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Vorbericht. 





4 übergebe beim Publicum den erften Band 
eines Werkes, deſſen Plan und Abfiche ein rechts | 
fertigendes Wort zu bedürfen ſcheinen. ch wer⸗ 
de mich über beydes mit meinen Leſern in diefem 
Vorberichte zu verftändigen füchen. 


Die Anzahl folher Werke, welche fich uͤber 
bie Gefchichte bes gefanımten Griechenlands vers 
breiten, ift bekanntlich niche Mein. Wir Haben 
in den neuern Zeiten, vorzüglich von England 
aus, mehrere erhalten, ‚unter denen einige. fich 
vortheilhaft auszeichnen, und mie Rechte Ans 
fpruch auf eine ehrenvolle Erwähnung machen. 
Indeß ift doch unter allen, nach ben Ureheilen 
der Kenner, feines, das den Foberungen ber 
Gruͤndlichkeit und Treue Genuͤge leiſtete, und in 
dem alle Theile, mit gleicher Sorgfalt behandelt, 
ein ſchoͤnes Ganzes bildeten und eine befriedigen⸗ 
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de Ueberficht gewährten. Die Urfachen, die dies 


fer Erfcheinung zum Grunde liegen, find mans 
nigfaltig, und es kann meine Abſicht nicht ſeyn, 
fie hier zu entwickeln und zu würdigen. Nur an 
zwey ber wichtigften darf id) erinnern, weil fie 
mic) in meiner Befchäftigung beffimme und in 
der Wahl meines Gegenftandes geleitet .haben. 
Erftlich, die Gefchichte Griechenlands, eigentlich 
die Gefchichte vieler Pleinen mannigfaltig in eins 
ander verfchlungenen und in ihren Verhältniffen _ 


ſich durchfreugenden Gempinheiten, kann nicht 


gelingen, bevor bie Geſchichte jeder einzelnen, 
kritiſch und in ſteter Beziehung auf alle, erörs 
tert worben ift. Zweytens, dieſe Eroͤrterung ſelbſt 
wird dadurch erſt moͤglich, wenn man das Auge 
nicht auf viele oder gar auf alle zugleich richtet, 
ſondern jede allein eine Zeitlang nıit ungetheilter 


Aufmerkſamkeit verfolgt. 


Ungeachtet Sparta fo glücklich geweſen ift, 


nicht nur in der allgemeimen Geſchichte Griechen⸗ 


lands, nad) Athen, am meiften beachtet zu wer« 
ben, fondern auch In Nicolaus Cragius und Jo⸗ 


hann Meurfius zwey Gelehrten zu finden, die 
ſich ausfchließend mit der Unterſuchung feiner 











Vorbericht. v 
Verfaſſung und Alterthuͤmer beſchaͤftiget haben, 
fo glaubte ich Doch, mich keiner unverdienfttichen 
Arbeit zu unterziehen, ‚wenn id) dieſem Staate 
von neuem Zeit und Fleiß widmete. Was wir 
aus der Geſchichte deſſelben, auch durch die beſ⸗ 
ſern hiſtoriſchen Werke ‚über Griechenland, fens 
nen lernen, find, — einige nicht ſehr zuverlaͤſſige 
Darſtellungen der lykurgiſchen Einrichtungen ab⸗ 
gerechnet, — die Kriege, die er gefuͤhrt, und 
die Eroberungen, die er gemacht hat. Von den 
verſchiedenen Claſſen ſeiner Einwohner und deren 
Entſtehung und Verhaͤltniſſen, von der allmaͤhli⸗ 
gen Veraͤnderung und Umbildung ſeiner Regie⸗ 
rungsform, von der nach und nach herbeygefuͤhr⸗ 
ten Verſchlimmerung ber Eitten, und von ben 
Urfachen bes endlichen Verfalles und Aufhoͤrens 
der ganzen Berfaflung wird entweber mur beys 
läufig ober gar nicht geredet. Die Unterſuchun⸗ 
gen des Herrn von Paum- allein bringen tiefer. 
Aber man ift längft übereingefommen, daß fein 
Werk mehr prüfende Gedanken veranlaft, als 
geprüfte Gedanken darlegt. Der ausgefprochene 
Tadel enehält bie Anzeige, mas ich in ber Ge⸗ 
fhihte Eparta’s zu leiften verfuchte, und bie 
Gründe, warum ich fie ſchrieb. Ob ich mit 
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Recht tabelte und mit Glüͤck verbefferte, barirber 


muſſen andere, nicht ich, entſcheiden. 


Wer Sparta vollſtaͤndig kennen lernen will, 
muß ſich nicht mit der Kenntniß ſeiner Geſchichte 
und der Eigenheiten ſeiner bürgerlichen Verfaſ⸗ 
ſung begnuͤgen; er muß auch die haͤuslichen, got⸗ 
tesdienſtlichen und kriegeriſchen Gebraͤuche und 
Anordnungen dieſes Staates, mit einem Worte, 
alles, was man unter dem Nahmen ſpartaniſcher 
Alterthuͤmer begreifen wuͤrde, ſeiner Aufmerk⸗ 


ſamkeit werth halten. Ich konnte dieſe Gegen⸗ 


ſtaͤnde in einem eigenen, fuͤr ſich beſtehenden, 
Werke bearbeiten, aber, wenn ich vollſtaͤndig 
und verſtaͤndlich ſeyn wollte, meine Abſicht nicht 
erreichen, ohne unaufhoͤrlich in die Geſchichte zu⸗ 
ruͤckzugehen und ‚mich felber zu wiederhofen. 
Diefe. Ueberlegung bewog mich, die antiquaris 
fehen Erörterungen mit dem Werke zu verbinden 
und die Anzahl der Beylagen, die hoffentlich 
nun feine weitere Enefchuldigung bebürfen wird, 
zu vermehren. Sch befenne ‚mit Dankbarkeit, 
daß mir, bey der Ausfüptung dieſes Theiles meis 
nes: Entwurfs, die Eammlungen bes Cragius 
und Meurſius, denen ich übrigens nie ohne Pruͤ⸗ 


Borbrid vn 
fung gefolgt bin, von großen Nutzen geweſen 
ſind, aber ich glaube ohne Eitelkeit behaupten 
zu dürfen, daß ich ihre Moterialien erſt verarbei« 
set babe. Unter den Neuern fühle ich mich dem 
Verfaſſer der Reiſe des Anacharſis nur wenig, 
deſto mehr feinem Landemanne, dem fleißigen 
und gelehrten Ueberſetzer des Herodot, verpflich⸗ 
tet. An ihn und den ſcharfſinnigen Corſini habe 
ich mich auch, in der Beſtimmung der Olympia⸗ 
den, ſo wie, in der Beſtimmung der fruͤhern Zeit⸗ 
angaben, an Franke und Gatterer, gehalten. 
In bem Labyrinthe der Chronologie verwickelt jes 
der neue Weg, ben man verſucht, in neue 
Schwierigkeiten, und fo glaubte ich beffer zu 
thun, wenn ich mich, wenige Fälle ausgenoms 
men, ber Seitung der beyden von mir genannten ' 

Zuhrer überließe. 


Vielleicht wird man ı an meiner Kebeie ta⸗ 
deln, daß der hiſtoriſche Theil derſelben noch im⸗ 
mer zu wenig Geſchichte, und zu ſehr Geſchichts⸗ 
forſchung ſey. Ich wage es nicht, mich gegen 
dieſen Vorwurf zu rechtfertigen; ich kann bloß 
zu meiner Entſchuldigung anfuͤhren, daß, bey al⸗ 
lem Beſtreben ihn nicht zu verdienen, die Unzu⸗ 
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laͤnglichkeit unb Unbeftimmrpeit ber auf ung ge= 
Sommenen Nachrichten, die auffallenden Wider⸗ 
fprüche in. den Zeugniffen der Alten, bie abwei⸗ 
Herden. Meinungen ber Ausleger und ähnliche 
Schwierigkeiten mich ftets befchränft und ermuͤ⸗ 
bet und an ber Erreichung des Ideals, Das mie 
vorſchwebte, gehindert haben. Doch georbnet, 
wie mein. Werk ift, wird es vielleicht Die Hervor⸗ 
Bringung eines vollkommnern erleichtern, über 
ihm zur Grundlage dienen, und auch an biefem 
Ruhme fol mir genügen. Der Schriftſteller, 
der nicht ih, fonbern die: Wiffenfchaft, bie er 


apgbaut, liebe, wird feiner Arbeit zwar ben hoͤch⸗ 


fien Grad ber Vollendung wünfchen und feine 
ganze Kraft aufbiechen, ihn zu erreichen: aber 
a wied Darum willig die Herrſchaft höherer Ge⸗ 
nien anerfennen, und feine Bemühungen, ohne 
Neid, in den glüdlichern und, befriedigenbern 
feiner Zeitgenoflen untergehen fehn. Breslau, 
den 1. October, 1799. 0 
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rm Buch. Lage und Groͤße Lafonifa’d. S. 3. 

Werth und Eigenthümlichkeie feiner Gefchichte. 5. 
Fvsiftrung durch die Leleger. 8. Niiederlaffung eis _ 
wer achdifchen Eofenie. 12. Lacedaͤmon und feine 
Nachfolger. 16. Menelaus aus dem Haufe der Pe; 
lopiden. 19. Dreft. 22. Religion: des Volkes. 27. 
Verhaͤltniß zu feinen Koͤnigen. 32. Geringe Anfänge 
der Eultur. 35. Herkules und feiner Nachkommen 
Anſpruͤche auf den Peloponnes. 39. Fruͤhere aber 
ungtüdiiche Züge der Herakliden und Dorer zur Um 
serjochung der Halbinfel. 42. Endliche Bezwingung 
derfelben. 48. Urfachen der ſchnellen Sortfchritte dei 
Eroberer. sı. Eparta unter der Hertfchaft der Des 
zer und zweyer Könige von heraklidifcher Abkunft. 50. 
Berfolgung der Achder, oder alten Befiger de Lan, 
des. 61. Viererley Elaffen von Einwohnern in La⸗ 
tonife, Dorer oder Epartaner, Periöfen oder Lace⸗ 
bämonier, Schußverwandte ober Fremde, Heloten 
eder Eflaven. 68. Befehdung ber Argiver und Ar- 
kader. 71. Unbeſtimmtes Verhaͤltniß der koͤniglichen 
Sewalt und daher entſpringende mannigfaltige Un⸗ 
ordnungen unter den Spartanern ſelbſt. 74. Ly⸗ 
fürg. 78. Seine Reifen ind Ausland. 80. Er kehrt 
. gurüd und wird aufgefodert, eine neue Berfaffung 
gu gründen. 85. Schilderung der unglücklichen Lage 
Satonita’s. 37. Anordnung ber Errufe oder des 
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Raths der Alten. 95. Beſtimmung ber Rechta der 
Könige. 97. Uebrige Staats » Beamten. 105. Ein- 
theilung der Spartaner. 108. Feflfegung der. Guͤ⸗ 
tergleichheit. 109. Die Spaktaner allein erhalten in ” 
der neuen Regicrungsform Freyheit und Bürger 
rechte. 129. Einfluß diefer ihnen bemilligten Vor⸗ 
güge auf fie und bie andern Volks⸗Claſſen. 137. 
Eheverfuͤgungen, 141 Erziehung, 145 und gemeinſa⸗ 
me Speifung, die drey maͤchtigſten Stuͤtzen der Ge⸗ 
feggebung Lykurgs. 156. Ob er den Sremden' deu 
Zutritt in feinen Staaten verfagt, 160 Gold und Sil⸗ 
ber außer Umlauf gefeßt, 162 die Unmiffenheit unter 
feinen Bürgern zu befördern gefucht, 165 und bie 
Religion für ſeinen Zweck benugt habe. 167. Ge ° 
sechtigkeitspflege. 170. Befondere, auf den Krieg 
ſich beziehende, Anflalten. 175. Würdigung der 
Verfaffung Lykurgs. 182. Sparta gewinnt Kraft, 
fährt-fort die achäifchen Städte Lakonika's zu unters 
jochen, und ruͤſtet fih zum Kampfe ‚mit Meſſe⸗ 

nien. 189. Ä | 


Zweytes Buch. Lage und aͤlteſte Geſchichte 
Meſſeniens. S. 195. Beranlaffung zum erſten Krie⸗ 
ge zwiſchen ſeinen Einwohnern und den Sparta⸗ 
nern. 203. Eroͤffnung der Feindſeligkeiten durch die 
Einnahme von Amphea. 209. Erſtes nichts entſchei⸗ 
dendes Treffen am Graben. 211. Weytes Tref⸗ 
fen. 212. Die Meſſenier werfen ſich in die Feſtung 
Ithome. 215. Das deiphifche Orakel befichle ıhnen, - 
eine Jungfrau aus dem Gefchlechte der Aepytiden zu 
opfern, Ariſtodem opfert feine Tochter mit eigener 
Hand. 216. Drittes Treffen, in welchem der mefle- 
wifche König Euphaes feinen Tod finder. 218. ri 
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Reben erhält ben Oberbefehl. 220. Viertes Treffen, 
zum Nachtheil der Spartaner. 221. Die Meffenier 
hohlen einen neuen Epruch von Delphi ein, deſſen 
Erfüllung die Spartaner verhindern. Ariſtodem er» 
morbet fi. 222. Ithome wird verlaffen und Meſ⸗ 
fenien eine abhängige Provinz von Cparta. 225. 
Sortdauernder Kampf zwifchen den alten und neuen 
Einwohnern Lakonika's. Ausfendung mehrerer Co, 
fonien. Parthenier. 227. Neue Stände und Ber. 
haͤltniſſe, die fi) unter Lakonikgq's Einwohnern ent. 
wideln. 230. Anſetzung ber Ephoren. 242. ihre 
urfprünglihe Beſtimmung. 245. Sparta flärkt fich 
Durch den Genuß einer furgen Ruhe. 255. Ausbruch 
des zweyten meffenifchen Krieges. 256. ErfiegTref 
feu bey Derd. 257. Ariftomencs wird Oberfeldherr 
der Meſſenier. Die Athenicnfer fenden den Sparta⸗ 
nem den Dichter Tyrtaͤus zum Benftand. 252. 
Zweytes, für die Spartaner nachtheiliges, Treffen, 
unfern Stenyllerus. 259. Einzelne Heldenthaten 
des Arifiomened. 260. Drittes Treffen, dag, durch 
die Treulofigkele ‚des Arkaders Ariſtokrates, für die 
Meſſenier unglüclich ausfällt. 262. Sie And ge⸗ 
zwungen ſich in die Bergſtadt Ira zu werfen. 264. 
Ariſtomenes Ausfälle und Abenteuer. 265. Erobe⸗ 
rung ber Seftung Ira. 269. Schickſal der Melle 
sier. 275. Ein Theil fiedelt ſich im ficilifchen Zankle 
an, die übrigen werben in ben Helotenſtand ver. 
fett. 278. Ueber die Rriegstunft jener Tage. 2gr. 
Charakter der beyden Friegführenden Voͤller. 236. 
In wie fern die Einnahme Meſſeniens die Macht 

Eparta's vermehrt habe. 292. Fehden mit den rs 
tadern und Argivern. Othryades. Pefinnehmung 
son Epnuria. 295. Kroͤſus erſucht die Spartaner 
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um Beyſtand gegen den Perſer Cyrus. 298. Eine 
gleiche Auffoderung laffen bie Jonier, Aeolier und 
Samier an fie ergehn. 299. Demiüthigung ber Ars 
giver durch Kleomenes. 303. Befreyung Athens 
von der Herrſchaft der Pififtratiden durch eben den⸗ 
felben. 304. Seine frucdhtlofen Verſuche dem An⸗ 
hange bes Iſagoras gegen bie Partey des Kliſthenes 
"In Athen die Dbergewalt zu verfchaffen. 307. Die‘ 
Spartaner find unruhig über die neue Freyheit 
Arhens. 310. Kleomenes wird von ben Xegineten 
beleidigt. 311. Er verdrängt feinen Mittönig Des 
marat und nimmt, in Semeinfchaft mit deffen Nach» 
folger, Leotychides, Genugthuung an den Inſula⸗ 
nern. 313. Folgen diefes Benchmeng. 316. Schlacht 
bey Marathon, ohne fpartanıfchen Beyſtand gewon⸗ 
men. 318. Leonidas in Thermopylaͤ. 319. Kerred 
flieht. Mardonius verwuͤſtet Attila. Die Athenien- 
fer halten um Unterſtuͤtzung zu Sparta an. 330 
Pauſanias in der Ebene von Plataͤa. 333. Leoty⸗ 
chides ſchlaͤgt die Perſer bey Mykale. 345. Wohle 
ſtand und Kräfte Sparta's, beyde noch unbedeutend. 
Zunehmender Einfluß der Ephoren. 351. Charakter 
des Volkes. 357. Politiſche Verhaͤltniſſe Athens 
und Sparta's. 360. Athen baut feine Mauern wie 
der auf. Eparta fucht ed vergeblich daran zu bins 
dern. 363. Paufanias unwuͤrdiges Betragen bringe 
die Spartaner um die Hegemonit. 364. Verraͤthe⸗ 
rifche Abſichten und endlicyer Untergang dieſes Feld- 
herren. 369. Die Athenienfer erweitern ihre Herr⸗ 
ſchaft auf Koften ihrer Bundesgenoſſen, und noͤthi⸗ 
gen felbige ihre Zuflucht zu den Spartanern zu neh⸗ 
men, 373 die aber durch cin Erdbeben, das ihre 
Stadt verwuͤſtet, gehindert werden, ihnen Beyſtand 
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m leiten. 376. Steigender Unwille zwifchen, Spar- 
ta und den an Macht immer zunehmenden Athen. 378. 
Erfter Ausbruch, der Feindfeligfeiten groifchen beyden . 
Etaaten. 330. Die Achenienfer fahren fort fich zu 
“ Vergrößern und werben, ungeachtet fie manche Ein» 
buße leiden, immer furchtbarer. 382. Streitigkeiten 
der Korcpräer uud Korinther über Epidamnus. 337. 
Einmifchung der Athentenfet. 389. Das Eeetreffen 
bey Chimerium nimmt, durch die Dazwiſchenkunft eis 
wer athenimfifchen Huͤlfsflotte, eine glückliche Men» 
dang für die Korcpräer. Erbitterung der Korin⸗ 
tiber. 392.- Sie unterflügen ihr Pflanzoolk, die Po⸗ 
tidäer, gegen Athen. Die Athenienſer handeln mit 
Nachdruck "und vereiteln die gefendete Huͤlfe. 394 
Berfammlung der Peloponneſier zu Eparta und Aufs 
foderung zu einem allgemeinen Kriegs - Bündniffe ge» 
gen Athen. 396. Die Spartaner, obgleich anfäng- 
lich entfchloffen, geben endlich nad) und rüften (ich 
gum Nugriffe. 397 
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J. Teste der Geſchichte IR zu leſen ©. 13, 3. 5. 
23. Phthiotis. 45, 20. Echemns. 70, 5- einem. 114,.16- His 
gen. 139, 6. v. m. jener. „152, 12. auf Untermürfigfeit. 
163, 14. Gelde. 165, 14. diefes durch jene. 167, 6. aus⸗ 
lachte. 1776, 16. Sieger. 182. 11. hinzu. 186, 12. gelten. 
202, so. unterfehieden. 218, 1. v. u. den für dem. 225 
d. ihnen für ihm. 14: Böttinnen. 227, 12. eine. 220) 
5.0.0. das für des. 232, 6. beißen. 290, 2. nur für 
immer. 313, 6. ihm für ihnen. 330, 1. v. u. von. 333, 
2 ». u- Afopus. " 363, 2. v. wichtige für fithere. 36% 
15. feine fär feiner. 17. Mauern. 371 2. Doloper. 
Auch find 368, 1. nach Entſchlufſe, die Worte: — zur 
Bebertragung der Hegehtonie. auf Athen, einzufchatten. 


Jo den Noten if zu ieſen ©. 16, 3. 12. Perieres. 
48, 6. v. u. Meuxnsas. 21, 1. v. u. Schriftſteller. 57, 5. 
kogtere- 64, 19. Echelatus. 79, 4. v. u. Eurytion, (Eus 
zyp08,). 92, 13- halten 99, 2- 9. U. zargouxos- 1464 © 
9. u. die für Die, ohne vorhergebendes Punkt. 154, 4. 
Stobaeun. 15752. 9. U. quae 211y 1. —X 221, 5 
wird für werden. 201, 1. ibn für ed. 320, 4. 328 
ı1. Mitford. 358, 3. Pliſtoanax. 382, 3. Chronologie. 


Lleine Abweichungen in der Nechtfchreibung, die bes 
Aonbers in beu erfien Bogen vorkommen, wie bieten für 
dietben und damals fir damahleé, wird many wegen 
der Entfernung vom Drüdorte, entſchuldigen. 
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229 16. Philoſterbdanus. 247 4. Perieres. 2517 10. je 


der. 256, 14. Lokoriten. 285, 17. föhnte. 


a den Toten ift zu lefen ©. 22, 3. 7. xuizoin 
62: 1. Kun. 101, 6. Dd- 1057 2. ayeaixcı 115, 7. 
Benzin 186, 1. in der Geſchichte ©. ısı. für im 
Texte. 1924 5. dieſer. 20% 7. Inmodosier. 216, 9, terni. 
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Bon der Sruͤndung des Staates big zum erſten 
meffenifchen Kriege, - 


aber 


von — bis Olymp. KX. $. 








Erfies Bud. 
H Oberflaͤche der griechifchen Halbinfel, melcher 
die Alten den Namen Peloponnefus beylegten, kann 
füglich als eine ununterbrochene, über größere und 
kleinere, fruchtbare und minder fruchtbare Thäler fich 
erhebende, Reihe von Bergen betrachtet werben, deren 
Wurzel die arfabifhen, die böchften von allen, 
find 4). Bon diefen aus laufen, füdlich, zwey Arme, 
die, big an das Mittelmeer reichend, auf der einen 
Saite in dem Borgebirge Taͤnarum, und auf ber 
andern in dem Vorgebirge Malen endbigen und einen 
Etrih Landes, Lakonika genannt, einfchließen, 
der etwa hundert Duadrat- Meilen hält und von einem 
nicht unbeträchtlichen Sluffe, dem Eurotag, in zwey 
beynah gleiche Hälften getrennt wird. Die Natur 


a) Strabo VIII. p. 363. a. Ed. Cafauboni. Paris. 1820. 
vergl. Recherches philof. fur les Grecs. Tom. 11. 
p- 241. 


s 
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hat ihren Eegen über biefen Theil der Halbinfel als 
lerdings fparfamer ausgegoffen, als über bie andere. 
Die hohen und faun zu erfleigenden Gebirge, die ihre 
umgeben, fehärfen bie Strenge: des Winter, und 
vermehren, durch die Strahlen der Sonne, welche 
vielfach von ihnen abprallen, bie Hitze des Som⸗ 
mers. Mit Mühe muß dem dirren und fleinigen 
Boden das Getreide an mehrern Orten abgewonnen, 
Die Bergruͤcken mit Sorgfalt gepfluͤgt und mit Vor—⸗ 
ficht Bäume, die anderwaͤrts keines Begießens be- 
duͤrfen, getränkt werden. Uber darum fehlt es doch 
bem Fleiße weder an Ermunterung, noch ber Arbeit 
an Belohnung. In den Ebenen grünten chedem und 
grünen noch jetzt fruchtbare blumige Triften, an den 
| Ufern des Fluſſes und an den Sekkuͤſten gediehen “ 
ereffliche Kräuter und Küchengemächfe, und reiften, 
neben Feigen und Dliven, allerley Arten von Obſt, 
und. auf den Hügeln, vorzäglich den weſtlich liegen⸗ 
den, baute man einen Wein, der heute noch zu den 
töftlichften bes Peloponneſus gezaͤhlt wird. Außer⸗ 
dem gaben die Gebirge den Bewohnern nicht nur 
Holz, Wild und Geflügel im Ueberfluß, ſondern auch 
Marmor, koftbare Steine, Eifen und felbft edlere 
Metalle. Das Gewaͤſſer des Eurotas gierten die 
Schwäne, die wegen ihrer Weiße in dem Alterthume 
fo berühmt find, und in dem Meere wurden, aufer 
einer Menge von Fischen, auch jene Purpurſchnecken 
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gefunden, deren feltmer Saft einft unter die theuren 
Gramitände der Prachtliebe gehoͤrte 2). 


In einem, dem Umfange nad), fo befchränften 
und von der Natur nichts weniger als beguͤnſtigten 
Minkel der Erde wohnte das Volk der Spartaner, 
das feinen Ruhm fo weit über die engen Gränzgen 
ſeines Gebiethes verbreitet hat. Die Gefchichte difs 
ſelben gleicht im Allgemeinen der Gefchichte der mei» 
sen Bölker, die auf dem Schauplate der Welt eine 
glangenbe Rolle fpielten. Durch eine Verfaſſung, 
die ein über fein Zeitalter: fish erhebender Mann 
gründete, gewann es Selbftftändigfeit md inne.e. 
Kraft, zähmte bald feine fchwächern Nachbarn, un⸗ 
erwarf fich darauf, in einem anhaltenden Kampfe, 
die entferntern mitbuhlenden Staaten, ward ſchuell 
durch ihren Fall mächtig, ſchneller noch durch ſeine 
Flache uͤbermüthig, und endlich durch feinen Ueber⸗ 
arsch Klein. Uber dieje allgemeine Achnlichfeit des 
ſoartaniſchen Staates mit andern verliert ich in 
der Menge von Eigenheiten, die feine Berfaffung 
auszeichneten und fein Schickfal beſtimmen halfen. 
Die Spartaner find die einzige Nation ber Erd, 
welche Freyheit und Gleichheit nicht bloß dem Na— 
men nach gekannt, fondern wirklich beſeſſen bat. 


5b) Man fehe die erſte Beylane. 


6 . Erfies Bud. 4 
Ihnen allein iſt e8 gelungen, eine lange Reihe von - 
Jahren, ihre Gränzen vor der Ueppigfeit und ihrem 
"furchtbaren Gefolge, wie vor dem Ueberfalle und ber 
Plünderung ausmwärfiger Zeinde, ju betvahren. Gie 
allein haben, während alle Griechen an dem Munde 
der Mufen hingen und durch Gefang und Spiel dag 
ernfte Leben erheiterten, diefe Freuden weder geſucht 
noch vermißt. Gie allein find fo glücklich ober un- 
' glücklich geweſen, Leidenfchaften zu tödten und Ge— 
nüfle fich zu verfagen, bie, tie man gewöhnlich . 
glaubt, viel zu tief in der Natur der Sterblichen 
eingewurzelt find, um fich irgend einem Zwecke, am 
werigften einem politifchen, zu unterwerfen. Ahnen 
endlich, daß ich mit menigen Worten ben ganzen 
Charakter in feiner Größe, wie in feiner Niebrigfeie 
Darlege, ihnen allein hat die Menfchheit und deren 
Ausbildung nichts, und das Vaterland und beffen 
Herrlichkeit alfes gegolten. 
0 
Unſtreitig bietet die Geſchichte des athenienſi⸗ 
ſchen Staates dem ruhmbegierigen Schriftſteller ei⸗ 
nen ungleich reichern und belohnendern Stoff zur 
Bearbeitung dar, als die des ſpartaniſchen: ſo ſchoͤn 
und edel bat in jenem ber ganze Menſch ſich entfal⸗ 
tet, waͤhrend in dieſem immer nur der Krieger und 
der Buͤrger hervortreten. Aber wenn die beſſern 
und vollendetern Staaten unſre: Aufmerkſamkeit 
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vorzüglich werth find, fo wird dadurch eine fo ſeltene 
and unerwartete Erfcheinung in ber Gefchichte, mie 
Erarta if, unfrer Betrachtung nicht unmerth, Auch 
bier verlangt die Wißbegierde, und mit Necht, zu er: 
fahren, wie eine Verfaſſung von fo ungewoͤhnlicher 
Zuſammenſetzung Beftand und Fortdauer erhielt, wie 
ihr Verhaͤltniß zu den übrigen fie umgebenden Staa- 
ten war, und big zu welcher Stufe der Ausbildung 
ihr ſich gu erheben vergoͤnnt wurde. Ueberdem 
herrſcht nirgends eine großere Verſchiedenheit, als 


in den Urtheilen uͤber den Werth der politiſchen Ein⸗ 


richtungen Sparta's. Ob Lykurg für einen Wohl⸗ 
thaͤter ſeiner Buͤrger zu halten ſey, oder nicht, ob 
die Entſchloſſenheit, der Muth und die Beharrlich⸗ 
keit der letztern mehr Bewunderung, oder ihr Stolz, 
ihre Grauſamkeit und ihre Raubgierde mehr Tadel 


x 


verdiene, ob man fie überhaupt mit dem Nahmen tas . 


nferer Krieger ehren, oder nicht vielmehr mit. dem 
Rahmen verwegener Abenteurer branbmarken folle, — 

alles dieſes find Fragen, die man eben fo oft beja⸗ 
hend als verneinend beantworten hört, Ohne Haf 


und Liebe, die beyde dem Gefchichtfchreiber nicht zie 


men, und ohne Bortaufivand und Nedeprunf, bie 


immer ein verbächtiges Licht auf die Wahrheit feiner. 
Darſtellung werfen, will ich die Schickſale Sparta’, - 
von dem Augenblick an, wo es ward, big gu dem, ' 


wo es erlofch, auffaffen und in einer, treuen Erjaͤh⸗ 


8 Erfies. Buch. 
lung zu ſchilbern verſuchen. Seine Kriege und krie⸗ 
geriſchen Großthaten werden mich oft beſchaͤftigen, 
aber nie ſo ſehr, daß ich ſeine Verfaſſung und ihre 
Umbildung vergeſſe; ſeine Verhaͤltniſſe zum Aus⸗ 
lande oft und fleißig von mir entwickelt werden, ohne 
die unter den verſchiedenen Claſſen ſeiner Einwohner 
beſtehenden zu vernachlaͤſſigen; ſeine Wirkungen in 
der Ferne oft ein Gegenſtand meiner Betrachtung 
ſeyn, aber nicht weniger oft die Stuͤrme, die ſein In⸗ 
neres aufregten und erfchütterten. Go, wenn es 
. mir gelingt, bie unleſerlichen und von ber. Zeit ver⸗ 
flümmelten Urkunden dieſes merftoürbigen Volkes zu 
entziffern, darf ich vielleicht hoffen, bie vorhin era 
mähnten $ragen vollſtaͤndiger, als es bisher gefchah, 
zu loͤſen und bie getrennten Bruchftucke feiner Ge⸗ 
ſchichet zu einem verſtändlichern Ganzen zu ordnen. 
l 

Die Vebollerun Lakonikars und.bie Schickſale 
feiner erſten Bewohner werden von einem Nebel um⸗ 
geben, den Fleiß und Scharfſinn ſich umſonſt zu zer⸗ 
ſtreuen bemuͤhen. Leleger, an ihrer Spitze ein 
Fuͤhrer, Lelex genannt, ſollen zuerſt das Land be⸗ 
ſetzt und ihm feinen aͤlteſten Namen Lelegia geges 
ben haben’ c). Dieß iſt alles, was die ferne Sage 


e) Pauſan. III. 1, 1. vergl. IV. 1, 2. Ed. Facii. Apollo⸗ 
dor. NII. 10, 3. und der Scholiaſt zu Euripides Oreſt 
V. 626. 
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meldet. Gehbörten biefe Leleger zu den sahlreichen 
Voͤlkerſtaͤmmen, die einft zwifchen dem Easpifchen und 
enrinifchen Dieere bervorbrachen und fich theilg an 
den Küften Klein Afiens, wo mir fie noch in fpätern 
Zeiten finden, anſiedelten, theild nach Brischenlanb 
und dem Peloponnes "wanderten? — wir wiſſen's 


niht. Kamen fie über den Iſthmus, oder landeten - 


fie, anf leichten Fahrzeugen, gleich ben Wilden ber 
Suͤdſee, von Eyland zu Eyland ſchwimmend, an ber 
Dffiste ihres neuen Vaterlandes d)? — wir wiſſen's 
nicht. Iſt ihre Einwanderung wirflich, wie man ges 
woͤhnlich glaubt, anderthalb Jahrhunderte vor der 
Ankunft des Saiten Cekrops in Attika zu Teen, oder 
muß fie tiefer herunter gerückt werden? ce) — wir 


wiſſen's nicht. Dieß allein durfen wir, feld ohne 


ein ausdruͤckliches. Zeugniß dafür anführen zu kön⸗ 
nen, mit Sicherheit annehmen, daß die Leleger eine 
anfehnliche ud bedeutende Volterſchaft ausmachten, 
und ſich entweder r gleich bey ihrer Ankunft aus Aſien, 


.4) Man ſehe Henne de epochis Caſtoris in den Nov, 
Conimentar. Goetting. 1. p. 89. m. f. und Meiners in 
der Befchichte der Will. Th. 1. S. 4 wo in der Note 
die SHauptfielen für dieſe Vermuthung gefams 
melt find. 


e) Eigentlich kann bey den drey erfien Königen Lakoni⸗ 


ka's von Zeitrechnung gar nicht die Rede ſeyn, da es 
nicht einmahl entſchieden iſt, ob Lelex der Nahme des 
Fürſten oder des Stammes iſt, und ähnliche Zweifet 
auch bey ſeinen Nachfolgern eintreten. 


z “ . \ 
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auch über das feſte Land verbreiteten, ober, wenn 
Lakonika ihr einziger Sig war, für bie Gränzen die- 
fe8 engen eingefchloffenen Thales zu zahlreich, fich. 
zeitig einen Weg über die forinthifche Landenge ſuch⸗ 
ten und die benachbarten Gegenden einnahmen: denn 
ſchon fruͤh erſcheinen ſie in den Laͤnderſtrichen, die in 
der Folge unter den Nahmen Akarnanien, Locris und 
Megaris vorkommen; ja in einigen derſelben finden 
wir fo gar, daß die Sage, gerade, tole unter den La⸗ 
cebämoniern, das Bolt su einem einzelnen Koͤnige 
umgefchaffen und ihn zum Ureinwohner ober Autos 
chthon geftempelt hat f). Eben fo unbekannt, wie 

die Umftände ber Bevoͤlkerung Lakonika's, find ung 
bie nachherigen Schicffale der neuen Colonie. Nur 
zwey Ereigniffe, beyde wohlthätig In ihren Wirkun⸗ 
gen, aber beyde zugleich Beweiſe, wie traurig die 
Lage der neuen Ankoͤmmlinge war, haben ſich in dem 
Andenken der Geſchichte erhalten, — Sie Erfindung 
ber Mühle, und die Befchränfung des das Land 
durchfirdmenden Sluffes durch ein ficheres und ge 
raͤumiges Bert. Jene wird dem Myles, bem- 


H Strabo VIL 927. d. Ihm zufolge war der lelegi⸗ 
ſche Stamm Fein befonderer, für fich beſtehender, ſon⸗ 
dern ein mit Karern und andern wilden Völkern vers 
miichter, und fchon durch feinen Nahmen als ein fols 
cher bezeichnet. Dionyſius Halie. 1. 17. Pauſan I. 

7895. Mit einem Leleg Autochthon prahlten, wie 
Strabo bezeugt, unter andern auch die Leufadier. 
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Sohne und Nachfolger des Lelex g), und dieſe deſſen 
Enkel Eurotas 5) zugeſchrieben. Wenn eg gleich⸗ 
guͤltig iſt zu unterſuchen, ob das Werkzeug von dem 
Erfinder und der Fluß von ſeinem Bezwinger, oder 
dieſe von jenen benannt worden find, fo iſt es viel⸗ 
leicht nicht unbedeutend zu bemerken, daß bag Ver⸗ 
dienſt, den Eurotas zu zaͤhmen, oder wenigſtens die 
von ihm bedraͤngte Horde zu dieſer Arbeit anzufüh- 
zen, um fo wichtiger war, dba er, von Bergen und 
Hoͤhen eingeengt, noch in fpätern Tagen durch Kunft 
gezwungen werden fonnte, aus feinen Ufern zu tre- 
ten und die Gegend, die er befruchtete, zu ver⸗ 
heeren :). 


20, 2 j 


&) Derfelbe II. 1, 2. vergl. Euripides Scholiaften zum 
Dre B. 626. und Apollod.TII. 10,3. Letzterer fcheint 
zwar den Eurotas zu einem Sohne des Leler zu ma⸗ 
chen, doch tönen die Worte os ns «ro füglich auch 
überiegt werden: der fein Gefchlecht ableitete. Wo⸗ 
her der Verfaſſer der Abhandlung de fluviis, Die Hud⸗ 
fon in:den zweyten Theil feiner Geograph. minor. 
aufgenommen bat, das Mährchen, das unter der Aufs 
fchrift Evparas p. 32. vorkommt, fchöpfte, licgt, wie 
fo mander audre Mythus, den er, erzählt, im- 
Duntecln. 


A Polyb. V. 22,6. Das Eparta auf einem Sumpfe ers 
baut, und die tiefere Gegend um Argos, zur Zeit des 
trojanifchen Krieges, megen der biufigen Moräfe, 
noch wenig bewohnt war, ſagen uus Strabo VIIL 
363. a. und Ariflot. in Mereorol, I. 13. 
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Etwas heller wird es in ber Gefchichte Lafoni- 
fa’8 mit Lacebämon, ben die herkoͤmmliche Mei- 
nung für Eurotas Tochtermann und unmittelbaren 
Nachfolger ausgiebt k), während eine, auf wahr- 
fcheinliche Gründe geftiste, Vermuthung ihn in ein 
andreg Zeitalter verweiſt. Welches auch immer die 
phyſiſchen Urfachen der großen Veraͤnderung gewe⸗ 
fen ſeyn moͤgen, die ſich, nach den einſtimmigen Zeug- 
niffen der Alten, zur Zeit Deufalions, in bein par- 
naffifchen Gebirge ereignete, und ruhig wohnende 
Voͤlker aus ihren Wohnſitzen vertricb und fie ihre 
Nachbarn zu verdrängen ndthigte, fo -viel ift gewiß, 
daß die Wirkungen der deufalionifchen Fluth eine 
Meihe von Jahren fortdauerten und fih bis in die 
entfernteften Gegenden Gricchenlande, und felbft 
über dieſe hinaus nach Afien und auf die Inſeln er: 
ftredten. Eine derfelben, die hier. in Betrachtung 
koͤmmt, trat, zwey Gefchlechter nad) der Negierung 
des genannten’Sürften, ein und entfpann fich. aus 
der Ungerechtigkeit zivener Brüder gegen einen ;drife 
ten und beifen Nachfoninien. Als naͤhmlich Deuka⸗ 
lion und ſein Sohn Hellen, an der Spitze ihres aus 
Kureten und Lelegern beſtehenden Volkes, einmahl 
feſten Fuß in Theſſalien gefaßt und die Pelasger, 
bie alten und mehr gebildeten Einwohner dieſes Lan⸗ 


k) Pauſan. III. 1, 2. und Apollodor. III. 10, 3. 


% 


- 
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des, theilg eingefchränft, theils verjagt haften D, ſoe 


breiteren fich die Schne des Iestern, Acolus, Dorus 
und Zuthug, immer weiter aus und errichteten um 
Softus herum und in der nachherigen Landſchaft 
Eitiäoris, und in Phtiothis, am Fluſſe Enipeus, 
drey kleine Staaten, die unter den Namen Aeolis, 
Doris und Achaja vorkommen. Kuthug, der jüng» 
Re, erhielt ſich indeß nicht lange in dem neuen Des 
fige, fondern ward von feinen beyden alsern Bruͤ⸗ 
dern angegriffen und gezwungen, aus feinem Figens 
thame zu flichen und es der Gewalt des Staͤrkern zu 
aberlaffen. Er wendete fish hierauf nach) Attika, aber 
wiewohl E:echiheug, der damals dag Land beherrſch⸗ 
te, ihm ſeine Tochter vermaͤhlte und die Athenienſer 
ſich fo gar, nach einem feiner Schne, Jonier nann⸗ 
ten, fo war er doch nicht verindgend, gegen, Die 
Ra:hfommen dig Sonigeg zu beſtehn, die ihn, nach 
dem Tode beffelben, feindlich behanvelten und ‘zu ei: 
ner zweyten Auswanderung zivangen. Die Folgen 
berfelben waren, daß Zuthug und fein älterer Sohn, 
Yon, fih ist in Aegialea niederließen, und der jün- 
gere, Achäug, einen neuen Verſuch auf feine väter- 
liche Befisung, Phtiothis, wagte und fich ihrer auch 
wirklich bemädhtigte, ohne fie jedoch auf feine Erben 
brisgen zu koͤnnen: denn Archander und Architeles, 


), Diouyñus Halic. 1. 17. 
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feine Söhne, wurden abermals vertrieben und flüc- 
teten ſich mit einem gemifchten Haufen Volks nach 
Argolis und Lafonifa, mo wir fie unter bem Rahmen 
‘der Achaͤer finden m). Pergleichen mir die chrono⸗ 
logiſchen Angaben, denen zufolge Ruthus ein Zeitge⸗ 
noſſe des Erechtheus und Lacedaͤmons Tochter, Eu⸗ 


⸗ 


rydice, mit dem Argiver Akriſius, dem Sohne des 


Abas und Bruder des Proͤtus, vermaͤhlt war, fo 
geht hieraus ſehr beſtimmt hervor, daß die Ankunft 
des Archander und Architeles nicht fuͤglich fruͤher, 
als in die Tage des Abas und ſeiner beyden Soͤhne 
geſetzt werden und Lacedaͤmon unmoͤglich nach dem 
Eurotas, ſondern, wenn man der gewöhnlichen Zeit 
rechnung folgt, wenigſtens hundert und funfzig 
Jahre ſpaͤter, naͤhmlich mit und nach den beyden 


Enkeln des Zuthug, gelebt haben koͤnne n). Go ein⸗ 


leuchtend djefe Schauptung an fich fehon ift, fo ſehr 


m) Man fche Die zweyte Benlage. 


») Offenbar irren alio Paufanias und Herodst, menn fie 
die Ankunft der Achder in Die Regierung des Danaus 
hinaufruͤcken. Auch hat das Larcher zum Herodot 
fchon 'erfannt. „fe fuis ırds perfuade, fagt er, Toni. 
Vi. p. 557., que le Prince qu’Herodote nonune Da- 
naus et dont l’une des filles &Epoufa Archandre, weft 

poiut celui qui pafla d’Egypte A Argos; et l’on ne 
trouve ni dans le pallage de cet hiftorien, ni dans 
Paufanias, qui raconıe la même chole, rien qui puife . 
le doAnet A penfer.“ Daß Gatterer nicht anders urs 
theilt, geht aus feiner ſyuchtoniſtiſchen Univerjalhifter 
tie ©. 343 und 431. hervor. 


⸗ 
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wird ſie uͤberdem noch durch manche andre Umſtaͤnde 
beſtaͤtigt. Lacedaͤmon war, nach einem alten My—⸗ 
thus, ein Sohn Jupiters und der Nymphe Taygete, 
und trug feinen Nahmen auf das Volk ber Leleger, 
das ihm gehorchte, über. Mich duͤnkt, jener My⸗ 
thus zeigt deutlich an, daß er, wie alfe Hellenen, für 
einen Sprößling von fitanifcher. Abfunft erfannt 
wurbe 0), und biefe Nahmens-Deränderung, daß cr, 
als eines von den Häuptern der achäifchen Eolonie, 
das vollendete, was den Führern, Archander und Ars 
chiteles, nicht geglückt war, und die Flemdlinge, bie, 
wie es fcheint, zu ſchwach waren, um die Eingebors 
nen des Landes, nach damaliger Sitte, zu unter 
drüchen, mit felbigen unter der gemeinfamen Benen⸗ 
nung Lacedämonier vereinigte. Roc) mehr, 
unter ihm warb Sparta und bald nachher Amyklaͤ 
gegruͤndet; auch die Staͤdte, die Homer als dem 
Menelaus unterworfene nennt, ſcheinen nicht vor 
dieſeni Zeitraume vorhanden geweſen zu ſeyn. Sollte 
es zu den voreiligen Schluͤſſen gehoͤren, wenn ich in 
allen dieſen mannigfaltigen Anlagen die Spuren ei⸗ 
ner groͤßern Bevoͤlkerung und eines beſſern Anbaues, 
dergleichen man in jedem Lande mit der Ankunft ei- 
nes edlern und mehr gebildeten Volkes erwartet, zu 


o) Niemand, als Enfebins im Chronikon jum Jahre u 


530. p. 112. macht ihn zu einem Meffenier. 


e r 0 
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entdecken glaube? — Ban den Abkoͤmmlingen und 
Nachfolgern Lacedaͤmons weiß weder die Gefchichte‘ 
viel zu erzählen, noch der Scharffinn etwas zu er⸗ 
rathen. Sie waren Amyklas, der Erbauer der 
nach ihm genannten Stabt p) und Vater des fchd« 
ng Hyacinth, der frühzeitig ſtarb g) und vergoͤttert 
ward, Argakug, ein älterer Sohn deſſelben Amy⸗ 
as, und Cynortas, ein’ jüngerer, ber jenem in 
feiner kurzen Regierung folgte, Debalug, nad 
‚dem bie Lacedaͤmonier zuweilen Debalier heißen r), 
und Tyndarug, ober Tyndareus, der von 
bem Hippofoon, einem außer ber Ehe gezeugten Soh⸗ 
ne des Debalug vertrieben und von Herkules wieder 
>... ) Panfan. III. 1, 3. Apollodor III. 10, 3 und Etepbas 
nus unter "AuızAar 


a) So ausdrädlich Pauf'n. a. a. D. „Der jüngfte und 
ichönge von Amyklas Edhuen, Hyvacinth, ſagt er, 
farb durch ein beionderes Schickſal vor den Vater. 

‘ Aunud in einer andern Stelle Ill. 19, 4: „Was man 
aupesdem vom Hyarinih erzaͤhlt, wie er vom Apoll 
unverſehens getoͤdtet und in eine Blume verwandelt 
wotrden ſey, das kann ſich wohl auch auders vers 
halten“ 


r) Pauſan. und Apollodor am a. O. Wenn letzterer den 
Meſſenier Perices zwiſcheu den Cynortas uud Oeba⸗ 
us einſchartet und Dergeflalt dieſen zum Enkel von 
eu macht, ſo rührt dieß einzig von einer Vermi— 
fauu, dir geucalogiſchen Angaben ber. Man ſehe 
Hıvuens Aumerk p. 710. — Den Namen Debalter \ 
fuien wir unter andern bey Virgit, Gevrg. IV. ı25. 
Gtutius heb. VI. 326. und öfter. f 
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eingefeßt wurde s), und durch feine Schne, Kaftor 
und Pollux, und deren Echweftern, Klytaͤmneſtra 
und Helena, berühmter ift, als durch fich ſelbſt. — 
Denn der Sefchichtfchreiber die Nahmen diefer angeb» 
lichen Könige verzeichnet, fo gefchieht es hauptſaͤch⸗ 
lich, weil fie für den Ehronologen, ber, bey biefem 
Mangel und bey diefer Verworrenheit ber hiſtori⸗ 
(hen Angaben, oft nach Geſchlechtsfolgen zu rech— 
an gesungen ift, ald Merkzeichen aufbewahrt zu 
erden verdienen; und wirklich fönnen fie, in der 
Hinſicht, auch meine, über Lacedaͤmons Zeitalter ge- 
äußerte, Behauptung rechtfertigen helfen. Laffen wir 
die Negierungen des Argalug und Cynortas, wegen ' 
ber Kürze der erfiern, für gine gelten, und zählen 
von der Herrfchaft des Menelaus, — die Dauer der 
Nesierung jedes Koͤniges zu brey und dreyßig Jah⸗ 
ren angenommen, — rückwärts, fo fällt die des La- 
cedoaͤmon gerade in. den Zeitraum, in melchen 
ıch fie bereits, durch andere Gründe bewogen, ge 
fegt habe »). | 


5) Pauſan. III. 1, 4. vergl. 19, 7. 21, 2. 18. 18, 6. Apols 
[dor 11. 10, 5. vergl. 11. 7, 3. und Diodor. IV. 33. 
HM Die Rechnung wäre nämlich nach Frank und Gatte⸗ 
ser folgende‘: Archander und Architeles gehen nach 
Arges um 2330, und Menelaus regiert 2988. 33 Jah⸗ 
se: 43 — 132, und diefe abgezogen von 2988, geben 
2856. Gerade in diefe Zeit würde aber, nach Euſebius 


B 


— — —— 


’ 
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Ob Kaftor und Pollur ihrem Vater Tyn⸗ 
darus jemals in der Regierung folgten, oder in ei- 
ner ber zahllofen Fehden, in welche fie ihr ganzes 
Leben hindurch verwickelt waren, ihren. Tod vor ihm 
fanden, kann aus den ſich widerſprechenden Zeugniſ⸗ 
ſen der Geſchichte unmoͤglich mit Gewißheit beſtimmt 
werben v); Nbezweifelt dagegen iſt es, daß Tynda⸗ 
rus feine beyden Toöchter an zwey Abkoͤmmlinge aus 
dem maͤchtigen Geſchlechte der Pelopiden, Klytaͤm⸗ 
neſtren an Agamemnon, den Konig Mycens, und 


sul anderer Chronologen Rechnung, (man ſehe Fran- 
kii Syftema chronol. p. 202.) die Regierung des Afris 
fius, des Schwiegerfohns Lacedaͤmons, fallen. 


v) Solgen wir dem Pauſanias IN. 1, 4 und AnoHobor, 
iu. 11, 2. fo gelangten fowohl Tondarus Göhne, als 
fein Echwiegerfohn, zur Regierung. Achten wir auf 
die Ausfage Homers, Sl. 111. 236. fo fcheint es, ale 
hätten Kaßor, Pollux und Dienclaus die Regierung zu 
Sparta gemeinſam verwaltet, und jene zwar die Ent⸗ 
führung ihrer Schweſter erlebt, aber, während der 
Zubereitung zum trojanifchen Sriege, mit der es ſich 
befauntlich einige Jahre vergog, ihren Tod gefunden. 
Hören wir den Etrabo, VII. 372. b. ſo eroberte Aga⸗ 
memnon Lakonika und überließ es an feinen Bruder. 
In der legten Stelle, meint Xylander zwar, müfle, 

-für Aaxamıin "AgyoAınnı gelefen werden. Allein der 
Nachſatz: MerrAwos er On rnr Aaxauııyı goxe, Mv- 
xöıas ÖE Ayapeprr magEiaße, ferner die Ueberein⸗ 
ſtimmung Strabo’s mit dem Scholiafen zum Euripis 
Des, (Oreft. 46.) und endlich der Umſtand, daß auch 
Homer nicht den Agamemnon, fondern den Diomed 
zum Beberricher von Argos macht, fprechen für bie 
gewöhnliche Lesart. 
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Helenen an beffen Bruder, Menelaus, verheira— 
tbete, und die Herrſchaft uͤber Sparta, durch dieſe 
Derbindung, auf den letztern übertrug. Unter feiner 
Negierung war ed, daß jener langwierige und "bes 
rühmte Krieg, der £rojanifche, feinen Anfang nahm, 
ber, wäre er auch nicht burch den Mund eines uns 
fierblichen Barden verewiget worden, fchon darum 
por vielen andern wichtig und merkwürdig für ung 
ſeyn müßte, weil er, ald ein leitender Stern, in dag 
chronologiſche Chaos der alten Gefchichte ein wohl⸗ 
- thäriges Kicht wirft, und zugleich die erfte Unterneh. 


mung iſt, die nicht etwa einzelne Helden, wie ber | 


Nrgonauten » Zug, oder etliche Staaten" wie bie 
Kämpfe gegen Theben, fondern die Kräfte des ge⸗ 
famnıten Griechenlands, und diefe gegen. ein aug« 
märtiges and über dem Meere liegendes Reich, ber 
band. Man hat längft und mit Grunde aufgehoͤrt 
zu glauben, daß die Entführung der ſchoͤnen Helena 
die einzige, oder auch nur bauptfächlichfte Veranlaſ⸗ 
fung zu biefem großen Voͤlkervereine geweſen fey. 
Verſchiedene zwiſchen ben Europäern und Afiaten 
bereite in frühen Zeiten vorgefallene Feindſeligkei— 
ten und Raͤubereyen, vorzüglic, aber die Derjagung 


des Pelops und ſeines Stammes aus Afıen, vielleicht . 


auch manche auf der Argonautenfahrt gegebene neue 
Urfachen zu Befchwerden hatten das gute Verneh⸗ 
men zroifchen den Griechen und aftatifchen Kuͤſtenbe⸗ 


a" 
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wohnern fehon oft und. vielfach, geſtoͤrt x), als end⸗ 
lich Paris, der Sohn des Prialus, Koͤnigs von 
Troja, dem Menelaus, man weiß nicht unter wel» 
chen Umfländen und auf welchen Wege y), feine Ge⸗ 
mahlin raubte, und dadurch den in der Aſche glin- 
menden Funken ber Rache zur lodernden Flamme alte 
fachte. Ganz Griechenland, aufgefodert von Aga-⸗ 
memnon, dem angeſehenſten und reichſten aller grie⸗ 
chiſchen Fuͤrſten und Herrn von Mycen, Sicyon, 
Korinth und den Seeftädten bes korinthiſchen Bu— 
feng z), erhebt fich, weniger vielleicht am deu be⸗ 
ſchimpften Gatten und bie in ihm beleidigte Nation 


“zu rächen, als aus Furcht vor dem mächtigen Bruͤ— 


derpaare amd Aus Begierde nach einer lockenden 
Beute, und nach der freyen Schifffahrt und unein⸗ 
geſchraͤnkten Handlung auf dem enxiniſchen Meere. 
Nicht lange, ſo'verſammelt ſich eine Flotte von tau⸗ 
ſend ein hundert kleinen Fahrzeugen, die Menelaus 
felöft mit fechsig vermehrt und fein Bruder an⸗ 
führt a), und landet an der Küfte von Afien, deren. 


x) Herodot 1. 1. u. f. 

y) Was Diktys und andere hierüber begbringen, it viel 
zu unguvcrldifig und fabelhaft, und Homer erklärt ſich 
nirgends über Die Begebenheiten, welche die Entfühs 
rung begleiteten. 2 

⁊) Etrabo VI. 372. b. c, vergl. SI. U. 581. 


) Homer am a. D. 


e 


Erfies Bud. rt: 
Reihe und Voͤlker damals die Dberhsrrfchaft der 
Trojaner anerfannten, oder doch mit ihnen im 
Sreundfchaft Ichten 5). Auch fie ſtellen, indem fie 
ihre Bundesgenoffen an fich siehen, ein- anfehnlicheg 
Ser in dag Feld c) und erſchweren den Griechen, 
die weder die Belagerungskunſt verſtanden, noch mit 
Kriegsbeduͤrfniſſen verſehen waren, ſondern ſelbige 
tbeils durch den Ackerbau in dem thraciſchen Cher⸗ 
fencs gewinnen, theils durch das Schwert in den 
umliegenden Gegenden erringen mußten, den glüd- 
lichen Sortgang ihreg Unternehmens anhaltend und 
mannigfaltig d). Erſt, nachdem die Belagerung der 
niemals voͤllig eingefchloffenen Stadt sehn Jahre ge: 
danert hat, finfe fie, wahrſcheinlich durch Verrath, 


») A. I. 816 n. f. Strabo XIII. 594 b. u. f. 677. a. u. f. 


c) Il. VI. 558. Ob gerade 50000 Mann , braucht hier 
wicht entfchieden zu werden. 


4) Die Haunturfache von der langen Dauer der Belage⸗ 
rang Troia's war unſtreitig der Mangel an Lebens⸗ 
mitteln. Während der eine Theil der griechiichen 
Heeresmacht fih auf dein thraciſchen Cheriones mit 
Dem Zeldbaue, und ein anderer in der Nachbarſchaft 
Trojas mit Rauben und Plündern befchäftigte, konute 
der zurürkbleibende die Etadt weder einfihliegen, noch 
überhaupt etwas Ernfliches.und Enticheidendes gegen 
fie unternehmen, fondern mußte jchon zufricden ſeyn, 
wenn cr die Ardfte der Aelagerten unnuͤtz machte. 
Man vergleiche Batterers Weltgeichichte von 1785. 
zb I. ©. 232. und die, in Becks Welt: und Voͤlker⸗ 
geihichte, Th 1. ©. 227 angezgogenen, Schriftftellen. 
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und in ihr eines ber mächtigften dltern Reiche Afteng, 
und Menelaug fehrt, von feiner ihm wiebergegebe- 
nen Bemablin begleitet und mit: Schägen bereichert, 
zurück nach Sparta, wo man noch in fpäten Tagen 
fein Haus und fein und Helenens Grabmahl in ei⸗ 
nem Tempel zu Therapne zeigte e). 

hm. folgte der Gemahl feiner einzigen eheli⸗ 
chen Tochter und rechtmäßigen Erbinn, Hermione f), 
Dreft, der Sohn Agamemnons und Klytaͤmne⸗ 
ſtrens. Auch um ihn, den berufenen Muttermoͤrder, 
fchlinge ſich drey⸗ und vierfach die Hülle des My⸗ 
thus und erlaubt kaum vie Schickfale feines thaten⸗ 
reichen Lebens, mie fie find, zu erkennen, geſchweige 
denn, fie, der Zeitfolge gemäß, an einander zu fü- 
gen. Wielleicht, daß die Anordnung der Begeben- 
heiten, wie ich fie, auf einzelne unverbächtige Stel⸗ 
len in den Alten geftäßt, mit Hälfe einiger daraus 
bergeleiteten Muthmaflungen gebe, fich nicht allgumeit 
von ber Wahrheif entfernt g). 


e) Paufan. II. 14, 6. 19, 9. 


F) Nah Homer Od. IV. 12. und SL. II. 1m. war biefe 
Tochter, als Helena aus Sparta entflob, noch fehr 
jung und, menn die chrennlogifchen Angaben nicht 
truͤgen, ungefähr von gleichem Alter mit Oreſt. 

8) Die Hauptfelle, auf welche ich Die Folge und Anords 
nung der Begebenheiten in dem Leben Drefis gegrüns 
der habe, flieht beym Paufanias 11. 18, 5. Gie, nebk 


‘ 
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Nach der Abreife Agamemnons zum trojaniſchen 
Kriege unterhielt ſeine Gemahlin, Klytaͤmneſtra, mit 
Aegiſth, dem aus einer Blutſchande erzeugten Soh⸗ 
ne des Thyeſtes, eine unerlaubte Verbindung, und 
Drift, damals noch ein sarter Knabe, (denn er war. 
das juͤngſte von feinen Gefchtiftern,) :gerieth in Ges 
fahr, das Dpfer hinterliſtiger Nachftellungen oder 
offener Gewalt zu werben, mwofern nicht eine feiner 
Schweſtern Mittel gefunden haͤtte, ihn zu dem Stro⸗ 
phius, dem Koͤnige non Phocis, einem Anverwand⸗ 
ten des Hauſes, zu bringen und ihn deſſen Aufſicht 
und Schug su empfehlen 2). Hier vermweilte Dreft 
bis im fein zwanzigfied Jahr, wo er, von feinem 
Sreunde Pylades, dem Sohne des Strophiug, bes 
sleitet, unerkannt in Mycen anlangte und den Mord 
Agamemnons an ber ehebretherifchen Mutter und ih- 
rem Derführer durch das Schwert rächte 1). Diefe 
graufame That entzwente ihn mit fih und wahr⸗ 
ſcheinlich auch mit den Einwohnern Mycens. Ale⸗ 
tes, der Sohn des Aegiſth, beſtieg, ſtatt ſeiner, den 


der Nachricht, die uns Homer Ob, III. 303. giebt, und 
einem Winke Hogins, Zab. 122. enthalt, glaube ich, 
den tauslichken Stoff zu Muthmaßungen, deren man 
befanntlich in einer Geſchichte von fo hohem Alters 
thum nicht füglich entübriget ſeyn kann. ' 


4) Hyogin Zab. 117. 
s) Db. III. 306. u. f. vergl. Aeſchylus in den Choephoren, 
Sophokles in der Eleftra, und Hygin Zab. 119. 


Pr 2 
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Thron k), uber ſelbſt ierte, von feinem Gewiſſen, 
oder, nach dem Ausdrucke der Alten, von den Fu⸗ 
rien verfolgt und gefoltert, umher und lebte, wie 
man vermuthen darf, bey den Arkabern, von benen 
fich ihm einige Stämme. untertsarfen, und in Lako⸗ 
nifa, bey feinem Dheim Menelaug, der ihm, vielleicht 
um biefe Zeit, feine Tochter Hermione zufagte, al- 
- Jein in ber Kolge file dem Pyrrhus, dem Sohne 
| Achills, der fchon vor Troja das Verſprechen erhal⸗ 
ten hatte, und felbft nach Sparta fam, um feine An⸗ 
fprüche geltend zu mächen, überließ D.. Diefe Ver⸗ 
bindung war indeß von keinem Beſtande. Pyrrhus 
fand an dem Altare des delphiſchen Gottes ſeinen 
Tod m), und Oreſt, der mittlerweile vor dem Ge⸗ 
richte des Areopags losgefprochen und durch bie 
Trögenier, oder, nad) andern, durch eine Wallfahrt 
zu dem Tempel der Diana nach Taurien, mit den 


Fl 


k) Nah Hngin Fab. 122. bemächtigte ſich Aletes des 
myeeniſchen Reiches, als Dref in Taurien war und 

* die Nachricht fich verbreitete, er ſey von feiner Schwes 
fer ermordet worden. Vielleicht blieben alfo die Dips 
cender, denen der Bafard und der Muttermörder gleis 
hen Abſcheu einflößten, eine Zeitlang berrenlos. 


- DD 1V 6. Paufan. I, 33, 7. X. 16, 2. vergl. III. 25, 
“ Is» 26, 5. und Ii. 29/ 7 


m) Derſelbe IV. 17, 3. Vellejus I. 1. und Hygin F. 123. 
Das Wie und der Thaͤter ſind ungewiß. Einige kla⸗ 
den einen Prieſter, andre den Oreſt ſelbſt an. 
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Goͤttern verſoͤhnt worden war m), erhielt Hermionen, 
and führte fie nach Arfabien, wo er einen, nach ihm 
benannten, Sohn mit ihr gezeugt haben foll 0). In⸗ 
de ftarb Menelaug, und dag Gluͤck, das den Drefl 
bisher fo feindlich behandelt hatte, fing ist auf ein- 
mahl an, ihm freundlicher gusulächeln. Mit Geneh⸗ 
migung der Epartaner, die lieber ihn, den Nach⸗ 
kommen der Pelopiden und Eidam des verſtorbenen 
Koͤnigs, als deſſen beyde unehlichen Soͤhne, den Ni⸗ 
foftratus und Megapenthes, auf dem Thron fehen 


a) Die Schriftfieller der Alten und vorzüglich ihre Tras 
gifer find vol von den mannigfaltigen Verſuchen, die 
Oreſtes eingeichlagen babe, um fih mit den Göttern, 
wegen der auf ihm haftenden Blutſchuld, gm verſoͤh⸗ 
nen und zu jeiner Ruhe zu gelangen: allein ihre Nuss 
tagen und Berichte Taffen fi, von Geiten der Umfiäus 
de, wie von Seiten der Zeit, ſchwerlich mit einander 
vereinigen. Daß er jedoch lange und viel aelitten 
babe, fcheinen die Derter und Stellen zu bemeilen, 
ben denen die Menge noch in fpätern Tagen fi feines 
Mahnfinus erinnerte. So zeigten die von Megalopos 
lis einen Drt, Manid genannt, wo ihn die Turien 
überfallen, (Paufan. VIII. 34, 1.) die von Trözen eine 
Hütte, in welcher er ih vor jeiner Reinigung aufges 
balten, und einen Stein, auf dem die Ihn reinigenden 
Männer geieffen, (Pauſan II. 31, 7. 11.) und die von 
Gythium einen andern Stein, den er, wegen der das 
ſelbſt verfpürten Erleichterung, Kappotas (den beruhi⸗ 
genden) genannt haben foll. (Pauſan. III. 22,1. vergl. 
Faeius Anmerf.) 


eo) So Stephanus in ’Oproraı Des Sohnes geſchieht 
auch von Paufanias 1. 33, 7. Erwähnung. 
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wollten, ward er Herr von Lakonika und bemaͤchtigte 
ſich bald darauf, mit Huife ſeiner neuen Unterthanen 


. und ber Arkader und. einiger Voͤlker aus Phocis, des 


herrenlofen argivifchen Reiches p) und, ungefähr 
um bie nähmliche Zeit, auch feines väterlichen Er» 
bes, Mycen g), indem er den Aletes, den unrecht- 
mäßigen Befißer deffelben, ermorbete. Es ift. unge- 
wiß, wie lange Dreft gelebt und regiert hat: dahin 
"aber vereinigen fich alle Zeugniffe, daß er, in: einem 
"hohen Alter in Arfadien geftorben fey r) und zwey 


p) Tzetzes zum Lykophron V. 610. aus bem Mimnermus, 
Euſtathius zu Dionyſius Periegeſis V. 483. und die 
Scholiaſten zur SI. V. 412. vergl. Herrmanns My⸗ 
thologie Th. II. &. 132, Alle dieſe Angaben vereini⸗ 
gen ſich dahin, daß der Thron von Argos durch die 
Flucht des Diomedes vor feiner treuloſen Gemahlinn, 
der Aegialea, dem Nachbilde Klytaͤmneſtrens, entledi⸗ 
get worden ſey. Andern Nachrichten folgte Pauſa⸗ 
nias Il. 18, 4. 5. ob gewiſſern, weiß ich nicht. Doch 
fcheinen fie mit denen nicht übereinzukimmen, die ung 
Homer Il. TI. 559 — 568. von der Lage des argiviſchen 
Reiches zur Zeit des Zugs nach Troia ertheilt. 


4) Daß Dre Mycen noch nicht befaß, als er Argos ers 
langte, fagen bie Worte aseu zus RaTguas Ans in 
der aus dem Pauſanias IL, 18- 5. angezogenen Danpts 
fielle. 


7) Belleins 1. 1. vergl. Euripides Scholiaften, (sw 
Oreft. 1645.) der den Afklepiades, den Geſchichtſchrei⸗ 
ber Arkadiens, ale Gewaͤhrsmann nennt, Stephanus 
IN Oper und die dritte Beylage 


% 
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Soͤhne, Tiſamenus und Penthilus, hinterlaſſen 
babe s). 


Mit Ungeduld wuͤnſcht die Neugierde umſtaͤndli⸗ 
cher und genauer zu toiffen, was für ein Mann Oreſt 
war, er, der unter allen Pelopiden, feinen großen 
Bater nicht ausgenommen, bie oberfte Stelle einzu- 
uchmen verdient, und, ungeachtet ber fchändlichen 
Handlung, die feinen Charakter brandmarkt, gewiß 
über feine Zeitgenoſſen merklich hervorragte. Allein 
die Geſchichte verweigert die Antwort auf dieſe Fra⸗ 
ge. Nur uͤber den Zeitraum, der zwiſchen Lacedaͤ⸗ 
mon und ihm verfloß, erlaubt ſie einige allgemeine 
Betrachtungen, die den Menſchen und Bürger ans 
gehn. Freylich find auch) diefe weder bedeutend noch 
zahlreich. Derfchmähen wir indeß felbft das Weni⸗ 
ge nicht, was ung einzelne Winfe und befcheibene 
Muthmaßungen über-Sparta’d Religion, über dag 
Berbältniß der Könige zu dem Volke und über bie 
Lage des Landes Ichren, 


Die Behauptung, daß die griechifchen Voͤlker⸗ 
fchyaften ihre wichtigern und angefehenern Gottheiten 
lange vor dem Anfange bes trojanifchen Krieges 


3) Baufan. III. 1, 4. and IT. 18, 5. Man vergleiche, zur 
Weberficht der gefammten ditern Tacedbämonifchen Koͤ⸗ 
nige, die vierte Beylage. 
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kannten und durch wechſelſeitige Mittheilung allge⸗ 


mein verehrten, beſtaͤtiget ſich auch durch die Bruch⸗ 


ſtuͤcke aus der Religionsgeſchichte Lacedaͤmons. In 
dem Geſchlechtsregiſter feiner Heroen und’ Fuͤrſten 
ſteht Zeug gewoͤhnlich als Ahnherr und unter ben 
alten Bildſaͤulen aus Bronze, die Sparta ſich zu be⸗ 
fitzen rühmte »), die ihm gewidmete oben an. Von 
zwey Tempeln, der Juno Argea und Juno Aegopha⸗ 
gos heilig, wurden Eurydice, die Tochter Lacedaͤ⸗ 
mons, und Herkules als Erbauer geprieſen v). Der 
Minerva Poliuchos gruͤndete Tyndarus einen Tem⸗ 
pel, den die kacedaͤmonier in fpätern Zeiten vollende⸗ 
ten und ben Tempel der Minerva Chalcidkog, oder 
Minervens ebernes Haus nannten x). Unter bie dls 
teſten Schutzbilder Griechenlands zaͤhlte man diejeni⸗ 
gen, die ber Tempel ber Venus Areia aufbewahr⸗ 
te 4); des Kebernbildes der Benus Morpho, eines 
Weihgeſchenkes bes eben genannten Tyndarus, nicht 
gu gedenken 2). In dem Heiligthume der eleufini« 
fen Ceres, nahe am Tanget, hielt fih Herkules 
auf, um feine im Kampfe mit ben Söhnen Hippo» 
koons erhaltenen Wunden zu Heilen, und weihfe nach: 


s) Pauſan. III. 17, 6. vergl. VIII. 14 5. 

2) Derfelbe II. 13, 6 15, 7. 

x) Derfetbe UL 177 3. . 
4) Derielbe II. , 5. . - 
«) Derfelbe II. 15, 8. 
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ber, aus Danfbarfeit für feine Genefung, auf ber 
Straße, die von Sparta nad) Therapne fuͤhrte, dem 
Neftulap, unter dem Nahmen Kotyleus oder Huͤf⸗ 
tenheiler, . einen Tempel a). Auf eben diefer Straße 
fa) man einen andern Tempel, worin Mars, unter 
dem Nahmen Theritas, in einer Bildſaͤule verehrt 


wurde, welche die Dioskuren aus Kolchis gebracht 


haben ſollten 4), und zu Amyklaͤ wohnte Apollo und 
wurde, unter der Benennung Amyklaͤus, in einer 
Bildſaule aus Bronze angebethet, die durch ihre Ge 
ſtalt, wie duch ihre Symbole, hinlänglich verricth, 
85 fir aus dem Kindesalter der Kunft abfiamme, 
und fpäterhin zur Errichtung eines ber feltfamften 


Kanitverfe, des amyklaͤiſchen Thrones, Veranlafe 


fung gab c). So eine unverzeihliche Leichtgliubig- 
feit es zu heißen verdiente, wenn man fich einbilden 
wollte, dag Paufanias alle die Tempel und hölzernen 


. t 


4) Derſelbe III. 20, 5. 6. vergl. 19, 17- * 


3) Derislbe am a. O. 
e) Derſilbe IT. 19, 1. Ob die Verehrung des Apollo 


Pythaͤus auf den Höhen des Berges Thornar, deffen 


Bildſaͤule der von Ampfla vollfommten glich, (Pauſan. 
I, 10, 10.) in eben fo frühe Zeiten füllt, mage ich fo 
wenig zu entfcheiden, als ich es zu beweiſen über mich 
nehmen mag, daß zwilchen der Anbethung Apolls und 
dem, übrigens gemwig alten, Dienfte, -den man der 
Gonne auf dem Sipfel des Tayget erwies, (Pauſan. 
Ill. 20, 5.) irgend ein Zujammenhang obgewaldet 
habe. 
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Bilder, die er aufzaͤhlt, noch in ihrer urſpruͤnglichen 
Geſtalt geſehen habe, eine eben ſo große Unbekannt⸗ 
ſchaft mit dem Geiſte der griechiſchen Welt und der 
tiefen Hochachtung fuͤr ihre Maͤhrchen und Heilig⸗ 
thuͤmer wuͤrde es verrathen, wenn man ſich erkuͤhn⸗ 
te, das Alterthum beyder und ihre ſorgſame Erhal⸗ 
tung und Fortpflanzung von Geſchlecht zu Geſchlecht 
iu beyreifein. 


Unter den einheimiſchen Gegenſtaͤnden, denen 
die Lacedaͤmonier entweder goͤttliche Verehrung er⸗ 
wieſen, oder deren Andenken ſie wenigſtens unter ſich 
aufzubewahren ſuchten, gehoͤren mehrere ihrer Fuͤr⸗ 
ſten und Helden aus dieſem Zeitraume. Lelex, Oe⸗ 
balus, und die Sohne Hippokoons hatten ſaͤmmtlich 
ihre Herda oder Helden⸗Denkmahle zu Sparta d). 
Menelaus wurde gu Therapne, und Helena in einem 
Tempel zu Sparta verehrt und ihr die Kraft zuge: 
fehrieben, haßliche Perfonen in reisende umzuſchaf⸗ 
. fen). Herkules, als Ueberwinder der Soͤhne Hip⸗ 
pokoons, fand ebenfalls zu Sparta, gewaffnet, in 
einem ihm gewidmeten Zempel und, ohnfern dem 
Dromos, feine Bilbfäule, bey der die Jünglinge, bie 
in das Alter ber Männer traten, zu opfern pfleg⸗ 


# Paufan. II, 12,4. 15, 2.7. 
e) Derfelbe IL. 19, 9: 15, 3. vergl. Herodot V.. 6r. 


. 
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ten f). Kleta, Eurotas Gemahlinn, war als Gra- 
sie in einem Tempel gu fehn, der auf dem Wege von 
Eparta nach Amyflä lag, und für deffen Erbauer 
man ihren Tochtermann Lacedämon ausgab g). 
Das Andenken der Verbeirathung der Penelope mit 
dem Ulyß erhielt fich in einer Bildfäule der Scham⸗ 
baftigfeit, deren Errichtung man ihrem Vater Sta- 
ruus zuſchrieb 5), und Hyacinth, der Sohn Amy⸗ 
Has, lebte in einem Sefte fort, bag nad) ihm den 
Rahmen der Hyacinthien führte, aber hoͤchſt wahr _ 
fcheinlich erft in fpätern Zeiten glängenb und mit der 
Verehrung Apolls in Verbindung gefeßt wurde :). - 
Am berühmteften unter alten laceddmonifchen Helden 
waren jedoch bie Söhne Tyndars, Kaſtor und Pol: 
fur, die man, vierzig Jahre nach dem unglücklichen 
Kampfe mit den Söhnen des Aphareus, folglich eine 
geraume Zeit nach dem trojanifchen Kriege, indie - 
Zahl der Götter verfeßte k). hr Urfprung warb 
nicht nur, nad griechifceher Sitte, big zum Zevs, 
dem Vater der Heroen, hinaufgeführt, und fie ſelbſt 


M) Baufan. II. 15, 3. 14% 6. ⸗ 


g) Derjelbe III. 18, 4. vergl. den Scholiaſten zum Euri⸗ 
pides. Oreſt. 626. 


k) Derſelbe im. 20, 20. 


i) Derfelbe III, 19, 3. und andermärte, Dan vergleiche 
Die Dreugehnte Beylage. 


&) Derielbe IH, 13, 1. 





) 
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| zu Schutzgoͤttern und zu Auffehern über die Sumpf 


fpiele erhoben, ſondern ihr Einfluß auf das Wohl 
der Menfchen, vorzüglich von Seiten der Schifffahrt, 
auch außerhalb Lakonika geglaubt, und ihr Anfehn, 
man kann nicht genau fagen, auf welchem Wege, all» 
gemein verbreitet N. 


Ueber bie Besiehung ‚ welche zwiſchen den lace⸗ 
daͤmoniſchen Fuͤrſten und dem Volke obwaltete, 
herrſcht beym Pauſanias und den übrigen alten 
Schriftſtellern ein fo tiefed Schroeigen, daß aus ih⸗ 
‚nen nicht die mindefte Aufflärung über dieſes Ver⸗ 
haͤltniß zu erhalten ift. Indeß leidet eg kaum eini- 
gen Zweifel, daß man bier dag nähmliche annehmen, 
darf, das in.den andern griechiſchen Staaten der 
frühern Zeit Statt fand und vielleicht am deutlich⸗ 
fien und beſtimmteſten aus den Gedichten Homers 
erfannt wird. Eine Herkunft, bie fich in ein heili⸗ 
ges Dunkel verlor, oder angeblich big zu einem Gotte 
hinauffieg, größerer Neichthum, durch den befons 
ders mehrere, in Griechenland einwandernde, Fremd⸗ 
linge fich über die Eingebornen erhoben zu haben 
fcheinen, Kenntniſſe und Einfichten, welche die ges 


I) Pindar in Olymp. 3. 65— 67. und Homer, Hymn, 3% 
6. u. f. Ob die Verehrung der Dissfuren mit ber 
Verehrung der Kabiren zujummenbängt, kann hier 
unentishieden gelaffen werden. " 

| 
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woͤhnlichen überfliegen und der rohen Menge, die ih⸗ 
rer bedurfte, Achtung einflößten, hauptfächlich aber 
perſoͤnliche Stärfe und Tapferkeit, zwey Eigenfchaf- 
ten, die, in jenen Zeiten unaufhoͤrlicher Fehde und 
bey der damahligen Art zu kriegen, ſchaͤtzbarer wa⸗ 
ren, als viele andere, endlich die Gewohnheit, durch 
welche die Menſchen ſich leicht an ein Geſchlecht bin⸗ 
den und ungern von ihm entfernen, — dieſe und 
aͤhnliche Urſachen waren es, von denen der Beſitz 
und die Erhaltung der Obergewalt in dem alten 
Griechenland, wie heute noch unter wilden Voͤlkern, 
abhinzen. Abenteurer, bie im Auslande ein beſſeres 
Gluͤck hofften, bemädhtigten fich des Willens einer 
uugeflünmen Horde und flellten ſich an ihre Spitze. 
Helden, die frember Gewalt nachgeben mufiten, vers 
fammelten den Stamm, zu dem fle gehörten, ober 
den anfehnlichfien Theil deffelben um fich, sogen ang, 
Rürzten fih anf eine fchwächere Voͤlkerſchaft und 
verjagten fie oder vereinigten fih, wenn fie zu 
ſchwach waren, mit ihr. Angefehene Häufer, die 
gern noch angefehener werden mochten, verbanden 
fi) mit einander durch Heirathen und erweiterten 
durch die Aufnahme in fremde Familien ihre Macht. 
So befamen alle Provinzen Griechenlandg, fo be> 
kam auch Lakonika feine Sürften. Aber diefe Fürften 
regierten bier, wie überall, tur mit und burch ben 
Bill:n des Volkes, waren in ber Ausübung ihrer 

€ 


: ⸗ 
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Bewalt von ihm abhängig, und genoffen feiner au⸗ 
dern Borrechte, als die erſten Rathgebeg in den 
Verſammlungen, bie Schiedsrichter beh eutſtehenden 
Streitigkeiten und die Fuͤhrer des Heeres zu ſeyn, 
und keiner andern Belohnungen, als eines auſehnli⸗ 
chen Landeigenthums, eines vorzuͤglichern Antheils 
an den im Kriege eroberten Guͤtern und des oberſten 
‚Siges in Zuſammenkuͤnften und bey Mahlzeiten. 
CTyndarus mußte aus Sparta weichen, weil ſich Hip⸗ 
pofson einen ſtaͤrkern Anhang im Volke zu machen 
wußte; Oreſt ward Koͤnig, weil es das Volk wollte; 
WMexclaus verrieth ſich den Fremden als Koͤnig durch 
die beſſere Einrichtung ſeines Hauſes; das Bolf 
ſelbſt hatte an dem Zuge wider Troja Theil genom⸗ 
men, nicht, weil es mußte, ſondern weil es feinen 
Fuͤhrer ehrte und feine edlere und mit feiner Neigung 
beſſer uͤbereinſtimmende Beſchaͤftigung fannte, ale 
Krieg und Raub. Nur zwey Stellen in den homeri⸗ 
ſchen Gedichten m) ſcheinen dieſer Behauptung zu 


m)'31. IX. 149. und Ob. IV. 169. In jener verſoricht 
Agamemnon dem erzürnten Achill, unter andern Ges 
Schenken, auch noch fieben wohl bewohnte und heerden⸗ 

‘ reiche Küftenkädte in Meffenien, die ihm willig gehor⸗ 

' chen und, gleich einem Gotte, ibre Gaben verehren 
twürden, und in der zweyten aͤußert Menclaus gegen 
Telemach, Wloß fcy ihm nor Troja fo werth geworden, 
daß er, ſchon mährend der Belagerung, beichloflen 
babe, ihn mit feiner ganzen Habe nach Lakonika zu 
ziehen, bie Einwohner aus einer von den Gtädten des 
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wiberfpeecheni und wenigſtens den Pelopiden eine 
auögebehmtere Herrfchaft und unbegraͤnztere Macht, 
und die eine nahmentlich dem Menelaus eine freye 
Bewalt über fein Volk und deſſen Eigenthum einzus 
räumen. Allein der Gefchichtfchreiber nimmt An 
Kand, fich ihrer als beweiſend zu bedienen, bevor bie 
Kritik fie für Acht und von Homer ſelbſt herruͤhrend 
erklaͤrt ber. 


& sefcgräntt die Fůͤrſten kakonika's, von Sei⸗— 
ten ihres Anſehens, ihres Einfluſſes und ihrer Ein . 
fünfte, waren, eben fo befchränte erfcheinen auch die 
Einwohner, in Hinficht ihred Wohlſtandes und ihrer 
äußern tage. Noch bluͤhte Fein Handel und fein 
Verkehr in Lakonika; noch beſuchten keine Schiffe, 
bielleicht phoͤniciſche ausgenommen, ſeine Kuͤſten; 
noch beſchaͤftigte fein Gewerbe den Fleiß der Men⸗ 
fhen ; noch verfchönerten Beine Künfte, — denn rohe 
Götterbilder verdienen nicht Kunſtwerke zu heiſ⸗ 
fen n), — ihe Leben; noch iſt alle Ihätigkeit und 


Landes andersmohin zu nerfehen und ihm felbige eins 
zuraͤumen. Daß Argos in der legten Stelle, ‚nach 
ber Bemerkung des Eufathius, Pp- 160. 30. Ed. Bafıl. 
(vergl. Strabo VIII. 3609. c-) das Land des Menelaus, 
der ben geiguunten Pelogonugs bezejchne, leidet kei⸗ 
nen Zuweifel. 


2) Das aͤlteße eherne Kuutwert, das PYanfanias (III, 
17, 6) hanute, war ein aus getriebenen Erzblechen 
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Betriebſamkeit auf Viehzucht und Ackerban einge⸗ 
ſchraͤnkt, und nur in bem Kaufe des Koͤniges, wenn 
$ ' 


aufammengefegter Zeus Hypatus, und das vorzuͤglichſte 
und anfehnlichfte unter allen (19, 2.) das fchen mehr: 
mahls eriwähnte Bild des Ampfiäus. Das erſte giebt 
man gewöhnlich für eine Arbeit des Rhegiers Learch, 
eines Schülers. des Didalus, aus. Aber danı Faun. 
der Lehrling dieſes Meiſters und der Bildner einer 
fo formloſen Gehalt auf Feine Weiſe, wie wan ‚gleiche 
mohl annimmt, der Learch der Techzigften Olympiade 
ſeyn. Das ketztere war ebenfalls nichts anders, als 
eine unförmlihe Säule ans Branze, die, nach Pauſa⸗ 
nias Schägung, dreyßig Ellen in die Länge betrug 
und nichts Menfchliches oder Künftliches an fich hatte, 
als Kopf, Füße und Hände. Ob diefe Theile and) 
aus Erz gegoffen und angelöthet, oder, wie ben dem 
Zeus Hypatus, aus Erzblechen gearbeitet waren, nicls 
det der genannte Schriftfiellee nicht. Doch ſelbſt über 
das Alter diefer fo genannten Bildfäule if man nichts 
mweiliger als einerley Meynung, indem einige, wie H. 
Meiners, Geſchichte der Wiſſenſchaften 1. ©, 92.) fie 
in die 50. Dinmpiade hinunterrüden, und andre aus 
der Berwaffiiung derfelben, — fie hielt in deu Händen 
Lanze: und Bogen, und trug anf dem Kopfe einen 
Helm, — folgern, dag fie über Homers Zeitalter hits 
aufreiche, weil dre alte Welt, bevor die Kunf für je⸗ 
den Gott ein befondres Coſtum feſtgeſetzt hatte, ihre 
Goͤtter bekanntlich nach ihren Helden bildete, die ho⸗ 
merifchen aber Feine Bogen mehr führten. (Man fehe 
Heynens antiquar. Aufſaͤtze I. S. 73. und Batterer, in 
der Weltgefchichte von 1785. I. ©. 450. Letzterer will, 
fie fey aus dem trojanifchen Kriege, als Beute, nad) 
Sparta gefommen.) Daß das Bild des Ampfidus 
weit "früher, als der um ſelbiges verfertigte Thron 
vorhanden war, bemerkt Paufanias ansdrücklich,“ und 
: dab es nicht erſt in der funfzisken Olympiade” genrbeis 
get wurde, gebt, denke ich, daraus hervor, weil, wie 
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wir den Sänger der Dönffee o) Glauben beymeffen; 
jeigen fih, und auch hier erft feit dem £rojanifchen 
Stiege, Spuren: von Prachtlicbe und Berzierung. 
Aber bevoͤlkert und vorzuͤglich bevoͤlkert ift bag Land 
allerdings. Ich berufe mich nicht anf die hundert 
Erädte, mit denen Strabo p) fehon in frühern Zele 
ten kakonika beſetzt; — wermuthlich waren eg nur 
ſe viel Doͤrfer, oder die Zahl der Staͤdte von der in 
Kreta entlehnt und uͤbergetragen, oder der Ausdruck 
ang irgend einem Dichter genommen; — ich berufe 
mich bloß auf‘ die neun nahmhaften, die beym Ho⸗ 
mer g) Menelaus Flotte bemannen, und verbinde‘ 
damit einige Nachrichten aus dem Paufnniag, der, 
anfer diefen neunen, noch andre nennt, die er zu den 


ih an feinem Orte anführen werde, in ben Tagen des’ 
Lıöfas, Kunftwerke, unter andern auch ein Krater, im; 
Esarta zu Stande kamen, die hinlänglich zeigen, daß: 
fi) die Kunſt lauge ſchon über fo ruhe Werfuche erhos 
ben hatte. Alte übrigen Bilduereyen, deren Panias 
nias gedenft, find entweder Bildniffe aus Holz und, 
folglich unbedenteuder, als die bereits angeführten, 
der gehören in eine fpÄtere Zeit. Eines der aͤlteſten 
and raheſten Symbole der Gottheit unter den Lacedaͤ⸗ 
moniern würden die ficben Säulen ſeyn, die er (IL. 
20, 9.) auf dem Wege von Sparta nach Arkadien fah,- 
wofern fig, wie er meint, nie tie fieben ‚Planeten 
vorſtellten. 


eo) IV. 45. 71. 
pn VII. 362. d.- oo J 
4) SL II. 531. 
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volkreichen zählt r) und wir ale folche in ber. Folge 
"werden kennen jernen, und auf eine Anzeige bes 
Strabo, der ung s) beftimmt meldet, daß fchon Oreſt 
auf die Ausführung einer lacebämonifchen Colonie 
bachte. Ueberdem hatte Lakonika, vor vielen andern 
in und außerhalb dem Peloponnes liegenden Laͤn⸗ 
bern, einer langen und glücklichen ‚Ruhe, genofen... 
Nie war es, bie Fehde unter dem Tyndarus abge⸗ 
rechnet, von einer innern Erfchütterung zerruͤttet 
worden, nie mit feinen Nachbarn, oder, vor. bem, 
Auge nach Troja, mit Austwärtigen in Krieg ter⸗ 
wickelt geweſen; ja ſelbſt die anhaltende Abweſenheit 
des Menelaus hatte bier nicht, wie in fo manchen 
nahen ‚und fernen Staaten, Meuterey und Empoͤ⸗ 
rung erzeugt. - Alle diefe Umftände führen nicht nur 
darauf, daß ber lacebämonifche Staat, feit ber Ein= 
wanderung der Achäer, wenn auch langfſam, doch im⸗ 
mer vorwaͤrts gefchritten war, fondern erwecken auch 
die gegruͤndete Vermuthung, daß er, im. Genuſſe ei- 
ner fortbauernden Ruhe, benfelben Weg zur Ver- 
vollkommnung und Veredlung, den die uͤbrigen grie⸗ 
chifchen Staaten gingen, verfolgt haben wuͤrde. 
‚Aber das Schickſal hatte beſchloſſen, ihm. in ber 
Reihe derſelben einen eigenthuͤmlichen Standpunkt 


r) 3. B. Geronthraͤ, Aenoe, und medrere. 
N XI11. 582. b. e. 


anpmtifen.. Eine Veränderung, die Niemand ahn⸗ 


dete, geſchweige erwartete, gab ber- ganzen gliechi⸗ 


ſchen Halbinſel ploͤtzlich eine neue Geſtalt, und ihm 
reif einen Auſtoß, der, in einer beſtimmten Rich⸗ 
tung fortwirkend, am Horizonte der Geſchichte, eine 
Erſcheinung hervorbrachte, welche die Aufmerkſam⸗ 
keit der Zufchauer von jeher auf ſich gezogen hat, 
und fe gewiß immer feſſeln und befchäftigen wird. 
Es wird noͤthig ſeyn, um den Zufammenhang der - 
Begebenheitrn vollſtaͤndig einzuſehn, das Auge ruͤck⸗ 
waͤrts zu wenden und noch einen Augendliet auf my⸗ 
thiſchem Baden zu verweilen. 
Ehe Pelops und ſeine Abkoͤmmlinge ſch in dem, 
nach ihm benannten, Theile Griechenlands ausbrei⸗ 
teten, war kein Geſchlecht daſelbſt angeſehener und 
beruͤhmter, als dag Geſchlecht der Perſiden. Der 
Ahnherr deffelben, Perſens, obgleich durch einen, an 
feinem Schwiegervater Ariflus unwillkuͤhrlich began⸗ 
genen, Mord gezwungen, auf das argiviſche Reich 
Verzicht zu thun, hatte ſich darum doch zu behaupten 
und eine neue Herrſchaft zu gruͤnden gewußt, indem 
er das kleine Tiryns von Megapenthes gegen das 
ihm abgetretene Argos eintauſchte, und, einige Zeit 
nachher, Mycen, das in der Folge wichtiger, als 
Argos, ward, anlegte x). In dem erſten Staate 


) Yanfen. ik. 16, 2 3. deral. Strabs VII. 372. b. 
Upolleder. II, 4, 4- 


% 
— 
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folgte ihm ſein aͤlteſter Sohn, Alcaͤus, und bieſem 
ſein Sohn Amphitryb v), ohne jeboch die Regierung 
auf feine Nachkommen zu bringen. Ein unglüdli- 
cher Zufall, dem, welchen Perfeug erfuhr, nicht un⸗ 
ähnlich, mollte, daß Amphitryo feinen Oheim unb 
Schwiegervater, Eleftryo, der damahls in Mycen 
herrfchte.x), ganz wider Willen und Abficht, mit eis 
nen Keulenmurf tödtere, und dadurch bem Sthene⸗ 
lus, dem dritten ober vierten Sohne des Perſeus, 
Belegenheit gab, ihn aus feinem Eigenthume nach 
Theben zu vertreiben und Tiryns mit Myeen zu ver⸗ 


einigen y), Es iſt ſchwer gu entſcheiden, wenn man, 


wie billig, von den Aufloͤſungen der Fabel abſieht, 
warum Herkules, Amphitryos Sohn, ſeine ererbten 
Anſpruͤche gegen den Euryſtheus, den Nachfolger des 
Sthenelus, nicht geltend machte, ja ſogar keinen 
Verſuch wagte, ihm ˖bas, was er unrechtmaͤßig be⸗ 
ſaß, zu entreißen. Nicht nur die Thaten, welche 


die Sage dem thebaniſchen Heros beylegt, und bie 


wenigſtens nicht alle erdichtet find, feßen eg außer 
Zweifel, daß er gewöhnlich einen angefehenen Hau⸗ 
fen führte und, unterfiüßt von ihm, banbelte; auch 


v) paufan. IX. II I vergl. VNI. 19 2. 


x) Apollodor. IL. 4, 6, und die Stelle aus dent Pau⸗ 
ſanias. 


) Apollodor am a. O. Weber. die Zahl und ‚Folge der 
Goͤhne veral. man Heyne in den Noten p- 316. 


I) 
0) 


Erfies Bud. gi. 
die Berichte mehrerer alten Schriftfteller melden daſ⸗ 
felße 2). Iſt es indeß erlaubt, (und warum follte' 
das zu vermuthen nicht erlaubt feyn, wozu ber Geiſt 
der Zeiten und mehrere Mythen berechtigen?) den 
Charakter dieſes fabelhaften Helden unter dem Bilde: 
eines vollendeten Abeuteurers und fahrenden Ritters. 
zu denfen, fo Löft fich, glaube-ich, jene Aufgabe, und 
was in ihr befremdet, von felbft. Herkules, von h 
einem kuͤhnen, raftlofen Muthe, det ihn Immer von. 
Unternehmung zu Unternchmung, von Thaten je! 
Thaten fortriß,. befecht, war mehr bedacht zu erobern 
als zu behaupten, gefchäftiger zu uͤberwaͤltigen, als 
zu gründen, und glücklicher durch den Ruhm bes 
Helden, als durch den Nahmen des Beherrfchers. 
Für einen Krieger von fo romantifcher Denkungsart 
fonnte fein Schauplag erwünfchter fenn, ale der ches“ 
malige Peloponnes. Hier botden ihm ber Strom: 
nad der See, hier bie Ebene und der Wald, hier die’ 
Thiere und die Menfchen unaufhoͤrlich Gelegenheit- 
dar, feine Kräfte gu üben und feine Tapferkeit leuche 
ten su laffen. Das ganze Land ward. almählig ein 
Denkmahl feiner Stärte und feines Muthes, unb- 
mehrere Provinzen wurden, wenn auch nicht von: 


2) Man Iefe Dionyfins Halic. I. 41. wo Herfulgs unter 
andern zoAA%s Bvroäuews Yyovpevos heißt, und mehre e 
Stellen im Panfanias, ‚die fogleih vorkommey 
werden. - Er 


42. Erfies Buch. 

ihm unterworfen und befeffen, doch uͤberwaͤltigt. Er: 
beswang mit einem Heere von Argivern, Arkaden 
und Thebanern Eli, das Reich bed Augiad, und 
übeslieff eg, mehr aus Schaem, ald aus Neigung 
und freyem Willen, deſſen Sohne Phyleus, der ibn 
gegen den ungerenhien Vater in Schaue ‚genommen: 
hatte, und deshalb verjagt worden war 0). Er ber _ 
mächtigte fich der meffenifchen Stadt Pylus, die den 
GSleern gu Hilfe kam, uns übergab fie einſtweilen 
dem Neſtor b). .. Er führte den vom Hippokoon ver⸗ 
tniebenen Tyndarus zuruͤck nach Sparta, und ſetzte 
ihn bafelbft wieder ein mit ber Behingung, daß er 
das Land ale eig versrauted Unterpfand “anfehn und 
es einſt an ihn oder feine Schne zuruͤckgeben follte c). 
Auf folche Weile gelangte Herkules. zu Anfprüchen,, 
die fich nicht mehr anf dag Eleine Tiryns einſchraͤnk⸗ 
ten, fondern den groͤßten Theil der geiechifhen Halb⸗ 
infel umfaßten, und trug fie auf feine zahlreichen: 
Nachkommen, bie Herakliden genannt, über. 


Wenn Eurpfiheng, während Amphitryo's Sohn 


lebte, ſey es burch die unaufhörlichen Fehden des 


nur nach Ehre ringenden Eroberers, oder durch Ver⸗ 


a) Pauſau. V. 3, 1. 2. vergl. ı, 7. und Apollodor. 1. 2 
.b) Apoliodor. II. 7, 3. vergl. Pauſau. V. 3, 1. und vor⸗ 
„ shglih II. 18, 6-7. 

ec) Pauſan. in der zuletzt angezogenen Stelle. 
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träge unb ander uns unbekaunten Verhaͤltniſſe gefi⸗ 
chert, in feinem Befige weder von ihm beunruhiget 
worden war, noch ihn ſelbſt beunrahiget hatte, fo 
glaubte er deſto forgfältiger über die ‚Erben des vaͤ⸗ 
terlichen Nahmens und Muthes, die, von dem Tra⸗ 
hinter Ceyr erzogen, allmaͤhlig zu Männern herange⸗ 
reift waren, wachen an muͤſſen, und befchichte zu dem 
Ende den genannten Fuͤrſten, um ihm anzudeuten, 
daß er Die jungen Helden ausliefern, und den fie um⸗ 
sehenden Haufen Arkader entiaffen ſollte d). Diefe 
Aufoderung war gleichfam bie Lofung zu dem Kriege 
Segen den Peloponnes, der, mehrmahls unglücklich 
geführt, und immer mit gleicher Hmrsnädigkeit er- 
nenert, doch zulebt zum Bortheil ber verfolgten Par⸗ 
ten ausſchlug. Es iſt hier der Ort nicht, eine aus⸗ 
fuͤhrliche Nachricht von den fruͤhern Zügen der He⸗ 
ralliden einzuſchalten: aber es wird vielleicht nicht 
unnoͤthig ſeyn, an fie zu erinnern, um über den letz⸗ 
ten und entſcheidenden mehr Licht zu verbreiten. 

AS Ceyr dem Hyllus, Herkules aͤlcteſtem Soh⸗ 


nee), und ſeinen uͤbrigen Schutzverwandten erklaͤrte, 


4) Arollobor. II. 3, 1. sergl. Paufan. I. 32, 5. und Dies 
der IV. 57. 


e) Seine Mutter war Dejanira, die Tochter des Des 
neus, Königs von Kalydon. - Nur die Kinder Diefer 
. Bemahlian des Herkules und deren Nachlonmen find 
gemeint, wenn von Herafliden und von ererbten -Ans 
fprüchen, die fie geltend machen wollen, bie Rede iR. 


a) 
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daß er zu ſchwach ſey, ſie zu vertheidigen ı fo fluͤch⸗ 
teten fie gu den Athenienſern, die ihnen nicht nur den 
Flecken Drikorythus freundfchaftlich einräumen, ſon⸗ 
bern ſte auch fo kraͤftig unterſtuͤtzten, daß ſie, nach⸗ 


dem Euryſtheus geſchlagen und: getoͤdtet Worben- 


war, in den Peloponnes eindrangen und feſten Fuß 
barin faßten ff).  Mlein eine Peſt, bie, nach dem’ 
Verlaufe eines Jahres, die griechifche Halbinfel ver- 
heerte, und ein-hierüber eistgeholter Orakelſpruch ver⸗ 
mochten den Hyllug und feine Kriegsgefaͤhrten nach 
Attika g) und, von hier aus, zu den, um ben Peneus 


"oder indem nachherigen Eftiäotig wohnenden, Do⸗ 


vern zu gehn und bey deren Könige, Aegimius, wel⸗ 


© chen Herkules gegen den Koronug, ben Fürften ber 


Lapithen, gefchägt. und, ımter denfelben Bedingun⸗ 
gen, wie den Tyndarus, in feln Eigenthum eingefegt. 
harte, Rettung zu fuchen 9 Aeglimius, weit ent⸗ 


- I 


fr Die genannten Schriftſteller, vorzüglich Dioden, 
- g) Apollodor, II. 8, 2. 


. 6) Apollador. IL 7, 7. und Etwabo IN. gay. c. Daß. bey: 
dem letztern Aiysuıcs, für Almarıcsı zu lefen fey und 
auch, in, ber. Beſtimmung der, Hesend, aus welcher 
Strabo die Herakliden ihren Zug nach dem Pelopons 
nes unternehmen läßt, ein Irrthum obwalte, haben 
mehrere Thon bemerkt. Man fehe Heyne zum Apolld⸗ 
dor p- 477: Nach Dioder TV. 5g. fcheint es freylich, 
ale ob nicht Hollus, fondern erft beffen Nachkommen 

: ihre Zuflucht zum Aegimins genommen bätteh. ber 

- der ganze-Aufammenbang: der Begebenheiten und’ die 
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ferat, die Fluͤchtlinge undankbar zu behandeln, that 
mehr, als fie in ihrer verzweifelten Lage fodern und 
erwarten durften. Hyllus wurde an Kindes Statt 
angenommen und wagte, nach drey Jahren, beglei⸗ 
tet von einem anſehnlichen Haufen Dorer, deren 
Name ist auf die Heratliden ſelbſt uͤberging ‚ einen 
venen Zug gegen ben Atreus, beit Eidam des Eury⸗ 
ſtheus, der ſich indeß zum Herrn don Mycen und 
Tiryns aufgeworfen hatte. Das Gluͤck beguͤnſtigte 
jedoch ſein Unternehmen nicht beſſer, als das vorige 
Mahl. Von einem muthigen Heere empfangen, woll⸗ 
te er entweder den Ausgang der Sache der ungewiſ⸗ 
ſen Entſcheidung der Schlacht nicht uͤberlaſſen, oder, 
von perſoͤnlicher Tapferkeit getrieben, den Krieg mit 
einem Mahle und durch ſich ſelbſt endigen, und fo- 
derte, mit dem DBerfprechen, baß, wenn er uͤberwun⸗ 
den würde, die Herafliden, binnen funfzig jahren, 
feinen neuen Verſuch auf den Peloponnes machen 
ſollten, den mutbigften feiner Feinde zum Zweykampf 
heraus. Echenus, der Fuͤrſt von Tegea, Tyndarus 
Tochtermaun, trat hervor, und dag Schwert recht⸗ 
fertigte die ungerechten Anfprüche des Pelopiben, für 
die er ſtritt. Hyllus fand feinen Tod durch bie 
Hand feines Gegners, und den Dorern blieb Fein 


rt, wie Disdor fie vorträgt , erregt bie Vermuthung, 
daß er nicht in der beſten Drduung erzähle und dem 
Zengnifle Gtrabo's die vollſte Achtung gebühre. »- 
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anderer Ausweg übrig, als ſich wieder in ihre alten 
Wahnfige an dem Peneus zuruͤckzuziehn ;). 


‚ . Ungefähr zehn Jahre nach dieſem Ereigniſſe 
nahm ber trojaniſche Krieg feinen Anfang, und bee 
Peloponnes, von feinen nornehmften Fürfich und tas 
pferften Helden verlaffen, Hand dem Einbruche ber 
Dorer ofen, ohne von ihnen angegriffen ober beun⸗ 
rubigt gu werben. Es iſt kaum zu zweifeln, daß 
das gegebene Wort des Hyllus, und bie Treue, nit - 
der man, ſelbſt in jenen Tagen der Unordnung und 
Fehde, feyerliche Vertraͤge beobachtete, keinen gerin⸗ 
gen Antheil an der ungeſtoͤrten Erhaltung des Frie⸗ 
dens hatte: alter ein eben fo großer gehuͤhrt unſtrei⸗ 
tig der Vertreibung ber Kadmeern, weiche, vor dem 
Sherfander, dem Sohne des Polynices, aus Theben 
\ löchtend, ſich um Die naͤhmliche Zeit auf die Dorer 
Kürsten und diefe nöthigten, um ben Fluß Pindus, 
ober in ber Gegend, bie feitdem Doris genannt. wur⸗ 
de, ihre Wohnungen aufzufchlagen k). Wenn indeß 
die Radıtpeite und Bedruͤckungen, welche bie Aus- 
wandernden nothwendig treffen mußten, fie, .eine ge⸗ 
raume Zeit hindurch, von allen weitern Unternehr 


er Yaufanias VII, 5, 1. vergl. Abolledot. H. 3,2 10, 6. 
und Diodor IV. 58. 

..d. Apollobor III. 7, 3. vers Daufan. IX, 9 2.8, 3. und \ 
Dioden IM... .- 


I) 
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mungen abhielten, fo gediehen ſie doch in der Folge 


in ihrem neuen Vaterlande um deſto beſſer: denn-fie . 


breiteten ſich nicht nur in den ehemahls von den 
Dryopern behersfchten Gegenden aus, und erbauten 
vier oder ſechs Staͤdte D, ſondern brachen fo gar, 
dreyßig Jahre nach der Einnahme Troja’d, unter 
Hyllus Sohne, Kleodaͤus, und etwa zwanzig Jahre 
ſpaͤter, unter Kleodaͤus Sohne, Ariſtomachus, von 
neuem hervor, um die peloponneſiſchen Staaten an⸗ 
mufallen und ihre Rechte auf fie zu verfolgen. Wie 
es den kuͤhnen Abenteurern ging, miffen wir jedoch 
wicht beſtimmt, fordern nur ſehr unvollkommen und 
allgemein. Beyde NHeerführer wählten, ber letzte 
felbft gegen ben ausdrädlichen Rath Apolls, den 
sähmlichen Weg, den ihre Vorfahren gewählt hat 
sen, und nicht mit befierm Erfolge. Beyde, auf ber 
Serinthifchen Landenge, wahrfcheinlich von der bes 
Beutenden Macht des tapfern Oreſtes angegriffen, 
fanden daſelbſt ihren Untergang und vermorhten. 
wicht, in das Land” ihrer Hoffnungen vorpu⸗ 
Bringen m). 


Ty Mäͤhmlich Erineum, Boͤum, Entinium und Pindus, 
(Etrabo IX. 427. b. verglihen Thueyd. I. 107. und 
Diober XI. 79.) zu denen Stephanus Amphand und 
Plinius Sperchius hinzufügt, — eine Abweichung, die 
nicht befrembden kaun, da die Dorer ihre Sitze wnlrei» 
fig öfters veränderten. 


w) Dun jebe Die fünfte Beylage- 
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Die engen Shäfer der rauhen Provinz Dorig, 
die Kenntniß von den glücklichen Ländern jenfeit des 
Iſthmus, und das Gefuͤhl, in gegruͤndeten Anſpruͤ⸗ 
schen und Rechten gekraͤnkt zu ſeyn, erhielten indeß 
in den Herafliden, die uͤberdem noch ihre bisherigen 
Wohnfige mit ben Nachkommen des Aegimius zu 
theilen verbunden waren, den Wunſch, neue Verſu⸗ 
che zu wagen, ſtets lebendig und rege, und fo ge 
ſchah ed, daß ſßie, achtzig Jahre nach der Erpberung 
Troja's 4), ober nicht ganz dreyßig volle Jahre 
ach dem legten Zuge, unter der Anführung des 
Kresphontes, Temenus und Ariſtodemus, der Soͤhne 
des Ariſtomachus und Abkoömmlinge von Herkules 
ins fünften Gliede, einen abermahligen Einfall, ir 
der Ordnung den fünften, gu wagen befchloffen 0). 
Bisher hatten fie ihren Weg immer, durch Phocis, 
Bootien und Megaris, nad) der Landenge genommen, 
dießmahl wendeten fie fi, dem Orakel gehorfam, 
linter Hand, durch dag Gebieth der osolifchen Lofrer, 
nad) der. Ser, erbauten und verſammelten an ‚einem 
Drte, der darum den Nahmen Naupaftus befam p), 


" So mwenigftens nach den ſicherſten Rechnungen: benn 
‚ auch bier weichen Die Schriftſteller von einander ab. 
Mau fehe ebenfalls Heyne zum Apollodor p. 503. unb 
: 1084, und die Ausleger zum Vellejus 1.2, x. 
e) Die Hauptflellen finden ch beym Pauſanias V. 3, 5. 
und Apollodor 11. 8, 2. 3. 
p) Apollodor am a. O. unb Gtrabs IX. 427. a. Doch 
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eine Slotte, umb vereinigten fi, über bie korinthi⸗ 
fe Reerenge fegelnd, in Aegialea zu landen und 
von da aus die peloponnefifchen Staaten anzugrei- 
fn. So groß indeß ihre Hoffnung und fo flug er 
fonnen ihr Anfchlag war, fo fihien dag Schickſal 
gleichwohl weder jene zu beguͤnſtigen, noch dieſen zu 
unterſtuͤtzen. Der eine von ihren Anfuͤhrern, Ariſto⸗ 
dem, fanb vor oder mitten unter den Zurüftungen 
zum Kriege feinen Tod g), und ein nicht Kleiner 
Theil des Heeres ward bie Beute einer überhand neh⸗ 
menden Hungersnoth. In dieſer traurigen Lage bes 
fhidten fie dag Orakel zu Delph und erhielten von 
ihm die Antwort, daß Hippotas, ein Urenkel des 
Herkules und Moͤrder des Karneus, eines ihnen 
vom Apoll sugefandten Wahrfagers, auf schn Jahre 


ſtimmten nicht alle Schriftſteller in ber Urſache der 
Benennung überein. 


4) Die Eagen von Ariſtodems Tode find mannigfaltig- 
Nah einigen, (Apollodor am a. D.) wurde er vom 
Bline erichlagen, oder, wie Pauſanias (Iil. 1,5) fi 
ausdrüdt, vom apoll mit einem Pfeile erfchoffen, weil 
er ſich nicht bey feinem Drafel, fondern bey dem ihm 
begegnenden Herkules erfundiget habe, mie der Zug 
der Dorer nach dem Peloponnes ablaufen werde. Nach 
andern, (und das halt der letztere Schriftſteller für 
das wahricheinlichfte,) erfchlugen ihn Pylades und 
Elektra, die Geſchwiſterkinder des Tiſamenus. Der 
Beichichtfchreiber bleibt bier, wie billig, beum Allge⸗ 
meinen fieben. 


D 





% 


50 Erſtes Buch. 


verbannt werden r), und ſie ſelbſt ſich dem Willen 
eines breyäugigen Zeldheren unterwerfen, und ihm 
zwey Jahre folgen müßten, uns dag Ziel ihrer Wün- - 
ſche zu erreichen. Die Herakliden erfüllten fogleich 
ben erften Theil dieſes Ausſpruchs, und indem ſie 
ſich uͤber den zweyten in nicht geringer Verlegenheit 
befanden, begegnete ihnen, auf einem einaͤugigen 
Maulthiere reitend s), ein angeſehener Aetolier, Nah⸗ 
mens Oxylus, der mit ihrem Ahnherrn Hyllus ver⸗ 

wandt und eben im Begriffe war, nach ſeinem Va⸗ 
terlande, das er, um eines unwillkuͤhrlichen Mordes 
willen, verlaſſen hatte, zuruͤckzukehren. Kresphon⸗ 
tes glaubte berechtigt zu ſeyn, den Spruch des Ora⸗ 
kels auf dieſen Krieger deuten zu duͤrfen, und die 
Menge zweifelte nicht an der Richtigkeit dieſer Deu⸗ 
tung. Auch Oxylus trug Fein Bedenken, den Ober⸗ 
befehl zu übernehmen, und führte die Dorer, über 
den fchmalften Theil der korinthiſchen Meerenge, nad) 
Aegialea, wo fie an dem Vorgebirge Rhium Iande- 
ten ), und von bier aug oͤſtlich durch Arkadien vor⸗ 


Außer den Apollodor, iR zu vergleichen Pauſanias 
IIl. 13,3. 


s) So Pauſanias. Beym Anolloder ik Oxylus ſelbſt 
einaͤugig. Die ſonderbare Antwort des Gottes deutete 
vielleicht auf Klugheit und Wachſamkeit. 


s Yanjan. VIII. 5, 4. 
| , 
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drangen, während er felbft fich weſtlich wandte, um 
dag ihm verfprochene Elis einzunehmen »). 


Bielleicht war für die Herafliden nie ein glück, 
herer Zeitpunft eingetreten, um durch einen 
Schlag, — durch die Befiegung bes Tifamenug, 
der, wie fein Bater Dreft, über Argos, Mycen und 
Eparta zugleich herrſchte, — alle diefe Staaten auf 
einmahl zu überwältigen: ‘aber vielleicht hatten fie. 
auch nie ein gewagteres Spiel unternommen, ale: 
eben igt, da fie, in dem Peloponnes eingefchloffen, 
m Gefahr waren, gegen bie vereinigte Macht aller 
der genannten Staaten ſtreiten zu müffen. Das 
Schickſal wollte indeß, daß ihnen dießmahl das 
frenndliche Geſtirn aufgehen ſollte, deſſen Ankunft ſie 
ſo lange vergebens erwartet hatten. Der kleine, aus 
dem engen Bezirke bed Oeta ausgehende, Bolfer- 
ſtamm, fo oft in feinen Hoffnungen getäufcht, und 
auch ist durch Unfälle Eleinmüthig, und durch Hun⸗ 
ger gefchmächt, eroberte nicht eine Landfchaft, fon- 
dern bennahe bie ganze Halbinfel, nicht in einem 
Zeitraume von mehrern Sjahren, fondern gleichfam 
im Fluge, nicht etwa unvollfommen, fondern fo, daß 
fo gar feine Mundart bie Mundart des Landes warb, 


2) Die Herafliden glaubten uahmlich, wie oben bereita 
erwähnt worden if, auch auf dieſe Provinz ein Recht 
zu baben. 


⸗ 
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und hinterließ in dieſer Eroberung ber Neugier ein 
Raͤthſel, das der befrachtende Verſtand, wenn er es 
"nicht befriedigend zu loͤſen vermag, wenigſtens durch 
wahrſcheinliche Vermuthungen aufzuklären verſucht 
iſt. Es if billig, daf,die vorzuͤglichern, zur” Be⸗ 
leuchtung des Ganzen, hier ihre Stelle finden. 

Eine der am beſten gegruͤndeten, die ſich einem 
Jeden, bey einer nuͤr etwas aufmerkſamen Erwaͤ⸗ 
gung der Umſtaͤnde, fogleich darbiethet, iſt unſtreitig 
die, daß in Ländern, die an Menfchen fo reich und 
mit fricgbegierigen Horden fo erfünt find, wie das 
alte Griechenland, ein auswandernder Stamm,in der. 
Gegend, die er zu feiner Nieberlaffung auserfah, nie 
in der Geſtalt anlangt, in der, er auszog. Die Do⸗ 
ver, dürfen wir annehmen, fliegen, als eine leicht zu 
gertheilende Schneemaffe, von ihren rauhen Bergen 
herab und fanfen, als eine furchtbare Lauwine, jun 
ben fetten Thälern des Peloponnefus nieder. . In 
der That berichtet und Pauſanias x) mit ausbrüd- 
lichen Worten, baf der Netolier Oxylus einen Hau: 
fen von Landsleuten um fich verſammelte, ber hin- 
reichenb war, ihm ganz Elis zu unterwerfen; und 
daß das borifche Speer anf feinem Zuge durch Ae⸗ 
gialen und Arfadien fich anfehnlich verftärfte, leidet 


x) V. q, 1. 
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um ſo weniger Zweifel, da Cypſelus, der Koͤnig des 
letztern Landes, ſeine Tochter mit dem Kresphontes, 
einem von den Anführern der Herakliden, vers 
mählte 3). Ueberdem -flritten die peloponnefifchen 
Voͤlker nicht vereinigt, fondern einzeln, und entſchie⸗ 
den oft nicht einmahl durch ihre gefammte Macht, 
fondern, nad der Sitte jener Tage, durch einen 
Imenfampf. Erſt nachdem der sftlihe Theil ber 
Halbinſel übermältiget war, ging Rresphontes auf 
Meffenien hog z), unb dem Drylus untermwarfen fich 
die Eleer, als der Netolier Pyrächmes den Sieg über 
ihren Landsmann Degmenitd erhalten hatte, laut des 
gemachten Vertrags 2). 

Eine andte Urfadhe, warum bie Einnahme des 
Prloponnefes den Dorern leichter ward, als an ſich 


9 Panfan. VIII. 5, 4. vergl. IV. 3, 4. Auch iſt es ziem⸗ 
lich gewiß, daß, gleich begm Auszuge der Dorer, ein 
Schwarm Trachinier und Tyrrhener fich zu ihnen ge⸗ 
fellte. Bon jenen ſahen fh die Lacedämonier , wie 
wir au3 dem Diodor XII. 59. lernen, feit dem Eins 
falle der Herakliden, als Dermandte und Afoͤmmlinge 
an; uud von dieien, die ſch in mehrern Gegenden bes 
nördlichen Sriechenlands (Thueyd. IV. 109.) angefiedelt 
hatten, jagen die Scholiaften gu Sophokles Ajax, V. 
17. und Euripides Phoͤniſſen V. 1386. ausdrücklich, 
daß fie, augefuͤhrt von einem gewiſſen Archondas, die 
Dorer begleitet hätten. Der Vereinigung eines the⸗ 
banifhen Stammes mit den Herakliden gedenkt ber 
Scholiaſt des Pindar. Wan jehe die achte Beylage. 

=) Yanfan. II. 18, 7. 

e) Derfelbe V. 4, T. S 
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zu ertvarten ‚fand, lag theils in ben herrfchenden 
Sitten und in der Geneigtheit der griechifchen Voͤl⸗ 
. fer, ihre Wohnftge zu verändern, theils in ber Ue⸗ 
berzeugung, durch bie Kraft ihres Armes und bie 
Schärfe ihred Schwerted überall ungefähr baffelbe 
wieder zu erlangen, was fie verließen. Vielleicht 
giebt es Keinen ficherern Maßſtab für den Zuſtand 
Griechenlands und. die Bildung feiner Bewohner. in 
ben frühern Zeiten, als eben die Leichtigkeit, womit 
ganze Stämme, von den Verfprechungen eines mub 
thigen Anführers gelockt, aufbrachen, um neue Ein: 
- ber zu füchen, und die Gleichguͤltigkeit, mit der an⸗ 
dre bie ihrigen aufgaben. Ein Volk, dem es fo we- 
nig koſtet, feinen Aufenthalt. gu vergeſſen, erregt bie 
gegründete Vermuthung, daß fein Heerd ihm nicht 
tbeuer, fein Wohlftand gering und fein Gefühl für 
feinern Genuß ungeweckt ind flumpf fey, daß feine- 
ganze Habe in Aeckern und Wieſen befiche, bie es 
‚ anderwärts eben fo ober beffer. wiebergufinden hoffen 
darf, und fein Gewerbe, das es an feinem Wohnort 
feßle, unter. ihm angetroffen werde. Wirklich bie⸗ 
thet uns die ganze griechiſche Geſchichte, von der An⸗ 
kunft der Pelasger bis herab zu dem letzten Zuge 
der Herakliden, nichts anders dar, als Nachrichten 
von Voͤlkerſchaften, die uͤberwinden und unterliegen, 
| auswandern und einwanbern; verdrängen und «der 


‚brängt werben: aber wie wegig Spuren einer gefit- 
j | 
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teten Lebensweiſe und ordentlichen Staatsucrfaffung 
leuchten ung aus biefem ganzen Zeitraume entgegen! 
ie wir es in Lafonifa fanden, fo finden wir es in 
ganz Griechenland. Nirgends Handel und Künfte, 
nirgends Wohlhabenheit oder Ueberfluß, hoͤchſtens 
einige Bequemlichkeit und auswärts erbeutete Schaͤtze 
in den Hoͤfen und Haͤuſern der Edeln, außerdem al⸗ 
lenthalben Beduͤrfniß und Mangel. Kein Wunder, 
wenn, unter ſolchen Umſtaͤnden, die Liebe zum Eigen⸗ 
thume gering iſt, der Krieg leicht beſchloſſen und 
willig gefuͤhrt wird, und die Vertauſchung ſeines 
Bodens mit einem fremden nicht ſchwer faͤllt. 


Noch mehr. Nicht alle Zuͤge, welche die grie⸗ | 
hifchen Stämme gegen einander ‚unternahmen, mas 
ren fi in ihren Folgen und Wirkungen gleich. Oft 
erſtreckte fich ihr Einfluß mehr auf bie regierende 
Familie, als auf das Wolf, oft wurben die Frem⸗ 
den, zumahl wenn das Land fruchtbar war, nicht 
ungern von den Einwohnern aufgenommen und ih» 
nen ein Selbeigenthum angemwiefen, oft, wenn bie 
Eroberung wirklich graufam war und auf die Aus⸗ 
sottung und Unterjohung der bisherigen Beſitzer 
des Landes abzielte, kam fie nicht allgemein und auf 
einmahl, fondern theilmeife und in mehrern Jahren 
zu Stande. Zu allen diefen Behauptungen finden 
fh in dem Zuge ber Herakliden Belege. Die Mef- 


\ 





\ 
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fenier, unzufrieden mit ihren bisherigen KRänigeh, lei⸗ 
fteten dem Kresphontes keinen Widerftand, fondern 
erfannten ihn wilffährig als ihr Oberhaupt an und 
theilten Ihr Feld mit feinen Leuten 5). Die Fürften. 
der Korinther, die Sifpphiden Doridas und Hyan⸗ 
thides, anſtatt mit ihrem Volke gemeine Sachen zu 
machen, fchloffen auf die Bedingung, daß fie in Ko- - 


rinth bleiben durften, ein Buͤndniß mit dem Herakli⸗ 


den Aletes, der hierauf die Menge mit leichter Mühe 
befiegte, und fie auszuwandern nöthigte c). Die 
Eleer blieben fämmtlich int ungeſtoͤrten Beſitze ihres 
Landes, nahmen noch, außer den Aetoliern, bie ih⸗ 
nen Oxylus zufuͤhrte, eine Anzahl Achaͤer, auf feine 
Beranftaltung, in ihre Sränzen auf und erweiterten 
‚und verfchönerten fo ihre Hauptſtadt d). Die lace⸗ 
dämonifchen Voͤlkerſchaften endlich, bie ein haͤrteres 
Scidfal erfuhren, wurden nicht gleich im erften Ue⸗ 


b) Panfan. AV. 3,'3. 

ce) Paufan. II. 4, 3. und die Ausleger gu Diodor, Fragm. 
6. Tom. I. p. 635. vergl. Larchers Chronologie d’He- 
rodote, ch. 16. Tom. VI, p. 502. - 

d) Paufan. V. 4, 1. Die Eroberung von Elis wurde 
dem Oxylus noch dadurch merklich erleichtert, daß 
nicht hur, von dem Aetolus, Endymions Sohn, an, 
em freundichaftliher Verkehr zwiſchen Den Artoliern 
und Eleern Statt gefunden, fondern er felbft, feine 
Verbannungsjeit über zu Elis gelebt und fi wahr⸗ 
fiheinlih een Anbang im Lande ermorben hatte, 
Man fehe Apollodor 11. 8, 3. und die in der Note p- 
514. von Heyne angezogenen Schriftſteller. 


* 


\ 
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berfalle, fondern in einer nicht unbeträchtlichen Reihe 
von Jahren und nach mehrern mieberholten Verſu⸗ 
hen voͤllig überwältigt und zum Theil gu Sflaven 
gemacht. Faſſen wir alle diefe Umſtaͤnde zuſammen, 


fo werden wir, ohne Irrthum zu fürchten, annch- | 


men dürfen, daß die Niederlaffung der Dorer im Pe⸗ 
loponnes theil® auf die Unzufriedenheit der alten 
Einwohner mit ihren Sürften und diefer mit jenen, 


= 


theils auf Die Hochachtung für die Nadyfommen des 


Herkules, theils auf den Ueberfluß an ungebanten 
Länderegen, Hauptfächlich aber auf Vertraͤge, die jes 
doch der mächtigere Sieger in der Kolge nicht immer 
beobachtete, fondern oft auf bie treulofefte Weiſe 
verletzte, gegruͤndet war e). 


Dieſe allgemeinen Betrachtungen, welche ſchoti 
fir ſich die Einnahme des Pelopomeſes durch die 
Herakliden begreiflich machen, erhalten noch mehr 


Gewicht, wenn twir die befondern Umſtaͤnde ertvägen, 


unter denen die Eroberung zu Stande fan. Was 
das Eindringen der Dorer in die Halbinfel von jeher 


e) Vielleicht würde man zn ben Urfachen bes fchnellen 
Gluͤckes der Herafliden auch die dem dorifhen Stam⸗ 


me eigenthünmliche Tapferkeit und feine groͤßere Kennts- 


niß des Kriegsweſens, nicht mit Unrecht, ziehen duͤr⸗ 
fen. Die letztern ſcheinen einige Stellen im Polyaͤn 
(!. 10.) und Pauſanias (II. 38, 1.) ausdrũelich zu be⸗ 
zeugen. 
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vereitelt hatte, war bie Cchfoierigfeit, in bag Land 
felbft zu gelangen und feſten Fuß berin su faflen. 
Die Hinderniffe, welche die Forinthifche Enge‘ jedem 
von Norden kommenden Zeinde entgegenfegte, find 
fo bedeutend, daß ſchon diefe, vermittelft des Weges 
zur See, zu umgehen, für feinen unbeträchtlichen 
Schritt zur Erreichung des Ziels gelten konnte. Al- 
fein die Dorer, weit entfernt, fich hiermit zu begnuͤ⸗ 
gen, bedienten fich außerdem noch einer Flug erfonne- 
gen Lift, um ihren Entwurf ficher auszuführen. Eine 
falfche Nachricht, die fie durch lokriſche Ueberläufer 
verbreiteten, als ob fie nur zum Schein ine Ueber⸗ 
fahrt zu Wafler beabfichtigten, in ber That aber 


durch ben Iſthmus einzubringen gebächten, gewaͤhrte 
ihnen nicht nur eine ungefidrte rabige Landung, ſon⸗ 


dern verleitete fo gar den Tiſamenus, fih mit ben 
Deloponnefiern an der gedachten Enge zu lagern und 
das Land von feinen beften Wertheidigern zu ent 
blößen f). : Der Zug: der Herafliden durch Aegialea 
und‘ Arfadien ging daher ohne den mindeften Wider 
ſtand vorwärts, und ale fie die Grängen Lafonifa’s 
betreten hatten, getvannen fie zwey Eingeborne, bie 
gegen ihr eigenes Vaterland treulog hanbelten und 
fie durch Rath und That unterflügten. Krius, ein 
Wahrfager, belehrte die Anfommenden, wo Sparta 


F) Yolyan I. 9. 


S 
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am leichteſten zu uͤberwaͤltigen ſey g), und ein ge⸗ 
wiſſer Philonomus ward, wie Strabo 5) ausbrüd- 
lich ſagt, Verraͤther an ſeinen Mitbuͤrgern und deren 
Koͤnige, und vermochte den letztern durch Ueberre⸗ 
dung, daß er, mit einem großen Theile von Achaͤern 
abjichend, füch nach Aegialea, dem bisherigen Site 
der Jonier, wendete und diefe nach Attifa hinauf: 
drängte, von wannen fie, etwa funfzig Jahre fpäter, 
in den von ihnen benannten Landesſtrich Afiens ein 
wanderten z). Rad) der Entfernung des Tifamenus, 
diefes allein mächtigen und gefährlichen Feindes, hin⸗ 
berte Die Rahfommen bes Ariſtomachus 
nichts mehr, die eroberten Neiche unter fich zu ver- 
theilm. Das Loos ward geworfen und geboth, nicht 
ohne einiges Zuthun von außen, daß. Temenug Ars 
908, Kresphontes Meffenien, und Euryſthenes 
und Prokles, Zwillinge, die nach Ariſtodems Tode 
geboren waren, und über beren Erſtgeburt weder die 
zärtlihe Mutter noch dag deiphifche Orakel entfchei« 
den wollten oder konnten k), die Provinz Lakonika, 
den vergleichungsmeife unfruchtbarften Theil der Ers 


5) Yaufau. II. 13, 2. 
A) VIIL 365. c. vergl. 364. d. 
3) Yanfan. VII. 1, 3. vergl. 6, 1. 


a) Herodot VI. 52. Die Mutter bieß Argia und ſtammte 
im fünften Bliede von Bolynices, Dedipus Sohne, 
ab. Mau ſehe Heyue sum Apollodor p. 510. 


} 
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öberung, und zwar einftwellen unter ber Vormund⸗ 
fchaft ihres mütterlichen Oheims, Therag, gemein- 
ſam fo wohl für fich, ald auch durch .ihre Abkoͤmm⸗ 
linge beberrfchen follten D. Hätten bie in Spar- 
ta einwandernden Dorer, wie fo manche an» 
dre, aus ber Fremde in Griechenland fich anfiedelnde, 
Eolonie, Künfte, Sitten und Reichthum im ihre neuen 
Wohnſitze herübergebracht, fo wuͤrde es zweifelhaft 
fenn, ob man über das Gluͤck ihrer Unternehmung 
fich zu freuen oder zu betrüben Urſache habe. Aber 
. ungeBildeter; als die, welche fie vor fich her trieben, 
“und mit nichts ausgerüftet, ale mit dem friegerifchen 
Muthe und ber milden Tapferkeit, die niedertirft 
und zerſchmettert, verwuͤſteten fie, in einfn Zeitrau⸗ 
me von beynah zwey hundert Jahren unter fieben, 
Megenten aus dem einen Kaufe, die bald, nach ih⸗ 
rem Ahnherrn, Eurpfib enid en, bald, nad) beſ⸗ 
ſen Nachfolger, Agiden und Agiaden heißen, 
naͤhmlich unter Euryſthenes, Agis, Echeftraz 
tus, Labotas, Doryfſfus, Ageſilaus und 
Archelaus, und unter eben ſo vielen aus dem 
zweyten Hauſe, die wir bey den Alten unter dem 
Nahmen Prokliden und Eurypontiden, ans 
geführt finden, naͤhmlich unter Prokles, Sous, 


) Pauſan. IV. 3, 3. vergl. III. 1, 6. und Apollodor 
11.8, 4 
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Eutypon, Prytanis, Eunomus, Polydek—⸗ 
tes und Charilaus m), bie eingenommenen Be⸗ 
fitzungen auf eine eben ſo ungerechte als grauſame 
Weiſc, und thaten alles, um in einem langen Kam⸗ 
pfe, gleich wuͤthenden Thieren, ſich ſelbſt und andre 
aufzureiben. Nur ungern verweilt das Auge auf 
dieſen Scenen des Jammers und ber Zerfidrung. 
Allein auch ſte dürfen nicht uͤberſehen werden: den 
ſie gehoͤren zur Entwickelung des Ganzen und berei⸗ 
ten ſie vor, oder fuͤhren ſie vielmehr ſelbſt herbey. 
Saffen wir alfo bie einzelnen zerfireuten Züge in ein 
Gemaͤhlde zuſammen, um ung von dem Verhaͤltniſſe 
der neuen Einwohner zu den alten, der Koͤnige zu 
bem Volke und. beyder zu ihren Tachbarn eine rich⸗ 
tige Anficht zu bilden. 


Als die Dorer Beſitz von Lalonifa nahmen, wa⸗ 
ren fie weit entfernt, ober vielleicht auch fo unver⸗ 
moͤgend, fich der Rechte der Ueberwinder zu bebienen, 
daß fie vielmehr alles anmwenbeten, un bie zurückges 
bliebenen Achder nicht nur nicht zu reisen, ſondern 
fie fo gar über ihr kuͤnftiges Schickſal zu beruhigen. 


=) Die Könige find nah Paufanias IM. 2. und 7. ges 
nauut. Deym Hersdot findet fih die Meihe der Eu⸗ 
rofiheniden VII. 204., und die der Profliden VIII. 131. , 
beyde mit Fleinen Abweichungen, die Baldendr und 
Larcher Tom. V. p. 482 u. V. zu berichtigen und auge 
sugleichen gefucht haben. 
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= 
Ohne irgend einen neuen Verfuc auf daB Eigen- 
thum und die Freyheit derfelben zu wagen, begnuͤg⸗ 
ten fie fih, das eingenommene Gebieth in ſechs 
Theile zu theilen, von benen fie Sparta den Koͤni⸗ 
gen, Ampflä dem DVerräther Philonomug, und ‚bie 
andern uns unbefannten vier Städte iwahrfcheinlich 
den vorzuͤglichſten ihrer Anführer sum Sitz einraͤum⸗ 
ten, und in die uͤbrigen, durch die Auswanderung an 
Menfchen verarmten, Derter, Aufſeher ober Öbrigfeis 
ten zu ſchicken, welche dahin fehen follten, daß bie 
Einwohner bie Sremden, bie fich unter ihnen anzufie« 
dein Luft Hätten, aufnähmen und ald Mitbürger be- 
hanbelten n). Die alten Befiger des Landes ſelbſt, 
die feitbem unter dem Nahmen der Berisfen, ober 
der An» und Umwohner von Sparta, bortommen, 
obgleich allerdings unter ben Spartanern oder Do» 
rern fichend, genoffen mit ihnen gleiche Rechte und 
hatten, wie fie, gleichen Antheil an der Staatsver⸗ 
waltuns und den öffentlichen Berathfchlagungen 0). 
n) Strabo VIU. 364. d. ‘Daß der Sinn, den ich in den 
. Worten, der leider! verſtuͤmmelten Stelle finde und 

einer der Ueberſetzer richtig gefaßt hat, der wahre ſey, 

gebt. unter andern aug Kouon- (Narrat. 56.) deutlich 

hervor. „Philonomus,“ beißt es daſelbſt, „empfing 

baflır, daß er Sparta an die Dorer verrathen hatte, 


die Stadt Amyklaͤ und bevoͤlkerte Ge mit Eins 
wohnern aus Imbrus und Lemnus.“ 


u Strabo am a. 9: 


t 





t 
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Alle dieſt, von den Alten auf ung gekommenen, Nach» 
richten, fo kaͤrglich und unbefriedigend fie auch mit 
Recht heißen mögen, laffen faum einigen Zweifel 
übrig, Daß der Zufland der Lacebämonier durch die 
Ankunft der Herafliden wenig oder gar nicht vers 
(hlimmert ward, und bie Ueberwinder im Ganzen 
fih darauf einfchränften, bas, durch Tifamenug Ab⸗ 
zug entlebigte, Sparta zu befegen, ihren Hauptlku⸗ 
ten, wag die Horben, die bag roͤmiſche Reich uͤber⸗ 
waͤltigten, in ſpaͤtern Zeiten auch thaten, ben Ober⸗ 
befehl in einigen der anſehnlichſten Staͤdte und ein 
vorzuͤgliches Laͤndereigenthum zu verleihen, und ſich 
uͤberhaupt die Aufſicht und Lenkung der gemeinſamen 
Landes⸗Angelegenheiten, unter denen die Sorge für 
die Bevoͤlkerung, ben den damahligen Umijländen, 
keine ber unmwichtigfien war, vorzubehalten. Aber 
diefe menfchenfreundliche Behandlung war von fei- 
nem Beſtande und konnte fich fo gar, der Natur der 
Sache nad), unmöglich lange erhalten. Eine Ber: 
muthung, daß fie ſchon unter der Regierung ber bey⸗ 
den erften Könige, alfo bald nach der Niederlaffung 
der Dorer, aufbörte, geben ung die drey Eolonien, 
die aus Lafonifa, eine unter dem Theras, dem muͤt⸗ 
terlichen Oheim deg Euryſthenes und Prokles, nach 
der Inſel Kalliſte p), eine zweyte unter dem Patreus 


») Paujan. Ill. 1, 7. vergl. 15, 4. und VII. 2, 2. Heros 


u \ 
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nad) Achaia, zur Erbauung und Befegung ber Stadt 
Patraͤ g), und eine dritte unter dem Gras, dem Ur 
enkel des Oreſtes, nach Aflen, in das nachherige 
Heolien 7), abzegen. Es iſt wahr, die Menge ber 


dvot IV. 145 —148. und Strabo VII. 347. b. Die In⸗ 
fel befam in der Folge den Nahmen Thera. 
4) Daufan. II. 2, 1. vergl. VIL. 6, 2. 18, 3. 


„ nr) Paufan. UL 2, 1. Nach Strabo XIII. 582. b. c, 
machte fchon Oreſt den Anfang zur Abführung ber dos 
Kitchen Eolsnie. Da er aber in Arkadien ftarb, "trat 
fein Sohn Penthilus in feine Stelle und brachte fie 

_ fechzig Leigentlich achtzig) Jahre mach der Zerſtoͤrung 

Troja's, zur Zeit des Einfalls der Herafliden in den 
Peloronnes, bis nach Thracien. Nach ihm führte fie 
fein dlteRer Sohn Archelaus in die Gegend des nachs 
herigen Enzifus, und endlich ging deffen jüngfter Sohn 
Gras mit ihr an den Flug Granikus und, als er zu 
Kräften gefonımen war, mit dem beffern Theile bes 
Volkes nach Lesbus, welches er einnahm und behaup⸗ 
tete. — Nach dent Pauſanias befege Penthilus, als 
erfier Urheber der Eolonie, die Inſel Lesbus, und 
Gras, (bey ihm nicht des Archelaus, ſondern des Eche⸗ 
letus Sohn,) feegelt mit einer befondern Colonie von 
Lacetämon aus, und nimmt das Land” zwiſchen Jonien 
und Myſien in Beſitz. — Man vergleiche über die 
Wanderung der aͤoliſchen Kolonien Larchers Chronolo⸗ 
gie zum Herodst Tom. VI. p. 439. Ob übrigens, wie 
er meint, unter Thracien, wohin Venthilug feine Leute 
führte, ein von den Thraciern befenter und nach ihnen 
benannter LZandesftrich in Böotien zu verfichen fey, und 
der Umfand, daß, nad) Strabo's Berichte, (IX. 401 c.) 
Dres Kinder aus dem höotifhen Hafen Aulis abfees 
gelten, dieß binläuglich beweiſe, laſſe ich unentſchie⸗ 
den. Die nachherige Niederlaſſung in Cyzikus ſcheint 
offenbar für einen, von dem eigentlichen Thracien aus 
uuternonimenen, Zug zu fprechen. 


m 
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fremden Ankoͤmmlinge konnte in Lakonika leicht eine 
Ucherfülung verurfachen und die bisherigen Befiger 
jur Bertaufchung ihrer Heimath bewegen. Auch dag 
Anfehn der. Führer, ihre Verwandtſchaft mit Spars 
ta's alten Helden und Königen und die darauf ges ' 
gründeten Anfprüche mögen, tie ich gerne einräume, 
Einfluß auf die Bereitwilligfeit des Haufens, der fich 
ihnen anvertraute, gehabt Haben. Allein diefe Urfa- 
chen langen doch bey weitem nicht aus, um: die fo 
ſchnell auf einander folgenden Wanderungen begreifs 
lich zu machen. Die Dorer, fo beträchtlich ihre An« 
jahl geweſen feyn mag, befegten ja nicht bloß Lako⸗ 

nifa, fondern verbreiteten ſich über ganz Argolig 
und SReffenien. Der Schwarm der Achäsr, der dem 
Tifamenus folgte, konnte unmoͤglich fchwach ſeyn, 
da er die Jonier nach Attika verdraͤngte und Aegia— 
ca einnahm. Endlich fagt Herodot s) ausdrücklich, 


) Am a. D. vergl. Apoll. Rheb. IV. 17760. and Paufan. 
VII. 2, 2. wo aber unflreitig sc TleAaoyüar für vrd 
Dleiaeysö, gelefen werden muß. Bon den lemnifchen 
Minvern ſelbſt wiſſen wir nichts beſtimmtes. Es 
ſcheint aber, daß fie von den Urgonauten, die befannts 
tih auch Minher biegen, mit den Weibern in Lemnus 
(Apollodor 1. 9, 17. und Apollon. Rhod. I. 609.) ges 
zeugt worben waren und, nach Lardjers Angabe, etwa 
zehn Jahre vor der Auswanderung Des Gras, bey der 
Vertreibung der- Delagger aus Attila, (Herodst VI. 
137.) nach Lakonika flüchteten, wo fie in der Gegend 


€ 
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daß Theras, unzufrieden mit dem Betragen feiner 
Vettern, abzog, und wenigftens ein Theil feiner Ans 
bänger aus ben mißvergnügten Minyern, ober den 
Nachkommen der Argonauten beitand, die, von ben 

> Delapgern aus Lemnus vertrieben, fich, im Ver⸗ 
trauen auf dag unter den Spartanern fortlcbende 
Andenken ber Tyndariden, nach Lakonika gewandt 
hatten und itzt, weil fie ſich ber Herrfchaft über dag 
Land zu hemaͤchtigen firebten, gefangen gehalten und 
zum Tode verurtheilt worden waren. 


Doch warum verweile ich bey Muthmaßungen, 
um zu beweiſen, daß die Zeiten, welche auf die Ein- 
manderung der Hergkliden fol sten, Zeiten des Miß⸗ 
trauens, der Zwietracht und der Graufamteit wa⸗ 
ren? Die Geſchichte ſelbſt bezeugt klar und beſtimmt, 
daß. die Dorer, nachbem fie in dem nenen Lande 

. Kräfte gewonnen hatten, dieſe nur allzuſehr, und 


des Taͤnarus landeken und, nach dem’ Zehgnife der 
Schriftſteller, anfänglih die Höhen des Tayget beſetz⸗ 
ten. Was es mit ihrem Aufruhr für eine nähere Bes 
wandniß hatte, lernen mir weder aus dem Herodet noch 
aus dem: Plutarch de virtute mulierim, Tom,’ VII, 
p. 15. vergl. p. 186. Ed. Reiskii.) und deren Aıefchreis 
ber, Balerius Maximus TIV. 6.) kennen. Pintarch, 
wenn er anders der Urheber des angezogenen Buches 
iſt, erzählt überhaupt die Sache fo abmenthehd, dab es 
unmöglich iſt, ihn mit dem’ Herodot in Uiebereinſtim⸗ 
nung zu bringen: Mau veigleiche Karcher zum Dei 

dot Tom. Ill. p. 458. | 


zum Verderben ber gurückgebliebenen Achaͤer, miß⸗ 
brauchten. Weit entfernt, bie gemachten Verträge 
zu halten, raubte ihnen ſchon Agis, Euryſthenes 
Sohn, nicht nur alle zugeftandenen Vorrechte, fons 
dern zwang fie noch uͤberdem, den Spartanern einen 
gefegten Tribut zu zahlen. Als die Eleier, oder Ein- 
wohner der Stadt Helos, ſich diefen Foderungen zu 
gehorchen ſtraͤubten, überzog er fie, in Gemeinfchaft 
mit dem Sous, dem Nachfolger dee Prokleg, „mit 
Krisg, jerträmmerte ihre, Mauern, und verdammte 
fie zu dem härteften Schickfale, ‚indem er fie, unter 
bem Nahmen Heloten, für Sklaven des Staates er- 
Härte, fie in befondre Gebäube legte, ihnen bie Lei- 
fung gewiſſer Sffentlicher Dienfte zuerfaunte und es 
fo gar ihren Herren zum Gefeß machte, daß fie feis 
nen frey laffen ober auch nur außerhalb Sparta ver» 
kaufen follten, — eine Einrichtung, die, ungeachtet 
ihrer Thranney, fich, ungeſchwaͤcht und ungemilbert, 
bi3 auf die Zeiten ber Römer erhielt 2). Auch war 
diefe Zerſtoͤrung ber Seeſtadt Helos und bie grauſa⸗ 
me Behandlung ihrer Bürger nicht etwa bloß eine 
vorübergehende Wuth, oder eine in ihrer Are cinsige 
Rache: nein, fie war gleichfam nur dad Vorſpiel, 
oder bie Loſung zu einem Kriege gegen die Achaͤer, 


* 


4) Strabo VIII. 365. a. b. vergl. Plutarch in Vis. ‚Lycurg. 
24 2. Ed, Leopeldi, a J 
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der, bis nach dem erſten meſſeniſchen fortdauernd, 
ſich bald mit der Verwuͤſtung der, wie es ſcheint, im⸗ 


ser nur einzeln befriegten Städte und der Gefangen⸗ 


nehmung der Weberwunbenen, bald mit der Verttei⸗— 
bung der Bedraͤngten enbigte, und das Verhaͤltniß 
per eingewanderten und alten Beſitzer des Landes der⸗ 


Heſtalt veraͤnderte, daß man, ſeit Agis es aufzuhe⸗ 


hen anfing, fehr deutlich viererley Caſſen von Ein- 
wohnen in Lafonifa unterſcheidet. Die erfte begriff 
"bie Spartaner, oder bie mit den -Dorerk’ vermiſchten 
Heraͤkliven. Sie machten die eigentlichen Buͤrger, 
ober den Adel des Landes aus und genoſſen vorzugs⸗ 
weiſe das Recht, in der Verſammlung zu ſtimmen 
und zu entſcheiden. In ihren Haͤnden ruhte alle 
Staͤats⸗ und Regierungs⸗Gewalt, und ber Krieg 
würde von ihnen allmaͤhlig für das einzige Geſchaͤft 
angeſehen, deſſen ſie ſich, ohne ſich zu entehren, un⸗ 
terziehen durften v). Die zweyte umngleich zahlrei⸗ 
cheré Caſſe umfaßt die Perioͤten oder Lacedaͤmonier, 
dle alten EinwohnerLakonika's, welche bie meiſten 


u) Dieſe und die. folgenden Behauptungen werden ſich 
mie ich hoffe, durch den Lauf der Erzählung hinlängs 
lich rechtfertigen. Worläufig berufe ich mich auf Iſo⸗ 
krates Fanatmen, p. 396. (Ed. Wolßi, Bafl. 1570.) 
Das übrigens die Gewalt der Spartaner und die Uns 
terbrüdung der andern Polks⸗-Claſſen nicht zu Allen 
zZeiten gleich groß war, ſondern allmaͤhlig zunahm und 
dwuchs, derſteht ſich von ſelbſt und wird Tich ebenfalls 
durch die Gefchichte bewähren. — | 


+ 
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Staͤdte an ber Küfte und in dem Innern des Landes 
befaßen.: Sie waren, ‚obgleich frey, doch den Spar» 
tanern sinsbar und unterworfen und, weil, fie nicht 
als Bürger betrachtet wurden, von, den aͤffentlichen 
Würden ausgefchloffen, mußten aber nichts defto we⸗ 
niger Kriegsdienfte thun und fich, wann ein Aufge⸗ 
both an fie erging, fielen x). Der ettvanige Hans. 
del, den Lakonika führte, ward, wahrfcheinlich durch 
fie beforgt, und die Handwerke und Fabriken, deren 
es bedurfte, durch fie betrieben. Die dritte Claſſe 
beftand aus ben Schugverwandten, oder ben Frem⸗ 
den, die fih, nach der Einwanderung der Herafliden, 
in ben menfchenleeren Städten niebergelaffen und fie 
von neuem bevoͤlkert haften. In Abficht auf ihre 


z) Auch von dieſer Behanptung gilt, was ich in ber vos 
sigen Aumerlung erinnert habe. Man vergleiche ins 
deß Valkenaͤr zum Herodot p. 696. und Morus im In⸗ 
Der zu Kenophong Hiſtoria Graeca unter eoloıxcı , 106 
die Bedeutung diefes Wortes entwickelt wird. — Moͤch⸗ 
ten nur die Alten den Unterfchied zwiſchen Spartaner 
uud Lacedaͤmonier in allen Stellen richtig beobachtet 
haben! Aber ungeachtet fie ihn anerkennen, und Zxz.- 
Tıaraı Und Aazedaıuonı (man vergleiche unter ans» 
dern Zeusphon in H. G. VL 4, 15. nad Ariſtoteles in 
Polit. IL 9. p. 108. Ed. Couringii.) keinesweges vers 
mifcht brauchen, fo faffen fie doch nicht nur beyde Elafs 
fen von. Einwohnern uuter dem allgemeinern Ausdruck, 
Lacedämonier, gewöhnlich zuiammen, Tondern ſetzen 
auch diefen oft da, wo eigentlich jener flehen follte, 
uud verwiesen und erichwereg uns ſo den Sinn ihrer 
Worte. 


0. Erſtes Bud. 


Page und Rechte, unterfchied fih, mie es fcheint, 
diefe Claſſe von der vorigen gar nicht, ſondern muß 
vielmehr mit ihr für eine gezählt werden. Die vierte 
and letzte endlich war: die unglückliche ber Heloten- 
oder Leibeigenen, Die einen doppelten Herren, dem 
Staate, als wahren Eigenthuͤmer, und dem eingelnen- 
Bürger, dem er fie zutheilte, gehörten und, ungeach- 
tet fie urfpränglich nur ans den übertwundenen Ein 
mohnern von Helos beftanden, dennoch in der Zolge, 
theilg durch die Uebermältigung niehrerer: fich empoͤ⸗ 
renden Staͤdte im Lande, theils durch die auswaͤrti⸗ 
gen Kriege fo vermehrt wurden, daß fie eine unge⸗ 
mein große Anzahl ausmachten und nicht: felten ih⸗ 
ren Peinigern und Tyrannen felbft furchtbar zu wer⸗ 
ben anfingen y). Dffenbar "würde, wenn auch die 
Geſchichte feiner verwuͤſteten Städte und veruͤbten 
Grauſamkeiten ausdruͤcklich gedaͤchte, ſchon dieſe Auf⸗ 
hebung einer vormahls / beſtehenden und durch Ver⸗ 
traͤge geſicherten Gleichheit, dieſe Scheidung und Ab⸗ 
fonderung einer urfprünglich verginigten Bolfsmenge 
in mehrere, durch bürgerliche Nechte und Freyheiten 
fo weit von einander getrennten, Stände, und biefe 
Beſitznehmung von einem fremden: Lande und den 
Kräften feiner chebem unabhängigen Inhaber ein 


y) Man fehe einſtweilen Morns in bertlangegsgenen Ins - 
der unter ererır, und zu Sifofrates Panegyr. 32. 
p- 64. 
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vollguͤltiger Beweis ſeyn, daß, waͤhrend eines be⸗ 
traͤchtlichen Zeitraums, innerliche Kriege Lakonika 
zerruͤtten ynd auf eine gewaltſame Weiſe umkehren 
mußten. 


Wenn der Friede des Landes im Innern durch 
wmaufbörlihe Befehdungen und Kaͤmpfe geſtoͤrt 
ward, ſo litt ſeine Ruhe von außen durch nicht min⸗ 
der ſchaͤdliche Feindſchaften und Streitigkeiten. Un⸗ 
ter die mannigfaltigen, die Laeedaͤmonier angehenden, 
Bemerkungen, die wir im Pauſanias zerſtreut finden, 
gehort auch die, daß, wenn dieſes Volk, außerhalb 
dem Peloponnes, feinen Krieg führen burfte; e8 uns 
abläffig das Argiver⸗-Gebieth zu fehmälern fuchte, 
und, wenn es auswärts befchäftigt war, bie Argi⸗ 
ver es mittlerweile beunruhigten 2), In ber That, 
ungeachtet beyde Volker fich, wegen ihrer gemeinfa- 
men Abſtammung, Freunde und Verwandten zu nens 
nen pflesten a), fo erlaubten ihnen bach, und bag 
ſchon von diefem frühen Zeitpunfte an, weder ihre 
Lage, noch ihre Berhältniffe, als folche mit einander - 
zu leben. Die Argiver waren Nicht bloß mächtige, 
fondern auch gefährliche und einengende Nachbarn 
für die Lacedämonier, Die ganze Oſtkuͤſte Lafonifa’s 


2) II. 20, 1» 
4) Panfan. IV. 5, 1. 


73 Erſtes Bud. 


bis hinunter zum Vorgebirge Malen, mit Inbegriff 
der Anfel Cythere, Rand, man weiß nicht feit wann 
und durch welche Verbindung von Urfachen, — viel: 
leicht feit und durch ‚die Versinigung bes lacebäme- 
nifchen und argivifchen Staates im Oreſtes, — un⸗ 
ter ber Bothmaͤßigkeit derer von Argos b)5 und um 
ſie defto ficherer beherrfchen zu koͤnnen, hatten fie 
auch dag cynuriſche Gebieth, — ben Schlüffel zu dem 
befihriebenen Länderfteiche c), — das von den Spar⸗ 
tanern, unter dem Koͤnige Echeſtratus, uͤberwaͤltiget 
und feiner friegsfähigen Einwohner beraubt worden 
war, an fich geriffen und uͤberdem noch, ſpaͤterhin, 
die. lacebämonifehen Unterthanen aufgemwiegelt. Alle 
diefe gehäuften Feindſeligkeiten bewogen bereits ben 
Euryſtheniden Labotas und ben Prokliden Prytanis, 
auf Demüthigung und Nache su finnen; und wenn 
Br fie noch ihre Nachfolger zum Krieg auszogen, 

barf der Grund davon wohl in nichts anderm, 
ae in dem, theils von den Argivern unter ben Lace⸗ 
daͤmoniern ertegten, theils von ſelbſt ſich entwickeln⸗ 


+ 


b) Herodot 1. 82, j 

ce) Man vergleiche Larcher zu der aus dem Herodot ans 
‚geführten Stelle Tom. I. p. 377. Aus Herodot, VIII- 
73, vergl. Larcher, Tom. V. p. 454, lernen wir, daß 
die Cynurier für Autochthonen, nach einigen für ein 
Volk vom jonifchen Stamme gehalten wurden, all» 
mählig aber ihre Unabhaͤngigkeit Durch die Argiver 
verloren und mit der Seit fich ganz in Dorer verwan⸗ 
delten. 
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ben, Innern Unruhen gefucht werden. "Was jene 
indeß hatten auffchieben müffen, führte der Proklide 
Eharilaug aus. Er verheerte Argos mit Seuer und 
Schwert, und gab fü das Zeichen gu einer Sehde, 
bie, zum Ungluͤcke beyder Voͤlker, fich unaufhörlich 
fortſpann, und mis immer neuer Heftigkeit aus⸗ 
brach d). Nicht beffer war das Verhaͤltniß zwifchen 
den Lacebämoniern. und ihren weltlichen Nachbarn, 
den Arfadern. Zwar find ung, auch in Hinficht die- 
fee Uneinigkeit, die nähern Veranlaſſungen unbes 
fannt. Mögen fie indeß, tie Herodbote) will, in 
dem flolsen Selbfigefühle der erfiern,‘ oder darin, 
daß einige, dem Oreſtes unterworfene, arfadifche 
Stämme fid), ‘ben der Einwanderung der Herafli- 
den, von Sparta trennten, ihren Grund haben, 
— genug ſchon Sons, der zweyte Proklide, befeh- | 
dete die Klitorier /), und der vorhin ‚genannte Cha- 
rilausg, durch ein zweydeutiges Drafel verführt, die - 
Zegeaten, jedoch ohne feinen Entwurf gegen fie aug- 
suführen: denn weist gefehlt, fie gu befiegen, wurde 
er nicht allein ſelbſt gefangen und nur unter der eid⸗ 
lichen Verfprechung, den Krieg ruhen zu laffen, frey 
gegeben, fondern auch bie übrigen gefangenen Spar- 


d) Pauſan. III. 2, 3. vergl. 7, 2. 3. 
e) In der nachher anzuführenden Stelle, 


F) Yintarh in Vit. Lyc. 2, 2. Die Erzählung klingt 
übrigens. ziemlich mährchenbaft. 
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tarier gesungen, in den von ihnen mitgebrachsen 
Seffeln zu arbeiten und das Zeld ihrer Ueberwinder 
zu bauen g). | 


Alber nicht bloß der Zwieſpalt zwifchen ben 
Spartanern und Lacedänioniern und mehrere aus⸗ 
wärtige Kriege erfchütterten und zerrütteten Lako⸗ 
nika; auc) das unbeffimmte Verhaͤltniß ber koͤnigli⸗ 


g) Herodot 1. 66. Pauſan. UI. 7,3. , vergl. VUL 5, 6 
und 48, 3. Polyaͤn 1. 8. vergl, Larcher zum Herodot, 
Tom. 1. p- 2506. Die Antworf der Pothia lau⸗ 


tete alſo: 
Um Arkadien bitten du mid. Yu aroß iſt die 
Bitte. 


Rift in Arkadien wohnen der eicheleſſenden 
ner e 

Biel, und die werben dir's mehren. Doc: eine 
vermag ich zu geben. 

Regen Kun ich dir ein, um tanzend deu Boden 
‚iu ſtampfen, 

Und mit der Schnur in der Hand bie fchönen 
Geefilde zu meffen. 


Ob fibrigens dieſe Begebenheit fich vor oder nach ber 

. Ansrduung bee jpartanifchen Staates durch Lykurg er: 
eignete, iſt ungemiß, fo wie aud) die Urfachen, welche 
den Tegeaten itzt und hoch eine geraume Zeit nachher 
ein jo ensichiebenes Uebergewicht über die Lacedaͤmo⸗ 
nier gaben, im Verborgenen liegen. Was man allein 
mit Sicherheit behaupten Tann, ifl, daß Tegen zu den 
anfeßnlichfien Gemeinheiten Arkadiens gehoͤrte, und 

was man mit MahrfcheinlichFeit vermuthen darf, daß 
es von mehrern mit ide verbühdeten oder ibm bienens 
den Städten unterſtuͤtzt wurde. 
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hen Gewalt gab zu nicht minder bedeutenden Ver⸗ 
wirrungen Anlaß. Schon von den beyden erfien Kd- . 
nigen, Euryſthenes und Profles, erzählt Paufa- 
nias 5), daß fie in ihrem Leben über eine einzige An- 
selegenheit, — über die Abfendung ber Colonie nach 
Kalliſte, einverfianden, in allen übrigen. fich zuwider 
gewefen wären; und von ihren Nachkommen läßt 
fh feine größere Eintracht erwarten, da fie, wie 
aus demſelben Cchriftfteller hervorgeht, fich nicht 
einmahl in ihren Kriegen und Unternehmungen ge- 
gen das Ausland huͤlfreiche Hand bothen, fondern 
oft, jeder für fi, handelten. Bey einer folchen 
wechfelfeitigen Zwietracht, die ihren natürlichen Grund 
in der sufällig.entflandenen Dyarchie oder Zweyherr⸗ 
(haft hatte, wäre es in der That ein Wunder gewe⸗ 
fen, wenn das Volk nicht allmählig um fic) gegrifs 
fen Ind die Macht und der Einfluß der Zürften ſich 
nicht unmerklich verringert hätte. Sch will mich 
hier nicht auf den Thuchdides berufen; der ung 
fagt :), daß Lafonifa, feit der Beſitznehmung der 
Dorer, der Schauplat unaufhgrlicher Unruhen ge- 
wegen fen, teil der Schriftſteller vieleicht an bie 
Kriege der Einwohner unter und gegen einander ges 
dacht haben kann. Auch die Worte Herodots k), 


b) III, I, 7. 
i) 1. 18. 
k) 1. 65. 
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baß die Lacedaͤmonier vor Lykurg die fchlechteften 
Geſetze unter allen Griechen gehabt und weder unter 
fich. noch mit Fremben in einigem Verkehr geftanden 
haͤtten, will ich bier nicht geltend gu machen fuchene 
weil fie nicht gerade auf die Negierungsform bezo⸗ 
gen werben müffen. Aber was Plutarch über biefen 

Punkt fagt, ift fo beſtimmt und deutlich, daß wir je= 
des andere Zeugniß hierüber entbehren fönnen. „Uns 
geachtet,“ fo leſen wir bey ihm D, die Spartaner 
ihren zweyten König Sous fehr betwunderten und 
verehrten, fo nannten fie die Könige aus der zwey⸗ 
ten Santilie doc) nicht nach ihm, fondern nach fei- 
aem Sohne, Eurppontiden: benn Eurppon gab zn 
erft manches Vorrecht der monarchifchen Gewalt auf 
und flimmte fi) nach dem Wolke ‚und bewarb ſich 
un deifen Gunft. Aus biefer Nachgiebigkeit- aber 
entftand zu Sparta, eine geraume Zeit hindurdgßiße: 
feßlofigfeit und Verwirrung, weil bag Bolf immer 
frecher und anmaßender wurde, und die ſpaͤtern Koͤ 
nige bald durch ihre Strenge ſich dem großen Hau⸗ 
fen verhaßt machten, bald aus Nachſicht und Schwaͤ⸗ 
che ſich noch mehr vergaben.” Wir bürfen nicht 
zweifeln, daß Sparta's Verfaffung, indem die Fürs 
fien der beyden Haͤuſer nicht gemeinfam und plans 
mäßig zu Werfe gingen, fondern bie Zügel ber Herr 


I) Su Vit. Lyc. 2, 3,4 
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ſchaft entweder zu ſtrenge anzogen, oder zu gefaͤllig 
nachliecßen, aus einer beſchraͤnkten Monarchie in eine 
Ochlokratie übergegangen war, und diefe, wenn, tie 
ung der genannte Schriftſteller m) erzählt, der Pros 
Elide Eunomug, ie einem Aufruhr, den. er fich zu - 
Kitten bemühte, mit einem Küchenmeffer erſtochen 
ward, fchon den hoͤchſten Grab von Bügellof gfeit 
und Wildheit erreicht hatte. 


Es iſt eine gemeine Erfahrung, daß die Staa⸗ 
ten, wenn die Verhaͤltniſſe der Staͤnde zu ſehr zerruͤt⸗ 
tet und die Graͤnzen der Gewalten bis auf einen ge⸗ 
wiſſen Grad verruͤckt ſind, entweder ſich gaͤnzlich auf⸗ 
loͤſen und ein Raub des Staͤrkern werben, oder ihre 
Verfaſſung umbilden und von neuem gründen muüſ⸗ 
fen. So unbefriedigend auch alles ſeyn mag, was 
uns die Geſchichte von ber Lage des ſpartaniſchen 
"Staates erzählt, fo iſt doch ſelbſt dieß wenige hin⸗ 
laͤaglich, um einzuſehn, daß dieſer gefährliche Zeit. 
punkt fuͤr ihn gekommen war. Unfaͤhig mit Nach: 
druck innerhalb Lakonika's Graͤnzen zu handeln, noch 
unfaͤhiger, etwas Entſcheidendes gegen das Ausland 
zu unternehmen, verriethen diejenigen, welche an der 
Spitze der Verwaltung ſtanden, ſchon dadurch ihre 
Ohnmacht und Schwäche. Aber noch weit mehr bes 


) Am anges. Orte, 
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wies die durchgängige Sehnfucht nach einer Verbefe 
ſerung und die Willfährigkeit, mit der man, da ein 
mweifer Bürger als Geſetzgeber auftrat, feine Vor⸗ 
fchläge annahm, wie tief man die Uebel, bie den 
Staat drüdten, empfand, und wie nahe man ihr 
feiner Bernichtung glaubte. Der Mann, der ihn 
rettete, und, wie man ohne Uebertreibung behaupten 
darf, in ein neues Dafepn zurüdrief, mar Lykurg 
Es ift billig, ehe wir zu feiner Geſetzgebung felbft 
übergehen, vorher zu unterfuchen, welches ber Cha- 
rafter diefeg über fein Zeitalter fo hervorragenden 
reifen war, wie und auf welchem Wege er fich zu 
feinem großen Werfe bildete und vorbereitete, und 
durch was für Mittel er feine Entwoͤrfe ausführte. 
So truͤbe und feiht auch bier die gefchichtlichen 
Duellen fliehen, fo fließen fie doch fo fpärli und 
unrein nicht, daß wir nicht manchen wiſſenswuͤrdi⸗ 
gen und belchrenden Auffchluß aus. ihnen fchöpfen 
follten »). Be 

Lykurg war der jüngere Sohn des Koͤniges Eu⸗ 
nomus, aus bem Haufe der Profliden 0), beffelben, 
der, wie ich fo eben erwähnte, in einem Aufftande zu 


‚% Man jche über den Werth und Gebrauch der, in Hin⸗ 
ſicht Lykurgs und ſeiner Geſetzgebung zu befragenden, 
Quellen die ſechſte Beylage. 


o Pintar in Vi, Lyc. 2, 0... 
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Sparta umkam. Diefe Angabe, die nichts gegen 
fich und alles für fich Hat, entfräftet die Behauptun⸗ 
gen einiger Schriftfteller, welche ihn in ein ungleich 
früheres Zeitalter hinaufruͤcken und fest es außer 
Zweifel, daß er vor und nach der erftien Dlympiabe | 
des Iphitus lebte und blühte p). Als fein älterer 
Bruder Polydektes, der dem Vater gefolgt war, 
bald nad) feiner Gelangung zum Throne, flarb und 
keine Nachkommenſchaft hinterließ, fo rückte er, ber 
Gewohnheit gemäß, in deffen Stelle und übernahm 
die Regierung. Allein er hatte fie noch nicht lange 


2) So Plutarch in Vir. Lyc, 1.2. Strabo X. 482. b. c. 
and, mas wichtiger ift, als beyder Zeugnijie, der Syn⸗ 
dronismus michrerer Begebenheiten. Wie fehr die 
Alten in der Befimmung der Zeit, mann Lykurg Ichte - 
und Sffentlich auftrat, ſich von einander cuffernen, 
kann man theild aus der angezgogenen Stelle Plu⸗ 
tarhe, theils aus Meurfius in Reb. Laconic. 11.5, 
(Thef. Gronov. Tom. V. p. 2368.) und Karcher zu Hes 
rodot Tom. I. p. 281. lernen. Die Bemühungen der 
beyden letztern bemeijen zugleich binlänglich, daß es 
eben ſo vergeblich iſt, die Angaben der Alten vereini⸗ 
gen, als unmoͤglich, Lykurgs Zeitaltet genauer, als 
ih es gethan habe, beſtimmen zu wollen. — Wenn 
uͤbrigens der Dichter Dieutychides beym Plutarch den 
Lyokurg den eilften vom Herkules und ben ſechſten vom 
Prokles an nennt, fo faͤllt ſeine Ausſage ganz mit der 
gemöhnlihen Meinung zufammen. Die Oxrfchlechtss 
folge iR nähmlich diefe: Herkules, Hullus, Kleodaͤus, 
Ariſtomachus, Ariſtodem, Sous, Eyrution, Prytanis 
und Eunomus. Letzterer zeugte mit ſeiner erſten Ge⸗ 
mahfinn den Polydektes, den Vater des Charilaus, 
und mit der zweyten, Dianafia, deu Zyfurg- - 


es 
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verroaltet, ats fich die Nachricht verbreitete, daß Po⸗ 
Inbettes hinterlaſſene Gemahlinn ſchwanget fen, und 
ſogleich ergriff er die Gelegenheit, ſeinen Mitbuͤrgern 
einen redenden Beweis von ſeiner Maͤßigung und 
Gerechtigkeitsliebe zu geben. Unverblendet von der 
Wuͤrde, die er bekleidete, und gleichgültig gegen bie 
BVorfpiegelungen feiner Schmwägerinn, welche ihm 
ihre Hand anboth, erklärte er nicht nur feyerlich, 
daß er ſich, wenn den Spartanern ein Prinz geboren 
würde, ber Regierung millig. begeben und nur die 
Vormundſchaft über ihn führen wolle, fondern ließ 
auch den Neugebornen ohne Verzug zu fich bringen, 
zeigte ihn den. angefehenften Spartanern, mit denen 
er eben fpeifte, und nannte ihn, um ber glücklichen 
Vorbedeutung willen, Charilaus, oder Freude des 
Volkes. Ja, als, nach dieſer edeln und großmuͤthi⸗ 
gen Handlung, ihn der Neid noch immer verun⸗ 
glimpfie, und insbefonbere die beleidigte Koͤniginn 
und ihre Anverwandten und Freunde den Verdacht 
gegen ihn erregten, als ob er heimlich nach dem Le⸗ 
bden ſeines Muͤndels trachte, beſchloß er Sparta zu 
verlaſſen, und durch eine Reiſe ins Ausland auch 
dem Zufalle, der den gegen ihn gefaßten Argwohn 
leicht beſtaͤtigen konnte, zu trogen 4). 


2) Vlutanh in Lyc: 3. vergl. Strabe X. 492; b. 


\ 
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Es iſt ungewiß, ob Lykurg bloß aus dieſer Ur⸗ 
ſache von feinem Vaterlande ſich trennte, oder ob er 
fich bereits mit dem Gedanken befchäftigte, ibm eine 
wur Berfaffung zu geben und zu dem Ende auswaͤr⸗ 
tige Etaaten und Gemeinheiten kennen zu lernen 
wünfchte; mann und wo indeß auch der Entſchluß, 
ber Schöpfer einer. neuen Regierungsform gu wer 
den, in ihm entflanden ſeyn mag, genug, daß er 
feine Reife zu dieſem Zwecke benugte. Unter allen 
Vollern, welche die griechifche Sprache rebeten, war 
keined der Barbaren früher enttwachfen, und zu ei⸗ 
uer regelmäßigen DVerfaffung gelangt, als bie Be⸗ 
wohner des Eylands Kreta. So ununterrichtet wir 
über die Gefehgebung des Minos und über die Ein- 
richtung feines Staates nach allen einzelnen Beſtand⸗ 
heilen find, fo wiſſen wie gleichwohl fo viel, daß die 
politiſchen Getwalten in ihm getrennt und einander 
untergeordnet, die oͤfſentlichen Gefchäfte unter ver- 
fchiedene obrigfeitliche Perfonen vertheilt, die Auf⸗ 
rechterhaltung einer gewiffen Gleichheit, in Abſicht 
auf Vermögen und Neichthum, und die @infchrän« 
tung der Schwelgerep und Prachtliche einen von den 
Zwecken ber Verfaſſung, und, wenn aud) nicht ge= 
fchriebene , boch in Gefänge gefaßte und em Ge 
böchtniffe der Bürger eingeprägte Gefebe vorhanden 
waren. Huch daB geht aus ben Zeugniffen ber Al⸗ 
ten beftimme hervor; daß der Exetifche Staat auf bie 

3 - 


.- 
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Erziehung der Jugend eine ganz beſondre Aufmerk⸗ 
fanfeis:richtete, daß er durch ſelbige vorzuͤglich bie 
Ausbildung ber phyſiſchen Kräfte, wiewohl nicht 
augichließlich, zu bewirken-ffrebte,. und daß -die In⸗ 
fel, diefer Anordnung getreu, lange Zeit: einer gluͤck⸗ 
lichen Ruhe genoß und ihre Herrfchaft über dag 
Meer verbreitete und befefligte r). Nach ihr wand⸗ 


te fich, wie gedacht, Lykurg swerft und ging daſelbſt 


mit einem gewiffen Thales cine Verbindung ein, die 
für ihn und die Berichtigung feiner. Ideen ber Staa⸗ 


ten und Staatsverfaſſung von nicht geringer Wich- 


tigkeit geweſen zu ſeyn ſcheint 5). Thales nd 

ber noch, wie die meiſten Weiſen der fruͤhern ai, 
den Dichter und Staatsmann in einer Pteſon ver⸗ 
einigte und ſich wahrfcheinlih un die Kreter ſchon 
durch mehrere Anordnungen verbient gemacht hatte, 
bildete-in dem wißbegierigen Reiſenden nicht nur den 
Entwurf zu einer verbefferten Regierungsform Spar- 
ta’8, wenn er felbigen nicht etwa gar zuerft hervor⸗ 
rief, Durch den Unterricht, den er ihm über Kreta's 
Verfaſſung und die Art ihrer Gründung entheilte, 


ſorgfaͤltiger aus, ſondern öffnete ihm auch, wie ſpaͤ⸗ 


») Ban ſehe die Ausführung und Beſtaͤtigung biefer Bes 
. hauptungen in der ſiebenten Beylage. 
s) Plutarch in Lyc. 4, 1. vergl. Strabe Xe 492. c. und 
vorzugl. Fabrieii Bibl. Gr, Vol, I. p. 295. Ba. 
Harleſii. a Se 


« 
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ter Epimenides dem Solon z), den Eingang zu den 
Ohren und Herzen ber Spartaner: denn, burch ber 
Freundſchaft mieberholte Vorftellungen und Bitten, 
bewogen, begab er fich imeigner Perfon nach Spara 
ta, und munterte durch feine Lieder zur Eintracht 
und Nachgiebigfeit auf, indem er zugleich durch dich⸗ 
teriichen Reiz und. melodifchen Wohlklang’ feffelte. 
„Alle, (fagt Plutarch, und ſagt dießmahl ficher nicht 
zu viel,) alle, bie fie hörten, wurden unmerklich, von 
Zeiten ber Sitten, milder und gingen vonder herr⸗ 
ſchenden Neigung zum Dofen zur eifrigen Verehruna 
des Beſſern uͤber. u 


Bon Kreta aus fchiffte Lykurg nach Klein-Afien, - 
mo bereits mehrere Eleine Staaten, griechifchen Urs 
frrungs, im Genuffe der Freyheit und unser der Bes 
gunftigung einer reichen Natur gediehen und blüh- 
in. Die nach Gewißheit ringende Wahrheitsliebe 
leẽt eg unentſchieden, ob er, wie der ſtets nach Ur⸗ 
chen gruͤbeinde Plutarch will, dieſe Reiſe unter⸗ 
nahm, um die ſtrenge Lebensart der Kreter mit der 
ürpigen ber Jonier zu vergleichen, oder um ſich auch 
mit den afiatiſchen Regierungsformen und Einrich- 
tungen bekaunt zu machen, fo wie fie feine Wande— 

n Man febe die Abhandlung: Ueber Zeit, Abſtcht und 


Folgen der Berufung des Epimenides nach Athen; in 
der Bibliothek d. fch. Wiſſenſch. Th. co. ©... 
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rungen nach Indien, Aegypten und Gpanien gerade 
zu für Fabeln erllaͤrt v), und bleibt bey dem ſtehen, 
aß verſchiedene Ausſagen ber Alten einmäthig ber 
jahen, daß er in Aſten mehrere von den Rhapfodien 
Homers vernahm, die in Sparta noch unbelannt 
Waren, und mit ihnen die Zahl ber doft bekannten 
vermehrte x). Wenn wir uͤbrigens auch bier cheils 
die Art der Mittheilung dieſer Gedichte an feine Mit⸗ 
Bürger, theils den Zweck, ben er dabey vor Angen 
hatte, und ben Plutarch y) In ben moralifihen und 
politiſchen Inhalte ber Ilias und Odyſſee findet, auf 
fich ſelber beruhen laſſen, ſo werden wir doch darin 
nicht irren, wenn wir, in biefer Sorgfalt und Ach⸗ 
tung für die Werke des alten Barden, den Freund 
der Mufen und den Kenner des menfchlichen Herzens 


- u) Denn Plutarch far diefe Behanptung auch einen gül: 
tigern Zeugen, als den Arikofrates, anzuführen wäßs 
te, fo würde fie doch ſchon dadurch verdächtig werden 
daß in der ganzen Gefengebung Lykurgs nicht eine 
Spur von Agnntjicher und indifcher Weisheit zu finden 
iR: denn bie Abſonderung des Soldatenkaudes von 
den übrigen Ständen war Eretifch und hatte in dem 
Anterfchiede amifchen Adel und Volk ihren Grund. 
Eine Abfonderung nad) Geſchaͤften und Künften aber, 
mie Herodot VI. 60. vergl. 11. 167. annimmt, bat in 
Sparta nie Statt gefunden, noch, det Staatseinrich⸗ 
tung nach, Statt finden koͤnnen. 


x) Wolf in Prolegg. ad Homerum, P- 139 
y) Amagei · D- | 
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amd der beften Art, wie es berubiget und sefänftige 
werben kann, zu entdecken glauben. 


Aus Alien kehrte Lykurg zuruͤck nach Sparta, 
und fand bier die Gemücher mehr als jemahlg ger 
neigt, eine neue Verfaſſung anzunehmen: denn, waͤh⸗ 
rend feiner Abwefenbeit, war die Anarchie immer 
merklicher, das Mißvergnuͤgen immer größer und alle 
gemeiner, die Sehnfucht des Volks uud der Könige 
nach einer Berbefferung immer lauter, und die Ers 
martupg von ihm. immer lebhafter und flärfer ges 
worden. Indeß hielt er ed, auch bey diefer guͤnſti⸗ 
gen Stimmung, acc nicht für dienlich, mit feinen 
Entwürfen hervorzutreten, bevor er ſich des gluͤckli⸗ 
chen Erfolgs nicht mehr verſichert hätte. Das Ora- 
kel des delphiſchen Gottes ſtand damahls bereits in 
ganz Griechenland in vorzuͤglichem Anſehn, und die 
Dorer hatten aus ihren rauhen Gebirgen, in deren 
Nachbarſchaft Delphi lag, eine ungemeine Hochach⸗ 
tung, die ſich in dem Laufe der Geſchichte durch viele 
Beyſpiele bewaͤhren wird, mit in ihre neuen Wohn⸗ 
fie hinuͤbergenommen. Was konnte unter ſolchen 
Unſtaͤnden für den Buͤrger Sparta's wichtiger und 
erwuͤnſchter ſeyn, als der Beyfall Apolls, ber in den 
doriſchen Stämmen überhaupt und ganz beſonders 
von den Spartanern verehrt ward. Voll Zuverficht , 
wandte er fich an den Tempel deffelben und ‚empfing 
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aus. .dem Munde der Pythia die ſchmeichelnde und 
belohnende Antwort, daß er ein Goͤtterfreund, mehr 
ein Gott, als ein Menſch, und ſeine beabſichtigte 
Verfaſſung die trefflichſte unter allen ſey. Es be: 
burfte igt nichts mehr, als die ſorgfaͤltige Verbrei⸗ 
tung dieſes Goͤtterſpruchs, um die ſchon vereinigten 
Herzen noch naͤher zu vereinigen, und man kann den⸗ 
ken, daß Lykurg nicht ſaͤumte, ihn ſo ſchnell als moͤg⸗ 
lich in Umlauf zu bringen. Allmaͤhlig fing er an, 
ſich um die Gunſt der Vornehmſten im Volke zu be⸗ 
werben und fie für feinen Zweck zu gewinnen. Ge⸗ 
heime Berathfchlagungen, an denen zuerſt nur feine 
vertrautern Freunde und nachher mehrere Unterrich- 
tete Theil nahmen, entwickelten und vollendeten fei- 
nen Plan, und nachdem alles zur Ausführung reif 
war, beimaffneten fich dreykig der Angefehenften und 
erfchienen in der Verſammlung, um, wenn es nöthig 
wäre, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Archelaug, 
. der König aus dem Haufe der Eurpfiheniden, tar, 
tie aus Plutarchs Worten nicht undeutlich bervor- 
geht, mit Lykurg einverſtanden, und ſein Mitkoͤnig 
Charilaus, ein Mann von weichem und nachgiebigem 
Charakter, der anfang® aus Furcht, daß bie ganze 
Beranftaltung ihm gelte, in ben Tempel der Miner- 
va Chalcloͤkos geflüchtet war, erſchwerte dag Vor⸗ 
haben ſo wenig, daß er vielmehr, ſo bald er ſich mit 
ihm verſtaͤndiget hatte, ſelbſt die Hand willfaͤhrlg zur 
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Ausführung und Befchleunigung both. So unter- 
ſtuͤtzte alles, von innen Klugheit, Mäkigung und Des 
dachtſamkeit, vr? außen Zeiten, Umftände und Men- 
(chen, den Umbildner des fpartanifchen Staateg und ' 
brguͤnſtigte ihn in ber Grändung feiner neuen Vor 
faffung 2). Werfen wir, bevor mir felbige darſtel⸗ 
len, noch einen Blick auf die alte beftchende und fafs 
fen die gerfircuten einzelnen Züge in ein Gemaͤhlde 
zuſammen. 


An der Spitze der Regierung Sparta's ſtehen 
zwey Könige, und ihnen zur Seite bie Eiferſucht und 
der Neid. Weit entfernt, den hin und her ſchwan⸗ 
feuden, unbefefligten Staat nach einer fichern Rich⸗ 
tung zu lenfen, und burch Klugheit zu verbeffern, 
was das Ungefähr verſchuldet hatte, arbeiten fie fich 
vielmehr von allem Anfange entgegen, opfern die 
Nichte, die fie gemeinfam gu erhalten fircben follten, 
ihren befondern Bortheilen auf, und untergraben fo 
mwechfelsweife ihr Auſehn und ihre Gewalt, inbem 
der eine nie ober felten die Sache bes andern zu feis 
ner eigenen macht, fondern fle ale eine frembe An⸗ 
gelegenheit betrachtet. Ihnen gegen uͤber ſteht, wie 


! 


2) 60 Plutarch, 5. der in biefer Darfiellung bie Wahr⸗ 
beit auf feiner Seite zu haben fcheint, vergl. Heros 
Bot 1. 65. 
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Plutarch fagt a), das Bolt, wie man richtiger fügen 
wärde, bie fpartanifchen Bürger oder Edeln. Durch 
keinen andern Zügel, als darch bie veräuberliche un- 
beſtimmte Gewohnheit, gefeffelt, und von dem erhe⸗ 
benden Bewußtfeyn beſeelt, daß, ohne ihren Arm, 
die Könige in dem unruhigen und halb nur bezwun⸗ 
genen Bande nichts vermögen, lauern fie ihnen forg- 
fältig auf, und benutzen ihre Schwaͤche und Uneinig⸗ 
feit, um den Einfluß, den ihnen das Amt der Nich- 
ter, Rathgeber und Heerführer gewährt, je länger je 
mehr zu umtergraben, Mit vertvegenem Stolze tre⸗ 
ten ſie den koͤniglichen Beſchluͤſſen und Foderungen 
entgegen und tragen Fein Bebenken, wenn man ihre 
Stimme nicht Huren will, Aufruhr und Empsrung 
gu erregen, und ben Widerſtand, den fie erfahren, 
Burc Mord und Gewalt zu überwinden. Was bie 
Stürme der Verſammlung noch furchtbarer unb ger 
Faͤhrlicher macht, iſt die Ungleichheit des Vermoͤ⸗ 
gens 8), die gleichſam einen doppelten Adel, einen 
hoͤhern md einen niedern, gebildet hat, und, wenn 
Fe auf der einen Seite den Koͤnigen ihre Einwirkung 
erleichtert und ihr Anfehn erhalten Hilft, auf ber an 


e) Vit. Lyc. 2, 4. 


b) Der Beweis liegt im der lyfkurgiſchen Geſetzgebung 
felbR, ats welche sang eigentlich die Aufhebung jener 
Ungleichheit, gerade , wie fpäterbin die ſolodiſche in 
Athen, beabfichtigte- 
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dern deſto größere Feindſchaften erzeugt und eine 


deſto allgemeinere Zerruͤttung verbreitet. Mitten 
inne jwifchen den Koͤrigen und ben Spartanern ſte⸗ 


hen bie Lacedaͤmonier. Alle ſind des Buͤrgerrechtes 
beraubt, und ein großer Theil gezwungen, den einge⸗ 
wanderten Sremdlingen Tribut zu zahlen: aber der 
ben weiten größere hat fich, wie aus ber fpätern 


Berwingung fo mancher achäifchen Stabt unmider: . 


(prechlich hervorgeht, noch nicht zu der legten be⸗ 
fhwerenden Bedingung verfianden, und kaͤmpft noch 
um und für feine Freyheit. Je mehr von ber Ent’ 
ſcheidung dieſes Kampfes abhängt, befio wachfamer 
werden wir ung diejenigen, welche ihn führen, zu 
denken, deſto forgfältigere Vertheldiger ber geſchmaͤ⸗ 
lerten Gerechtſamen in ihnen zu erwarten haben. 
Rings um Lakonika her wohnen enblich muthige und 
kriegeriſche Nachbarn, die man, ſey es, wie ich oben 


vermuthete, um alte Anfprüche geltend zu machen,. 
aber, weil man, noch beengt von ben Uchdern, auſ⸗ 


ſerhalb Land zu gewinnen fischse, nielleicht auch bloß 
wm bie gewaltfamen Erfchütterungen im Innern an⸗ 
berwärtd abzuleiten, befchbet und zum Widerſtande 
gereist hatte. Auch fie tragen das Ihrige bey, um 
He überall herrfchende Verwirrung su mehren und 
Furcht und Mißtrauen zu verbreiten. So im All⸗ 
gemeinen der Zuſtand und bie Lage des fpartanifchen 

Staates, als Lykurg fic) feiner anzunehmen beſchloß 


— 


\ 
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Es konnte einem auch minder durchdringenden Ver⸗ 
ftande, als der ſeinige war, nicht entgehen, welche 
Gebrechen bier zu heilen und welche Gegenanflalten 
zu treffen waren ; wie hätte er, ein fo einſichtsvoller 
Mann, ſich täufchen ſollen? Dreyerley war es, wora 
auf er fein Augenmerk richten mußte, "wenn er ben 
gegenwärtigen Uebeln, (und nur,fie waren und fonn- 
ten der Gegenfland feiner Berbefferung feyn,) entge- 
genmwirfen und fein Vaterland vom Untergange ret⸗ 
tenwollte. Erſtlich: Er mußte bie augfchweifende 
Menge in ihre Graͤnzen zurüchweifen und eine Negie- 
rungsform einfuͤhren, in welcher die oͤffentliche Ge⸗ 
walt unter mehrere zweckmaͤßig vertheilt und der 
Unordnung, die aus dem Streben nach Herrſchaft 
entſteht, vorgebeugt wurde. Zweytens. Er mußte 
den Bedruͤckungen und Gefahren, die aus der Berei⸗ 
cherung des einen und der Verarmung des andern 
Theils der Einwohner hervorgegangen waren und 
künftig hervorzugehn drohten, einen moͤglich feſten 
und dauerhaften Damm entgegenſtellen. Drittens. 
Er mußte ſichs zum angelegentlichſten Geſchaͤfte ma⸗ 
chen, den Gemeingeiſt in dem rohen und wilden Hau⸗ 
fen feiner Landsleute zu wecken, ihnen ihr Vaterland⸗ 
und deffen Verfaſſung theuer zu machen, und’ ihren 
: Eitten eine folche Richtung zu geben, baß dem Ei⸗ 
gennutze und ber Ueppigkeit der Zugang zu dem Staa⸗ 
te erſchwert und dagegen in ben Bürgern eine Liebe 





Erfies Buch. - 91 
für die neue Ordnung begründet und die Befolgung 
berfelben ihnen erleichtert wurde. Endlich gebothen 
Zeit und Umſtaͤnde noch, daß er, bey allen zu tref⸗ 
fenden Anftalten, nie den Zweck der politifchen Si⸗ 
cherheit vernachläffigte, fondern vielmehr Belebung _ 
friegerifchen Muthes und Ausbildung förperlicher 
Tapferkeit unverrückt im Auge behielt. Unterfuchen 
wir igt, auf welche Weife Lykurg allen diefen RrRuͤck⸗ 
ſichten genuͤgte; aber erinnern wir ung gleich ans - 
fangs, daß, bey feiner ganzen Verfaffung, immer 
aur von dem eblern Theile des Volkes, von den 
Spartanern, bie. Rede it, und die beyden andern 
Elaffen, die der Lacebämonier und die der Heloten, 
nur ale untergeordnete und um jener willen vorhan⸗ 
dene behandelt werden. Zuerfi, wie richtete er 
die Regierung des Staates ein? welche 
Semwalten ordnete er in ihm an? u 

Die Beforgung der sffentlichen Angelegenheiten 
oder die Verwaltung de Staates im Allgemeinen 
war, feit den früheften Zeiten, in Sparta, wie in al» 
Ien griechifchen Städten, von dem Willen de Bol 
kes und feiner Entfcheidung abhängig gemwefen und 
hatte, wie es fcheint, auch nach ber Einwanderung 
der Dorer in den Peloponnes, keine andre Veraͤnde⸗ 
rung erfahren, als daß, nach der immer weiter um 
ſich greifenden Trerinung der alten und neuen. Ein⸗ 


f} D 
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wohner, eine doppelte Verſammlung, eine kleinere, 
an der allein die ſpartaniſchen Buͤrger in und außer⸗ 
halb Sparta, und eine groͤßere, an der auch die Pe⸗ 
rioͤken ober Lacedaͤmonier Antheil nahmen, ſich bil⸗ 
dete c). Beyde Zuſammenkuͤnfte wurden, wenn nicht 
außerordentliche Faͤlle eine ſchleunige Berathſchla⸗ 
gung noͤthig machten, zu beſtimmten Zeiten, und ge⸗ 
woͤhnlich zwiſchen dem Fluſſe Knacion und der Bruͤcke 
Babyka gehelten d). Zu beyden riafen die Koͤnige, 


©) Am deutlichſten haben dieſen Unterſchied zwiſchen det 
größern und kleinern Ekkleſia Morus in dem mehrs 
mahls fchon angeführten Inder, unter FxxAnroı, und 
Eragius de Rep. Lacedaem, 1. 9. (Thef: Gronov. 
Tom. V. p. 2537.) entwickelt. Beſtimmt tritt er freys 
Lich nicht eher, als im Thucydides (1. 67. 119.) und 
Zenophon (Hiftor, Gr. III. 3, 8. V. 2, 12. .und anders 
wärts,) hervor. Daß er aber fchen vor Lykurg, und 
in ber Art, wie ich ihn im Terte angegeben habe, bes 
Rand, lehrt die ganze Verfaffung Sparta’s, zum Theil 
auch ausdrüdlich Plutarch in Vir. Lyc. 6, 1. 2- 

4) Plutarch in Vir. Lyc. 6, 2. vergl. Vit. Pelopxı7. Tom. ' 
1. p. 360. „Die Babyfa und den Knacion, beißt g6 
in der erften Stelle, nennen die Spartaner den Flecken 
Denus, Ariſtoteles hingegen uennt den Runeion einen 

Fluß und die Babyka eine Brüde. In der Mitte beys 
der, wo weder Säulehgänge noch andre Prachtgebäude 
waren, hatten fie ihre Merfamminngen: denn Lykurg 
glaubte, daß auffalende und anziebende Gegenſtaͤnde 
die Berathichlagenden zerſtreuten.“ Man ſieht, fchon 
in Plutarchs Tagen und früher war man über die Lage 
und Bedeutung von Knagion und Babyka zweifelhaft. 
Aber wohin man fie auch verlege: fo viel if Mar, bag 
Te in die Nachbarfchaft von Sparta geſetzt werden 
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Bie and) vermuthlich den Vorſitz führten, dag Bolt 
jufemmen ; in beyben gaben die Stimmenden ihre 
Reinung durch Zurnf zu erfennen e) ; in beyden end» 


näffen. Fiel der Deuns nahe geung bey diefer Stabt 
in den Eurotas, fo dürfte man den Fluß des Ariſtote⸗ 
les anf den Denns deuten: allein die Gengraphen 
(man vergleiche die erſte Benlage) geben leider! den 
Kauf des Denus zu verfchieden an, um eine Bermus 
thong begränden zu Wnnen. Daß Übrigens an Prachts 
gebaͤude zu Lykurgs Zeiten nicht zu denken mar unb 
Plutarch feine Idee dem Geſetzgeber leiht, bedarf 
kaum einer Erinnerung. 


e) Die zrk, wie ntan bey der Stimmenfammlung vers 
faye, ſchildert uns Plutarch in Lykurg 26,2. Men, 
fagt er, das Volk fi) (zur Wahl eines Geron) vers 
fanımelt hatte, wurden einige Männer ausgefondert 
und in ein benachbartces Haus verfchioffen. Diefe Ders 
ſchloſſenen fahen nicht und wurden nicht geſehen, fons 
dern vernahmen bioß den Laͤrm der DBerfanmelten: 
denn durch Zuruf entfchied man, wie Über andre Ans 
gelegeuheiten Des Staates, fo auch Über den Vorzug 
der Mitbewerber un ein Amt. Selbige aber murden 
nicht auf einmahl, fondern einzeln, mie jeden bas 
Loos traf, vorgeführt und zogen file durch die Ders 
fammlung. Die Eingefchloffenen nun hatten Zäfels 

chen, auf welchen fie bemerften, men der ſtaͤrkſte Bus 
ruf, ob ex den erften, zweyten, oder dritten, begleitet 
hätte, ohne daß fie ſelbſt wußten, mer dieſer erſte, 
swente und Dritte, oder mer überhanpt der eingefuͤhrte 
fe9. Wen der lautete Zuruf begrüßt hatte, erhielt 
das Amt.” Daß diefe feltiame Art zu flimmen noch 
su Anfang des pelononnefiihen Krieges üblich mar, 
geht deutlich aus Thucydides 1. 87. hervor. Dau-der 
Ephorus Stenelaides aus dem Rufen die Stärke der 
Parteyen nicht abnehmen Eonnte, lich er Diejenigen, 
die einerfen Meinung waren, zufammentreten. 
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lich warb über Krieg und Frieben, über Buͤndniſſe 
und Vertraͤge, uͤber Einrichtungen, die getroffen, und 
über Oxfege, die gegeben werben ſollten, entfchieben, 


doch aller MWahrfcheinlichkeit nach fo, daß bie Fleinere 


Berfammlung die größere beherrfchte und Ienfte, und 
jene über bie, Sparta und die Spartaner eigenthuͤm⸗ 
lich betreffenden; Ungelegenheiten, als üher die»Be- 
fegung der obrigfeitlichen Aemter, zu denen nur der 
ſpartaniſche Bürger sugelaffen wurde, und über ähn- 
liche Gegenſtaͤnde für fich allein rathfihlagte und ent⸗ 
ſchied. Diefe Einrichtung befland, als Lykurg ayf- 
trat, um be Incebimonifchen Staat von nenen zu 
ordnen, nicht nur noch in ihrer völligen Kraft, ſon⸗ 
dern hatte fo gar die meiften Uebel, an denen ber 
Staat krankte, aus ſich erzeugt und hervorgerufen. 
Es konnte dem Geſetzgeber nicht entgehn, daß es 
eben ſo unmoͤglich als unklug ſey, dem Volke eine 
Gewalt ‚die eg ſeit Jahrhunderten beſeſſen und zu 
feinem ? Vortheile benutzt hatte, zu entreißen ; aber er 
kounte eben ſo wenig verkennen, daß dem Staate 


‚gar nicht geholfen werden koͤnne, wofern dieſe Ges 


walt nicht beſchraͤnkt und gemaͤßigt wuͤrde. Seine 
vorzuͤglichſte Sorge mußte demnach darauf gerichtet 
ſeyn, ven Vollsoerſammlungen eine beſſere Richtung 
gu geben und der durch fie bewirkten Anarchie und 
daraus erdſpringenden gaͤnzlichen Aufisſeug für itzt 


and kuͤnflig entgegen zu arbeiten. Se mehr es ihm 
° v 
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gluͤckte, fich bey ber neuen Einrichtung an die ſchon 
befichende Berfaffung anzufchließen und jene aug 
dieſer herzuleiten, deſto ficherer durfte er auf bie 
Beyſtimmung feiner Mitbürger rechnen. 

Die erfte Borfehrung, die er sur Erreichung febs 
ner Abſichten traf, und bie mit det. gedachten Bedin⸗ 
gung ſehr gut uͤbereinſtimmte, ja, man darf wohl 
fagen, der Grund, auf welchem er das neue Gebaͤu⸗ 
de bes Staates auffuͤhrte, mar die Anſetzung der Ges 
ruſia, oder des Raths der Alten, einer Verſamm⸗ 
lung, die aus acht und zwanzig, und mit Einfchluß 
der beyden daran Theil nehmenden Könige, aus drey⸗ 
big Perſonen beſtand f). Laſſen wir e8 immerhin 
unentſchieden, ob die Anzahl der Mitglieder dem Zus 
falle, der dem Geſetzgeber gerade fo viel Gehuülfen in 
feiner Unternehmung zugeführt hatte, oder einer reife 
lichen Ucberlegung zugeſchrieben werben muß g), fo 
wie auch die Frage unbeantwortet bleiben kann, ob 
bie ganze Einrichtung einer in Kreta befichenden 
nachgebildet war 5), oder, was allerdings das Glaub» 
würbigere fcheint, der ungleich ältern Sitte der gries 
chiſchen Etaaten, die ihren Koͤnigen von jiher Ger 


) Plutarch in. Vir. Lyc..5, 5. 
2) Terfelbe ama. D. I 
1) So Strabo X. Sı.d .. - 
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ronten an die Seite ſetzten, ihren Urſprung verdankte. 
Das für und Wiſſenswuͤrdigere find unſtreitig bie 
Bebingungen, am welche Eyfurg. bie Wahl der Mit 
glieder der Gerufia kruͤpfte, und die Gewalt, bie er 
ihnen vertraute. Jene beflimmten, daß alle, welche 
ia diefen Senat aufgenommen werden wollten, fech- 
zig Jahre, Oder, was eben fo: viel fagt, bas Alter 
der Erfahrung, Einficht und Mäßigung,. erreicht, 
alle durch. ein tadelloſes Leben ihre Anfprüche auf 
das begehrte Amt gerechtfertigt, und alle den Beyfall 
des Volles, dem das Wahlrecht zukam und bey dem 
Jeder oͤffentlich zu werben verpflichtet war, ſich ver⸗ 
dient haben mußten 5). Dieſe war, wenigſtens vor 
der Einſetzung der Ephoren, die angeſehenſte im 
Staate. In Gemeinſchaft mit den Koͤnigen, die, als 
Mitglieder der Verſammlung, nicht die mindeſten 
Worrechte vor den übrigen genoſſen k), berathſchlagten 
die Geronten über die Angelegenheiten der Gemein- 
heit, ehe fie folche dem Volke zur Entfcheidung vor⸗ 
legten I), ſprachen über ale Verbrechen, welche Les 


H Plutarch in Lyc. 26. vergl. Ariſtoteles in Polit. IL. 9% 
p. 111. Legterer tadelt es, daß der, welcher ein Mits 
glied der Gerufia werben wollte, ſich ben dem Bolkeg 
nıelden mußre: aber mit Unreht. Dean febe 9. 
Schloffers Anmerfung zu der angez. ‚Stelle, in feiner 
Veberfegung der Politik, Sh. 1. &. 179 


k) Herodot VI. 57. 
4 piutarch in Lyc- 6,3: v 
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bensſtrafe verwirkten m), und waren, ale oberfter 
Gerichtsſtand, Niemanden verantwortlich a). Auch 
verwalteten Die einmal aufgenommenen ihr Amt les 
benslang und wurden ihrer Würde nur um ſchwerer 
Bergehungen willen entſetzt 0). Naͤchſtdem waren fie 
ganz eigentlich dazu beſtimmt, einen Mittelftand zwi⸗ 
fhen dem Volke und den Koͤnigen abzugchen, dag 
Ungeftüm des einen und die Soderungen der andern 
iu zägeln, und das fo nötbige und doch fo Teicht gu 
erfchärternbe Gleichgewicht aufrecht zu erhalten p). 
Dit Recht werden wir fie demnach als die Sprecher 
oder Etelivertreter des Volkes betrachten dürfen, bie 
deffen Gerechtfume gegen die Eingriffe ſeiner Beherr⸗ 
fcher ſchuͤtzen, aber zugleich auch, als der verſtaͤndi⸗ 
gere unb mürdigere Theil des Ganzen, durch die Auf⸗ 
rechthaltung der koͤniglichen Gewalt dahin wirken 
ſollten, daß, wenn es noͤthig waͤre, vereint und mit 
Nachdruck zu handeln, die Gemeinheit ihre Regenten 
willfaͤhrig unterſtuͤtzte. 

Wenn, was Jedem ſogleich ſaialeichtet, Lykurg, 
durch die Anordnung der Geruſia und durch die ihr 


m) Plutarch 26, 1. vergl. Ariſtotel. in Polit. I. x. 

p. 139 

») Ariftoteles Politik 11. 9. p. 112. 

e) Polybius VI. 35, 4. vergl. Plutarch 26, 1. wo das 
Amt eines Geron snanzugr chs ass die Kuy ad 
avures heißt. 

p) Plutarch in Lyc. 5, 5. 


& 
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ertheilten Rechte, die Macht der Könige merklich ver⸗ 
minderte, fo unterlivß er darum doc) nicht, dag An⸗ 
fehn der. leßtern zu fichern und ihnen ben noͤthigen 
Einfluß in die Angelegenheiten des Staates zu ver⸗ 
ſchaffen. Dee Weg, den er zur Erreichung biefes 
Zwecks einfchlug, war, daß er zwey ber wichtigen, 

Gefchäfte, die Beforgung der Religion und -die Fuͤh⸗ 
rung des Krieges, ausfchließend in ihre Hände leg⸗ 
te 4). Die fpartanifchen Könige bekleideten dic Pries 
ſterwuͤrde des Zevs Lacebämon'r) und bes himmli⸗ 
fchen, brachten, im Krieg und Frieden, die feyerli⸗ 
chen Opfer, im Nahmen uud auf Koften- bed. Staa 
te8, dar, ermählten bie vier Pythier, oder bie zur 
Einholung der Drakel befiimmten Abgeorbneten s), 

9) Die Hauptftelle, auf welche fich diefe und die meiften 
der folgenden Behauptungen grimden, findet ſich im 
Herodor VI. 56— 58. 

r) Außer dem Herodot, gebenft diefes Zevs Lacedaͤmon 
Niemand weiter, mehrere dagegen des Zev8 Aganıems 
non. (Valckenaͤr in der Note zu diefer Stelle.) Judeß 
jſt es nicht namahrfcheintih, daß die Schmeidrelcy 
auch dem Lacedänon den Beynahmen Zevs gegeben 
hatte und der-Aberglaube ihn, unter diefer Benennung, 
als Schungott des Landes verehrte. - 


5) Richt ohne Wahrfcheinlichleit glaubt Cragius IL. 9. 
25777. diefe Pythier auch in der Stelle des Cicero de 
Divinat. 1. 43. zu finden, wo ed beißt: Kr Lacoga-mo- 
niı regibus ſuis augurem aſſeſſorem dodere, itemque 
ſenibus (ie enim confilium pußlicum adpellaut,) au- 
Eurem intereffe voluerunt, iidemque de rebus maio- 
sibus feınper aut Delphis oraculum, aut ab Hamıno- 
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und vermahrten mit ihnen gemeinfchaftlich die erhal« 
tenen Gdtterfprüche. Eben diefe Könige waren, bey 
tineretendem Kriege, die einzigen Führer des Heeres, 
sogen, von einer Leibwache umgeben, vor ihm ber, 
befehloffen, wenn es zurückkehrte, den Zug, und uͤb⸗ 
ten, fo lange fie unter den Waffen ſtanden, eine faſt 
munfchränfte Gewalt aus 7). Ob fir, ſeit der Eins 
richtung Lykurgs, in den Volfsverfammlungen den ' 
Vorſitz führten, ift. nicht mit Sicherhbis zu entſchei⸗ 
ben, gewiß dagegen ift es, daß fie, außer ben ge⸗ 


nannten Vorzuͤgen, noch einige andre, wenn auch 


minder wichtige, doch nicht ganz zu überfchende Vor⸗ 
rechte genoffen. Bon ben Koͤnigen hing es ab, went 
cin Bater eine noch unverlobte Tochter, als einjigg - 
Erbinn feines Vermoͤgens v), hinterließ, umd meh⸗ 
tere um fie warben, wen fie heirathen, von ihnen, 
ob die Aufnahme eines Kindes in eine fremde Fami⸗ 


ne, aut a Dodoua petebant. „vVielleicht,“ ſetzt der 
genannte Alterthumsforicher hinzu, ‚darf man mutbs 
mafen, daß jeder König einen Pythier um fich hatte, 
der dritfe dem Senate bedient war, und der vierte zur 
Eisholung der Drafel gebraucht wurde.‘ Kenopbon 
erwähnt ihrer in Rep. Laced. 15, 5. 

ı) Man fehe, mas weiter über die Eriegeriihen Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Könige, au fagen iſt, in der vierzehnten Ben, 
Tage. 

*) Dder, mie die Griechen: fe nannten, eine mwetFros 
FEÄNGOS —XRRõ nach Pollur Erklaͤrung, (IH. 3. 33. ) 
‚mi mat To aÄngw Men Teshomim. 


An RM. 


HAVERFIELD LI. aW. 


OF ANCIENT I. 1 ORY 
C/röOnD 
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lie fuͤr rechtskraͤftig geachtet, von ihnen, falls ein 
Streit uͤbet die Anlegung, Beſſerung und Benutzung 
oͤffentlicher Wige entſtand x), wie er abgethan werden 
ſollte. Auch die Wahl der Proxenen, ober der Buͤr⸗ 
ger, welche die Abgeordneten andrer SGemeinheiten 
Griechenlands aufzunehmen, waͤhrend ihres Aufent⸗ 
halts zu Sparta fuͤr ſie Sorge zu tragen, und ihnen 
den Zutritt zu den Volksverſammlungen zu eroͤffnen 
gehalten waren’ y), kam ihnen gu. Die Belohnun⸗ 
gen, welche fie für diefe ihre - Muͤhwaltung vom 
Staate erhielten, waren von boppelter Arc. . Einige 
betrafen ihre Einkünfte, andre bezogen fich allein auf 
Anfehn und äußern Glanz. Zu jenen- gehörte, daß 
fie in ven Fluren mehrerer von den Peridfen bewohn⸗ 
sen Städte fo viel Grundeigenthum, ale nötig war, 


, x) Herodot ſagt: —XRX zur da Saul LTE ein 
Ausdruck, der unbeftimmt it und mehrere Erklärungen 
-zuulaäßt. Cragius meint: IV. 8. 2671. „La intelligen- 
dum viderur, ac fi ıpfus regis fuerit, decernere, @ qui- 
bus effent viae reparandae, cum conveniri de iis non 
ppterat. Quod furtatlis, qui agros vicinos haberenr, 
vias etiam publicas, quae ipforum vfibus praecipue 
feruiebant, reficere oporteret.“ 
5 Nach Heſychius und Euidas, vergl. Cragius II, 10. 
2578. Non dubito, fert legterer hinzu, proxenos 
Lacedaemoniorum in hoc quoque incubWiffe, ve vide- 
rent; ne quid contagii a perkprinis’ in rempublicam 
pruetrarer, quod mores et difciplinam bene conflitu- 
tam labeſactaret; — eine Vermuthuig, die wenigſtens 
. dem Geiſte und den Sieten des Altern Sparta nicht zur 
wider iſt. 
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um ein maͤßiges Vermoͤgen, nicht Reichthum zu er⸗ 
langen x), und in Sparta eigenthuͤmliche Wohnun⸗ 
gen befaßen a), ferner, daß fie von allen Dpfern ih⸗ 
ren Antheil bekamen 67, endlich, daß fie, nebft den 
Inthiern, auf Koften der Gemeinheit, gefpeift wur⸗ 
den und, falls fie den öffentlichen Mahlzeiten nicht 
Iinmohnen fonnten, jedesmahl ein beſtimmtes Maß 
Rehl und Wein c) erhielten; zu dieſem, daß fie bey 
allen Kampffpielen den Borfig führten, bey den oͤf⸗ 
fentlichen ſowohl, als Privat - Mahlzeiten, die ober⸗ 
fe Stelle einnahmen, von den Speiſen zuerſt, und 
einen doppelten Antheil empfingen, und, wenn fie 
farben, außer den fpartanifchen Bürgern, noch von 
einer großen Anzahl Beriöken aug allen lacedämoni>' 
(hen Städten, in die man ausdrücklich, gleich nach: 
eingetreteneng Zrauerfalle, Reiter, um ihn fund zu 


2) Zenophon de kep. Laced, 15, 3. 


e) So laſſen wenigſtens Plutarch in Vit. Agefil. 19. Toın. - 
III, p. 658- Nevos in Arefil. 7, 4. and Pauſanias III, 
12, 3. vergl. Fenophon de R. L, 15, 6. vermuthen. 


’) Dow allen Opferthieren,“ ſagt Herodot, „gehoͤrt ih⸗ 
nen Haut und Rücken, und am erſten und fiebenten 
Tage jedes Monats wird ihnen vom Staate ein Opfers 
tbier und ein Medimnus Berftenmehl und ein lacedaͤ⸗ 
moniſches Quart Wein gegeben.‘ 

c) Naͤhm lich zwey Ehbnige Mehl und eine Kotyla, Wein. 


Jene betragen nicht zwey volle Berliner Maße, und 
diefe etwa das Fünftel eines Berliner Maßes. 


192 . Erſtes ‚Bud. 


thun, abfanbte d), unter lauten Wehflagen, gu Gra⸗ 
be begleitet und die Volksverſammlung und Gerichts» 
böfe sehn Tage, von der Beerdigung an gerechnet, 
gefchloffen wurden e). Näher beſtimmen die Alten 
das Verhaͤltniß der Könige zu der Geruſia und dem 
Bolfe nicht. Indeß ift auch dieß Wenige fchon hin⸗ 
länglich, um folgende, vielleicht nicht unfruchtbare, 
Bemerkungen daraus herzuleiten. 


Einmahl. Es iſt unverkennbar, daß Lykurg in 
allen dieſen, die Koͤnige betreffenden, Einrichtungen 
fich fo genau, als moͤglich, an bag Alte, Herkoͤmm⸗ 
liche und ſchon Beftehende hielt und bie Königliche 
Macht, ſtatt ihre Graͤnzen zu erweitern, in diejenigen 
zurücführte, innerhalb welchen fie, in den Tagen 
des trojaniſchen Krieges und zur Zeit der dorifchen 
Einwanderung , eingefchloffen gewefen war. Gelbft 
die Ehrenbezeugungen und Belohnungen, bie er ben 
‚Königen sugeftand, waren, wie die Lefer Homers wiſ⸗ 
“en, biefelben, bie Agamemnon und andre mit ihm 
lebende griechifche Fuͤrſten genoſſen. Auch ift, eben. 


d) In Sparta felb zogen die Weiber umher und fchlns 
gen auf ein Becken, auf welches Zeichen zwey Sreyges 
borne, in jedem Haufe ein Mann und eine Frau, ſich 
mit Staub und Aſche beftrenuten. Man fehe Weſſeling 

‚34 Herodot VI. 58. über das Wort xaramaiscda- 
e) Etarb ein König int Kriege, fo ward fein Bildniß auf 
‚ einem Leichenbette zu Grabe getragen. - 


[3 
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megen bed fo beflimmten und fo fehr verminderten 
Einfluffes, keine von allen in Lacedaͤmon angeordne- 
‚ ten Gewalten Ührer urfprünglichen Beſtimmung treuer 
schlieben, als die königliche f). Zweytens. Unge⸗ 
achtet die Iacedämonifchen Fürften, nach ber Anord⸗ 
nung Lykurgs, nichts anders waren, als die oberften 
ramten bes Staates, fo hat er ihnen doch weislich 
genug gerade da bie, vollkommenſte Freyheit sn han⸗ 
dein gegebem, wo jeder Drud und jedes Hinderniß- 
vor augen unvermeidliche Nachtheile hervorgebracht 
haben würde, Sparta's Kegenten waren nie freyer, 
ald im Kriege, und genoffen ihre Herrfchaft nirgends 
velfommener, als im Zelde. Drittens. An dem 
Ausfalle der Opfer und an ben Ausſpruͤchen der Ora⸗ 
til haben befanntlich alle Völker des Alterthums, 
vorzuͤglich jedoch die aberglaͤubiſchen Griechen, und 
unter ihnen, wie ich fruͤher ſchon bemerkte, am mei⸗ 
fien die Dorer gehangen und ſich in allen ihren Un⸗ 
ternehmungen durch die einen oder andern leiten laſ⸗ 
fen. Se es alſo, daß Lykurg, indem er die Beſor⸗ 
guyg des Gottesdienſtes den Koͤnigen übergab, fich 
nach dem alten Herkommen richtete, ober daß er ſei⸗ 
nen eigenen Einfichten folgte, — In jedem Falle war 
die Vereinigung ber priefterlichen und koͤniglichen 
Wuͤrde eine der überbachteften und für die Wirkſam⸗ 


f) XÆenophon deR.L, 15, 1. 





r 
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feit des Staates nach außen näglichken Verauſtal⸗ 
tungen g). Viertens. Unterfuchen wir, in Hinfichs 
auf die fpartanifchen Bürger, welche Regierungs⸗ 
form Lykurg ihnen gab, fo leidet es feinen Zweifel, 
daß fie demofratifcher Art war. Die Gerufia wurde 
durch und aus dem Volke gewählt, die Könige ge⸗ 
noffen in ihr nicht die mindeſten Vorrechte vor den 
übrigen Mitgliedern ; bie Befchläffe, die fie faßte, 
kehrten wieder zuruc an das Vol und Wurden von 


2) So mie auf der einen Geite ber fchon beſtehende 
Glaube der Spartaner an die Orakel und ihre Auss 
ſpruͤche den Deſezgeher geneigt machen mußte, ihnen 
einen Einfluß in die Öffentlichen Angelegenheiten zuzu⸗ 
geſtehn, fo wirkte unfteitig, anf der audern Geite, das‘ 
den Königen Übertragene Gefchäft der Einholung berfels 
bew wieder rückwärts auf das Wolf und machte ed von den 
Götterfprüchen je IAnger je abbängiger. Henne fapt 
in.der legten Dinficht, (man fehe die Commentt. Goet- 
ting. IX. p, 10,) meines Bebünfens, fehr richtig: Cae-' 
terum &x hoc inſtituto licet caufam elicere, cur Lace- 
Asemonji omnino religionum eflent fervanıifimi et 
oraculi Delphigi refponfig obnoxii, Scilicet facrorum 
eure ad reges cum ſpectaret, cumque hi ex facris fa- 
is et außovitatem et vtilitatem opnfequerentur,, mi- 
rum non eft, (scrificiis reges inprimis indulfiffe: Ya 
ticinia autem erant in regum ınanu et cuflodia, uec 
nifi Pyıhii.ea eun iis norant. Quis nunc miretur, 
omnem Laconum hiſtoriam oraculis datis et accepıis 
effe refertaın ? Reges quis dubiret mature intellexifle, 
ad fuam voluntatem et veilitgrem refpoufe Dei vim 
et vrilitatem habere pofle? Viderur ideo facerdoribus 
Delphicis bene cum regibus conueniffe, et memoran- 
wur refponfa Dei plura, ad regum volunistem haud 
obfcure eflilta ac compoſta. - 


© 
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ihm entweder angenommen oder, verworfen; bie gan⸗ 
je Einrichtung endlich hatte nicht den Zweck, die 
Bolfeverfammlungen unnöthig, fondern den, fie an» . 
fhädlich zu machen. Bürgerliche Freyheit war alfo, 
wenn auch nicht dag letzte Ziel, wohin Lykurg ſteuer⸗ 
te, doch eine von dem Bedingungen, die er für noth⸗ 
wendig zur Erreichung feines Zieles anfah. 


Außer den Seronten und Koönigen, nennen ung, 
die Alten nur noch dreyerley bürgerliche Beamten, 
denen fie einen Antheil an der allgemeinen Verwal⸗ 
tung des Staates zufchreiben, die Nomophylaken, 
Empeloren und Harmoften, und ungeachtet bie Nach⸗ 
tichten, bie fie ung von ihnen ertheilen, weder aus⸗ 
führlich noch beſtimmt genug find, fo verdienen fie 
doch in ein Gemählde der Infurgifchen Berfaffung, 
ynb wäre es auch bloß um der Vollſtaͤndigkeit wil⸗ 
in, aufgenommen zu werden. Die Nomophyla⸗ 
ten 5) wachten, was fchon ihr Nahme anzeigt, uͤber 
die Erhaltung der Geſetze und ſahen unſtreitig, wie 
die zu Athen uͤnd in andern griechiſchen Staͤdten, in 
denen dieſe Wuͤrde ebenfalls nicht unbekannt war i), 


4) Daß es wirklich eine foartanifche Obrigkeit diefes 
Nahmens gab, beraubt auf dem Benanife des Pauſa⸗ 
nias Ill. 11, 2. 


n Cicero de Legibus III. 20. Columella de re ruftica ® 
XII. 3, 10. 11. und Zensphon in Oeconom. 9, 14, 


J 
4 
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vahin, daß Obrigkeit und Volk den feſtgeſtellten Ver⸗ 
ordnungen und Befehlen gemaͤß lebten und die Wi⸗ 


derſpaͤnſtigen und Ungehorſamen gehoͤrig beſtraft 


wurden. Ihre Anſtellung gehoͤrt hoͤchſt wahrſchein⸗ 


Uch dem Geſetzgeber ſelbſt zu: denn abgerechnet, daß 
dieſes Amt in der kretiſchen Verfaſſung, dem Vor⸗ 
bilde der fpartanifchen, und, wie ung Plato k) ver⸗ 


fichert, feit Minog, uͤblich war, fo bedurften die Ger 


ſetze gemiß auch zu Feiner Zeit einer befondern Auf: 
ficht fo fehr, als in den Tagen Lykurgs, mo fic, noch 
durch feine Schrift veretwigt, fich einzig durch die treue 
Befolgung derer, für die fie gegeben würden, fort» 
pflanzen und vor ber Bergeffenheit ſchuͤtzen konn⸗ 
ten. — Die Empeloren waren, nach der Vermuthung 
der meiſten Gelehrten, eine Art von Polizey⸗Beam⸗ 
ten, die, wenn fie anders, wie Heſychius D-mwill, mit 
den Agoranomen zu Athen ubereinfamen, die Ver⸗ 
pflichtung auf fich hatten, die Ordnung auf dem 
Markte, dem Berfammlungsorte des Volkes, zu er- 
halten und dem Betruge beym Kaufe und‘ Verkaufe 
der Waaren zu feuern. Indeß iſt dieß alles nur 


A) In Minos Tom. VI. p. 139. Ed. Bipont. 
4) Unter Zureiugos- Ordo exigit, fügt Voſſius hierbey, 
Eurerehogos. Sunt auteni öbreAugy ſiue durermin- 
got 0i ray sureraim won, Cuftodes et curatores anıno- 
nae, 4 HERAN, idem quod KAITEAN , bcy Heſych. 
aftugor Aurzon 


f 
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Muthmaßung, und der letzte Theil derſelben nicht 
einmahl ſehr wahrſcheinlich, da in den Tagen Ly⸗ 
kurgs ſchwerlich auf einem Markte weniger Handel 
and Wandel getrieben wurde, als auf dem gu Spar» 
te, es müßte denn feyn, daß man die Anftellung der 
Empeloren überhaupt in fpätere Zeiten feßen mollte. 
— Das Wort Harmoften ift von zu weitem Umfan⸗ 
ge und von zu allgemeiner Bedeutung, um etwas fi- 
cheres aus ihm folgern zu fönnen, auch hat es nicht 
immer ein und das nähmliche Amt bezeichnet. Zus 
weilen find Harmoften ftädtifche Obrigfeiten, die, wie 
die römifchen Diktatoren, in Zeiten der Roth und 
wenn unvernufhete Ungluͤcksfaͤlle fchleunige Huülfe 
nöthig machten, erwaͤhlt wurden m); zumeilen vers . 
ſteht man diejenigen Perfonen darınıter, die Sparta, 
"wie Rom feine Profonfulen und Proprätoren, in bie 
eroberten Provinzen und Städte fandte, um felbige 
zu regieren m): aber nach dicfer, wie nach jener Rück 


w) In diefer Bedeutung gedenkt Dionys von Halik. An- 
tiq. Ronı. V. 5. (Tom. 1. 1025. Ed. Reiskii.) der Har⸗ 
moſten: aber er fagt nicht, daß Sparta folche Diktator 
zen wirklich gehabt, fondern blog, daß es die mit bier 
fer Würde befleideten Perfonen fo genannt habe; und 
Eragins fcheint mir daher feinen Beyfall zu verdienen, 
wenn er ll. 13. 2581. behauptet, die Könige Agefilaus 
und Agis der dritte wären Harmoſten in diefem inne 
Des Wortes gewefen. 


. =) So Harpolration. “Aguoorai ol dxd Asxedaiuorier 


BIS Tas URNRCoUs TOAtS agxorses drzepropeo; vergl. 
! 
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ficht- gehören fie entweder gar nicht higher ‚ oder im 


‚ eine fpätere Periode. Waren fie bereits in dem Plas 
ne ber Iyfurgifchen Verfaſſung begriffen, fo koͤnnen 
fie nicht füglich etwas anders gewefen ſeyn, als die 


Auficher und Richter in den lacebämonifchen Städ- 
ten, oder ſpartaniſche Bürger, welche bie innern An⸗ 
gelegenheiten der Iacebämonifchen Gemeinheiten be⸗ 
forgten und die Streitigkeiten und Haͤndel der Ein⸗ 
wohner fchlichteten. — Gewiſſer, als die Beſtim⸗ 
mung aller diefer bürgerlichen Würden und Verhälts 
niffe, iſt die noch hieher gehörende Eintheilung des 
ſpartaniſchen Volkes in beſondere Claſſen und Ord⸗ 
nungen, bie Lykurg und, wie er vorgab, auf den 
ausdruͤcklichen Befchl des Orakels zu Delph, einlei» 
tete. Alle Buͤrger Sparta's wurden durch ihn, nach 
einigen in drey, nach andern in ſechs oder mehrere 
Stämme, und diefe hinwiederum in breyßig Zunfte 
getheilt, deren jede ihren eigenen Vorſteher hatte, den 


“man Geroafteg, fo wie jene Phylen, und diefe Dben 


nannte 0). Genau genommen, fennen wir freylich 


Suidas und Heſychius unter “Aguooris, und Morus 
im Inder zu XRenophöns Hill. Gr. Webrigens heißt 
eeuoozns oft auch nicht mehr, ale Feldherr oder Heers 
führer. So meint es Plutarch, wenn er iq Vit. Lyc. 
30, 3. von Harmoften redet, die Sparta auständifchen 
Voͤlkern, auf ihr Anfuchen, gefandt habe. 

9) Man fehe bie achte Benlage, Tecoaxraı Fonts 
men bey Hefochius vor und werden durch ci Inmmenxo: 
zu,a Aaxscuv erklärt. 
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auch biefer Abfonderungen Zweck und Bedeutung 
nicht ; indeß leidet es kaum einigen Zweifel, daß bie 
Zufammenberufung und Stimmung bes Volkes in 
ber Berfammlung, und die Stellung und Anordnung 
Deffelben im Kriege, ja vielleicht die ganze innere Ver⸗ 
waltung der Polisey Sparta’s mit ihnen zufammen 
unb von ihnen abhirg. 


Wir Haben den’ fpartanifchen Gefeugeber einen 
nicht unbeträchtlichen Theil des Weges, den er zur 
Verbeſſerung einer zerruͤtteten Verfaſſung einſchlug, 
zuruͤcklegen ſehn. Unſtreitig war ſchon, durch die 
geſchickte Anordnung und Vertheilung ber Gewalten, 
ungemein viel fuͤr den Zweck, nach dem er ſtrebte, 
fuͤr die Befoͤrderung der innern Ruhe und Aufrecht⸗ 
haltung einer vernuͤnftigen Freyheit, gewonnen. Aber 
bas Groͤßere und Wichtigere blieb ihm gleichwohl 
noch zu leiſten uͤbrig. Sparta krankte, außer der 
Anarchie und Geſetzloſigkeit ‚ noch an einem andern 
und nicht minder gefährlichen Uebel, das man ſchnell 
und kraͤftig bekaͤmpfen mußte, wenn es nicht immer 
weiter um ſich greifen und ſelbſt die getroffnen An⸗ 
ſtalten unwirkſam machen ſollte. Dieſes Uebel war 
die unter den Buͤrgern eingeriſſene Ungleichheit 
des Vermoͤgens. Auch ihm ſuchte Lykurg zu 
begegnen, und er war gluͤcklich genug, ſeine Abſicht 
Dadurch zu erreichen r daß er feine Landsleute bere⸗ 
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dete, ihr geſammtes unbewegliches Eigenthum dem 


Staate als ein Gemeingut zu uͤberlaſſen, und. darauf, 
als er ſie bereitwillig fand, die ſpartaniſchen Felder 
in neun tauſend und bie uͤbrigen Laͤndereyen in drey⸗ 
fig tauſend gleiche Theile zerſchnitt und jene den 
Bürgern von Sparta, fo wie dieſe den Perisfen ober 


‚Sacebämoniern jueignete p), doch ſo, ds die erftern 


? Plutarch in VirLyc. 8. In Hinficht anf die Unzahl 
der den Epartanern zugetheilten Aecker, gab es unter 
den Alten große DVerfchiedenheiten. Einige bebauptes 
ten, Lykurg habe 6000 Theile gemacht und Polydor die 
übrigen 3000 hinzugefügt, andere, jener habe das Lanb 
in 4500 Theile gerfchnitten, und diefer fie um bie 
Hälfte vermehrt. Noch andre nahmen überhaupt nur 
8000 Theile an. (Herodot VII. 234.) Bon der vers 
meintlichen Vermehrung der Befigungen durch Polydor 
wird im zweyten Buche die Kede fegn. Dürfen wis 
dem Berichte Plutarchs trauen, jo mar jeder einzelne 
A:theil groß genug, um zwey und achtzig Medimnen 
Gerſte, fiebenzig auf den Mann, und zwölf auf die 
Fran gerechnet, oder gegen acht und funfzig Berliner. 
Scheffel, den Scheffel zu 27412 franzöfiichen Eubils 
Zoll augenoınmen, und einen verbältnißmäßigen Ers 
trag an flügigen Früchten zu bringen. Das gange 
Land hätte folglich, vorausgelegt, daß die Theile der 
Perioͤken den Theilen der Epartaner. an Größe gleich 
Zamen, 3,198000 Medimnen, oder 2,267704 Berliner 
Scheffel getragen. Jene zwey und achtjig Medimnen '' 
waren jedoch, aller Wahrjcheinlichfeit nach, nur das 
son Lykurg felbit feftgeiegte Maß von Feldfrüchten, 
welches die den Acker bauenden Helsten au die Guté⸗ 
beñtzer entrichten mußten, nicht der ganze Ertrag je⸗ 
der einzelnen Meyerey; deun Piutarch bedient ſich 
nicht allein in Der angezogenen Stelle des Wortes 


⸗ 
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auch an den Guͤtern der letztern und dem Ertrage 
derſelben einigen Theil hatten g). Vielleicht' findet 
fih in der ganzen alten Gefchichte feine politifche 
Aufgabe, die verwickelter und fchmerer zu löfen wäre, 
als dieſe: fosviele Fragen drängen fich dem Forfcher 
entgegen; fo vicle Bedenklichfeiten erheben fich übere 
al. Wie befremdend iſt nicht fehon, auch ohne alle _ 

übrigen Nückfichten, das Mittel, als Mittel betrach- 
tet? Durfte Lykurg hoffen,. daß ihm der Eingriff, - 
den er fich in dag Elgenthum von Taufenden erlaubs 

tt, gelingen werde, und worauf gründete fich diefe‘ 
Hoffnung? Lagen in dem Geifte ber Zeit, lagen in 
der alten Berfaffung Sparta's Urfachen, welche bie 
Ausführung begünftigeen und erleichterten? und wel⸗ 
he waren es? Ich fchmeichle mir nicht, diefe Fragen 
befriedigend zu Idfen, aber ich glaube, wenigſtens eis \ 


excdoga, welches nicht wohl von Einfänften äberhaupt 
verftassden werden kann, fondern jagt auch noch in eis 
ner andern (24, 2.) ausdrůcklich: Oi FEiAures aurois 
(adhualic Aæxt doi Mosiois) sieyasorro Tr ya aroloee, 
nr sionperav TeAovızes: vergl. Heyne in den Comment. 
Goetting. IR. 13. x. Rechnet man mit Suͤßmilch Th. 
11. &- 174. auf die deutfche Quadrat s Meile 70000 Bers 
liner Scheel, fo wärde, ſelbſt, wenn man die Zahl 
der Medimnuen verdoppelte. bey dem zu hundert Quas 
krat- Meilen von mir angenommenen Flächen Ins 
balte Lafonila’s, immer noch das Drittel des Landes 
für Städte, Berge, Wege u. ſ. m. übrig bleiben. 


4) Eine Behauptung, welche die Zolge der Seſchchte 
vielfach beſtaͤtigen wird. 
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nige nicht unwichtige Betrachtungen zu ihrer Auftlid. 
rung liefern zu koͤnnen. 


Die Sitte einer gleichen Laͤndervertheilung, die, 
nach fern Begriffen und Einrichtungen beurtheilt, 
in emen fo fonderbaren Lichte erfcheint, weit ent⸗ 
fernt, dem neuen Schöpfer des fpartanifchen Gtaa⸗ 
tes ausſchließend eigen zu ſeyn, war vielmehr, fo- 
wohl vor als nad) feiner Zeit, eine unter ben Voͤl⸗ 
fern des Alterthums nicht nur gewöhnliche, ſondern 
fo gar herrfchende Sitte. Der Gefeßgeber der juͤdi⸗ 
ſchen Nation wollte, daß fie bey ber Einnahme von 
Palaͤſtina befolgt werden follte und legte hierüber ei- 
nen ausdruͤcklichen Befehl nieder vr), dem auch Jo⸗ 
ſua wirklich nachlebte. Alle griechifchen Anführer, 
welche auswärtige Pflanzftädte gründeten, theilten 
die Ländereyen zu gleichen heilen unter ihre Gefähr- 
ten and. Romulus richtete ſich, bey feiner Nieder 
laffung an den Ufern der Tiber, nach bemfelben Ge⸗ 
Brauche s). Seine Nachfolger z) kannten und beob⸗ 
achteten keinen andern, und ſelbſt noch in ſpaͤtern 
7) W. Buch Moſes 26, 52 — 56. 


5) Dienys von Halikarnaß II. 7. Tom. I. p. 251. vergl. 
⸗Plinius in der Hiſt. natur. XVIII. 2 


+) Bien 3. Numa und Gervius Tullius. Dionys II. 76. 


Ton, I p. 300. und 1V. 9. Tom. II. p. 659. vergl. 13. 
p. 668. 


Erfies Bud. | 113 


Zeiten vertheilten die Konfuln und andre obrigfeitlie 
che Perfonen Noms, obwohl freylich niche nach dem 
firengften Gefege der Gleichheit, das Grundeigen⸗ 
thum bezwungener Städte unter bie ihnen anver« 
trauten Eoloniften v). Es ift wahr, eine Theilung 
von Länderenen, die noch unbeſetzt, ober, durch daB 
Gluͤck der Schlacht in die Hände der Uebertvinder 
fallend, für entledigt anzufehen find, ift allerdings 
von einer Theilung im Srieben, durch welche ein vers 
jaͤhrter und als rechtmäßig erfannter Befisftand auf⸗ 
schoben und der Eigenthümer feine Anfprüche, zum 
Heften feiner aͤrmern Mitbürger, aufzugeben gezwun⸗ 
gen wird, burchaus verfchieben. Indeß ift die aͤl⸗ 
tere Geſchichte doch auch an Beyſpielen der Art 
nicht leer. Die beruͤchtigten Ackergeſetze, die von 
den Gracchen und ihrem Anhange in Vorſchlag ge⸗ 
bracht wurden, — was waren fie anders, als Der- 
fuche, im Frieden, zur Wiederherftellung des unter 
den Bürgern aufgehobenen Gleichgewichts des Der 
megend? Die Schuldenerlaffung, gu der GSolon die 
reichen Athenienfer vermochte, — womit hatte fie, 
wir mögen. auf ben Zwed, ober auf die .mit ‚der 
Yusführumg verbundenen Schtoierigfeiten fehn, eine 
groͤßere Aehnlichkeit, als mit der ſpartaniſchen Laͤn⸗ 
dervertheilung? Endlich, wie oft leſen wir nicht in 


») Livius und Dionyſius an mehrern Orten, 


H 
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‚ber griechifchen Gefchichte, daß Städte und Gemein⸗ 
heiten ihre Zluren und Aecker, willfaͤhrig und ohne 
Zwang, mit ganzen Schaaren vertriedener Fluͤcht⸗ 
linge x) theilten, fobald die Stimme der Verwandt⸗ 


- Schaft, oder das Andenfen an geleitete Dienfte, ober 


die Noth der Ungluͤcklichen ſie dazu auffoberte? Es 
iſt klar, daß die dee, der Lykurg Wirklichkeit zu ge- 
- ben verfuchte, dem Zeitalter nicht fremd war, und 
daß er ihr darum ſchon Eingang bey feinen Mitbür- 
gern verfprechen durfte. Aber wie? wenn feine gan- 
ge Einrichtung nicht eine neue, fondern eine bloß 
erneuerte gewefen wäre? wenn er einzig wieder 
hervorgerufen hätte, was in bem Laufe ber Zeit ver- 
ſchwunden war? wenn er die Nachlommen der eins 
gewanderten Dorer bloß zur Wiederherſtellung und 
Annahme der von ihrem Ahnherrn begruͤndeten Ver⸗ 
faſſung haͤtte bewegen wollen? In der That ſagt 
uns theils die Natur und Beſchaffenheit der Erobe⸗ 
rung, theils das ausdruͤckliche Zeugniß der Geſchich⸗ 


te, daß die ſiegreichen Herakliden mit ben alten Ein- - 


wohnern Lakonika's nicht nur ein Abkommen über 
dag ihnen abzutretende Eigenthum trafen, ſondern 
auch, was ihnen zufiel, nach üblicher Sitte, unter 
fich theilten. Beyde belehren ung ferner, daß jenes 
Abkommen und biefe Theilung nicht lange in ihrer 


x) Wie z. B. die Athenienfer mit den Joniern. 
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urfprünglichen Kraft beſtanden, ſondern durch Habs 


fucht and Herrfchbegierde frühzeitig aufgelsft wur. ” 


den. Beyde endlich laſſen nicht den mindeften Zwei— 
fil übrig, daß, nachdem einmahl das Band der Ein- 
tracht zerriffen und die gemachten DBerträge gebro» 
den waren, das Eigenthum bes Landes je länger je 
mehr in die Hände einiger wenigen Fam, und fo eine 
Unordnung herbeygefuͤhrt ward, deren verberbliche 
Folgen fichh immer weiter verbreiteten >). Was war 
alfo wohl natürlicher, als daß Lykurg, den wir be- 
reits aus den getroffenen Anftalten nicht als einen 
Neuerer, fondern als einen Wiederherſteller, Um⸗ 
bıldner und Verbeſſerer des fchon Beftchenden oder 
Erlofhenen Fennen, auch bießmahl denfilben Weg 
einſchlug, daß er feine Landsleute beredete, die alte 
Drdnung der Dinge, deren Spuren, bey der Ein- 
fachheit dee Staatsvermwaltung, ficher nicht ganz in 
der Verwirrung untergegangen. waren, zuruͤckzuru⸗ 
fen, und, unter den nöthigen Einfchränfungen, Er⸗ 
weiterungen und Veraͤnderungen, das Syſtem der 
Gleichheit, wie es zu Euryſthenes uns Prokles Zei⸗ 
ten beſtanden hatte, abermahls zu begründen fuchte? 


Doch mas find die Bebenklichkeiten, bie dem 
Geſetzgeber, als er die Idee einer gleichen Länder 


y) Die Beweife für alle diefe Behauptungen find in dem 
Borhergebenden angeführt worden. 


wi 


® 


“.. 
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vertheilung faßte, einfallen konnten, gegen bie 


Schwierigkeiten, die fich ihm bey der ‚nähern Be: 


trachtung und Ausführung derfelben barftellen muß- 
ten? Wie durfte er auch nur einen Augenblick glau- 
ben, daß er eine wahre Gleichheit der Güter erhals 


| ten, noch mehr, wie durfte er fich fchmeicheln, daß 


er fie auf Fahrhunderte hinaus, unverändert erhal: 
ten werde? Sah er nicht ſchon in der urfprängli- 
chen zu Grunde gegangenen Einrichtung das Schick⸗ 
fal der erneuerten zweyten voraus? Mochte er von 
den lebenden und kuͤnftigen Geſchlechtern mehr Be⸗ 
ſonnenheit, Billigkeit und Maͤßigung erwarten, als 
von den erloſchenen? und wenn er ſich dieſe nicht 
verfprach, weichen undurchdringlichen Damm ſetzte 
er ihnen entgegen, oder welches Gleichgewicht legte 
er in feine Berfaffung, um der Begierde des Ueber⸗ 
muthes und Geizes bag Gleichgewicht zu halten? 
Man entdeckt leicht, daR auch bey der Erörterung 
biefer Srage nicht Gewißheit, fondern allein Annähe- 
rung an Gewißheit zu erwarten It. Aber aud) diefe 
ift dem Forſcher nad) Wahrheit wichtig. Ihm ge 
bührt es zu entfcheiden, ob die Gütervertheilung Ly⸗ 
furgs, aus folgendem Gefichtspunfte betrachtet, be⸗ 
greiflicher wird, als bisher. " 


Wenn Enfürg Gleichheit bes unbeweglichen. Ei⸗ 
genthums zur Bedingung feiner neuen Werfaffung 
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machte, fo dachte er dabey ficherlich weder an eine 
gleihe Bertheilung bes Landes im ſtreng— 
fen Einne des Wortes, noch an eine Verſor⸗ 
gung aller Spartaner und LRacebämonier mit 
Grundeigenthum für ist und immer. Jene konnte 
er nicht beabfichtigen, da die Keldmeßkunft noch un⸗ 
erfunden und die Felder, gefest auch, daß man fie 
richtig vermeffen haͤtte, weder zur Hervorbringung 
jedes zum Lebensunterhalte noͤthigen Erzeugniffes 
gleich geſchickt, noch auch alle gleich fruchtbar wa⸗ 
ven. Auf diefe fonnte er nicht mit Zuverſicht rech» 
nen, da er eine ſtaͤrkere Bevolferung Lakonika's we— 
nigſtens als möglich annehmen mußte, und bie 
Gränge derfelben auf feine Weife zu beffimmen, ober 
vorauszuſehn war. Seine Bemühungen gingen of. 
fenbar auf Eeinen fo feltfamen und in ſich felbft un- 
moͤglichen Zweck, fondern auf einen natürlichern und 
ereihbarern. Nicht eine voͤllige Gleichheit des Ver⸗ 
mögeng, ſtrebte Lykurg unter den fparfanifchen Bür- 
gern herzuftellen, nein, er wollte bloß, daß eine 
aroße Anzahl von Menfchen nicht länger einigen 
Wenigen dienen, Viele nicht länger die tyrannifche 
Schandlungsart etlicher Neichen und Mächtigen dul- 
den, und bie Uebel, die fich aus der Duclle der Un⸗ 
gleichheit der Güter über den Staat ergoffen haften, 
für igt gehoben und ähnliche für die Zukunft vers 
mieden werden follten. Schon diefe Abficht der ges 
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troffenen Einrichtung zeige fie in einem ganz andern 
Lichte, als in welchem fie gewöhnlich erfcheint. Es 
iſt nicht mehr fo widerfinnig, an eine gleiche Ver⸗ 
» theilung des Tiegenden Eigenthums, zumahl in eir 
nem Fleinen Staate, zu benfen, wenn man burch 
diefes Mittel nicht ſowohl ale Menfchen an Vermoͤ⸗ 
gen fich gleich machen, als vielmehr alle vor Verar⸗ 
hung und Mangel beivahren will. Es iſt nicht 
mehr fo ungereimt, fich von einer Anordnung, wie 
Lykurg fie vprfchlug, einen langen Beftand zu ver- 
fprechen, wenn man nicht Darauf rechnet, daß alle 
+ Bürger des Staates Guthsbeſitzer feyn, ſondern 
darauf, daß der Staat in einer beſtimmten Anzahl 
begüterter Bürger fortdauern fol. Es ift endlich) fo 
folgeroidrig nicht, ein in Anfehung auf Ertrag und 
Sruchtbarfeit ungleiches Land unter mehrere gleich: 
mäßig zu vertheilen, fo bald ſich die daran Theil 
nehmenden nicht als einzelne getrennte Glieder, fon- 
dern als eine einzige große, ſich wechſelſeitig unter- 
ſtuͤtzende, Familie betrachten wollen. Wenn indeß 
dieſe Bemerkungen die irrigen Vorſtellungen, die 
man gewoͤhnlich von der zu Sparta eingefuͤhrten 
Guͤtergleichheit haͤgt, in etwas berichtigen, ſo ma⸗ 
chen fie darum bie Art und Weiſe, wie Lykurg bie 
Sortdauer feiner Einrichtung ficherte, nicht begreife 
lich. Zwar über bie, Bedingung, an welche die Er- 
haltung derfelben geknuͤpft war, Einnen wir unmoͤg⸗ 


— 


* 


Ad 
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lich zweifelhaft ſeyn, da ſie aus der Natur ber Sa⸗ 
che deutlich genug hervorgeht. Münfchte Lykurg, 
nachdem er feine Mitbürger zu einer gleichmäßigen 
Theilung der liegenden Gründe vermocht hatfe, dies 
ſer TIheiluug Beſtand und Fefligfeit zu geben, fo 
mußte er nothwendig dahin arbeiten, Daß weder Die | 
einzelnen Theile in Eleinere aufgelojt und gerfchnitten 
wurden, noch zwey oder mehrere von neuem zuſam⸗ 
menjielen und in bie Hände eines Einzigen famen. 
Aber welches waren bie Mittel ’ bie er anivendete, 
um dieſes Erfolge gewiß zu ſeyn? Wollen wir an⸗ 
nchmen, er habe, wie ber juͤdiſche Geſetzgeber, ver⸗ 
orduet 2), daß, nach einer beſtimmten Reihe von 
Jahren, alle vererbten, verſchenkten und veraͤußer⸗ 
ten Guͤter der Familie, die ſie urſpruͤnglich beſaß, 
wieder zu Theil werden und alles in den urſpruͤngli⸗ 
chen Zuftand zurückkehren folle? Wir finden zu dies 
fer Vermuthung nicht den mindeften Grund in ber 
Geſchichte. Wollen wir glauben, er habe den Staat 
zum beſtaͤndigen und allgemeinen Lehnsherrn er⸗ 
Rannt, alle erledigten Beſitzungen ihm anheim fallen 
und fie Durch ihn an die güterlofen Bürger verthei⸗ 
len laſfen? Huch diefe Meinung hat fein ausdruͤckli⸗ 
ches Zeugniß des Alterthums für fih. Wollen wir 
behaupten, die Anzahl der von Lykurg gemachten 


e) I. Buch Mofes 25, 10 — 17. 23— 28. 
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Theile ſey von allem Anfange an größer geweſen, alt 
die Anzahl der Befiger, jedem Hausvater cin befon- 
drer Theil für jedes Kind angemwiefen, mit dem Ab⸗ 
fterben des Kindes aber, fo wie dag Ganze mit dem 
Tode des Vaters, von ber Gemeinheit eingezogen 
und von neuem vertheilt, und folglich die Anfprüche 
der Buͤrger zu allen Zeiten befriediget morben? Sin 
der That hat diefe Vorfiellung, welche gewiſſer Mas 
* Gen mit der vorigen gufammenfällt und fie bloß er- 
weitert und näher beftinmt, den meiften Beyfall ges 
funden a), vielleicht, weil durch fie die Möglichkeit, 
wie die Infurgifche Gütergleichheit befteben konnte, 
noch am erſten begreiflich wird: ‚allein abgerechnet, 
daß fie eine unermwichene Behauptung, — die Verfor« 
gung jedes Spartaners und facebämoniers mit Land⸗ 
eigenthun, vorausſetzt, fo wird auch fie durch feine 
Stelle der Alten 5) begünftigt, vielmehr, wie wir in 
der Folge fehen werden, burch mehrere Zeugniffe 
und Umſtaͤnde entfräfter. Laſſen wir darum lieber 
alle Vermuthungen und vorgefaßten Meinungen fah⸗ 
sen und unterſuchen, was ung bie Geſetze Lykurgs 


a) Vorzuͤglich ausgeführt und unterſtuͤtzt hat ſie Re⸗ 
mer im Handbuch der aͤltern Geſchichte von 1794. 
G. 100. i. 


b) Der einen, die man baflır anguführen pflegt, ift in 
der neunten Beylage Erwähnung geſchehn. 


Erſtes Bud: 121 
in Beziehung auf diefen Gegenſtand ſeiner Verfaſ⸗ 
ſung ſagen. 

Fuͤnf Geſetze finden wir in den Alten, die hie— 
Her gchören und, aus dem rechten Geſichtspunkte 
betrachtet, für den Geſchichtſchreiber wichtig werden. 
Das erfte: Die Anzahl der Loofe foll immer diefelbe . 
bleiben, alfo weder vermehrt, noch verringerf. wer; 
den, und bag Erbe des Vaters jedegmahl auf den 
älteften Sohn und, falls diefer vor dem Vater ver: 
firbt, auf den folgenden übergehn. Das zweyte: 
Keine Tochter, fie wäre denn einziges Kind, fol An⸗ 
theil an der väterlichen Befisung haben und fie ih» 
rem Manne als Mitgift zubringen, fondern ohne 
Yusflattung heirathben. Das dritter: Much dann, 
wann fie ihren Bater allein beerbt, foll fie biefer, 
nicht, wem er will, fondern’einem Dünger ohne 
Sandeigenthum geben, und falls er vor ihrer Vereh— 
lichung flirbt, die Könige den Bräutigam beſtimmen. 
Das vierte: Wer feine liegenden Gründe verfauft, 
oder einem andern bie feinen abkauft, foll für ehrlos 
geachtet werden, auch Keinem ſie zu zerftückeln er- 
laubt ſeyn. Das fünftes SKinderlofe bürfen ihre 
Befigungen verſchenken oder vermachen, aber fie fol: 
fen fie allein Bürgern, die feine Güter haben, nicht, 
wen fle tollen, zuwenden Eönnen co). Man barf 


ec) Man febe die hiſtoriſche Rechtfertigung dieſer Gelege 
in Der neunten Beylage. 
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nur einen flüchtigen Blick auf, biefe Anordnungen 
Lykurgs werfen, um fich ſogleich zu überzeugen, wie 
zweckmäßig fie für die Dauer feiner zu Sparta ge- 
troffenen Einrichtung berechnet waren. Die gefähe- 
lichften Erfchätterungen, bie ber beabfichtigten Gleich- 
heit der Güter drohten, waren, wie ich pereits bee. 
merkt habe, von der Zerfplitterung der beſtehenden 
Beſitzungen zu erwarten, und dieſe mußte durch bie 
Bertheilung eines Erbes unter mehrere, "durch die 
Begänftigung reicher Mitgiften, und durch ven Miß⸗ 
brauch, den einzelne Bürger von ihrem Vermögen 
machten, unvermeidlich herbey geführt werben. Ge 
rabe diefe Rückfichten find es aber, auf melche ber 
Gefeßgeber fein Augenmerf richtete und die gedach⸗ 
ten Berfügungen fich besiehen, Alle arbeiteten da- 
bin, daß die gemachten Theile fich ungertrennt und 
ungefchmälert erhielten, jedes But, fo lange es moͤg⸗ 
lich war, einer und derfelben Samilie verblieb, und 
der Einfluß, den Habfucht, Hinterliſt und Ver⸗ 
ſchwendung über diefe Anorbnungen gewinnen muß- 
ten, vorfichtig entfernt und gefchwächt wurde. Of⸗ 
fenbar bedurfte eg, fo lange die Spartaner ihren 
Geſetzen nachlebten, mweber" einer befonbern Auffücht 
des Staates, noch einer von Zeit gu Zeit wiederhol⸗ 
ten neuen Vertheilung der Befisungen, noch übers 
haupt irgend einer andern kuͤnſtlichen Vorkehrung, 
um bie Gleichheit des Grundeigenthums zu bewah⸗ 
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ren. Sie beftand ducch fich felbft und Mar zu ihrer 
. Sortdauer feiner Mitwirkung von außen bendthigt. 
Eo wie aber die Gefeße Lykurgs auf diefer Seite ben 
Zweck, die eingeführte Gütergleichheit zu fichern, 
glücklich erreichten, fo verfehlten fie auf der andern 
auch den nicht, für den Bürger, der fein Landeigen- 
thum hatte, zu forgen und die DVerbefferung feiner 
kage zu befoͤrdern. Der freye Spartaner war über 
keine Sache weniger Herr, als über fein Vermoͤgen. 
Der Bater fah in dem Alteflen Sohne den jedesmah⸗ 
ligen unbesweifelten Nachfolger in feinem Gute, und 
dieſes durfte er ihm auf feine Weife, felbft niche 
durch die Ausftattung der Toͤchter, fchmälern oder 
verfümmern. Hatte ein Grundbefiger eine einzige 
Erbinn, fo war es ihm verwehrt, Durch ihr Vermoͤ⸗ 
gen die Habe eines andern gu vergrößern, und lebte 
er ohne Kinder, fo mußte er ſich ebenfalls nach die— 
fer Maxime richten und durfte bag Seinige nur dem, 
der es bedurfte, gu Theil werben laffen. Kann man 
ungewiß ſeyn, warum Lykurg gerade folhe Verfü- 
gungen traf? Aug feiner andern Urfache, als damit 
nicht Güter zu Gütern fommen, zahlreiche Samilien | 
fich ihres Ueberfluffes an Männern, durch die Ver⸗ 
Bindung mit begüterten Erbinnen, entlebigen und 
den Bürgern ohne Eigenthum ein Weg geöffnet feyn 
möchte, zu einem @igenthum zu gelangen. 








\ 


124 Erfies Bud 


Aber, wird man fragen, wie war, bey diefer 
Einrichtung, für fo manche fohwierige Faͤlle, die doch 
auch einfreten' fonnten und gewiß einfraten, geſorgt? 
ie dann, wenn ein Vater mehrere erwachfene, ſchon 
verheirathete Schne,, oder der ditere Bruder, nach 
dem Tode des Vaters, von feinem nicht großer wer⸗ 
benden Gute fich felber mit Weib und Kind und da- 
neben Brüder und Schweftern ernähren follte? Wur⸗ 
den diefe aus ber väterlichen Beſitzung ausgeſtoßen, 
und wo fanden ſie in dem Falle ihr Unterkommen? 
oder hatte der Geſetzgeber beſondre Anſtalten zu ih⸗ 
rer Verſorgung getroffen, und welche? — Mich 
duͤnkt, dieſe Fragen muͤſſen, mit Hinſicht auf die 


beyden fo ſehr von einander verſchiedenen Claſſen 


der Einwohner Lakonika's, beantwortet werden. Die 
Perioͤken oder Lacedaͤmonier waren, in Anſehung ih⸗ 
res Unterhalts, offenbar weit weniger gefaͤhrdet, als 
die Spartaner. Handthierungen und Gewerbe ent⸗ 
ehrten ſie nicht; der Handel mit den umliegenden 
Kuͤſtenlaͤndern ſtand ihnen offen und die Abſetzung 
ihrer natuͤrlichen und kuͤnſtlichen Erzeugniſſe ihnen 
frey. Das Meer ſelbſt gewaͤhrte ihnen eine reiche 
Ausbeute an Fiſchen, und die Purpurmuſchel noch 


überdem einen trefflichen Handelszweig. Fuͤr fie 


und ihre Familie alſo war, wenn auch Bas vaͤterli⸗ 
che Feld nicht alle ernaͤhren konnte, auf dieſe und 
gewiß auf voch andre Weiſe geſorgt. Ihr Fleiß 
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fonnte ihnen erfeßen, was ihnen die Erbe, verfügte, 
und ihre Betriebfamfeit ihnen anderweitige Eriverbg- 
quellen Sffnen, wenn die ihnen angemwieföne zu karg 
flo. Gang anderg-verhielt e8 fich dagegen mit dem 
Epartaner, der Müßiggang für feinen Beruf nnd 
Arbeit für Entehrung achtete. Außer den Einfünf 
ten von feinem Landeigenthume, durfte er auf Feine 
andern, als auf die der Jagd, rechnen: denn nur 
fie ward für eine edle und ihm gesiemende Beſchaͤf⸗ 
tigung schalten. Aber iſt es wohl mwahrfcheinlich, 
daß der Gewinn aus den Wäldern den Abgang auf 
den Aeckern vergütet habe? Es bleibt, um den Aus⸗ 
fall, der ben einer zahlreichen Hausgenoffenfchaft 
nothwendig entſtehen mußte, zu decken, fein ande 
rer Ausweg übrig, alg entweder zu glauben, daß 
Lykurg gewilfe Felder abgeſondert und den Ertrag 
derſelben zur Beyhuͤlfe und Unterſtuͤtzung der uͤber⸗ 
zaͤhligen Familien beſtimmt habe, oder, da dieſe Ver⸗ 
mutbung durch nichts unterſtuͤtzt wird, anzunehmen, 
daß ein Theil von den Zinſen, welche die Lacedaͤmo⸗ 
nier nach Sparta zu entrichten verpflichtet waren, 
in Feldfruͤchten geliefert und zu dem genannten Be⸗ 
Hufe verwandt worden fen d). Mehr, denn alle 


4) Daß’swifchen den dreyßig Dben, in welde Lykurg 
das fpartunifche Volk eintheilte, und den dreyßig faus 
fend Befigungen, die er den Lacedaͤmoniern anmieg, 
ein auf die Abgaben der legterm an die erftern ſich bes 
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kuͤnſtlichen Veranftaltungen der Menfchen, fcheint 
jedoch die Natur, die ihren großen Gang immer ru⸗ 
big und ungeſtoͤrt fortgeht, zur Unterflügung ber 
von Lykurg getroffenen Einrichtung beygetragen zu 
baben. Wirkend vor Tahrtaufenden, wie heute, 
und in ihren Wirkungen ſich überall gleich, erhielt 
fie unftreitig zu Sparta, durch bag immer richtig ber 
fiehende Verhaͤltniß zwiſchen dem männlichen und 
weiblichen Gefchlechte, und denen, die geboren wur« ' 
den und farben, auch das Verhaͤltniß der Lanbei- 
genthümer gu ben Ländereyen, und erhielt es um fo 
viel leichter, da Lafonifa den Fremden die Aufnah- 
me in feine Bränzen verfagte. Zahlreiche Samilien 
lebten neben Einderlofen; Väter, die mit‘ Soͤhnen 
Hefeguet waren, wohnten unter Vätern, die nur _ 
Toͤchter hatten; der ältefte Sohn eines Haufes beis 
vathete bie aͤlteſte von zwey Töchtern, aus einem ans 
dern, und die Erbfchaft ficl, da nie zwey Beſitzun⸗ 
gen vereiniget werben durften, ganz natürlich an die 
nad) ihr folgende einzige Schweſter. So hoben 
fich, größtentheilg ohne einiges Zuthun von außen, 
bie zu befürchtenden Mißverhaͤltniſſe, und verſchwan⸗ 
den, oft ohne alles Mitwirken der Menſchen, die 
Irrungen, die der Verfaſſung ſchaden konnten, von 


ziehendes Verbaͤltniß Statt fand, iR zwar wicht ers 
weislich, aber gerade nicht unwanrſchejnlich. 





t 
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ſelbſt. Und verbienen denn Die unumterbrochenen 
Blutigen Kriege Sparta's und die Ausſendung nich» 
serer Golonien in fremde.Länder, bey dieſer Betrach« 
tung, nicht auch erwogen zu werben? Mie viele 
Bürger ſowohl, als Beriöfen, raubte nicht fchon 
der hartnädige "Kampf mit den Meffeniern! mie 
viele gingen in den unaufborlichen Fehden mit den 
andern ummwohnenden Voölkern verloren! wie viele 
fanden bey Thermopylaͤ und wo fonft noch die grie- 
hifche Tapferkeit dem perfifchen Muthe begegnete, 
ihren Tod! Gefechte, durch welche auf der einen 
Seite anſehnliche Heere aufgerieben, und auf der 
andern nicht ſelten beträchtliche Laͤndereyen gewon⸗ 
nen wurden, konnten nicht zur Aufloͤſung der 
Inturgifchen Anordnung wirken, fondern muß 
ten vielmehr zur Erbalsung und Gichering ders 
felben dienen. Mogen indeß die Mittel, die einges 
führte Gütervertheilung zu erhalten, geweſen feyn, 
welche fie wollen, fo viel geht aus mehrern zerſtreu⸗ 
ten Nachrichten ummiderfprechlich hervor, daß der 
lacedämonifche Staat nie einen Ueberfluß an Men- 
{chen gehabt hat. Um den erſten meffenifchen Krieg 
ju führen, bedienten fich- die Spartaner bereits 
fremder Voͤlker e). Die Aufnahme neuer Bürger 


v 


e) Ich gebe indeß ſehr gerne zu, dag dieſe Verfiärfung 


- 


N 
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war auch in den erfien Zeiten der Republik nicht 
Ungewöhnliches f). Die Zahl der Einwohner, an» 
ftatt su wachfen, verminderte ſich je länger je mehr. 
Endlid fommen alle Zeugniffe darin überein, daß 
die Gleichheit der Güter, wenigftend im Ganzen ger 
nonımen, fich big nad) den Sagen Lyſanders erhal« 
ten habe g). 


‚Wir fennen nunmehr die politifchen Ein⸗ 
richtungen, welche Lykurg traf, um den Buͤrgern 
Sparta's Freyheit und Gleichheit, und beyde, wo 
moͤglich, auf ewige Zeiten hinaus zu ſichern. Aber 


des Heeres durch auslaͤndiſche Truppen nicht bloß in 
dem Mangel an Menſchen geſucht werden dürfe. 


f) Ariſtoteles in Polit. II. 9. p. 108. vergl. Strabo VIII. 
364. d. Außerdem führt Ariftoteles in eben der Stelle 
(p. 109.) noch an, daß Lykurg Diejenigen Gpartaner, 
die drey Söhne haften, von allen Kriegsdienften, (nicht 
Machen, wie nıan gemöhnlich überfent, man vergl. 
Morus Inder zu Xenophons Hiſt. Gr.) und die, wel⸗ 
che vier erzeugten, von allen Abgaben befreyte. Auch 
dich Gefeg würde den im Texte aufgeftellteh Sag uns 
terfiügen, wenn es wirklich vom Lykurg berrübrte- 
Aber an öffentliche Abgaben wurde ficher „in Lokurgs 

> Tagen noch wicht gedacht, und die Erlaffung der Kriegsg 
dienfte, als Belohnung, fcheint mir eben fo wenig in 

- dem Beifte feiner Zeit zu ſeyn. . 

g) Ich berufe mich wegen diefer Behauptung, bie eir 
gentlich der Verfolg der Geſchichte rechtfertigen muß, 
elnſtweilen auf Plutarch in Vir. Agid. 5. Tom. IV. 
p- 503. 
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er würde offenbar auf halbem Wege ſtehen geblie⸗ 
ben ſeyn, und vielleicht feine Anordnungen felbft 
noch überlebt haben, wenn er fir bloß aufgeftelle 
und nicht zugleich den Geiſt, durch den fie allein be⸗ 
ſtehen konnten, ich meine ben Geift der Vaterlands⸗ 
liebe, der Mäßigung und der Selbſtbeherrſchung, 
feinen Landsleuten eingefloͤßt hätte. Welcher 
Mittel bediente er fih, um fie für die 
neue Berfaffung empfänglich zu machen 
und su erhalten? bieß iſt die Frage, die igt 
noch zu Iöfen ift und zu vielen und mannigfaltigen 
Betrachtungen führen wird. “ 


Schon in ben früheften Zeiten ber Beſttzneh⸗ 
"mung Lakonika's durch die Dover hatte fich, wie 
meine Lefer wiſſen, unter den Einwohnern bes neu 
eroberten Landes ein dreyfacher Stand, zu Gunften 
der Spartaner, gebildet 5). - Ein Theil des Volkes, 
bie Heloten, war feiner ganzen bürgerlichen Selbft- 
ſtaͤndigkeit verluflig gegangen und zu Sklaven her- 
untergebrücdkt worben, ein anderer, bie Lacedämo- 
nier, lebte als dienftpflichtig und singbar ; fie ſelbſt, 


a) Es ik merkwürdig, daß eim ähnlicher dreyfacher 
Stand ih auch in andern griechiihen Staaten, nahe 
mentlich in Kreta, Attika, Böotien und Theffalien, 
abionderte und das einmandernde Volk jederzeit das 
unterjochende war. 

3 
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die Spartaner, genoſſen ausſchlieſſend des Rechts zu 
regierengund aller Vorzuͤge der Freyheit und Unab⸗ 
haͤngigkeit. In unſern Tagen und nach den mildern 
Grundſaͤtzen unſerer Staaten wuͤrde man, bey einer 
Veraͤuderung der Regierungsform, vielleicht gerade 
von dieſem Mißverhaͤltniſſe und der Aufhebung deſ⸗ 
felben ausgegangen ſeyn; in jenen Zeiten und unter 
Den damahls Ichenden Menſchen war es anders. 
Weit entfernt, die erniedrigten Volksclaſſen empor 
zu heben und in ihre verlornen Rechte einzufegen, 
befeftigte Lykurg vielmehr die einmahl beftchende 
Trennung und gab ihr gefegliche Kraft und Dauer. 
Zwar Eenhen wir bag DVerhältniß der Lacedämenier 
zu ben Spartaneru nicht fo vollfiändig, wie wir es 
fennen follten, um ein gründliche Urtheil zu fällen. 
Mir wiffen weder, ob die Laͤndereyen, welche bie La: 
cedaͤmonier zu ihrem Antheile erhielten, von eben fo 
großem Umfange waren, tie - bie der Spartaner, 
noch, wie hoch fich die Abgaben, bie fie an diefe 
entrichten mußten, beliefen, und worin felbige, ob 
‚in bloßen Seldfrüchten, ober in ſchon verarbeiteten 
Erzeugnijfen, vieleicht in Waffen, Kleidern und Ge- 
rätöfchaften, beftanden._ Indeß ift dieß wenigſtens 
außer Zweifel, daß Lykurg das Loos dieſes Stan. 
des und feiner Lage nicht im mindeſten milberte: 
denn je weiter wir in ber Geſchichte vorruͤcken, je 
deutlicher faͤllt es in die Augen, daß die Spartaner 


— 2 
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die Lacedaͤmonier immer enger und enger beſchraͤnk⸗ 
ten, immer groͤßere Laſten auf ſie waͤlzten und die 
Graͤnzen ihrer Beſitzungen je länger je mehr ſchmaͤ- 
lerten i). Noch viel druͤckender oder vielmehr ohne 
allen Vergleich haͤrter war jedoch das Schickſal der 
Heloten. Dieſe Claſſe von Sklaven, die nicht, wie 
andre Leibeigene Griechenlands, durch Raub und 
Kauf gewonnen ward, ſondern ſich mit ihres Glei⸗ 
chen verheirathete und aus ſich Slber ergaͤnzte, er⸗ 
fuhr, wie man mit Recht behaupten ann, alle Ar⸗ 
ten von Mißhandlung und Verachtung, welche Men⸗ 
ſchen jemahls von Menſchen erfahren haben. Ge⸗ 
huͤllt in eine duͤrftige, ekle und von allen uͤbrigen 
Bewohnern Lakonika's ſie ſchimpflich auszeichnende 
Kleidung k), fich ſelbſt zwar durch den ſauern 
Schweiß ihrer Haͤnde naͤhrend und ſaͤttigend, allein, 
wenn ſie zu gut gediehen und zu fett wurden, in Ge⸗ 
fahr ſchwebend, ihre Wohlbeleibtheit mit dem Tode 


i) Der Verfolg der Geſchichte wird diefe Behaupfung 
sechtfertigen. Auch fagt es Iſokrates (in Panachen, 
p- 396.) mit ausdrüdlichen Worten. 


k) So war es unter audern gu Sparta Geſetz, dab bee 
Selote feinen Hut tragen „durfte, fondern mit einer 
Müse ans einem Hundefell (xum) vorfieb nehmen 
mußte. Myron beym Athenaͤus XIV. 657. d. Auch 
ibre übrige Kleidung bekand, wie wir ebenfalls aus ' 
dem Athendus lernen, aus nichts anderm, als einem. 
Felle. 


‘ 
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gu büßen 2), gezwungen, bamit bie Soͤhne der Spar: 
taner vor dem Lafter der Trunkenheit flichen mich» 
ten, ſich zu berauſchen und, wenn es ihren Penis ’ 
gern einfiel, ſchaͤndliche Lieder auf ſich zu fingen und 
ungüchtige Tänze zu tanzen m), beftimmt,. jedes 
Jahr, zu einer gefetten-Zeit, von ben jungen, mit 
Holden bewehrten Spartanern, bey Naht, men⸗ 
chelmoͤrderiſch uͤberfallen wid niedergeſtoßen, oft 
auch bey Tage auf dem Felde förmlich gejagt n), 


nd Myron beym Athenaͤus am angez. Orte. Eben er 
ſagt, daß fies auch ohne Schuld, jährlich eine feſtge⸗ 
fegte Anzahl Streiche empfingen, um fie an ißren 
Eklavenſtand — zu erinnern. „Ja, fegt er dinzu, 
ihre Herrn werden fo gar ftraffällig, wenn fie die vors 
zuͤglich mannhaften nicht mißhandeln,“ um ihren 
Muth dadurch niedergufchlagen. (Ich babe für Ixı- 
 uerzın die gelindere Bedeutung gewählt. Der lateir 
niſche Neberfeger giebt es durch vergüänmeln.)- 

m) Plutarch in Lyc. 28, 2. vergl. Schlacgeri diflertstio 
de Helotibus. Helmftadii 177350. p. 28-33. . Webers 
haupt war es ihnen gar nicht erlaubt, jich der Lieder 
zu bedienen, welche die Freyen fangen, unflreitig dar⸗ 
um, teil man edle Gefinnungen durch felbige in ib⸗ 
nen zu entzünden fürditete- „LAls, fast Piutarch am 
angef. O., die Thebaner in Lakonika einfielen und den 

gefangenen Heloten befablen, ihnen die Lieder des 
Terpander und Allman zu fingen, entfchuldigten fie 
fich damit, daß es ihnen von ihren Herrn nerbos 
then ſey.“ 


#) Plutarch in Vit. Lyc. 287 1. Diefer gegen die Her 
foten fich regelmäßig jedes Jahr ernenernde Krieg 
hieß, mit einem eignen Nahmen, Kryptie, oder der 
‚heimliche. Nach dem Arifoteles, auf den fh Plus 





Erfies Bud. ‚133 


und überhaupt, falls ihre Zahl fih zu ſehr ver- 
mehrte, auf eine hinterliffige Weife aus dem Wege 
gerdamt gu werden o), maren dieſe Ungluͤcklichen 
gleichwohl die eigentlichen Ernaͤhrer der obern Claſſe 
und die Stuͤtzen, ohne welche ber Staat und bie 


tarch beruft, murde er ihnen von ben Ephoren, bey 
dem Autritte ihres Amtes, jedesmahl foͤrmlich anges 
Fündigt, und zwar Deshalb, damit der Mord von der 
Gsttheit nicht als Bintichuld angeſehn werben möch» 
te. (Mit Unrecht, wie mich dünft, nimmt H. Reiters 
meier in der Geſchichte der Sklaverey in Briechens 
land, Berlin 1789. S. 124. an, daß die Spartaner, 
außer diefem regelmäßigen Sriege, ihre Sünglinge 
noch, jo oft es ihnen eingefallen wäre, zum Heloten 
Mord ansgeichickt hätten. Aus den Morten Plutarchs 
gebt .c# nicht bervor, und cines Zuſages bedarf die 
irartanifche Grauſamkeit nicht.) 


N Thueydides IV. So. und aus ihm Plutarch am a. D. 
„Die Lacedaͤmonier, fo ergählt der erflere, wuͤrſchten, 
ins achten “jahre des peloponneiiichen Krieges,) uns 
ter dem Vorwande, ihre Bundesgenoſſen zu unters 
Rügen, cine Anzahl Heloten außer Landes zu fenden, 
damit fie nicht, weil Pylus befest war, Unruhe ans 
fangen möchten: denn fie fürchteten die Augend und 
die Menge derfelben. Zu dem Ende machten fie bes 
Fanut, mer von den Heloten fich für tapfer genug 
halte, um gegen die Feinde zu kaͤmpfen, folle ausges - 

. fendet und frey werden. Sie liefen aber dieſe Auffos 
derung au fie ergehn, weil fie glaubten, daß alle, wel⸗ 
che fh der Freyheit am wuͤrdigſten achteten, auch am 
geneigtefien ſeyn würden, füch gegen fie aufzulehnen. 
Dergeſtalt wurden zwey taufend ausachoben und bes 
fuchten, mit Kraͤnzen geſchmuͤckt, als Freygewordene, 
Die Tempel: Aber nicht lange darnach verichmanden 
fie, und Niemand wüßte, wie fie ungefommen waren.‘ 
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ganze Verfaſſung Lakonlka's fih ſogleich in Nichts 


aufgeldft Haben würde. In ihren Händen ruhte ber 


Feldbau p), den, wenn nicht der Lacedaͤmonier, doch 


| { 

?) Plutarch in Lye. 24 2. vergl. Nepos in Paufan- 3,6. 
und Livius XXXIV. 27. mo fie caftellani, agrefte ge- 
nus genannt werden. Daß Caftella oft fo viel find, 
als pagi, qui.nulla dignitate ciuitatis ornantur, und 
Caftellanı folglich fo viel, al$ honines in agris habi- 
tantes, hat Schläger fchon in ber angeführten Differs ' 
tation p- 23. erinnert. Uebrigens entrichteten die Her 
loten, mie ih früher bereits bemerkt babe, an ihre 
Herren nicht den ganzeh Ertrag des Feldes, ſondern 
nur cine gewiſſe, ein für allemahl feſtgeſetzte, Abgabe. 
Wie viel oder wie wenig ihnen fuͤr ſich ſelbſt uͤbrig 
blieb, läßt ſich freylich nicht beſtimmen. Wenn aber 
der Sammler der Inftit. Laconic. Tom. VI. p. 890, zu 
den aus dem Lykurs angezogenen Worten noch binzus 
fest: "Aroginzor Ohr mAtiorös Ta miedsaeı, Iva Exei- 

0b (näbmlich EiAer:s;) nepbauirorresı WLos Uxneerdon; 
fo fand er ſchwerlich den Grund bey andern, ſondern 
erfand ihn. Gemwinnen konnten die Heloten ficher 
nicht. Zwar ein Beyipiel giebt es allerdings, aus 
dem erhellt, daß die Heloten ein Eigenthbum, und Fein 

. unbeträchtliches, beſaßen. Als Kleomenes, der dritte, 
fo erzähle uns Plutarch im Leben dieſes Könige, 
(23. Ton, IV. p. 545.) vom Antigonus in bie Enge 
getrieben, fich nach Lakonika zurüchjichen mußte, vers 
fprach er jedem Heloten die Greybeit, der ihm fünf 
attifche Minen (116% Thaler- Sähfifh) zahlen würs 


de, und erhielt anf diefem Wege 500 Talente oder _ 


700000 Thaler,‘ eine Summe, aus der hervorgeht, daß. 
die Bahl.der Heloten, die fünf Minen zahlen Fonnter 
fi) auf 6000 belief, Allein die Frage iſt nur, auf 
welche Weife fie zu diefem Vermögen gelangt waren, 
ob durch Erſparniß, und nicht wielmehe durch, Plündes 
sung im Kriege. 


N 
‚ 1 
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der fpartanifche Bürger, ale eine den freyen Mann 
erniedrigende und feiner unwuͤrdige Befchäftigung 
anfah. Ihnen lag die Bedienung ihrer Herren in 
der Stadt, die Aufmartung bey den öffentlichen 
Mahlzeiten, und die Führung und Aufficht über die 
Kinder g),.fo wie unftreitig auch der Bau der Haͤu— 
fer, die Verfertigung bed Haus⸗ und Acker⸗Geraͤthes 
und die Beforgung andrer Bebürfniffe der Nothwen⸗ 
digfeit und Bequemlichkeit 0b. An fie und ihre 
Kräfte machte der Etaat, ale Staat, eine Menge 
Koberungen r), und ungeachtet die Alten dieſe Elaffe 


0) Schr richtig fagt H. Neitemeier in dem fchen anges “ 


zegeucn Werke S. 114. über die häuslichen und ſtaͤd⸗ 
tiichen Beihäftigungen der Helsten: „Da die Abficht 
Lykurgé darauf gerichtet war, Feine andern Ermerbss 
sweige, als die des platten Landes, auffonmen zu lafs 
fen, fo füllten die Kncchte zu Sparta weder Fabriken 
und Werkſtaͤtte, noch Marktoläge und Häfen, und bes 
gleiteten in keinem Gefolge reiche Gebiether und Ges 
bietherinnen, wie in den jchwelgenden Städten Gries 

chenlands. Auch die Aufmwartung, deren der genügs 
fame Spartaner bedurfte, und. die Bejorgung der 
übrisen bäustichen Gefchäfte machten deu Gebrauch 
nur ſehr weniger Kuechte uothwendig.“ 


r) Daß die Heloten nicht bloß einzelnen Herrn, fonbern- 
auch dem Staate dienten, leidet feinen Zweifel und _ 


geht ſchon aus den Worten Strabo’s VIII. 365. b. 
zesxor Tu Önmonious dovAous Eiger ci Awxedasuono 
EAewrar, vergt. Paufanias II. 20, 6. Athendus VI. 
20.271. b. und Ariſtoteles in Poli. 11.5. p. 67. deutlich 
bevor. Die Trage ift nur, ob die Öffentlichen Skla⸗ 
sen eine beisndere Claſſe ausmachten, oder ob bie 


J 
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von Arbeiten nicht ausdruͤcklich beffinnen, fo iſt doch 
nicht8 gemiffer, als daß fie mannigfaltig und bebeu- 
tend twaren, ba in einem nicht unbeträchtlichen Lan- 
de, wie Lakonika, unaufhoͤrlich Straßen angelegt und 
unterhalten, der Eurotad und andre Fluͤſſe ausge⸗ 
räumt und bie Ueberſchwemmung ber tiefen Thaͤier 
verhütet, Tempel und andre Öffentliche Gebäude auf- 
geführt ober ausgebeſſert, und bie gemeinen Laͤnde⸗ 
regen jur Heftreitung ber Dpfer beftellt werben muß⸗ 
ten.‘ Um endlich das Maß der auf fie gelegten Bür- 
ben ganz vol zu machen, fo waren fie gehalten, ih⸗ 
ren Herrn, fo oft ein Krieg entftand ‚, mit Gepaͤcke 
beladen, und nicht felten in fo flarfer Anzahl, daß 
fieben Heloten auf einen Spartaner famen, zum 
Kampfe zu folgen, und nicht nur die Befefligung 
und Verſchanzung des Lagers und alles, mag den 
gemeinen Soldaten oblag, zu beforgen, fondern auch 
. in fchlechter Bewaffnung an den gefaͤhrlichſten Der- 
tern voranzugehn und ihnen den Sieg vorzuberei- 
ten s). Auch der Seedienſt, der zu Sparta ſtets et» 


Privat s Sklaven zugleich äffentfiche waren, ferner, 
nach welcher Regel, den legtern Fall angenommen, fie 

ausgehoben oder aufgebothen wurden, endlich, ob bie 
Eroberung Meffeniens, in diefer Hinficht, eine Aende⸗ 
rung, und was fuͤr eine fie nach ſich zog. Aber alle 
bieje Fragen laffen fich nur aufmerfen, nicht. beants 
worten. 


J 
0) Die Beweisſtellen And Herodot IX. 10 und 28. und 
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was Verächtliches mit ſich führte und nicht würdig 
genng fchien, daß ein freyer Mann fich ihm mwidme, 
wurde wahrfcheinlich, ale fpäterhin der Staat bie 
Herrſchaft auf bem Meere an fi riß, großtentheils 
durch fie verfehen 2). 


Es ift wohl keine Frage, in welchem Lichte dem 
Menfchenfreunde alle diefe Bervortheilungen, - Her» 
abwürdigungen und Öraufamkeiten erfcheinen müffen ; 
aber es leidet eben fo wenig einigen Zweifel, daß 
feine Anfichten nicht die Anfichten des Griechen und 


Thucydibes IV. go. vergl. Diodor XII. 67., der aus⸗ 
drädlich fügt, dag den Spartanern an dem Leben der 
mit dem Bwafidas abgeiandten Heloten nichts gelegen 
gemwefen fcy, und Schläger de Helotibus p. 35. Yes 
brigens erneuert fi -auch hier bie Frage: Wer hub 
Die Heloten aus, wenn man in den Kricg güig, und 
nah melden Geſetzen geichab es? Befimmte ber 
Etaat, wie viele aus der ganzen Maſſe der Leibeiger 
nen aufbrechen ſollten? War jeder Befiger eines Lands " 
guts gehalten, eine beftimmte Anzahl zu fiellen? Bes 
fchranfte fich die Aushebung auf diejenigen Güterbefis 
ger, melde dem Felbzuge in Perfon beywohnten? 
Keine von diefen Möglichkeiten hat eiue übermiegende 
Wahrfcheinlichkeit vor fih. Nur fo viel leuchtet ein, 
daf, da, in dem legtern Falle, eine Beſitzung leicht zu 
ſehr von Anbauern entblöft werden Fonnte, die Stelle 
der Abgegangenen auf irgend eine Weife erfent wer⸗ 
den mußte. 

) Myton begm’ Athenaͤus Vi. 20. 271 f. und Euflathius 
zur Sliade XV. V. 4943. p- 1031. 9. Das Weitere 
über dieien und einige andre, den Helotenſtand betrefs 
fende, Punkte liefert Die gehnte Beylage. 


» 
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ber Zeiten des lacedaͤmoniſchen Geſetzgebers waren. 
Wenn Lykurg die Spartaner für feine Verfaffung 


| gewinnen und fie mit fo manchen Kränfungen, bie 


fie bey der neuen Anordnung ber Dinge erfahren 
hatten, verföhnen wollte, fo Eonnte er fchmwerlich ei- 


nen beffern Weg einfchlagen, ale ber war, den er 


Befolgte, und ihnen, — ber Elaffe ber edlern Bür- 
ger, wie fie fich nannten und duͤnkten, — feine will⸗ 
fommmere Einrichtung geben, als eine folche, in ber 
fie Alies und die übrigen Volksclaſſen wenig oder 


nichts galten. Es mußte nothwendig ihrer natürli» 


® 


chen Trägheit fchmeicheln, einer ununterbrochenen 
Ruhe und Unthätigkeit zu genießen und dem Müßig- 
gange froͤhnen zu dürfen, während andre für fie ar⸗ 
beiteten. Es mußte ihren Stolz währen und ihrer 
Selbſtgenuͤgſamkeit wohl thun, ang den Mauern eis 
ner fleinen Stadt über ein ganzes Land unbedingt zu 
gebiethen und bie wahren und einzigen Beherrſcher 
beffelben zu feyn. Es mußte endlich dem ihnen an 
geſtammten Hange zum Kriege gar fehr entfprechen, 
fich durch ihre Verfaſſung im den Stand gefett zu 
ſehn, den ritterlichen Uebungen ausſchließend obzu⸗ 
liegen und dadurch diejenige Staͤrke und Gewandtheit 
des Koͤrpers zu erreichen, mit der damahls die Er⸗ 
haltung und Behauptung der Gewalt uͤber andre ſo 


genau und unzertrennlich zuſammenhing. Gewiſſe 


Grundſaͤtze werden, auch, wenn fie falſch ſind, voril 
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ihnen Jedermann anhaͤngt, allmaͤhlig fuͤr wahr ge⸗ 
halten, und graufame Gewohnheiten hoͤren, ſelbſt in 
den Augen der Verſtaͤndigen, auf, grauſam zu ſeyn, 
ſobald fie Allgemeinheit erlangt haben. Dieß iſt es, 
was man jederzeit, bey den Griechen und den Voͤl⸗ 
kern des Alterthums uͤberhaupt, in Ermaͤgung ziehen 
muß, ſobald von der dienenden Claſſe und deren 
Mißhandlung die Rebe if. Daß der Menfch bloß 
ale Sache betrachtet, und dag Glück einer unver 
haͤltnißmaͤßig großen Anzahl von Menfchen” dem 
Wohlftande einiger Wenigen aufgeopfert werden dür- | 
fe, ward von ihnen für fo ausgemacht und unbezwei⸗ 
felt gewiß gehalten, daß fie ed fonderbar gefunden 
Hätten, wenn es Jemanden eingefallen wäre, fie von 
dem Gegentheile überzeugen zu wollen. Die politie 
ſchen Marimen, die man, in Hinfiche der Lacedaͤmo⸗ 
nier und Heloten, zu Sparta befolgte, waren die 
ſelben, denen man, unter unbedeutenden Abaͤnderun⸗ 
gen, Jahrhunderte lang auch zu Korinth, Athen und 
Rom nachlebte, und die Laſten, die alle Einwohner 
eines Landes ohne Unterſchied tragen ſollten, ruhten 
nicht bloß in jenen, ſondern druͤckten auch in dieſen 
Staͤdten auf. die Schultern der Unterthanen und 
Eflaven, ohne daß man es ungerecht fand, fie damit 
und in biefer Art zu befchweren. Welchen Elügern 
Entfchluß konnte daher Lykurg faffen, oder mag blieb 
ihm vielmehr überhaupt‘ zu thuñ übrig, als‘ dem 
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Geiſte der Zeit zu huldigen und ihn für bie Brün- 


dung und Forsdaugr feineg - neuen Staates zu be⸗ 
nugen? 


Aber eben weil dieſer Geift allgemein war, unb 
gu Sparta nicht erft durch Eyfurg in die Verfaffung 
gebracht wurde, fondern vor ihm fihon in ihr ges 
berrfcht hatte, konnte feine Wirkung feine andre fepn, 


wals die, daß er, genähre und begünftigt, die Annah⸗ 


me der nenen Ordnung der Dinge erleichterte, bie, 
hätte man ihn befämpfen und ausrotten wollen, viel» 
leicht nie in diefer Form zu Stande gekommen wäre, 
Zur Erhaltung und Veretoigung einer in fo mancher 
Hinſicht unnatürlichen Staatsverfaffung mußten al« 
lerdings noch ganz andre Mittel angewandt werben, 
und Lykurg verfehlte nicht, feinem Zwecke gemäß zu 
wählen. Die nähere Kenntniß berfelben wird ung 


zugleich mit der Natur und Abficht feiner Einrichtuns 


gen naͤher befannt machen, 


So vorfichtig auch! &yfurg bie Kffentlichen Ge⸗ 
walten vertheilt und geordnet, und bie eingeführte . 


‚Sütergleichheit mit Geſetzen umfchangt und: verwahrt 


hatte, fo konnte es ihm doch nicht entgehn, daß bie 


Grundpfeiler feines ngeuen Gebaͤudes erſchuͤttert wer⸗ 


den und, mit dem Umſturze derſelben, alle die innerli⸗ 
chen Unordnungen und Zerruͤttungen, denen entgegen 
| | 


v 
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zu wirken fein Ziel war, zurückkehren würden, went 
er bie Berbindungen, welche Natur und Blutsfreund⸗ 
(haft knuͤpfen, ungeſchwaͤcht beſtehen und in ihrer 
ganzen Kraft wirfen ließe. Es iſt gegen alle Empfin⸗ 
dung und Erfahrung, daß ein Vater ſeinen Schnen 
nicht fo viel Einfluß in den Staat und deffen Kegie- 
rung, als cr kann, zu verfchaffen, eine Mutter ihre 
Töchter nicht auf das reichlichfte auszuſtatten und 
mit den mächtigften Männern zu verheirathen wuͤn⸗ 
ſchen, Verwandte überhaupt fich nicht an einander 
anfchliegen und wechfelsweife unterfhügen ſollten. 
So lange ſich Familien-Verhaͤltniſſe bilden und ers 
halten, fo lange ift ed auch unmdglich, ihre Wirfuns 
gen nach außen ju hindern und die Folgen, die jede 
engere Bereinigung nad) fich zieht, aufzuheben. Ly⸗ 
furg war, mie gefagt, zu fehr Menfchenfenner, um 
die Wahrheit diefer Behauptung nicht in ihrer vollen 
Staͤrke zu fühlen, aber er war auch zugleich zu feßr 
Greund feiner Verfaffung, um fie ihrem Schickfale 
rubig zu überlaffen und uicht allen, ihr von der 
Seite drohenden, Uebeln mi aller Anftrengung ent» 
gegen zu arbeiten. Er befchloß zu dem Ende derjenis 
gen Verbindung, die unferm Herzen die ſuͤßeſte und 
theuerfte ift, Tine anbre Nichtung zu geben und, in« 
dem er felbige gewiffer Maßen auflöfte, fie für feinen 
Zweck unfchädlic zu machen. Die Ehe follte auf⸗ 
hören, das zu fenn, was fie eigentlich zu feyn bee 
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flimmt ift, — ein Band, geknüpft, um die feinern 
Bedürfniffe des Hergens zu befriedigen ‚und das Le⸗ 
ben angenehm und heiter zu machen; fie folte für 
den Spartaner nichts toeiter feyn, ale ein Vertrag, 
gefchloffen, um dem Stgate kraftvolle Bürger und 
bem Baterlande muthige Befchäger gu geben. Schon 


.die Verordnungen, daß jeder Heirathsfaͤhige zu 


Sparta, mofern er fich nicht einer fchimpflichen Bes 


Handlung ausfegen wollte, heirathen mußte v), daß 


alle, die zu Tange sögerten und bie befiern Jahre des 
Lebens vorübergehen ließen, in eine Strafe verfie⸗ 
len x), und baß eine gerichtliche Ahndung auch de⸗ 
nen bevorftand, dic eine, an Alter, Größe und, Kräf- 


5 ten ihnen zu ungleiche Perfon wählten y), bemeifen 


v) Plutarch in Vit. Lyc. 15, 1. vergl. Apophth. Lacon, 
Torı. VI. p. 899. Die Strafen, welchen fih die im 
ebelojen Stande lebenden ausfegten, (din «dyapion 
Pollux III. 3,48.) waren, daß fie, im Winter, nadend, 
auf dem Marfte einhergehend, ein Spoftlicd auf fi 
abfingen mußten, von der Feyer der Gymnopaͤdien 

‚ ausgejchloffen wurden, - und, weny ihnen im Alter 

guͤnglinge die gewöhnliche Ehrerbiethung vertagt 
Feine Klage Darüber erheben durften. „Niemand, 
zaͤhlt Plutarch, migbilligte den Vorwurf, den Dercyls 
lives, fo berühmt er als Feldhere war, erfuhr. Eis 
ner der jüngern Männer, mit Dem er zuſammentraf, 
both ihm feinen Sit nicht an; denn, fügte er, er hat 
Feinen gezeugt, der mir einft den feinigen anbiethe.‘ 


«) In Die dien dilıyawiov. Renophon de Rep. Lac. 1, 6. 
und Pollux am a. D. ‚ 


7) Dan nannte dieß San nuyoyapiou. Pollus am a. O. 





Erfies Bud. 143 


binlänglich, daß Lykurg die Liebe nicht als dag Kind 
einer edeln Empfinbufig, die allen Zwang haft, be⸗ 
handelte, ſondern fie gänzlich feinen politifchen Ab⸗ 
ſichten unterwarf und fie nothigte, fich nach den Be⸗ 
dürfniffen ded Staates zu bequemen. Aber noch weit 
mehr erhellt die Nichtigkeit diefer Behauptung dar⸗ 
aus, daß er nicht nur den Neitvermählten Graͤnzen 
für ihren Genuß vorfchrieb, oder wenigſtens dag 
Henfammenfzyn erfchtwerte z), fondern auch abgeleb- 
ten und unvermögenden Männern erlaubte, ihre‘ 


Der König Archidamus wurde befanntlich, weil er eine 
Heine Frau gebeirathet hatte, von den Ephoren ges 
fraft, mit dem Bedeuten, daß er ihnen nicht Könige, 
fondern Königlein geben wolle. Plutarch in Vit. 
Ageſil. » Tom. III, p. 614. 


s) Plutarch in Vir. Lyc. 15, 2. vergl. Zenophon de Rep. 
Lac. 1, 5. „Die Phiditien, fagt der erftere, in aller 
Stille verlaffend, fchlich der Jungling zu feiner Braut, 
genoß ihre Liebe im Finſtern, und Fehrre, nach einem 
kurzen Aufenthalte, zu feinen Gefpielen zurück, um 
mit ihnen in dem Sale des gemeinfamen Erzichungss 
baufes su ſchlafen.“ So meit hat die Sitte nichts 
unwabrfcheinliches und koͤmmt mit den nächtlichen Bes 
fuchen der Schweizer Landleute gewifler Maßen übers 
ein. Wenn aber eben diefer Schriftfieller hinzuſetzt: 
„Und fo trieben fie es nicht etwa eine Fleine Zeit, fons 
dern manche hatten bereits Kinder gezengt, ehe fie 
ibre Weiber bey Tage ſahen,“ d. h., cum es einen 
Sinn haben foll, ehe fie felbige Äffentlih und ohne 
Scheu beſuchten, fd möchte dieß für wahr zw halten 
wohl eine su ſtarke Soderung oh den Sfauben der Le⸗ 
fer ſeyn . 


— 
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Meiber, ohne daB darum einige Schande auf dem 
einen oder dem andern Theile haftete, jüngern und 
fraftoollern zu überlaffen, um Erben ſich zu verfchaf- 
fen a), ja fogar ein Gefeß gab, nach welchem ein 
Ehemann fich die Frau eines andern erbitten durfte, 
wenn er bie feine nicht liebte, oder mit der Fremden 
eine ſchoͤnere und edlere Nachkommenſchaft zu erzeu⸗ 
gen hoffte 2). Wozu alle dieſe, die Sittſamkeit ent⸗ 
ehrenden und bie Ausſchweifung beguͤnſtigenden, Ver⸗ 
fuͤgungen? Vergebens ſucht man den Geſetzgeber zu 
rechtfertigen und ſeinen Anordnungen einen philoſo⸗ 


% 


a) Plutarch am a, D. und Zensphon 1,7. Eine Ayss 
nahme machten nad) Plate (Alcib. I. Tom. V. p.i40.) 
die Weiber der Könige, die von den Ephoren bewacht 
wurden, damit das Blut der SHerakliden nicht vers 
faͤlſcht werden möchte. 


5) Plutarch und Renophon. Nach ſolchen Verfügungen, 
kann das, was Plutarch in Vir. Lyc. 15, 4 fo bewuns 
dernd erbebt, Feine Bewunderung mehr verdienen, — 
bag nähmlich der Ehebruch zu Sparta ein unbekann⸗ 
108 Verbrechen geweſen ſey, noch auch die, befonders 
in und nach den Tagen Lyſanders, uͤberhand nehmende 
Ueppigkeit und ausfchweifende Lebensart der Spartas 
nerinnen als eine unerwartete Erfcheinuhg auffallen. 
Wohl aber kann das eine und das andere, fo mie die 
Geſchichte Ariſtons, die an ihrem Orte vorfommen 
wird⸗ Jazu dienen, die abweichende Denfungsart der 
Svartanen im Puufte chelicher Pflicht und Treue zu 
beſtaͤtigen. Doch hierüber dachte ja fogar ein wegen 
feiner Tugend belsbter Römer der ipdtern Zeit, der 
jüngere Kato, nicht anders. Plutarch in Vie. Caten. 
35. Tom. IV. ©. 403. 


. 
v 


Erfies Bud, 145 


phifchen Sinn untergulegen. In ben Augen des Ver⸗ 
nünftigen erfcheint feine Handlungsweiſe erſt dann, 
wenn auch nicht fittlich "und weife, doch  menigfteng 
folgerichtig, wenn man annimmt, daß er aus feinem 
Staate eine einzige-große Familie bilden und, indem: 
er. die Glieder deſſelben von jeder befondern Theile 
nabme abzog, fie defto ftärfer an bie allgemeine 
Wohlfahrt feffeln und alle ihre Wünfche und Nei⸗ 
gungen. den Vaterlande und beffen Erhaltung und 
Derberrlichung unterorbnen wollte. 


Noch deutlicher geht diefe Abficht hervor, wenn 
wir dag in Erwägung ziehn, was er in Anfehung 
der Kinder verordnete. In allen übrigen Nepubli» - 
fen der alten Welt waren die Kinder ein Eigenthum 
der Eltern, die fo gar oft dag Necht über dag Leben 
derfelben ausübten, in Sparta allein gehörten fie 
dem Staate. Der fpartanifche Knabe war kaum ges 
boten, fo wurde er fchon in einer der Sffentlichen Le⸗ 
ſchen oder Berfammlungspläge den. Zunft » Nelteften 
vorgezeigt und befichtigt und, je nachdem man ihn 
ſchwach und gebrechlich, oder gefund und flarf fand, 
entweder in bie Tiefen bes Tayget begraben, ober 
dem Vater ‚zur Erziehung zuruͤckgegeben c). Aber 


ce) Platarch 16, 1. Der Abgrund, in den man die 
Schwaͤchlinge warf, hieß Anothetd. Um bie Leibesbes 


K 


, 
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bieſe Erziehung unter elterlicher Aufſicht dauerte 
wicht länger, als bis ing fiebente Jahr. Won bie: 
fem Zeitpuntte an hoͤrte er auf, ein Genoffe bes vd: 
terlichen Haufes zu feyn, und trat in bie aͤffentliche 
Ersiehungsanftalt zu Sparta, in der alle Knaben ber 
Stadt, von welchem Alter und Stande fie feyn moch» 
ten, (denn auch bie Kinder der Könige waren nicht 
ausgenommen,) in gewiffe Haufen und Glaflen ge⸗ 

theilt, beyſammen lebten 4). Jetzt hing es nicht 


ſchaffenbeit der Neugebornen zu prüfen, badete man 
de nicht in Waller, fondern in Wein: denn man 
glaubte, daß ein Weinbad die epilentifchen und kraͤnk⸗ 
lichen tödte. "Auch ergog man fie ohne Windeln und 
gewoͤhnte fie frübgeitig an fchlechte Speiſen, Zinfters 
niß und Einjamfeit 
d) Plutarch in Lyc. 16, 3. vergl. Apophtk. Lacon. 
Tom. VI. 783. Inftit, Lacon. 886. and Ariftoteles in 
Polit, IV. 12. p. 254. In wie viel Haufen (xzyadaı) 
die Jugend des Erziehungshaufes eingetheift wurde, 
iR uns unbekannt. Nur fo viel miffen wir, bag dieie 
Haufen in mehrere Elaffen oder Motten (Bovas) zerfie⸗ 
len, und über jede derfelben ein ſchon erwachfener 
Zoͤgling als Führer oder Auffcher (Bovezos Heſych.) 
gefent war. Die Zöglinge ſelbſt bekamen, nach Maß⸗ 
gabe ihrer Jahre, verfchiedene Nahmıen. Die An der 
Bränze der Kindheit ſtehenden hießen pitvAi ( Nes 
ſych.) die, welche das Rnabenatter beynahe zurüdges 
legt hatten, werAsigeress (Plutarch 177 2.). Die Epbes 
ben, welche zwey Jahre Aber das Knabenalter vorges 
rückt, oder zwanzig Jahre alt waren, ei.e.es derielbe‘, 
die endlich, welche dem männlichen Alter, oder 
dem dreyßigſten Jahre entgegen gingen, abauw:is{PAls 
ſanias Ill. 14 5.) Eine befondre Benennung Der 
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mehr von dem Willen des Vaters ab, feinen Sohn 
beſſer zu nähren und gütiger zu behandeln. Er er- 
hielt, mit den übrigen Knaben, gleiche Koft, gleiche 
Pflege und, hatte er. fie verdient, gleiche Strafe. 
Itzt Rand es nicht mehr in ber Gewalt des Vaters, 
ihm eine eigene Erziehung zu geben. Er wurbe ges 
rade, wie bie andern, geübt und, unterrichtet. Itzt 
durfte er fich durchaus keines befondern Rechtes über 
ihn anmaßen, und noch viel weniger ihn in Schuß 
uchmen ober vertheidigen. Seine Gebiether und 
Richter warm die Eirenen, ober Unterauffeber e) ber 
Paͤdonom, oder Dberauffeher f), wenn ſich Streitig» 


Knaben, die fich dem zwanzigſten Jahre näherten, war, 
wie es fcheint, der Nahe rowznees, Heſychius unter 
xure xeernas 100 Alberti aus Phot. Lex. MI. aus 
führt: xzara zewrTeigms- IIgwreigan, os ze Ercoaı ern 
za Asxdcı Man vergleihe Meurfius in Rebus 
Lecon. II. 3. 2358. und Hochheimer Uber die Erzie⸗ 
bung der Griechen. Th. I. ©. 133 u. f. vergl. ©. 291. 
Aus den vorzüglichen Eirenen wurden die Buagoren 
gewählt. 


e) Ein jolcher führte über feine Untergebenen die Aufs 
ficht ben den Kampfübungen, gebrauchte fir zu feiner 
Bedienung, legte ihnen fcharfiinnige Fragen zur Bes 
antmortung vor und firafte fie, wenn fie fehlten. Ue⸗ 
brigens Rand er felbf unter den Aeltefen und Ober⸗ 
vorſtehern, und war dieſen, wenn er zu gelinde oder 
zu fcharf verfuhr, verautwortlih. Plutarch 17, 2 
18, 2. 

"f) Diefes Amt befleidete jederzeit einer der angeichens 
fen, rechtichaffenfien und einfihtsnollten Bürger 
Sparta's. Plutarch 17, 2. Xenophon de R. L, 2, 2, 
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feiten, bauptfächlich bey den Kampfuͤbungen, ent- 
fpannen, bie Bidider g), und außerdem jeber ſpar⸗ 

tanifche Bürger: denn jeder hatte das Recht, dag | 
Erziehungshaus zu befuchen, den Uebungen und 
Spielen. der ZJünglinge benzutvohnen, nach ihrem 
Thun und Laffen zu fragen und, was er tadelnswer⸗ 
thes an ihnen fand, nach aller Strenge zu ahnden 2). 
Auch hier alfo verräth fi) der Zwedh, bem ber Ge⸗ 
feggeber nachfirebte, beſtimmt und deutlih. Der 
Menfch follte, wenn ich mic, fo ausdrücken barf, 
von dem Bürger verfchlungen werden und alle Ge⸗ 
fühle der Natur in den einen Gedanken: Wir leben 
dem Vaterlanbe! untergehn. Ä 


Die Erziehung ber fpartauifchen Jugend führe 
don felbft auf eine andre und vielleicht nicht minder 


Was die Ampdden (zurasdıs) und der Hipparch, Gx- 
zeexos) deren Heſychius als Aufieher der fpartaniichen 
Jugend, erwähnt, für befondre Aemter verwalteten 
und für Obliegenheiten auf fich hatten, bleibt unge⸗ 
mis. Iſt vielleicht der Hipparch mit dem NHeniochares 

ten, (Huoxezarns) der ebenfals beym Heſochius vor⸗ 
kömmt und durch Sdaoxeros vis immınis Tar wear die 
klaͤrt wird, gleichbedeutend, oder find die Hipparchen 
mit den Hippagreten, deren ich an einen andern Orte 
gedenken werde, einerley? 


8) Paufan. Il. 11, 2. Es waren ihrer fünf. 


b) Zenopbon de Rep, Lac. 2, 11. 12. Plutarch m Eyc. 
17, 1. und in luſtit. Lecon. Ton. VI. p. 582. 


Erftes Bud. 149 


wichtige Bedingung, an beren Erfüllung. das Bes 
fichn der Igkurgifchen Verfaffung geknüpft war.. Ein 
Staat, der, follte er fortbauern, voraugfegte, daß 
fein Bürger fich auf Koften des andern zu bereichern 
und durch fein Bermdgen einen bebeutendern Einfluß 
zu gewinnen firebe, war allerdings zwar durch bie, 
feinen Mitgliedern eingeflößten, patriotifchen Empfin» 
dungen and Gefinnungen in etwas, allein bey wei⸗ 
tem nicht hinfänglich geſichert. Wünfchte fein Stifs 
ter, ihm ein ruhiges Dafeyn zu geben, fo mußte die 
Genügfamfeit den Bürgern zur Gewohnheit und bie 
Mäßigung ihnen zur Natur werben, fo mußten fie 
entbehren, ohne es zu fühlen, und fih verfagen koͤn⸗ 
nen, ohne e8 einmahl zu wiffen, fo mußten bie Ges 
genftände ber Prachtliebe und Schwelgeren nie ben 
Zugang zu ihren Gemüthern finden umd alle in einer 

ſteten Unbefanntfchaft mit den Neisen und Verfuͤh⸗ | 
rungen der feinern Sietlichkeit Ieben. Die Anftalten, 
welche Eykurg traf, um feinem Volke jene Gefinnun- 
gen einsuflößen und es vor diefen Gefahren ficher zu 
ftellen, find mannigfaltig und überseugen ung, wie 
tief er felbft. die Notbivendigkeit be einen und des 
arbern fühlte. Es kann nicht befremden, daß bie 
Erziehung abermahlg unter ihnen und oben an ſteht, 
und daß, wenn wir ſie vorhin aus dem Standpunkte 
des ſpartaniſchen Patrioten und Buͤrgers betrachte⸗ 


150 Erftes Bud. J 


ten, wir ſie nun noch in ihren Wirkungen auf den 
Charakter der Jugend werben betrachten muͤſſen. 


Die Tugenden, welche Lykurg durch fie in dem 
fpartanifchen Bürger zu gründen fuchte, laſſen fich 
füglich auf drey zurückführen. Die erfie war Entfa- 
gung oder Versichtleilung auf alles, wag nicht Be⸗ 
duͤrfniß iſt, die zweyte Verachtung der Muͤhſeligkei⸗ 
ten und Leiden des Lebens, die dritte unbebingter Ge: 
horſam gegen die Geſetze. Schon in den erſten Jah⸗ 
ren ber Kindheit, die der ſpartaniſche Knabe in dem 
Hauſe feines Vaters zubrachte, Iegte dieſer es geflif- 
fentlich darauf an, ihn Entbehrung gu lehren ufkb 
absuhärten, indem er ihn nicht nur mit gefchornem 
Kopfe, ohne Schuhe, und in einer fchlechten, kaum 
bedeckenden, Kleidung gehen und auf harten Lager 
ſchlafen ließ ;), fondern ihm auch feine andere, ale 
eine hoͤchſt einfache Nahrung, | reichte, und allein fol« 
che Spiele empfahl, die mit Krieg und Kampf in Be⸗ 
ziehung fanden k). Aber noch weit mehr arbeitete 


i) Plutarch 16, 4. und Renophon de Rep. Lac. 2, 3. 4. 
- Erf wenn die Jünglinge aus dem Alter der Epheben 
traten, war es ihnen erlaubt, das Haar machen zu 
laſſen. Plutarch 2, 1. 


k) Der Tanz Bibaſis, deſſen Pollux IV. 14. 102. ges 
denkt, und die Art von Pyrrhiche, die man, nach dem 
Athenaͤus, XIV. 7. 631. a. ſchon mit dem fünften 
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die Öffentliche Erziehung auf die Erreichung dieſer 
Adfichten hin. Die Koft der Ziglinge war nicht nur 
fihlecht und taub, fondeen oft fo gar ſo fparfamı, Daß 
ſie fich gestuungen fühn, Lebensmittel, zu ihrer Sät- 
tigung, durch Lift und Gewalt zu entwenden D. Ihre 
Kleidung war immer diefelbe ws), ihr Bad der Eure» 
tag n), und ihre Lagerfiätte Schilf, dag fie niit: eige- 
aen Händen aus dem Fluſſe fanmelten und nur. im 
Winter mit Kräutern, denen man eine erwaͤrmende 
Kraft zufchrieb, vermiſchen durften o), ihre Haupt« 


Sabre gu tanzen anfing, feheinen mir unter dieſe Vor⸗ 
übungen gu gehören. Vergl. Hochheimer Th. I. 
©. 353. 255. 

4) Plutarch 17, 2. vergl. ZRenophon de R. L. 2, 59. 
Gellius XI, 18. und die eilfte Beylage. 

va) Xenophon am a O 4. Mit dem smölften Jahre 
legten, wie Plutarch 16, 3. fagt, die Knaben den Chi⸗ 
sou oder dad Unterkleid, das. fie bis dahin trugen, ab, 
erfegten es aber durch Fein anderes, fondern behalfen 
ſich, anftatt daß die uͤbrigen Griechen gewöhnlich zwey 
Kteldungsfiicle anlegten, mit einem, meldes ims 
mer ein Jahr dauern mußte und vermuthlich der bes 
rüchtigte tafonsjche Triben oder Mantel war 


a) Der Scholia zu Thucpd. II, 39 Nah Plutarch 
16, 5. ſqUte man freglich glauben, daß fle ſich, wenig⸗ 
ſtens einige Tage Im Jahre, des warmen Bades und 
der Salbe hätten bedienen dürfen: aber mir leſen mirs ⸗ 
gends, daß die Eyartaner von dem einen ober der ans 
dern Gebrauch machten ; vielmehr mwideriprechen meh⸗ 
rere @tellen, 5. B. Apaphth. Lacon.. Tom, VI. p. 850. 
ausdrüdlich- 


e) Plutarch am a. O. Das Kraut, das ſie unterärens 
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befchäftigung endlich Uebungen in der Gymnaſtik, bie 
Sparta zu, einer vorzüglichen Vollkommenheit, ge⸗ 
bracht hatte, Eriegerifche Tänze und, wenn fie heran- 
wuchſen, die Jagd p). Außerdem mißhandelte man 
fie noch, um ihren Körper gegen- alle. Schmerzen un» 
‘empfindlich zu. machen, jedes Jahr an dem Altar ber 
Diana Orthia durch eine Öffentliche Geißelung, dir 
gewoͤhnlich blutige Wunden zurücließ, und den am 
meiften ehrte, der fie mit der größten Gelafienheit und 
ohne feine. Dual laut werben zu .laffen ertrug g). — 
Die fittliche Bildung fchränfte fich, wie ich ſchon er: 
innert habe, fat ausfchließend auf ihre Unterwuͤrfig⸗ 
feit gegen ihre Vorgeſetzten, zu ber fie nicht bloß er» 
mahnt, fondern in der fie fo gar abfichtlich geübt 
wurden, und auf die mit ihr fo fehr verwandte Be⸗ 
ſcheidenheit in Worten und Handlungen r), und bie 
Heilige, wenn es Hier nicht Mißbrauch des Wortes 


fen, beißt bey ihm Lykophone, und beym Heſychius, 
der es unter die Difkels Battung zählt, Lokophanos. 
Uebrigens jchliefen Die Knaben alle,.nach den Haufen 
und Elaffen, zu denen fie gehörten, beyfanımen. 
'p) Pauſanias II, 14, 9. vergl. Cicero in Quaelt. Tufcul. 
V. 27..uud XRenophon de R, L. 4, 8. vergl. Iſokrates 
in Panathen. p. 408. 
4) Vlutarch 18, ı. vergl, Iuſtit. Lecon. Tom. vi. p. 889. 
Cicero in Tufc, Quaeſt. II, ‚14. Seneka de provid. 4 
und die eilfte Beylage. 
r) Zenophon de R. L. 3, 5. vergl. Plutarch in Haftir. 
Lacon. Tom. VI. 883. ' 


\ 
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iſt, auf die Erwerbung mufifalifcher Sertigfeiten, auf 
die Erlernung ˖ verebelnder .Gefänge 5), und auf die 
Uebung der. Urtheilskraft und des Scharffinng durch 
kurze treffenbe Antworten auf überrafchende Sragen r) 
ein. — Auch die Mittel,.die man anwandte, um die 
Erziehung zu unterftügen, waren fo einfach, mie dieſe 
ſelbſt. Die Uebelgearteten und Ungehorſamen wur⸗ 
den koͤrperlich gezuͤchtigt, beſchimpft und zuweilen 
gezwungen, Spottlieder auf fich ſelbſt, um einen ge- 
wiſſen Altar herumgehend, abzufingen v), aus den 
wuͤrdigſten Epheben hingegen drey hundert ausgeho- 
ben, welche Reiter oder. Ritter hießen und, unter ber 
Aufficht der drey Hippagreten, die man aus ben ver- 
dienteften Bürgern wählte, dem Könige im Kriege zur 
Bedeckung dienten, und von. benen man jedes Jahr 
die fünf ältefien und bewährteften, die darum den 
Nahmen Agathoergen erhielten, entließ, waͤhrend, 
dene Sjahre ihrer Entlaffung aber noch gu allerley 
Berfendungen im Dienſte des Staates gebrauchte x). 


s) Plutarch 21. 
s) Derfelbe 19. 
+) Inftit. Lacon, 882. 


x) Zenophon de Reb. Lac. 4 3. vergl. Thueyd. V. 72, 
auch Hersdot VI. 56. der aber irrig exarcy Aoyadess 
für zen Schreibt, ferner derfelbe I. 67. und He⸗ 
fochins unter axadoecyoi- Daß die Epheben zu Spar⸗ 
ta irzeis genanut wurden, bat Rhunken ad Timaeum 
in Kyadceeyoı erinnert. 'Izreis fügt er, apud Lace- 
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Ueberdem hatte jeder fpartanifche Bürger die Pflicht 
auf ſich, unter den erwachſenen Juͤnglingen ſich einen 
fo genanuten Gelirbten, und vorzuͤglich eineu ſolchen, 
ber einer nähern Aufſicht und Leitung beburfte, zu er⸗ 
wählen und dieſem burd) Lehren und Beyſpiele edlere 
Geſinmingon einzufloͤßen, — eine Verbindlichkeit, die 
den Liebhaber ſo gar nicht ſelten der Gefahr ausſetzte 
gu buͤßen, was der Geliebte verſchuldet hatte y). 


Es leuchtet ohne weitern Beweis ein, wie wohl 
berechnet und zweckmaͤßig eine ſolche Ertichung für 
den Knaben, nicht ale Menfchen, aber für ben Kna⸗ 
‚ben, als Spartaner und Bürger eines fo geordneten 


daemonios erant 8Daßoi, aögotı maidgs, Euſtath. ad II. 
VIII. p. 619. 6. Axxares ECußous Inreis exdAour noch 
vous nuoraTörTzs aurar Innmayıetar- Kegeus vocat Ar. 
chytas apud Stobeun p. 269. Man muß alio aus 
der Benennung Reiter oder Nitter nice fols 
gern, daß die drey hunderf, unter den Hinpagreten ſte⸗ 
benden, Epheben mirflih zu Pferde dienten. Der 
Nahme war nichts, als ein Ehrentitel. Man vergleis 
de ©trabo X. 481. d, und Hefochins, der ausdruͤck⸗ 
lich fügt: irzayeeraı in eri var Eridenser Er At- 

: Tor Dieſelben imrzayzeras find, unter den raözyei- 
ze Lim Texte fÄlichlih mamayeeraı) gemeint, Die er 
durch dexn vis er innen erlldrt. 


F) Plutarch 18, 2. 3. vergl. Aelian V. H. III. 10. Yus 
der erfieru Stelle erhellt zugleich, daß daſſelbe Ver⸗ 
— auch zwiſchen Maͤdchen und Weibern Statt 
fand. 
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Staates, war. Go unbekannt mit allen feinern Bea 
durfniſſen des Geiftes und Körpers mußte er leben, 
fo aͤrmlich fich behelfen, fo zeitig feine Begierden maͤ⸗ 
Bigen lernen, wenn er fein Vaterland lieben und 
die Einfchränfungen, die ihm der Wille des Ges 
ſetzgebers vorgefchrieben hatte, ertragen ſollte. Und 
diefe Erziehung galt nicht bloß dem flärkern, fie er⸗ 
ſtreckte fich fo gar auf das ſchwaͤchere Geſchlecht. 
Auch dag fpartanifche Mädchen fannte fo wenig, wie 
der Knabe, Bequemlichkeit, Putz und Vergnügen ; 
auch fie liebte die Spindel fo wenig, als er den Grif⸗ 
fel; and) fie lag, wie er, in eignen Gymnaſien, dem 
Kingen, Laufen und andern ritterlichen Uebungen ob, 
und befuchte zumeilen felbft die feinigen und die olym⸗ 
pifche Kennbahn'z); auc in ihr wurde das Weib, 
von früher Jugem̃ an, unterdruͤckt, damit die Buͤr⸗ 
gerinn, ober, richtiger zu reden, die Sportanerinn 
deſto flärfer hervorträte. Gleichwohl glaubte Lykurg, 
bey alien biefen Vorkehrungen, immer noch nicht ge- 
nus für die Dauer feiner Einrichtungen gethan su 


s) Plutarch 14. vergl. Cicero in den Quseft. Tufcul. 11. 
15. und Stobaͤus in Eel. eh. 42. Won Spartanerin⸗ 
neu, die zu Olympia fiegten, fommen im Panfanise 
mehrere vor, 3. B. Cyniska, Arcidamus Tochter, III. 
8, 1. und eine gewiſſe Eurnlconis 17, 6. Uebrigens 
iR Aber die Erziehung des mÄnnlichen ſowohl ale 
weiblichen Befchlechts zu Sparta noch beſonders die 
eilfte Beylage zu vergleichen. , 
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haben, wofern er feinen Bürgern nicht den Zwang 
auflegte, den Geſinnungen, bie ihnen durch die Er- 
ziehung eingeprägt toorben maren, auch im Leben ges 
treu zu bleiben. Schon dag Gefeß, welches zur Ver- 
fertigung der Dächer und Ihären eines Wohnhanfes 
irgend ein andres Werkzeug, ald Säge und Beil, zu 
gebrauchen verboth a), drückt bie Beforgniß, daß 
feine Landsleute von der Einfalt ihrer Sitten abwei⸗ 
chen und mit ihr bie Verfaffung zu Grunde gehen 
möchte, ſehr deutlich aus. Aber noch meit beflimm» 
ter offenbart fie fich in einer andern Einrichtung, in 
ber Anordnung ber Phiditien oder Syſſitien 5). Alle 
Spartaner waren nähmlich gehalten, täglich mit ein« 
ander, funfsehn, der Negel nach, an einer Tafel, zu 
fpeifen und zu-dem Ende, jeber monatlich, einen Me⸗ 
dimnus Gerftenmehl, acht Congien Wein, fünf Mi⸗ 
nen Käfe und drittehalb Minen Seigen c), nebſt eini- 


a) Plutarch in Lyc. 13,2. 

b) Die Hauptſtellen, auf welche fih die Angaben int 
Zerte und in der zwölften Beylage, die man 
vergleichen wird, gründen, liefern Plutarch in Via _ 
Lye. yo. ı2. und Ariſtoteles in Polit. II, 9. vergl. 
Meurfius in Reb. Lacon. I. 9. 10, p. 2322 —26. 


e) Ober, nach Berliner Maß und Gewicht, 11 Megen 
Mehl, 19 Map Wein, 4 Pfund 24 Loth Kaͤſe und 2 
Pfund ı2 Loth Feigen. Beym Athenäus, IV. 8. 131. 
e. fent Dieaͤarch, der vielteicht fpÄtere Zeiten vor Aus 
gen hatte, den Beytrag auf anderthalb attiiche Mes 
dimnen Gerſten⸗Mehl, eilf bis zwoͤlf Eongien Wein, 
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‚ i 
gem Gelde sur Anfchaffung ber Zukoſt, zu entrichten. 
Sid) von biefen gemeinfamen Mahheiten auszuſchlie⸗ 
Gen, wurde fo wenig geflattet, daß, alg einft der Kd- 
nig Agis aus einem Kricge mit. den Athenienfern zus 
rücfchree und ſich feinen Antheil an den Phiditien 
ausbath, um ihn zu Haufe bey feiner Gemahlinn zu 
verzehren, die Dolemarchen, die unter andern Gefchäf- 
ten auch die Aufſicht über diefe Zufammenfünfte führ- 
sen, ibm felbigen ohne Umftände verweigerten MD): 
Nichts entfchuldigte, ale die Darbringung eineg 
Opfers, oder die Ermüdung der Jagd e). Doc) hat: 
ce, in biefem wie in jenem alle, ber Abweſende, viel⸗ 
leicht eben um die Wahrheit ſeiner Entſchuldigung zu 
bekraͤftigen, die Verpflichtung auf ſich, einen Theil 
von den geopferten oder erjagten Thieren an das Syſ⸗ 
ſition zu verehren. Eben ſo ſtrenge verboth ein an⸗ 
dres Geſetz, dem die Aufmerkſamkeit der Tiſchgenoſ⸗ 
ſenſchaft und die Furcht vor Beſchimpfung einen bes 
fondern Nachdruck gab, ſich su Haufe guͤtlich zu thun 


ein beſtimmtes Gewicht Kaͤſe und Zeigen und etwa 
zehn aͤginetiſche Obolen zur Anichaffung der Zufof. 
d) Plutarch in Lyc- 12, 3. Daß übrigens die Volemars 
hen den Phiditien, wie Cragius will, vorfanden, 
fcheint mir ans der angeführten Anekdote Plutarchs 
mehr gemuthmaßt, als gefalgert werden zu koͤnnen. 
e) Plutarch am angez- D. $. 2. Ein foldher. Tag hieß 
«Ordıros: np wie e6 Heſhchius erflätt, are Ac- 
zur € 3 Ivovaım, nicht, wie Meurfius will, dies, qui 


phiditia fublequebatur, quaque facra faciebant, 


x 
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und vor der ggmeinſamen Mahlzeit su fättigen f), fo 
wie cin drittes ausdruͤcklich auf eine fchlecht zubereitete 
Koſt drang und das Trinfen über Durft, alg den Men⸗ 
fchen entchrend, verwarf ). Mit Necht fagt Plu⸗ 
tarch 4): „Keine Anordnung eykurgs verdient mehr 
Bewunderung, als daß er, durch bie gemeinfamen 
Mahlzeiten und bie fparfame Koft, den Reichthum 
neidlog, ja, wie Theophraft ſich ausdruͤckt, zur Ars 
muth machte: dena wo Meiche und "Arme an einem 
Tiſche beyſammen ſitzen, ba findet fein Aufwand, 
feine Augzeichnung und feine Darlegung bed Haus⸗ 
geräthts und des Glanzes Statt. Don allen Staͤd⸗ 
ten unter ber Sonne font daher auf Sparta allein je 
nes fattfam bekannte Sprichwort anwendbar, „daß 
der Reichthum blind md, wie ein Gemählde, unbe 
meglich und leblos ba liege.‘ Aber keine Anordnung 
ſchmerzte die Begüterten aud fo empfindlich, wie 
diefe. Sie allein war es, die aller Unmillen fo leb⸗ 
haft zeiste,cbaß Lykurg, von einem Gteinvegen ber 
gleitet, den Markt verlaffen mußte und, wenn wir eis 

nigen Nachrichten glauben wollen, durch die Einbuße 
eines Auges, ein Märtyrer feiner Verfaffung ward «). 


JS) Plutarch 10, 1. | 
£) Zenophon de R. L. 5, 3. 4 vergl. Inſtit Lacon, 833. 
#). In Lyc. 10, 2. 

i) Derfelbe 11 


Erſies Buq. 159 


Noch Fdanem, als zur Erhaltung des ſpartani⸗ 
ſchen Staates wirkend und fuͤr dieſe Abſicht berech⸗ 
et, einige andre Geſetze nicht mit Stillſchweigen übers - 
gangen werden, für deren Urheber die Alten ebenfalls 
den Lykurg ansgeben. Kein Fremder, fo lautet dag 
erfte, ſoll fich länger, alg die Nothdurft erfodert, in 
Sparta aufhalten, nod) ein Spartaner, die Zeiten 
des Krieges ausgenommen, außer, Land reifen, oder 
gu lange im Auslande verbleiben k). Gold und Sil⸗ 
ber, die ift das ziwente, Toll in Sparta für immer 
außer Umlauf gefeße feyn und keine andre Münze, alg 
eiferne, gelten ). Drittens. Die Spartaner, (ich 
faſſe hier gufammen, was fich auf Gelehrſamkeit und 
Geſchmacksbildung bezicht,) ſollen fid) nie den Wiſ⸗ 
fenfchaften widmen , fendern mit der Erlernung ber 
unentbehrlichſten Kenntniffe begnügen, Schaufpiele 
nie unter ihnen aufgeführt und bie Muflf unveraͤn⸗ 
dert, wic fie felbige ist ausüben, für alle Zeiten aud- 
geübt werden, endlich weder Dichter und Kuͤnſtler 
ohne Erlaubniß der Obrigkeit, noch Redner ſich un» 
ser ihuen nisderlaffen =). 


& Plautarch in Lyc. 27, 2. vergl. Inftit. Lacon. BBr. and 
Renophon deR.L. 14 4 

dh Blutarch 9, 2. vergl. 30, 1. und die daſelbſt von N. 
Leopold angeführten Etellen, nebſt Rendphou de R.L. 
7⸗ 3—6. 

we) Infir. Lacon. 883. 885. 898. Vır. Lyc. 29 2. Cicero 


\ 
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Se übereinftinmend, bey einer flüchtigen An- 
ficht, alle diefe Verordnungen mit ben vorhergehen- 
ben erfcheinen, und fo fehr fie eben dadurch an Wahr- 
ſcheinlichkeit gewinnen / ſo fehr verliert‘ ſich dieſe 
gleichwohl bey einer genauern Pruͤfung. Schon der’ 
Umftand, daß die meiften derfelben in einer dem Plu⸗ 
tarch untergeſchobenen Schrift geleſen werden, wirft 
einen nicht unbedeutenden Verdacht auf fie. Aber 
bisfer Verdacht waͤchſt um vieles, wenn wir ſie mit 
dem Geiſte und den: Beduͤrfniſſen jener Zeiten verglei⸗ 
chen. Als Lykurg auftrat und ſeine Verfaſſung 
gruͤndete, waren ſich die griechiſchen Staͤdte viel zu 
fremd, die Sitten ihrer Bewohner viel zu uͤberein⸗ 
ſtimmend und einfach, und das Reiſen aus Neugierde 
und die Niederlaſſung einzelner Perſonen in fremden 
Genteinheiten ein viel zu feltmer Zall, als daß der 
Gefeßgeber nöthig gehabt hätte, auf bie Nachtheile, 
die, möglicher Weife, aus ber Mittheilung und Ver⸗ 
mifchung der Menfchen entfichen: konnten, Ruͤckſicht 
zu nehmen. Was mochten die Fremden in den Staa⸗ 
ten, bie ihrer Dienfte weder bedurften noch fie verguͤ⸗ 
teten, erwarten und was die Eingebornen, ihren, auf 
das Nothbärftigfte eingefchränkten, Bürgern von 
andern Schädliches zuführen? Der Lurus und feine 


in Brutus, 13. umd Veriꝛor Ina Aelian in V. H. 
XxII. 50. 
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verführerifchen Töchter, die Künfte, twaren damahls 
theils noch gar nicht geboren, theils zu wenig: gebil- 
det, um von ihrem Einfluffe einige Gefahr zu ber 
fürchten. Ueberbem lag Sparta in der Mitte des 
Landes und war folglich an ſich ſchon dem Zulaufe 
der Fremden und allem fie begleitenden Verderben 
meit weniger ausgefeßt, als die Seeftädte Athen und 
Korinth. Die wahre Befchaffenheit ber Sache hat, 
duͤnkt mich, Herodot angedeutet n), mwenn er und. 
meldet, daß die Spartaner, fchor- vor Enfurg, ohne 
ale Gemeinſchaft mit dem Auslande gelebt hätten. 
Es. »- nicht Geſetz, daß fein Srember ſich in Spark 
ta aufhalten follte, es war Charakter des rauhen 
doriſchen Stammes, der e8 bewohnte, dem Fremden 
den Zutritt zu der Stadt zu verwehren, ober, falls 
man ihn ja aufnahm oder aufnehmen mußte, ſich 
vor ‚allem nähern Umgange mit ihm zu hüten, oder 
ihn argwoͤhniſch zu bewachen und, ſtatt ihm, wie 
anderwaͤrts, freundſchaftlich zuvorzukommen, durch 
kalte Behandlung abzuſchrecken 0); und dieſer Cha— 
rakter ward durch die Verfaſſung Lykurgs genaͤhrt 
und befeſtigt, fo wie er himbiederum auf bie Verfaſ⸗ 
fung surücwirfte, und die Bürger zugleich vor aller 


a) I. 65. 
o) Diefer Geſichtsepunkt iR es, aus dem auch Shucgdis 
des die Sache betrachtet. Man ſehe J1. 144. vergl. 
II. 39. ‚ 
’ 2 
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Verſuchung ‚fi in dem Auslande umzuſehn, be⸗ 
wahrte. 


Eine gleiche Bewandniß hat es mit dem Verbo⸗ 
the des Goldes und Silbers und der Einfuͤhrung der 
eiſernen Muͤnze. Schon dieß, daß, wenn ‚auch Phi⸗ 
don zu Argos, der Zeitgenofie Lykurgs p), das erſte 
Silbergeld praͤgte, dieſe Verſuche doch gewiß nicht 
die mindeſte Aufmerkſamkeit verdienten oder erregten, 
und die Spartaner, als fie in Solons Tagen ben 

‚Kopf des ampfiäifchen Apollo vergolden wollten, in, 
ganz Griechenland dag benöthigte Gold nicht aufzu⸗ 
treiben vermochten g), betveift unwiderſprechlich, daß 
der Geſetzgeber gemünztes Gold weder verbicthen noch 
einfuͤhrend und noch viel teniger veranlaßt werben 
Fonnte, das Gold außer Umlauf zu feßen. Aber wie 
viel andre Bedenflichkeiten erheben fich nicht noch 
außerdem gegen diefe Behaupfung. Geſetzt auch, dafs 
in dem Innern des Landes jederzeit Waare gegen 
Waare umgeſetzt, und ber Zufhuß zu den Syſſitien 
bloß in Eifen entrichtet worben wäre, womit befolde> 
ten die Spartaner die fremden Miethvoͤlker, deren fie 


fich bereitö in dem erſten meffenifchen Kriege bedien⸗ 


u und womit beftachen fie den Arkader Ariftofra- 


y) Larcher .in der Chronologie dHerodore, chap. 3.f.5, 
Tom. VI; p. 340, 


4) Herodot l. 69. r_ . 


% 
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tes in dem zweyten »)? welche Maßregeln befolgten 
fic, wenn fie, was noch vor den perfifchen Kriegen 


geſchah, mie dem Auslande verfehsten, oder, role in“ 


den perfifhen Kriegen, außerhalb dem Peloponnes 
fritten ? wie wurbe inebefondre ber Handel an ben 
Küften, der, wenn er auch nicht lebhaft, doch. gewiß 
immer im Gange war, geführt? endlich erbeuteten 
fie, bie ſchon in den frühern Zeiten fo manche pelo- 
ponnefifche Stadt plünderten und die reichen Perfer 
befiegen halfen, nie edle Metalle s) und zu welchen 
Gehrauche wendeten fie felbige an? Alle diefe Umftän- 
de, verbunden mit der Betrachtung, daß Herodot, und 
Thuchdides von den Spartansın jebergeit als von 
einem mit dem Golde und deifen Gebrauche nichtg- 
weniger als unbekannten Volke reden, feßen es außer 
Zweifel, daß jene Verordnungen unmoͤglich von Ly⸗ 
kurg herruͤhren koͤnnen und uͤberhaupt zu Sparta, nie 
in ihrer ganzen Strenge anerkannt und ausgeuͤbt 
worden ſind. Wollen wir uns nicht von der Wahr⸗ 
heit entfernen, ſo werden wir mehr nicht annehmen 
duͤrfen, als daß der Geldumlauf in Lakonika, wenn 
einiger Statt fand, nach den von Lykurg getroffenen 
Einrichtungen von ſelbſt aufhoͤren mußte, daß die 
ſparſamen Spartaner ſich lange von aller Habſucht 
) Pauſan. IV. 8, 1. und 77, 2 


Man lefe die Nachricht Herodots non ber deilun 
der Beute, nach der Schlacht bey Plataͤa. IX. 80 - 83. 





“üe 
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und Goldbegier rein erhielten 2), und vielleicht eben 
dadurch die Idee, als ſey alles Gold aus ihrem 
Staate verbannt, erweckten, endlich, daß ſie, als ch 
Volk, dag nie zu der Zahl der handelnden gehörte, 
bis herunter zu dem peloponnefifchen Kriege, beffen 
gluͤcklichen Ausgang Perikles fo gar anf ihre Dürfe 
tigkeit gründete v), vielleicht das aͤrmſte unter allen 
griechiſchen Wölfern geblieben find x). 


— — — 4 


— x 


) Wenigfteus kaͤmpfte noch, unter der Kegierung des 


erften Kleomenes, die alte, ihnen zur Gewohnheit ges 
mwordene, Enthaltfamleit gegen die Verführung des 


Reichthums und den Glanz des Goldes kraͤftig an, 


wie theils day Benehmen des genannten Königs ge: 
gen den Jonier Ariftgoras, (Herodot V. 51.) theils 
das Schickſal, das der Samier Maͤandrius zu Sparta 
erfuhr, (III. 48.) bemeifen.- 


2) Thuecydides I. 131. 


x) Durch dieſe Einwendungen degen bie gewöhnliche 
Meinung, als habe Lykurg alles Gold und Gilder aus 


Sparta verbannt und Feine andre, ale eiferne Muͤme, 
geduldet, will ich jedoch Feinesweges Iäugnen, dag 
man fih in den frähern Zeiten des rohen Eiſens, Mel: 
ches aus den lacedaͤmoniſchen Bergwerken gewonnen 
ward, zum Handel, und ſpaͤter vielleicht auch eiſerner 
Münze bedient habe. Die Spartaner hätten In die⸗ 
fem Sale nichts. anders getham als was wir von dem 
Byzanziern und mehrern Mölfern des Alterthums 
auch Iefen. Man Sehe Eckhels doctiina nummorum 
veterum I. Prölegg- p. 19. 40. Forte ferrei numi, 
urtheilt diefer gelehrte Kenner, aliud mon fuere quam 
reſectae laminae.in hunc vſum paratee, aut minute 
quaedanı ac rudia poudera. 


[4 
& 





Erfies Buch. 115 


Eben ſo wenig trifft den Geſetzgeber ber Spar: 
taner der Vorwurf, einer unter ihnen abfichtlich ers ° 
haltenen oder gebothenen Unwiffenbeit. Wir haben 
den Lykurg früher fchon-von einer beffern Seite fen- 
ven Kernen, al& einen Freund und Berehrer der Mur 
fen, der fie nicht nur felber pflegte und liebte, fons 
bern fich fo gar ihrer Gefänge bediente, um andere 
milder und für feine Lehren empfänglicher zu machen. 
Ein Mann von einer foichen Denkungsart kann, oh⸗ 
ne feinen Charafter ganz zu verläugiten, bie Verach⸗ 
tung ber Wiſſenſchaften feingr Nation unmöglich als 
Fedingung zum Gluͤcke empfehlen. Er wird viel» 
mehr gerade ben entgegengefesten Weg einfchlagen. 
Er wird jenes durch diefe zu unterſtuͤtzen fuchen, oder 
wenigſtens ben Neigungen anderer feine Gewalt als 
thun. Aber augenonmen, daß Lykurg aus politi 
(hen Beforgniffen feiner eigenen Ueberzeugung untren 
geworden waͤre, was war es denn, das er verbiethen 
konnte? Die Ausuͤbung der Schauſpielkunſt? Sie era 
Martete noch ihren Thespis, um ihr Dafeyn von ibm 
su erhalten. Die Erlernung und. den Gebrauch der 
Terebtfamfeit? Auch fie war noch nicht geboren. 
Leſen und Schreiben? Beyde Kenntniffe, das gering« 
fie zu fagen, waren damahls noch Telten und fo ſchwer 
iu erwerben, daß es feines Verbothes ‚gegen fie be⸗ 
durfte. Das Anhoͤren der Rhapfodien Homers? Er 
ſelbſt hatte fie aus Afien nach Sparta gebracht, uud 


5 
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ihe Anfehn war fo feft gegründet, daß es fich bier, - 


wie in dem übrigen Griechenland, jederzeit unerſchuͤt⸗ 
tert erhielt. Auch‘ fanden, noch außer dem Homer, 
fchon in dem erften Kampfe mit den Meffeniern, bie 
friegerifchen Kieder eines Tyrtaͤus, und fpäter bie 
Ä Töne anderer S Sänger in Sparta Eingang »). Bes 
trachten wir die Vorfchriften Lykurgs fuͤr die Erzie⸗ 
bung feiner Landsleute nad) den Zeiten, in welchen, 
und nach. den Umfländen, unter denen fie gegeben 
wurden, ohne Hinficht auf die Folgen, die ſich zufäl- 
lig aus ihnen entiwiekelten, fo kann es feinem Unbe⸗ 
fangenen entgehen, daß feine Erziehung die des heroi- 
fchen "Zeitalter war und feine andre feyn Fonnte. 
Auf die Stärkung, Uebung und Vermehrung der koͤr⸗ 
perlichen Kräfte war alles angelegt und berechnetz 
und müßte es nicht jeben befremden, wenn der Ge⸗ 
fegeber nach einem andern Ziele geftewert hätte? 
Welche geiftige Bildung war überhaupt damahls moͤg⸗ 
lich? oder, wenn man von einer reden will, weiche 
andre Eonnte er feinem Spartanern geben, als bie, 
beren fie durch. ihn theikhaftig wurden? und welche 
andre Hülfsmittel gu dieſem Zwecke benutzen, als die⸗ 
jenigen, die er wirklich anwandte? Auf ſeine Rech⸗ 
nung darf man offenbar weder die beſondern, von 
mir angefuͤhrten, Verbothe gegen Schauſpieler, Dich⸗ 


5) Yanfan. IV. 15, 3. Plutarch in Vit. Kyc. 28, @. 
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ter und Nebner, noch die allgemeine Begünftigung 
der Unwilfenheit fchreiben. Wenn jene in ber That 
zu Gparta jemahls gefegliche Kraft erhielten, und 
dieſe, was die Sefchichte allerdings überzeugend lehrt, 
einen Hauptzug in dem Charakter der Einwohner 
augmachten, fo hatten beyde Erſcheinungen nicht in 
der Veranſtaltung Lykurgs, ſondern in dem Stolze 
der Spartaner, in ihrer eigenſinnigen Entfernung 
von den gebildetern Staaten Griechenlands, und in 
ber Macht eines durch beyde Urſachen erzeugten und 
genaͤhrten Vorurtheils ihren Grund, ſo verdienten ſie 
den Nahmen der Muſenfeinde z) nicht darum, weil 
ſie die Wiſſenſchaften nicht lieben durften, ſondern 
weil fie es theils gefährlich, theils unter ihrer Wuͤrde 
fanden, ſich mit ihnen zu befreunden. 


Ich gehe auf zwey andre Gegenſtaͤnde, auf die 
Beſorgung der Religion und auf die Pflege der Ge⸗ 
rechtigkeit über. Beyde verlangen, daß man bey ih- 
nen, als folchen, die für die Dauer der Infurgifchen 
Anftalten benußt werden fonnten, einige Augenblicke | 
verweile. | 

Der Gottesdienft der Griechen war, ale eykurg 
auftrat, in der Hauptſache bereits vollkommen geord⸗ 


2) "Auoveos »uovaixas xtieo⸗ exortes. Aelian in V. H 
XIL so. =. ⸗ 
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net und’ befland auch ſchon unter den verfchiebenen 
Voͤlterſchaften in feinen befondern Eigenthümlichkei- 
ten. Das mptbifche Zeitalter hatte zu Sparta, fie 
in ganz Griechenland, feine Endſchaft erreicht. Das 
Anfehn der fo gennimten großen oder gemeinfamen . 
Götter ber Nation, wie daB eines: Zevs und eineg 
Apaoll, einer Juno und emer Pallas, galt. unheflrit- 
ten hier, wie überall; der Zirfel der zum Range ber 
Götter erhobenen ehheimifchen Herven wurde, nach 
der Aufnahme eines Kaflor und Pollux, als gefchlofe 
fen betrachtet; die gottesdienſtlichen Gebräuche -für 
‚die Verehrung diefer ſowohl als jener waren beftimmt, 
und ander Wahrheit und Unfehlbarfeit ider Drafel 
und ihrer Ausfprüche jweifelte Niemand mehr. Bey 
einer folchen Rage der Dinge war es dem Gefetgeber 
nicht vergoͤnnt, in dem Gottesdienſte Sparta’s ir⸗ 
gend einige Veränderungen von Bedeutung oder von 
Wichtigkeit für feine. politifchen Anordnungen gu tref⸗ 
fen. Er konnte ihn bloß für feine Abficht benutzen, 
und er that dich, indem er theils, wie ich ſchon be⸗ 
merkt habe, auf die Ehrfurcht der Orakel fich grün- 
bend, feinen Vorfchlägen goͤttliches Anſehen ver⸗ 
fchaffte, theilg die hoͤchſte Prieſterwuͤrde an das Ant” 
der Könige Enüpfte,eoder es ihnen vielmehr erhielt. 
- Wirklich finden wir auch unter allen, auf den Got« 
tesdienſt fich beziehenden, Gefegen, die man dem Ly⸗ 
kurg zuſchreibt, keines, das einen beſondern politi⸗ 
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fchen Zweck verriethe, Z3war will man, daß er aus⸗ 
druͤcklich Aufwand ‚und Verſchwendung bey den 
Opfern unterſagt habe a), aber in einem ſo armen 
Staate, wie ESparta war, bedurfte es in der That 
fein:8 ſolchen ausdruͤcklichen Verbothes, micht zu ge⸗ 
denken, daß wirklich mehrere National⸗Feſte, wie 


unter andern die Hyacinthien, nichts weniger, als 


obye Pomp und Seyerlichkeit, begangen wurden b). 
Zeigen fih in irgend einigen gottcsdienftlichen Ver⸗ 
ordnungen Spuren, bie auf politiſche Ruͤckſichten 
ſchließen faffen, fo ift e8 in denen, weiche bie Beerdi⸗ 


T 


gung der Todten betreffen: denn undeachtet Ryfurg 


nicht nur eine einfache Beſtattung befahl, fondern 


«) Die Behauptung gründet ſich eigentlich auf eine Ant⸗ 
wort Lyfurgs (Vit. 19. 2.) Als er naͤhmlich gefragt 
wurde, warum er ſo geringe und unbedeutende Opfer 


angeordnet habe, erwiederte er, damit wir nie die 


Götter zu verehren unterlaffen. Uebrigens bethete 
vieleicht Fein Volk der diten Weit ‚einfacher und vers 
nünftiger, als die Spartaner: denn fie riefen die Goͤt⸗ 
ger um weiter nichts au, als daß fie ibnen das Gute 
mit dem Schänen verleihen moͤchten. (Plutarch in In- 
fit. Lacon. p. 887 vergt. Phato in Alcıh. It, Ton. V. 
p- 96.) Nicht fo edel, aber eben fo charakteriftifch 
war ihre Verwänfchungsformel. „Möge unier Zeind, 
fo fautete Re, Häufer bauen, Schanzen aufführen, 
Pferde balten und fein Weib im Ehebruch leben ! va 
(Suidas iu —ERXXX 

5) Ich babe, was von ihnen und. den übrigen fnartani 
fchen Feſten zu wiſſen noͤthig if, in der Drenschn, 
ten Beylage gefgmmelt. 

© 
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auch alles oͤffentliche Wehflagen unterfagte und bie - 
Privat » Trauer auf eilf Tage einfchränfte c), ſo er⸗ 
laubte er doch die Todten in der Stadt zu begraben 
und ihnen Denkmaͤhler in der Nähe der Tempel zu 
. errichten, theils, um bag Anbenfen verdienter aͤn⸗ 
ner zu ehren, theilg, um die Furcht des Todes felbft 
burch bie veranſtalteten Ehrenbezeugungen an vers 
mindern d). : 


Die Gerechtigkeitspflege zu Sparta hat in dem 
Alterthume, wie ſchon das Stillſchweigen der Scrifp 
ſteller vermuthen läßt, niemahls einige Aufmerkſam⸗ 
keit erregt. In einem Staate, deſſen Bürger, durch 
die eingefuͤhrte Gleichheit der Guͤter, der Zwietracht 
jeden Zutritt erſchweren, und ſich unempfindlich ge- 
gen die Schoͤnheit der Beredtſamkeit zu erhalten wiſ⸗ 
ſen, koͤnnen, wie ſchon Plutarch richtig bemerkt e), 
die Proceſſe unmoͤglich gedeihen und die Sachwalter 
nicht fuͤglich beſtehn f). Aber auch die wenigen 


e) Vita Lyc. 27, ı. vergl, Inſtit. Lacon. 886. Am zwölfs 
ten Tage wurde der Ceres geanfen und die Trauer 
damit beichloffen, 

d) Daſelbſt. Die Nahmen der Todten zierten bloß die 
Graͤber der Krieger, die im Treffen gefallen, und der 
Weiber, die nach H. Leopolds Auslegung, waͤhrend eis 

. ner Opferhandlung geſtorben waren. 

e) Vita Lycurg. 234, 3.2 Ama, es rixos, ſagt er, eLedı- 
Kor au Ti VORICHRTI- 


5 „Unbebeutenbe Streitigkeiten, bemerft Plutarch au 
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gerichtlichen Geſetze und Scrmlichkeiten, auf welche 
wir hier und da ſtoßen, gehören ſicher nicht in dieſes, 
ſondern in ein fpätereg Zeitalter. Erft als bie alten 
Eitten und Gewohnheiten untergingen, die Republitk 
gu Macht und Anſehen gelangte, die Ephoren die 
Obergewalt an ſich riſſen und vor ihrem Richterſtuhle 
die Könige, durch eine Skytala berbeygerufen, fih 
ftellen und verantworten mußten, — erft da wurden 
Die Rechtshaͤndel etwas mannigfaltiger und umſtaͤnd⸗ 
licher, un doch fpielten bie fpartanifchen Gerichte: 
böfe, in Bergleichung mit den athenienfifchen, immer 
eine ſehr unbebeutende und untergeordnete Rolle. 
Schraͤnken wir ung daher, in ber Unterfuchung über 
dieſen Gegenſtand, bloß-auf bagjenige ein, mag wir 
als beftchend in Lykurgs Tagen annehmen dürfen, fo 
moechte das Wahre licht in folgende wenige Punkte 
zuſammengedraͤngt werden konnen. Beſondre Gr» 
richtshoͤfe gab es in den fruͤhern Zeiten zu Sparta 
nicht, ſondern die Streitigkeiten wurden, außer den 
wenigen ſchon erwaͤhnten, deren Entſcheidung von 


einem andern Orte, 13, 1. und ſolche, die ſich auf das 
Eigenthum beziehen, und nach den Umfiänden ein vers 
äudertes Anfehn gewinnen, fand Lykurg nicht für gut, 
an vorgefchriebene Geſetze und feſte Gewohnheiten zu 
binden, fondern bielt es für beffer, fie dem Urtheile 
unterrichteter Männer und ihrer nad deu Umſtaͤnden 
frenger oder minder ſtreng abzufaflenden Enticheidung. 
zn überlaffen.’ 


+ 
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dem Ausfpruche" der Koͤnige abhing, entweder vor 
die Verſammiung des Volkes gebracht‘, oder durch 
bie Geruſia abgethan g), vielleicht ned) oͤfter durch 
bie freywillige Unterwerfung unter den Willen un- 
parteyifcher und billiger Bürger verglichen 2). Eben 
fo wenig fanden zu Sparta eigene Sprecher unb 
Sachwalter Statt, Der Spartaiter führte feinen 
Mechtshandel felbft, und führte ihn, wie ſchon fein 
Charakter und feine Erziehung vermuthen kaͤßt, ohne 
Wortprunk und ohne Schminke. Nur diejenigen, 


die, Alters halber noch nicht in der Verſammlung 


des Volkes erſcheinen durften, klagten und veraut⸗ 


worteten ſich durch den Mund ihrer Verwandten und 


Freunde i). Zu ber Entfcheidung ber Streitigkeiten 


ge) Ih berufe mich aufdas, was ich fräher bereite hiers 
über erinnert habe. Eine Anckdote, die und die ſpar⸗ 
tanifche Mechtöpflege im einem vortheilhaften Lichte 
zeigt, bat ung der Sammler der lakoniſchen Apoph⸗ 

thegmen Tom. VI. 813. aufbehalten. „Als Anarans 
drides gefragt murde arım die Geronten über peins 
liche Verbrechen jederzeit mehrere Tage rathiclägten 
und felbft der Losgefprochene immer noch als Schuldi⸗ 
ger betrachtet werde, antwortete er: Man berath⸗ 
fchlagt mehrere Tage, weil, wenn man Jemanden am 
Leben geftraft hat, der Itrthum füch nicht verbeffern 
laͤßt, und der Verklagte bleibt verantwortlich, mweil es 
möglich ift, eiuſt nach demfelben Gefege cin richtigeres 
Urtheil zu fällen. " 


& Eineg Beleg biergu liefern biefelben Arerdthesen 
813. 


in Vita Lyc. 25, 1. 


⸗ 


v⸗⸗ 
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ſelbſt langten unſtreitig in mehrern Hafen die Geſctze 
Eyfurgs und Die aug ihnen hergeleiteten Solgen him, 
aber ficher entfchicden noch weit öfter die hergebrach⸗ 
te Gewohnheit, die Biligfeit und das Anſchen ber 
Kichter : fo fehr leuchtet eg bey einem’ kleinen Radı: 
denfen ein, daß der Verordnungen, die er gab, viel 
gu wenige und diefe viel zu unbeſtimmt waren, um 
auch nur die Beleidigungen, die nothwendig in den 
Gymnaſien unter einer Menge wilder und unbandi⸗ 
ger Juͤnglinge entſtehen mußten, auszuglrichen, ges 
ſchweige denm um alle Privathaͤndel und Ungerech⸗ 
tigfeiten der Bürger zu fehlichten. Derfilbe Vor⸗ 
wurf erifft aber audy die auf Uebertretungen und 
Verbrechen gefesten Strafen, wofern man nicht Ties 
ber die Schriftfteler anflagen will, deren Fürgliche 
Nachrichten vielleicht die einzige Urfache find, dag 
ung die ganze Gerichtsverfaffung Sparta’s unvols 
fomnmer erfoheint, als fie wirklich war. Zu den 
gelindeſten Arten der Veſtrafung gehoͤrte die Geld⸗ 
buße, die jedoch hoͤchſt wahrſcheinlich ſpaͤtern Ur 
ſprungs iſt und, wenn fie der Schuldige nicht erle⸗ 
gen konnte, in die Strafe der Verweiſung vertvan: 
beit ward; dann Gefängnig und Feſſeln, und endlich 
£örperliche Züchtigungen, als welche fich nicht bloß 
auf die Jünglinge in den Gymnaſien einfchränften, 
fondern auch an Männern voll zagen wurden. Eine ' 
andre ungleich demüthigendere nd vorzuͤglich für 
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} 
die Spartaner, denen bürgerliche Ehre alles Halt, 


‚. höchft empfindliche Strafe war die ber Öffentlichen 


Befchimpfung. Bald fihärfte man die Schmerzen 
ber Geißelung dadurch, DaB man- Die Verbrecher ben 
Augen des Volkes Preis gab; bald mußten fie auf 
dem Markte herumziehen und ein tadelndes Lied auf 
fich felbft abfingen ; bald erklärte man fie der Gelan- 
gung zu einem Ehrenamte unwerth, oder entfeßte fie 
ber Stelle, die fie befleibeten. Eine dritte Strafe 
War bie Nerbannung, die unter” andern auch denen, 
die einen unvorfäglichen Mord begangen hatten, sw 
erkannt und enfiveder auf eine Entfernung aus den 
Incebämonifchen Graͤnzen eingefchränfe, oder auf bie, 
Vermeidung auch des Gebieths der Bundesgenoſſen 
ausgedehnt ward, Sie war fo allgemein, daß fo 
gar mehrere fpartanifche Könige Ihr nicht entgingen. . 
Unter ben Todesſtrafen feheint die Erdroffelung bie 
einzige, oder boch am nieiften übliche gewefen zu ſeyn. 
Vollzogen wurde fie nie bey Tage und oͤffentlich, fon- 
bern immer nur bey Nacht und im Gefängniffe, an 
emem Orte, der Defag hieß, und die Leichname der 
Gesödteten, in aller Stille, in der Nähe des Gefäho:- 
niſſes beerdigt, Auch diefe Art der Befirdfung er⸗ 
“ fuhren ein König und feine Familie, doch erft in den 
fpätern und verderbtern Zeiten des Staates k). 


k) Benfpiele, die das Befaste beftdtigen, merden in ber 
Folge der Geſchichte niehtere vorfommen. Dan vers 
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So viel von und Über die Einrichtungen, die 
fich auf die Erhaltung der innern Ruhe Spar- 
ta’s und des Friedens unter feinen Bürgern bezo⸗ 
gen. Ich werfe zum Beſchluß noch einen Blick auf 
die Anſtalten, die ganz eigentlich dahin wirken ſoll⸗ 
ten, daß Lakonika's Bewohner, dem Feinde gegen 
über, fich tapfer und furchtlog bewiefen und von 
außen ber einer hinlänglichen Sicherheit genöffen: 


Als das flärkfte und unbeswinglichfie Bollwerk 
gegen bie Angriffe bes Auslandes muß unftreitig die 
Erziehung, "die Eyfurg feinen Spartanern gab, und 
die Muße, die er ihnen verlieh, um uͤngeſtoͤrt den 
Waffenübungen obzuliegen, betrachtet werden. er, 
von Jugend auf, zur Erduldung aller Muͤhſeligkei⸗ 
ten des Lebens gewöhnt wird, wer bie Ausbildung 
ber förperlichen Kräfte als feinen exften und wichtig. 
fen Beruf anfehen lernt, wer eg endlich für feine ei— 
gentlichfte Beſtimmung haͤlt, nicht ſich, ſondern dem 
Vaterlande und der Verherrlichung deſſelben zu le⸗ 


gleiche inzwiſchen Cragius de Rep. Laced. IV. 10.2673, 
Der Ort Caͤadas zu Sparta, den dieſer Schriftſteller 
für ein oͤſſentliches Gefaͤngniß ausgiebt, war dbris 
send, nad) Thucydides, I. 134. Pauſanias IV. 18, 3, 
und Etrabo VIII. 367. b. zu urtheilen, nicht ſowohl 
ein Gefaͤngniß, als vielmehr eine Tiefe, in welche 
Verbrecher und Leichname von Verbrechern hinabge⸗ 
ſtürzt wurden. 


* 
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ben, ber bedarf feiner nähern Auffoderung zur Top 


ferkeit; er wird von ſelbſt murhig und Friegerifch. . 


FJudeß unterließ Lykurg doch nicht, bdiefen 

auf vielfache eife zu hähren nd zu beleben. 

Anfang eines Krieges war für die Spartaner der 
Anfang eines Feſtes, und das Layer der Ort der Er: 
Bolung. Angethan nt einem purpurfarbenen Klei⸗ 
de, das fonft nadyläffig fliegende Haar geordnet und 
mit einem Kranz? gefchmückt, vor ihnen her der Koͤ— 
Nig, dem immer cm olympiſcher Sänger zur Seite 
ging, sogen fie, nach dem Klange der Zeldfldte, und 


unter Nbfingung eines Liebes, welches man dag fa-- 


fiorifche nannte 3), bavaffnet mit einem kurzen, ge⸗ 
kruͤmmten Schwerte m), einem langen tbeitreichen- 
den Speere und mit einem Helm und ehernen 


d Plutarch in Vit. Lyc. 22. vergl. Apophth. Lacon. 
Tom. VI. p. 853. Xenoph. de R. L, 11, 3. Herodot 
Vii. 208. und Aelian in Var. Hift, VL. 6. 


m) Vollux 1. 10. 137. vergl. Hefoch. unter Zins wel⸗ 


ches der eigenthuͤmliche Nahme Des lacedaͤmoniſchen 
Schwertes war. „Als Antalcides, erzählt Plutarch 
in Apophth. Lacon. .Tom. VI. p. 815. gefragt wurde, 
warum bie Spartaner Yd kurze Schwerter führten, 


antwortete er: weil ſie in der Naͤhe De Kämpfen ofles 


gen.“ vergl. Vit. Lyc, 19, 1. 


n) Das der Speer oder die Pike von ben Gpartanern 
für ihre Hauptwaſſe gehalten wurde, jagen mehrere 
Apophtbegmen aus dem Plutarch, die Meurſius IL. 2, 
2353. gefammelt hat. 


— 





— — 
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Schilde o), unerſchrocken hinaus ins Treffen. Itzt 


eröffneten fi) auf einmahl frohere Ausſichten und 
begannen angenehmere Tage. Die Strenge, mit der 
man zu Haufe über ihre Aufführung machte, ließ 
nach, Die törperlichen Uebungen (denn voͤllig unter- 
blieben fie auch im Lager nicht,) verminderten fich, 
der Unterhalt, den man von bem Feinde gewann, 
ward reichlicher und mannigfaltiger, die ganze Le 
bensart freyer. Schon biefe veränderte Lage der 
Dinge mußte fie bereitwillig zum Kriege, und die 
Bertheidigung : des Vaterlandes ihnen zum liebſten 
Geſchaͤfte machen. Aber noch ungleich fräftiger wa⸗ 
ten die Antriebe, durch die auf ihren Ehrgeiz gewirkt 
wurde. Biegen ober Sterben war ber Gedanke, ber 
dem Spartaner in die Schlacht folgte p), und viel- 
fahe Schande brandmarkte den Trefanten, oder Fei⸗ 
gen, der feine Waffen wegwarf und floh. Ein fol 
her durfte fich die Dberlippe nur zur Hälfte ſchee⸗ 


0) Apophth. Lacon. Tom. VI. p. 823. vergl. Zenoph. de 
R.L. 11, 3. Das Kennzeichen oder die Teſſera der 


fpartanifchen Schilde war eid "Lambda. Euflath. zur ' 


1.31. 8. 581. p- 222. 20, vergl. Puſan IV. 28. 3. 


P) Bedrıcı Farı nicsin N niyparwrous AnDInras as .’uos 
Aazsdarorios. Der Scholiaſt zum Thucyd. IV. 38. 
vergl. Herodot VII. 104. und Eragius de R. L. UI. 
tab. 12, inf. 11. 


M 
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ren, und in keinem andern als ſchmutzigen und 
ſchlechten Gewande einhergehn. Er wurde von dem 
Umgange mit andern Bürgern, von den? Rechte Eh⸗ 
renftellen zu verwalten, und von ber Theilnahme an 
den gumnaftifchen Spielen ausgefchloffen. Er. ver- 
lor die Freyheit zu kaufen und zu verfaufen, und 
trug den an ihm haftenden Schimpf auf den, ber 
ihm feine Tochter zum Weibe gab oder eine von ſei⸗ 
nen Töchtern heirathete, über g). Er mußte, wenn 
er aus dem liebe gewichen und bemerfs worden 
mar, an einem oͤffentlichen Orte mit dem Schilde ſte⸗ 
hend, füch den Augen der. Voruͤbergehenden Preis ge» 
ben r), und diefe Empfindungen der Ehre waren fo 
allgemein und fo lebhaft, daß bie Mütter ihren Soͤh⸗ 
nen den Schild nicht nur oft mit den Worten: Ent- 
weder mit biefem ober auf diefem! s) überreichten,. 


9) Plutarch in vit. Ageſil. 30. Tom, III. p. 683. vergl. 
Renoph. de R.L. 9. 


r) Zenoph. in Hiftor. Gr. III, 1. 9. 


s) Stobaͤus aus dem Ariſtotele⸗ in Florileg. 7. p. 88 und 
mehrere. Mau fehe Meurfius II. 2. 2354. „Als De⸗ 
marat, fägt Plutarch in der fchon angezogenen Stelle 
aus den Apophthegmen p. 823. gefragt wurde, warum 
die Spartaner nicht die, welche den Helm und Pans 
zer, Sondern allein die, welche den Schild mwegwäürfen, 
für ebrlos erflärten, erwiederte er: Darum, weil fie 


jene Waffen um ihrer felbk willen, den Schild aber 
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fondern ſich fogar derer fchämten, welche ihre Waf: 
fenbrüder überlebt hatten 5)). Nicht weniger halfen 
einige andre Verordnungen, ungeachtet ihr befonde- 
rer Sinn und ihre nähere Beziehungen allerdings 
zweifelhaft bleiben, doch den allgemeinen Zweck des 
Gefeggebers, ben perfönlichen Much feiner Lande: 
leute gu erhöhen, die Verachtung der Gefahr ju be 
fordern, und, ihnen friegerifche Tapfetfeit und Vers 
ſchlagenheit als die ebelften Tugenden zu empfehlen, 
auf mannigfaltige Art unterfiügen. Sch rechne bas 
Bin das Geboth, daß Sparta weder mit Mauern um- 
geben, noch Feftungen und Thuͤrme beſtuͤrmt, mit 
einent und demfelben Zeinde feine wiederholten Kries 
ge geführt, der gefchlagene nicht zu weit verfolgt, 

der erfchlagene, während bes Treffens, nicht geplüns 
Dert, und von dem Heerfuͤhrer, der burch Lift fiege, 
ein Stier, von bem, der durch Gewalt überwinde, 


um der gemeinen Orduung willen tragen.” In den . 
diterm Zeiten resierten fie übrigens den Schild vers 
mittelſt eines Ninges, (zograk) durch den ein Riemen 
gejsgen war, und bedienten ſich erk, auf Befehl Kieos 
menes des dritten, der gemöhnlichen Handhaben, (dx«ın) 
Plutarch in Vir. Cleom. 11. Tom. IV: p. 552. und 
dafelbſt Enlander. Den King nahmen fie, aus Furcht 
vor den Heloten, zu Haufe Jedesntahl wieder aus dem 
Schilde heraus. Libanius orat. 24. p. 86. Ed. Reiskiis 


s) Plutarch in Vit. Agef. 29, Tom. III. p. 682.. 


u“ 
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‘ein Hahn dem Mars zum Opfer gebracht werden 


ſolle v). Auch bie Ehrenbegeugungen, die verbiente 
Krieger nach ihrem Tode in Sparta genoffen, duͤr⸗ 


fen, als Ermunterungsmittel sur Baterlandgliche 


und Tapferfeis, nicht überfchen werden. „Diejeni⸗ 
gen, fagt Aeliku x), die wacker fireiten und fallen, 
werben, befranzt mit Dliwengweigen und anderm Lau⸗ 
be, unter kobeserhebungen beerdigt; die, welche ſich 
als wahre Helden auszeichnen, in Purpurkleidern 


feyerlich beſtattet.“ Das Grab ſolcher Maͤnner als 


len ſchmuͤckten ihre Nahmen 3) und zuweilen ein 
Lowe oder ein anderes Symbol des Muthes. Ue⸗ 


berdem ehrte man ihr Andenken durch Bildſaͤulen, 


Feſte und Tewpel, und bezeichnete, wenn ſie auswaͤrts 
geblieben waren, die Stelle, wo ihre Aſche ruhte, 
durch Steine und Deufmähler =). - 


% . . 

v) Plutarch in Vit. Lyc. 13, 3. 22, 4. und in Apophth. 
Lacon. Tom. VI, p. 838. 52. 53 vergl. Xelian in Var. 
Hift. VI. 6. Wegen dee letzten Umfiandes Vir. Marcel. 
22. Tom..ll. p. 451. 

x) In Var. Hiltor. VI. 6. 

y) Man fehe die Note d. _ 

2) Beyiviele find Leohidas, und die mit ihm in Thermo⸗ 
pylaͤ fiegten, (Herpdgt VII. 225. 227. vergl. Pauſan. 
Il. 1% 7.14 1.) Pauſanias, Brafidag und andere. 
Nähere Auskunft über das Kriegsweſen der Sparta⸗ 
ner giebt die vierzehnte Beulage. 


3 
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Dieſes ſind unſtreitig die wichtigſten, auf den 
Krieg und die Bildung des Kriegers ſich beziehenden, 
Verordnungen Sparta's, fo wie die von mir geſchil— 
derten Anſtalten und dargeſtellten Einrichtungen 
uͤberhaupt das Weſentlichſte der Verfaſſung Lykurgs, 
eines Mannes, der, wie er in feinem Beben für einen 
Goͤtterliebling gegolten hatte, fo, nach feinem Tode, 
gleich einem Gotte, geehrt und burch ein jährlicheg 
Feſt und durch Dpfer and Tempel verberrlicht wur: 
de 8). Berfuchen wir itzt ben Geift ferner Geſetze 


“ Ueber die Todesart Lykurgs, fo wie über den Drt, 
wo er flarb, und Aber den, mo er begraben liegt, find 
die Meinungen der Alten in hohem Grade widerfpres 
hend. Nach einigen gab er eine Neiie nach Delph 
vor, um den Apol zu defragen, ob er noch etwas an 
feiner Gefengebung ändern folle, verpflichtete aber _ 
vorber feine Landsleute durch einen Eid, daß fie bis 
zu feiner Rückkehr nichts an feinen Einrichtungen dns 
dern wollten, und farb durch frenmillige Euthaltung 
von aller Speiſe. Andere laſſen ihn nach Elis reilen 
und hier fein Leben befchließen. Noch andere erzaͤh⸗ 
len, er fey In Kreta geftorben und babe feinen Freun⸗ 
den den Auftrag ertheilt, feinen Leichnam zu verbrens 
nen und Die Aſche ing Meer zu fireuen, damit, wenn 
feine Gebeine nach Sparta gebracht würden, die Bürs 
ger nicht glauben möchten, fie mären ihres Eides ent⸗ 
bunden. Eine vierte Nachricht behauptet, feine Ue⸗ 
berbleibfel wären allerdings nach Sparta abgeführt, 
und fein Grab vom Donner getroffen worden, zum 
Beweis, daß hier ein Goͤtterfreund ruhe, während eine 
fünfte ausfast, dag fein Begraͤbniß von den Kretern 


⸗ 
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und ben Gehalt feines Staatsgebäubes zu wuͤrdigen, 
und fein Verdienft, nicht einfeitig, wie es oft fchon 


geſchehen if, fondern nach mehrern Hinfichten zu be⸗ 


flimmen. . | 


Erſtlich. Die Gefebgebung Lykurgs war eine 


Tochter der Zeit und einer ſehr befchränften Erfah— 
rung. Gie enthält vielleicht bie Summe aller politi- 


ſchen Weisheit, die fich ein einſichtsvoller und vielge- 


reifter Mann in jenen Tagen durch Umgang zu erwer⸗ 
bin vermochte: aber diefe Summe war Elein und, 
was eigenes Nachdenken hiezu erfinden konnte, nur 
twenig, ba der Beobachtungen zur Vergleichung und 
Seurfheilung wenige waren, Der Verſuch Eyfurgs 
tr&gf alfo und muß den Stempel ber Eindifchen Ein» 
falt und Unvollkommenheit an fich tragen, weil die 


. Zeit, in welcher er lebte, feinem Werke feinen beffern 


und eblern aufjubrücken erlaubte, und ber Geift des 
eingelnen Mannes zwar der Menge vorauseilen, aber 
dieſe felbft nicht umbilden und auf eine höhere Stufe 
hinauf heben Fann, 

i an der Öffentlichen Heerfiraße zu Pergamia gezeigt 
merde. Aus allen fcheint fo viel heruorzugehn, dag 
Lykurg, überzeugt von der WortrefflichFeit feiner An⸗ 


ordnungen, feinen Landsleuten wirklich den erwähnten 
Schnur abgenommen und hierauf fein DBaterland vers 


laffen und es nicht wieder beſucht habe. (Man fehe. 


Plutarch in Vit. Lye. 29. 31. vergl. Juſtin. LIE, 3. und 
Suidas unter Avzoveyos.) 


N “ 


\ 
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Zwentend, Don der Gegenwart geht sunächft 
alle Derbefferung aus, und auch ber Geſetzgeber be⸗ 
ginnt in und von ihr. Night für ein fommendes Ge: 
ſchlecht will er arbeiten und Fünftigen Uebeln begeg- 
nen, fondern bag mit ihm lebende will er retten und 
die beftehenden Leiden lindern. Aus diefem Geſichts⸗ 
punfte muß Lykurg betrachtet werben, wenn man ihn 
nicht falſch beurtheilen oder manche Anftalten ver⸗ 
dammen ſoll, die nicht einmahl Tadel verdienen. 
Was Sparta, als er das Amt eines Arztes zu uͤber⸗ 
uchmen aufgefodert wurde, bedurfte, — Eintracht, 
Ordnung und Kraft, das hat es durch ihn erhalten. 
Wenn veraͤnderte Umftände in der Zolge neue Uebel 
berbeyführten, die neue Mittel erfoderten, fo konnte 
er jene weder vorberfehn, noch biefe im voraus ver⸗ 
ordnen. Nur dann würde ihn ein gegründeter Vor⸗ 
wurf treffen, wenn er gewollt hätte, daß bie Gegen- 
wart sur Ewigkeit werden und feine Verfaſſung nicht 
der Zeit, fondern dieſe fich ihr unterwerfen und an⸗ 
fhmiegen follte, — eine Abficht, von ber ich’ ihn 
nicht frey gu fprechen Mage, | 


Drittens. Nichts beleidigt befanntlich in ber 
Berfaffung &yfurgs fo fehr und wirft ein gehäffige- 
res Licht auf fie, ale die Kälte, mit der er den Men- 
fchen behandelt, wenn diefer dem Bürger in ben Weg 
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tritt, und die Bleichgältigfeit, mit welcher er alle 
feinere Empfindungen und meltbürgerlichen Geſinnun⸗ 
gen aufopfert, wenn ihm das Vaterland diefes Opfer 
zu fodern ſcheint. In der That kann der monarchi⸗ 
ſche Egoismus feine ſchaͤdlichern Wirkungen hervor⸗ 
bringen, als wir bier aus dem Schooßi bemoftati- 


ſcher Gleichheit entſpringen fehen. Mögen bie Perid-" 


fen arbeiten und dienen, die Heloten dulden unb blu⸗ 
ten, bie särtlichen Bande der Gefellfchaft erfchlaffen 
und Leben und Sitten rauh und unfreundlich werden, 


das alles ift unbedeutend, wenn Sparta wäh und ' 


gedeiht, oder, mag gleich viel ſagt, wenn bie Fleine 
Zahl feiner Buͤrger, die fich vorzugsweiſe das Volt 
und den Staat nennt, einer ruhigen, Unabhängigkeit 
und Muße genießt. Gleichwohl können wir ung nicht 
verbergen, daß das Glück und bie Ausbildung ber 
hoͤhern Volksclaſſe, oder der eigentlichen Bürger, der 
ausfchließende Zweck aller griechifchen Staatsverfaf: 


fungen war, und der Wohlftand der uͤbrigen Elaffen 


biefem Zwecke überall, mehr oder weniger, unterge⸗ 


ordnet wurde. > Weberall ernenert fich dieſelbe Erfcheis 


nung; überall treffen wir auf eine berrfchende und 
auf eine oder mehrere bienenden und ber Freyheit be⸗ 
raubten Claſſen; uͤberall fehen wir tie erfie geehrt 
uny mächtig, mährend die letztern verachtet und im 
brückendfien Elende leben. -Wenn Athen und andere 
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Städte der. alten Welt, von der Seite, einen Bor: 
zang vor Eparta behaupten, fo befteht er darin, daß 
man dort, zum Gluͤcke dee Menfchheit, weniger fols 
gerichtig verfuhr, als bier, und dem allgemein für 
wahr anerkannten Grundfage, daß ber Staat und 
der Etaatsbürger alles ſey, nicht bie Ausdehnung 
gab, die er zuließ. Mich duͤnkt, aus dieſem Stand» 
punfte angefehn, erfcheine die fpartanifche Verfaſſung 
zwar in feinem milbern, aber doch in einen minder 
auffalienden Lichte. Dffenbar folgte Lykurg der lei⸗ 
tenden Idee feiner Zeit, aber er führte fie in einer 
Algemeinheit aus, die. felbft die Alten zu fagen ver 
anlafte b), daß der freye Mann nirgends freyer und 
der Sklave nirgendg mehr Sklave fey, als in Spar- 
ta, und bemice dadurch zugleich unwiderſprechlich, 
daß der Einzelne zuweilen zwar fein Zeitalter über⸗ 
hole, aber Daß er es nie überfliege. 

Viertens. rasen wir, welcher Nahme der Ders’ 
faffung Lykurgs gebühre, fo kann man dieſe Stage 
nicht anders, als mit Hinſicht auf bie verfchiedenen 
Glaffen der unter ihr begrifgenen Einwohner beant⸗ 
worten. Im Bezug auf bie Spartaner mar fie, ur⸗ 
fprünglich wenigſtens, bie reinfte Demokratie, in Be⸗ 


3, Plutarch in Vita Lyc. 28, 2. 
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zug auf bie Perioͤken, eine ſtrenge Ariftofratie, und 
in Bezug auf die Heloten ber Despotismus in feiner 
furchtbarſten Geſtalt. Sparta ſelbſt, der. Mittel« 
‚punft biefer Verfaffung, fcheint mir unter feinem be⸗ 
auemern Bilde gedacht werben gu koͤnnen, als unter 
bem Bilde eines feft ſtehenden, wohlgeordneten La= 
gers, das die ganze Gegend um fich her beherrfcht, 
feinen Bedarf durch regelmäßige, ein für. alemapl 
beſtimmte, Ausfchreibungen erhebt und immer bereit 
ift, die Lieferungen, wenn fie nicht zur vechten Zeit 
eintreffen, mit Gewalt benzutreiben, ig bem feine an- 
dere Verdienſte galten, als die des Muthes, ber Tap⸗ 
ferkeit und der Staͤrke, und keine Vergnuͤgungen will⸗ 
kommener find, als Waffenuͤbungen und Kampf⸗ 


ſpiele. 


Funftens. So wie blinde Achtung für bie eins 
gefuͤhrte Ordnung und puͤnktliche Befolgung derſel⸗ 
ben die Seele jedes Lagers ſind, ſo waren ſie es auch 
fuͤr die Verfaſſung Lykurgs. Wenn Sparta bleiben 
ſollte, was es durch ihn geworden war, ſo mußte es 
von feinen Einrichtungen Ach auf feine Weiſe entfer- 
nen. Es mußte feiner Armuth ſich nie fchämen, ſei⸗ 
ner firengen Lebensweiſe nie überbrüffig werden, und 
allen Anfprüchen auf Eroberung gänzlich entfagen; 
es mußte ſich Ifolive und frey von fremdem Einfluffe 
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erhalten und einzig auf die Behauptung feines klei⸗ 
nen Gebietheg beichränten. Anter biefen Voraus⸗ 
ſetzungen wuͤrde es nie welter vorgeruͤckt und voll⸗ 
kommner geworden, aber es wuͤrde immer das geblie⸗ 
ben ſeyn, was es war. Mit dem erſten Schritte, 
ben es zur Bekriegung anderer über ſeine Graͤnzen 
hinaus that, mit dem erſten Huͤlfsheere, das es ei⸗ 
nem verbuͤndeten Staate gufandte, empfing auch ſei⸗ 
ne Verfaſſung den erſten toͤdtlichen Stoß. Wenn 
daher Lykurg ſeinem in einem Lager eingeſchloſſenen 
Volke dieſe Enthaltſamkeit zutraute, oder wenn er 
ſich einbildete, Sparta werde noch, als erobernder 
Staat, Sparta bleiben, fo verkannte er die Natur 

des Menfchen und die Natur feiner eigenen Verfaſ⸗ | 
fung, Sn diefen Worten liegt zugleich ber Maßſtab 
zur Beurtheilung feines Werkes. Ein Staat, deffen 
Bürger zu Kriegern erzogen werben. und Immer unter 
den Waffen leben, teird den Krieg lichen lernen und 
kriegeriſch werden. Er wird im Kriege erobern, durch 
Eroherung ſich bereichern und, indem er ſich berei⸗ 
chert, der Bedingungen der Freyheit und Gleichheit, 
auf denen ſeine Dauer beruht, allmaͤhlig verluſtig 
gehn. Weit gefehlt alſo, daß Lykurg die Aufgabe, 
zu deren Loͤſung er ſich verband, — Sparta gegen 
innere und äußere Feinde zu ſchuͤtzen, wirklich geloͤſt 
| hätte, trug feine Verfaſſung vielmehr, wie jede ans 


[4 
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‚Bre, den Keim des Verderbens in fih und hat ihn 


entwickelt, wie jede andere. 

Geſetzt indeß, fechfteng, daß er. jenen Zweck wirk⸗ 
lich erreicht und Sparta, unter der Aegide der Frey⸗ 
heit und Gleichheit, fich gegen ausmärtige Feinde - 
durch Tapferkeit und gegen fich felbft durch Mäßi- 
gung und Entfagung gefichert hätte, geſetzt fo gar, 
daß man über der Stadt dag Land vergeffen, und 
die graufamen Bedruͤckungen der NHeloten als bie 
Schmid bes Zeitalterg betrachten mollte, wer Ednnte 
auch dann nod) eine Freyheit und Gleichheit, mie 


Sparta getoährte, lieben, oder in einem Staate zu | 


leben wünfchen, wo nur Friegerifche Talente geachtet . 
find, Körperfraft über den Vorrang des Mannes 
entfcheibet, wenige Quellen bed Vergnuͤgens und 
diefe nur kaͤrglich fließen, alle feinern Empfindungen 
des Herzens verfiummen, und der Geift zu einem 
ewigen Stilfftande verdammt iſt, während in den bes 


nachbarten Staaten Wiffenfchaften und Kinfte bluͤ⸗ 
‚hen und mit Ruhm und Ehre belohnt werden. Un⸗ 


möglich fann dag Bewußtſeyn auch der volffommen- 
ſten Sreyheit und Gleichheit für die Einbufe fo vie⸗ 
ler andern Genäffe entfchädigen, die in einer gut- 
eingerichteten Staatsverfaſſung beglücken, oder jeme 
für Wohlgefühl und dieſe für Wohlftand gelten. 
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Die Thätigfeit der Menfchen verlangt einen meitern 
Spielraum, als ihnen Lykurg anmwieg, und. ihre 
Kräfte erlauben eine höhere Ausbildung, als er ihr 
nen geffatten wollte. Gelbft die Spartaner hätten, _ 
fo ſehr übrigens die Unbefanntfihaft mit dem Befs 
fern vor aller Sehnſucht darnad) bewahrt, unter der 
Einförmigfeit ihrer Lebensweiſe erliegen müffen, wenn 
die unaufhoͤrlichen Kriege nicht eine Abwechſelung in 
ihr geräufchvolles Einerley gebracht hätten. 


In der That war auch die Inkurgifche Verfaſ⸗ 
ſung kaum gegruͤndet, als die neu gewonnene 
Kraft ſich ſchon in neue Fehden und Kaͤmpfe ge⸗ 
gen die achaͤiſchen An⸗ und Umwohner Spartas er- 
goß c). Die an Arkadiens Graͤnzen gelegene Stadt 
Aegys wurde von dem Prokliden Charilaus, demſel⸗ 
ben, der ungluͤcklich gegen die Tegeaten geſtritten 
hatte, beſchuldigt, daß fie es mit ben Arkadern 
halte, und von ihm, in Bemeinfchaft mit feinem Mike 
fönige, dem Euryſtheniden Archelaug, -erobert und 
ale Einwohner zu Sklaven gemacht. Mit noch 
groͤßerm Nachdrucke fegte der folgende König Tes 
leklus den Kampf gegen die achäifchen Städte fort, 


c) Die Hauptfelle findet ſich im Paufan. II. 2, 5. 6, 
vergl. 12, 7. 
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unftreitig ang feiner andern Urfache, ale weil fie fich 
tweigerten, bie Oberherrſchaft der immer mehr zu 
Kräften kommenden Dorer anguerfentnen, und ihnen 
zinsbar zu werben. Nicht nur bie Einwohner aus 
Pharis und Geronthrä mußten fich, durch einen un« 
vermutheten Angriff überrafcht, su Bedingungen ders 
fteben und den Peloponnes verlaffen, Fondern auch 
die Amyklaͤer wurden, nach einer langen und tapfern 
Gegenwehr, aus ihren Stadt, die ſeit der Zeit zu eis 
nem einfamen, nur noch durd) den Tempel Apolls 
berühmten, Dorfe berabfant, vertrieben und ber 
Sieg über fie von ihren Bezwingern, gerade, ale ob 
unter allen ihren Thaten dieſe die erfte der Aufbe- 
wahrung wuͤrdige fen, durch cinen, dem Zevs Tro⸗ 
paͤus errichteten, Tempel verewigt d). Zugleich er⸗ 
huben fich die Spartaner in zwey Fehden gegen bie 
Argiver, ihre uralten Feinde, und beſtanden beyde 
nicht ohne Gluͤck. Denn in der erſten, die in die 
achte Dlyınpiade des Iphitus gefeßt wird, uͤberwaͤl⸗ 
tigten fic den argiviichen Beherrfcher Phidon, | dent 
zehnten Abtdmmling vom Herkules, der dag in meh« 
tere einzelne Theile gerfallene Erbe de8 Temenus an 
fich geriffen hatte und, übermäthig durch bie erlang« 
te Gewalt, den Eleern Die Aufficht über die olympi- 


d) Man fehe die funfzehnte Beylage 
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ſchen Spiele und ihnen ſelbſt die erſte Stelle unter 
ben peloponnefifchen Volkern ftreitig machte ©), und 
in der zwensen, bie in bie Regierung Nifanders fänt, 
drangen fie in das Land der Argiver ein und ver. 
heerten es, unter dem Beyſtande der Afinder, bie 
darum in fpätern Zeiten von den Iegtern vertrieben _ 
und nach Sparta zu flüchten geswuttgen wurden M). 
Auch verdient bemerkt zu werden, daß ſie, vor kur⸗ 
zem noch die Lehrlinge der Kretenſer, dieſen bereits 
durch guten Rath nuͤtzlich zu werden ſuchten, und 
unter dem Euryſtheniden Alkamenes, den Charmi⸗ 
das, einen der angeſehenſten Bürger Sparta’s, nach 
Kreta fandten, um die in Zivietracht lebenden Ein⸗ 
wohner wieder zu vereinigen und felbige zugleich zu 
bereden, die Fleinen und ſchwach befefligten Land⸗ 
ftädte gu verlaffen und fie mit den näher am Meere 
und zur Schifffahrt bequemer liegenden Dertern gu 
verfaufchen g). Doch alle diefe Betveife von ber ers" 
bobten innern Kraft Sparta’g verfchtwinden in Ders 


e) Etrabo VIII. 358. b. c. vergl. Yaufan. VI. 22, 2. und, 
wegen der Zeit, Larcher's Chronologie d’Herodote, 
chap. 8, 4. Tom. VI. p. 390. 


) Paufan. IT. 9, 4. vergl. was in der fechtjehuten 
Beylage über Aſine geſagt iR. 


3) Derfelbe III. 2, 7. 


m 
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gleich mit denen, welche es in dem langivierigen 
Kriege mit Meffenien gab. Ein Bli in die aͤlteſte 
Befchichte des Landes, wird ung auf die nähere 
Kenntniß diefes merkwürdigen Kampfes "vorbe- 

reiten. 


Ü; 
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Von dem erſten meſſeniſchen Kriege, bis zum Anfang 
des peloponneſiſchen, 


— 


— oder. 


| von Olymp. IX. 3. big gu Olymp. LXXXVIL 1. 
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H, Bandfchaft Meſſenien war, nach ben einftims ' 


migen Zeugniffen der Alten, eine von den anmuthig« 
fen der griechifchen Halbinfel. Um ein Drittel viel- 


leicht Heiner, als Lakonika, übertraf fie dieß rauhe 


Bergland an fruchtbaren Thälern und ergiebigen 
Hoden und erregte fchon, ben ber Einwanderung ber 
Herafliden, den Neid und die Wünfche ber Erobe⸗ 
rer a). An ber Weſtſeite firdmte das jonifche Meer, 
dag gegen Süden in eine geräumige und tief land⸗ 
einwaͤrts dringende Bay, bie meffenifche genannt, 
fi ergoß 5). Gegen Morgen fchied die: Einwohner 


«) Außer der Hauptfiele, die ich bereits in der erſten 
Beylage zum erfien Buche angeführt babe, gehört 
noch aus dem Paufanias hieher IV. 15, 3., mo Mefs 
fenien ansdrüdlich der beſte Theil des Peloponneſes 
genaunt wird, und aus dem Strabo VII. 361. b. 


5) ihren Anfang feut Strabo VIII. 360. a. bey ben 
Vorgebirge Akritas, ihr Ende ben den Thoriden, der 


- 
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der Fluß Neda c) und eine Gebirgskette von Arka⸗ 
dien, und gegen Norden ber kleinere Pamiſus und ein 
Arm bes Tayget von Lakonika. Haft mitten burch 
das Land hindurch floß ber größere Pamifug, ber be⸗ 
reits gehn Stadien von feiner. Mündung an fehiffbar, 
heil von Waſſer und reich an Fifcheh war, und wie⸗ 
wohl fein ganzer Lauf nicht über Hundert Stadien 
‚dauerte, dennoch zu den wafferreichften und beträcht- 
lichſten Slüffen des Peloponneſes gehörte und der 
Ebne, die er tränfte, ben. Nahmen Mafaria, oder 
Der gefegueten gab d). 


Die frühefte Gefchichte Meffeniens ift dunkel, 
wie die von Lakonika, Fein zufammenhängenbeg Gans 
ze8, fondern übel verbundene Bruchſtuͤcke. Leleger, 
unter der Leitung des Polpkaon, eines Sohnes des 


Epige des Vorgebirges Tänarım, und ihren Umfang, 
die Krümmungen nicht mitgerechnet, auf etwa 300 
Stadien. (362 c.) Bon den an ihr liegenden Staͤd⸗ 
ten Afine, Korone und Thuria wird fie zumeilen auch 
die afindische, Foronifche und thuriſche Bay List Golfo 
di Eoron) genannt. (359. d- 360. d. Plin. IV. 7.) 

5) „Fuͤr int, ſagt Strabo VII. 348. b., fheidet ber 
mafferreiche Neda, der auf dem arfadifchen Berge Ly⸗ 
caͤus entfpringt, Triphylia von Meffeniem Bor ls 
ters war die Graͤnze anders: denn auch jenfeit dem 
Neda gehörten mehrere Derter zu Neſtors Sebieth.“ 


H ſ Strabo VII. 361. a. Paufanias IV. 34, 1. Mehre⸗ 
ses liefert die fechschnte Beylage. 
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lacedaͤmoniſchen Lelex, ſollen es ebenfalls, und zwar 
von Argos und Lakonika aus, bevoͤlkert und die Ges 
mahlinn des Zührers, die Argiverinn Meffene, ihm 
den Rahmen gegeben haben e). Nach dem Abfter- 
ben der Familie des Polyfaon, die bis ing fünfte 
Glied zu Andania, dem bamahligen Sige der koͤnigli⸗ 
hen Gewalt, wohnte, erhielt ed, gerade, wie Spar: 
ta in Lacedaͤmon, fo in Perieres, einem der- zahlrei- - 
chen Schne des Aeolus, und um die nähmliche Zeit, 
wie jeneg, einen König von helleniſcher Abkunft F). 
Die Nachkommen deffelden, Apbareus und Leucipp, 
bie beybe gemeinfam herrfchten, nakmen zwey Fluͤcht⸗ 
linge, den Lykus, Pandions Sohn, der vor feinem 
Bruder Aegeus aus Athen, und ben Neleus, Kre⸗ 
theus Sohn und Xeolus Enkel, der vor dem. Thefs 
falier Pelias aus Jolkus hatte entweichen müffen, in 
Meſſenien auf, und räumten bem letztern an der See- 
füfte die Gegend ein, in der das meffenifche Plus 
lag. Aus biefer Stadt verfagte Neleus, mit Hülfe 
der Pelasger, die ihm aus Jolkus gefolgt waren, den 
Erbauer derfelben, Plus, den Sohn des Rleſon, 
und zwang ihn, mit feinem Pflanzvolfe, den Lelegern 
aus Megaris, nach Coͤle⸗-Elis zu ziehen und dort 
ein neues Pylus zu gründen: Er felbft brachte das 


*) Yaufan. IV. 1. 
N Derfelbe W. 2, 1. 
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meffenifche in Eurgem fo empor, daß es fchon. in der 
Alias die neleiſche Stadt heißt ). 


Der maͤnnliche Stamm des Aphareus erloſch 
mit ſeinen Soͤhnen Lynceus und Idas, die beyde in 
einem Kampfe gegen ihre Vettern, Kaſtor und Pol⸗ 
lux, bie Soͤhne bes Tynbarus, des Lacedaͤmoniers, 
fielen b),; und das meſſeniſche Gebieth Hand, mie wir 
aus dem Homer ) ſchließen duͤrfen, zur Zeit be Zu⸗ 
ges nach Troja, unter drey verſchiedenen Oberherrn. 
Der eine Theil des Landes, vorzuͤglich der, den Idas 
behertſcht hatte, war dem Neleiden Neſtor unterwor⸗ 
fen. Der zweyte Theil gehorchte den‘ Podalirius 
und Machaon, die Neskulap, ber Sohn der Arfiner, 
ber Tochter Leucipps, gezeugt hatte k). Der dritte 
gehörte, wie aus dem Anerbiethen, dag Agamemnon 
dem erzürnten Achill macht, und aus. der Auslegung 
Strabo’8 2) hervorgeht, ihm oder dem Menelaus und 
begriff fieben, an der Küfte bis nach Pylus hin gele- 
gerie, Städte unter fi. Ungeachtet weder Strabo 
noch Pauſacias die Lage ber meiften biefer Derter zu 


e) Derfelbe IV. 2, 3. vergl. 36, 1. 

6) Derfelbe IV. 3, 1. 

i) I. 11. 591. versl. Pauſ. a. a. D. 

k) Paufan. am a. D. vergl. die ſechzehnte Beylage. 
D Il. IR. 149. vergl. Strabo VL. 359. a. b. 
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befimmen vermögen m), fo beweiſt boch ſchon bie 
Zahl derfelben und mehr noch die Menge ber Schiffe, 
die vom Neſtor und den Sohnen des Aeskulap im 
Kriege wider Troja befehliget wurden und ſich auf 
hundert und zwanzig beliefen, daß Meſſenien ein an⸗ 
gebautes und volkreiches Land war. | , 


Achtzig Jahre nach dem trojanifchen Kriege 
herrfchten in Meffenien susfchließend die Nachkom⸗ 
men des Neleus u), — rin Berorig, daß diefe Sami- 
lie, wie die unruhige Lage Lakonika's unter Oreſtes 
vermuthen läßt und Strabo ausdrüdlich nerfichert 0), 
uach dem Tode des Menelaus, mehr Kräfte getvon- 
nen und ſich dag Land unterworfen hatte, — ale der 
Heraklide Kresphontes, an der Spitze der Dorer, 
eindrang und mit Genchmigung der Meffenier, bie 
ihre bisherigen Kaͤnige, die Abfdmmlinge des aus 
Jolkus vertriebenen Neleus, verachteten, fich ber 
Dbergewalt bemächtigte und ben Sitz der Regierung 
von Pylus nah Gtenpflerus verlegte p). Die 
Grundfäge, nach denen ber neue Beberrfcher die Be⸗ 
Regsen zu behandeln befchloß, verrathen eben fo viel 


m) Jener vorzüglich VII. 360. e., biefer in mehrers 


Stellen, die in der genannten Beylage vorkommen. 
”) Mau febe die fiebenzehntg Beylage. 
e) VIII. 359. a. vergl. Paufan. II, 18, 7. 


- ?) Pauſaunias IV. 5, 3. 4. vergl. Strabo 361. b. « 
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Edelmuth, als Belindigfeit: denn nachdem er das 
Land in fünf Bezirke, wahrſcheinlich nach der Zahl 
ber Führer bes Heers, getheilt haste, ſaudte er einen 
derfelben, Jamitas, nach Pylus und Rhium g), und, 
ließ den alten Einwohnern burch ihn verfünbigen, 
daß fie mit den Eingewanderten gleiche Gefege und 
gleiche Rechte genießen follten. Diefe milden Grund⸗ 
ſaͤtze waren indeß nicht die Grundfäge feiner Beglei⸗ 
“ter. Belebt yon dem nähmlichen Geifte, ber die 
Spartaner in ihtem Benehmen gegen die Lacedaͤmo⸗ 
nier leitete, wollten fie Stenyklerus, mohin fie fich 
fänmtlich mwendeten, als die eigentliche Hauptftabt 
des Landes und fich als den eigentlich regierenden 
Theil betrachtet: wiffen, und ba Kresphontes nichts 
deſto weniger fortfuhr, Einrichtungen zum Belten 
der Eingebornen zu treffen, fo ermorbeten fie ihn, " 
nebft allen Schnen, die er mit der Merope, der Toch⸗ 
ter des arkadifchen Koͤniges, Cypſelus, gezeugt hatt - 
ben jüngften, Aepytus, ausgenommen, ber.fich bey 
feinem mütterlichen Großvater aufbielt r), und er- 
huben den Polyphontes, auch einen Herakliden, aber 
von einer andern Familie, auf den Thron und nd« 


a) Zwedy Geeftädte, mohin die Meffenier vielleicht ges 
flüchtet waren, um außer Land zu geben. Das meſſe⸗ 
nische Rhium Tagebem Vorgebirge Taͤnarum gegenüber. 
Strabo 360: d. N 


r) Baufanias IV. 31 5. 
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ebigten bie Wittwe des erfchlagenen Koͤniges ſich mit 
ihm gu verbinden 5). Zum Gluͤck für bie Meſſenier 
waren jedoch biefe graufamen Mafregeln von feinem 
Beftande: denn: Aepytus war kaum erwachfen, fo 
kehrte er, an ber Spitze eines arkadiſchen Heeres, bes 
gleitet von den fpartanifchen Koͤnigen, Eurpfihenes 
und Profles, und dem Sohne des argivifchen Koͤni⸗ 
ges, Temenug, bie ihm alle einen Haufen Volks zu⸗ 
fuͤhrten, in das Reich ſeines Vaters zuruͤck und raͤch⸗ 
te den Tod deſſelben an allen Moͤrdern und Theilneh⸗ 
mern des Mordes. Aber dieſe Gewaltthaͤtigkeit war 
auch, wie es fcheint, bie einzige, die er fich zur Ber 
feftigung feines Anſehens erlaubte. Befeelt von den⸗ 
felben Sefinnungen, durch die fein Water über feine 
Zeitgenofien hervorragte, verpflichtete er füch die eds 
lern Dieffenier durch Gefälligkeit, gewann dag Volk 

durch Geſchenke, und erwarb fich auf diefem Wege 
fo viel Achtung und Liebe, daß man feine Nachkom⸗ 
men nicht mehr Herakliden, fondern, aus Danfbar- : 
keit gegen ihn, Aepytiden nannte »). Auch erbte dies 
fer Geift ver Sanftmuth und Vorſicht auf alle feine 
Nachfolger, Nahmens Glaukus, Iſthmius, Dota⸗ 

das, Sybotas und Phintas, fort. Alle werden als 
Fuͤrſten geruͤhmt, welche die Goͤtter durch ausgezeich⸗ 

s) Apollodor 11. 8,5. 
) Pauſanias IV. 3,5. 
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nete Srömmigfeit ehrten, die Regeln ber Klugheit in 
ihrer Aufführung nie verlegten und ſich Durch gute 
. Anftalten um ihr Land und die Emporbringung des 
Handels Verdienſte erwarben v). 


Schon diefe wenigen sufammengeftelten Bruch» 
ſtuͤcke aus der fruͤheſten Gefchichte Meſſeniens bewei⸗ 
fen hinlaͤnglich, daß die Eroberungen der Herakliden, 
wie ich oben bemerfte, in ihrer Art ſowohl, als in 
ihren Wirkungen, fich gar ſehr von einander unter- 
fcheiden, und Die Ueberwältigung bed genannten Lan⸗ 
des, weit entfernt,. feinen Einwohnern und beren 
Freyheit verberblich zu werden, ihm ein tapfered 
Pflanzvolk, dag Raum genug in den fetten TIhälern 
und Befchäftigung genug in den Häfen der Küfte 
- fand, guführte, und für Niemanden nadıtheilige Sol: 
gen hatte, ale für: die königliche \Samilie, die weder 
angeſehn noch belicht tvar. Aber was außerdem noch 
aus jenen Bruchflücken hervorgeht, (und darum er» 
dielten fiz hier hauptfächlich ihre Stelle,) iſt dag Ver⸗ 
haͤltniß einer gewiſſen Abhaͤngigkeit, in welchem Mefe 
ſenien von den aͤlteſten Zeiten an gegen Lakonika 
ſtand. Es bekam aus dieſer Provinz ſeine erſten Be⸗ 
wohner und feinen Regenten; es warb von den Soͤh⸗ 
nen Tyndars befriggt, und ging durch fie bes bishe- 


v) Derfelbe IV. 3, 6.4 1. 2. 
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eigen Fuͤrſtenſtammes verluſtig; es fand, als bie 
Sriechen nach Troja zogen, wenigſtens zum Theil, 
unter der Herrfchaft der Pelopiden zu Argos und 
Sparta; es fah endlich, ‚durch Unterflügung von La⸗ 
konika ber, die heraklidifche Samilie, bie Gewalt und 
Unrecht "verdrängt hatte, wieder eingefegt und bes 
feſtigt. 


Ich glaube, mich von der Wahrheit nicht zu 
entfernen, wenn ich annehme, daß der Wunſch Mef- 
fenien zu unterjochen, ſchon durch biefe Erinnerung 
an die frühern Schickfale des Landes, in den Spar- 
tanern hervorgerufen und genaͤhrt werden mußte: 
denn reichte iſt natürlicher, als denjenigen Freyheit 
und Selbſtſtaͤndigkeit zu beneiden, die man einmahl 
als abhaͤngig von ſich zu denken gewohnt iſt. Aber 
freylich gab es, außer dieſer entfernten Veranlaſſung 
zur Befehdung Meſſenlens, in der aͤußern Lage der 
Lacedaͤmonier noch verſchiedene nähere und wirkſa⸗ 
mere Beſtimmungsgruͤnde fuͤr die Unterbrechung des 
Friedens. Sie hatten, ſeit den Einrichtungen Ly⸗ 
furgs, d. h. ſeit länger als hundert und dreyßig 
Jahren, eine gluͤckliche Ruhe genoſſen und ſich gleich⸗ 
ſam zur Erduldung neuer Muͤhſeligkeiten geſtaͤrkt. 
Sie hatten durch unausgeſetzte Uebung, vor allen 
um fie herummohnenden Völkern, eine große Fertig⸗ 
keit in den Waffen erlangt und fich fo zur Fuͤhrung 


‘ 
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des Kriegs vorbereitet. Sie hatten! endlich unflrei- 
tig, während biefeg Zeitraumes, an Menfchenzahl zus 
genommen, ohne daß darum Ihre Laͤndereyen größer 
und ergiebiger geworben waren. Sollten unter fol 
chen Umftänden die Meffenier nicht allen Glauben 
verdienen; bie, wie Paufaniad meldet x), ausdruͤck⸗ 
lich behaupteten, daß die Fruchtbarkeit ihres Landes 
und die Begierde der Spartaner, ihr Gebieth zu er- 
weiteren, bie wahre Urfache des gegen ſie unternom⸗ 
menen Krieges gemwefen ſey? Oder leuchtet es nicht. - 
von ſelbſt ein, daß ein Volk, das in einem kargen 
Berglande wohnt, aus dem es burch Leibeigene fei- 
nen Unterhalt nothdärftig zieht, und, durch feine . 
Verfaſſung an dem Verkehr mit Auswärtigen gehin⸗ 
dert, keinen andern Reichthum kennt und, ſeinen 
Einrichtungen zu folge, auch gewiſſer Maßen keinen 
andern bedarf, als liegende Gruͤnde und Sklaven, die 
ſich ihm darbiethende Gelegenheit, ſeine Beſitzungen 
zu mehren und ſeine Gewalt zu vergroͤßern, nicht un⸗ 
benutzt laſſen wird? 

Was dieſe Vermuthung indeß noch wahrſchein⸗ 
licher macht, ober fie vielmehr zur Gewißheit erhebt, 
iR die Veranlaffung, bie den endlichen Ausbruch des 
Krieges beförberte. Zwar waren ſchon, unter dem 


- # 
x) IV, 8 1. 
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Lacebämonier Teleklus und dem Meffenier Dhin- 
tag, auf den Graͤnzen beyder Voͤlker, Gewaltthaͤtig⸗ 
feiten verübt worden y), bie ganz fo ausfahn, ale 
sb man vorfäglich durch fie den Sunfen der Unzu⸗ 
friedenheit zur Slamme habe anfachen wollen. Aber 
die Schriftfteller laſſen es unentfchieden, welche Par⸗ 


9) Derfelbe IV. 4, 1. 2. An den Gränzen Lafonieng 
und Meffeniens lag nähmlich ein Tempel, welcher der 
Diana Limnatis gewidmet war, und non beyden Voͤl⸗ 
kern gemeinfam befucht wurde. An einem Tele der 
BGoͤttinn düberfielen die Meſſenier die fpartanifchen 
Jungfrauen und übten Gewalt an ihnen aus. Der 
König Telefins, der den Bedrängten zu Hülfe eilte, . 
murde ermordet, und die Gefchändeten nahmen ſich 
felbR das Leben. So fiellten die von Sparta die Gas 
he vor. Die Meffenier hingegen behaupteten, Des 
leklus, von Begierde zu dem fruchtbaren meffenifchen 
Lande gereizt, babe unbärtige Spartaner ausgelefen, 
fie al3 Jungfrauen angefleidet und mit Dolchen ver» 

ſehn, um die edeln Meffenier ; die fich zur Feyer des 
Feſtes einfinden würden, niederzuſtoßen. Diefe aber 
bätten fich vertheidiget und die verfleideten Juͤnglin⸗ 
ge, nebf dem Könige Teleklus, getödtet, ohne daß 
die Spartaner, weil der Angriff nicht mit Einwilli⸗ 
gung der Verſammlung unternommen worden, und fie 
ſelbſt fich ihrer Ungercchtigfeit bermußt geweſen mären, 
eine Genugthuung wegen der Beleidigung gefodert 
hätten. Nach Strabo VIE. 257. b. c. mar bey dem 
Meffeniern allerdings die Rede davon, ob man die 
-Spartaner, wegen der zu Limnaͤ geichändeten Jungs 
frauen nicht zufrieden Rellen follte. Aber die gerech⸗ 
tere Partey, melche dafür ſtimmte, ward von ber uns 
gerechtern vertrieben und entwich nach Unter s Italien, 
mo fie Rhegium gründete. 
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tey den größern heil der Schuld trägt, ungeachtee 
der ſtaͤrkere Verdacht allerdings auf die Lacedaͤmo⸗ 
nier fällt. Deſto unbezweifelter offenbart bagegen 
bie feindlichen Abſichten dieſes Volkes gin zweyter 
Vorfall, der ſich unter ben meſſeniſchen Koͤnigen, Ans 
tiochus und Androfles, den Schnen des Phintag, 
und dem Eurpfiheniden A lkamenes und dem Pro⸗ 
Hiden Theopompus zu Sparta, ereignete. Pos 
Inchares, ein reicher und durch feinen Sieg in den 
olpmpifchen Spielen berühmter Meffenier, hatte feine 
Heerden, well er nicht eigenes Feld genug befaß, um 


fie mit dem nöthigen Futter gu verfehen, einem Spar⸗ 


taner Euaͤphnis für einen Antheil an der Nugung 
auf die Weide verdungen. Diefer, der eben fo fchlau 


. als treulos war, verhandelte die ihm anvertrauten 


Rinder an Kaufleute, die zu Schiffe nach Lakonika 
famen, und fuchte den Beſitzer zu überreden, Ste 
raͤuber hätten iyın bie Heerden fammt dem Hirten 
entführt. Noch waren beyde mit einander im Ge⸗ 
fpräche begriffen, alg einer von ben Hirten, ber ben 
Kaufleuten entronnen war, beym Polychares anlang- 
te und ben Enäphnug auf der Stelle der Untwahrheit 
überführte. Da er, durch ben: Zeugen sum Still 
ſchweigen gebracht, feine weitere Augflucht vor fich 
fah, fo bath er bemüthig um Verzeihung, entdeckte, 
wie viel er für die Heerden erhalten babe, und er- 
fuchte den Polychares, ihm feinen Sohn mitzugeben 


48% 
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und die Summe durch ihn in Empfang nehmen zu 
laſſen. Poͤlychares milligte ein, und der ränfenolle 
Spartauer reifte mit dem jungen Dieffenier ab. Kaum 
aber hatten fie den lacedämonifihen Boden betreten, | 
fo beging Endphnug eine neue Schänpdlichkeit, und. 
erfchlug den Sohn des Polychares. Die traurige 
Nachricht erreichte bald das Ohr des unglücklichen 
Vaters, und diefer ſaͤumte nicht, fih mach Sparta 
zu wenden und den Königen unter Thränen zu kla⸗ 
gen, wie er von feinem Gaſtfreunde Euaͤphnus, ci- 
nem Manne, dem er fein ganzes Vertrauen gefchenft 
babe, überliftet, betrogen und auf dag empfindlichfte 
gefränft worden fey, und Genugthuung megen des 
erlittenen Unrecht zu fodern: allein feine Beſchwer⸗ 
den fanden feinen Eingang. Die fpartanifche Obrig- 
feit, obgleich wiederholt angefprochen, verweigerte 
ibm dag gebührende Necht, und er, von wilden Zorne 
übermannt und feines Lebens nicht achtend, ermor- 
dete mehrere Sacedämonier, die ihm auf bem Ruͤck⸗ 
wege in die Hände fielen, und kam, mit ihrem Blute 
befleckt, nach Haufe. Auf einmahl fpielten bie 
Spartaner bie Beleidigten, und fertigten eine Ges 
fandtfchaft an die Meffenier ab, die um bie Auslie⸗ 
ferung bes Polychares anhalten follte. Die meſſe⸗ 
nifchen Könige aber, ohne fich zu übereilen, antwor⸗ 
teten, fie würden die Sache in ber Berfammlung des 
Volkes in Vortrag bringen und den gefaßten Ent- 


. mV 


208 Smentes Bud. 


ſchluß nach Sparta berichten. Mit dieſem Beſcheide 


rriſte die Geſandtſchaft zuruͤck. Bald ‘darauf wurde 
bvie Verſammlung gehalten: aber die Meinungen wa⸗ 


ren getheilt. Androfles nannte ben Polychares ei⸗ 
nen Miſſethaͤter und trug auf deſſen Auslieferung 
an; Antiochus dagegen nahm ihn in Schutz und er⸗ 
Härte es für eben fo ungerecht als entehrend, daß 
man ihn vor den Augen ſeines Feindes Euaͤphnus 
wolle martern laſſen. Allmaͤhlig ging der Wortwech⸗ 
ſel in einen heftigen Kampf über, in welchem An 
drokles / der ſtaͤrkern Partey ſeines Mitkoͤniges wei⸗ 
chen mußte, und mit den Angeſehenſten feines An- 
hangs ermordet wurde. Jet hatte Antiochus Feinen 
Gegner weiter zu beftreiten, und fo fandte er an bie 
Spartaner und .berichtete ihnen, daß die Meffenier 
bereit wären, ſich dem Ausfpruche der Argiver, ihrer 
beyderſeitigen Verwandten, in bem Gerichte der' Am⸗ 
phiftyonen su unterwerfen, oder, wenn fie lieber woll⸗ 


ten, die Entfiheidung dem Ureopag, ber von jeher 


über Mord und Todtſchlag geurtheilt hatte, zu über- 
laffen x). Allein fo billig diefe Vorfchläge waren, fo 


=) Pauſanias IV. a, 3. 5, 2: 3. Mit einigen ‚aber nicht 
mefentlichen Abweichungen erzählt Diodor in Excerpt, 

p· 577. die Sache. Nach feinem Berichte Famen die 
Kaufleute aus Sieilten und wurden durch einen 
Sturm zurüd an ‚das Land geworfen, wo bann Die 
Hirten ihnen entwiſchten und dem Polychares den 

vBorfall ernäblten , der hierauf den Eudpbaus von 


+‘ 
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mürdigten bie Spartaner die Bothen doch Feiner 
Antwort, fondern rüfteten fih in aller Stille zum 
Kriege und eröffneten, im zweyten Jahre der. neunten 
Dlympiade a),. ohne ben Meſſeniern, nach der Sitte 
der Zeit, die Freundſchaft durch einen Herold aufzu⸗ 
ſagen, und verbunden durch einen feyerlichen Eid, die 
Waffen nicht eher niederzulegen, bis das feindliche 
Land erobert ſey, unter der Anfuͤhrung des Alkame⸗ 
nes, den Feldzug durch die Einnahme von Amphea. 


Die Einwohner dieſer kleinen Stadt, die auf ei⸗ 
ner Anhoͤhe an den Graͤnzen Lakoniens lag, an Waſ⸗ 
ferquelfen reich war und einen bequemen Waffenplag 
abgab, verfahen fich eines feindlichen Ueberfalls fo 
wenig, daß fie weder die Thore gefchloffen, noch Wa⸗ 
chen auggeftellt hatten. Die Spartaner überrafchten 
fie daher bey der Nacht, machten einige in ihren 


Sparta fommen lieh und ihm feinen Betrug vorhielt. 
Auch ang, feiner Ausfage zufolge, Polychares nicht 
nach Syärta, fondern verlangte bloß von den Koͤnigen 
und Epnhoren die Auslieferung des Eudphnus. Als 
dieſe nun deffen Sohn fchickten und ihn auffoderten, 
feine Klage gerichtlich zu Sparta vorzubringen, ers 
Thing er Telbinen und fuchte fich feines Schadens 
durch Pluinderuugen im Lacedaͤmoniſchen zu erholen. 

a) Pauſanias IV. 5, 4. vergl. Eorfini in Paſt. Att. Tom. 
111. p. 17. Weber die Führer, denen Pauſanias in der 
Geſchichte der meſſeniſchen Kriege folgt, fehe man 
Die achtzehnte Beylage. 
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Schlafkammern nieder, tödteten andre in ben Tem⸗ 
peln und an den Altären ber Götter, zu denen fie 
ihre Zuflucht genommen hatten, und erflärten gleich“ - 
fam durch diefe erſte Handlung fchon, in weichem _ 
Geifte und auf welche Weife fie den Krieg führen 
würden. So glücdlich diefer Berfuch ausfiel, unb 
fo wenig die Meffenier, wie fie felbft fühlten, fich mit 
ihren Senden, in Abficht auf Kriegsäbung und Ges 
ſchicklichkeit in den Waffen, meffen durften, fo ließen 
fie darum boch nicht den Muth finfen. Aufgefobert 
von ihren Könige, der fie aus dem ganzen Lande 
nad) Stenpflerug berief und zur Gegenwehr ermun- 
terte, warfen fie fich in ihre wohlverwahrten fichern 
Etädte, übten fi) wnabläfig in den Waffen und 
ſchlugen den Feind, fo oft fie von ihm in ihren Zus 
fluchtößrtern angegriffen wurden, „tapfer zuriick. 
Nach mehrern ungläcdlichen Verſuchen, wagten es 
dieſe nicht mehr, fie in ihren Feſten zu beun.ubigen, 
und der ganze Krieg verwandelte ſich in twechfelfeitige 
Plünderungen. Die Spartaner ſtreiften, von Zeit 
zu Zeit, in Meſſenien, ohne es jedoch zu verheeren, 
oder Baͤume und Haͤuſer zu verderben, weil ſie das 
Land bereits als ihr Eigenthum anſahn, und die 
Meſſenier unterließen nicht, Gleiches mit Gleichem zu 
vergelten’und die lakoniſchen Kuͤſten und Fruchtfelder 
um den Berg Tayget zu berauben 5). 


sb) Panfanias IV. 5, 3.6, 3— 7, 1. 


- 
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Bier Jahre c) hatten biefe unnuͤtzen Beleidigun⸗ 
gen gedauert, als der meſſeniſche König Eupharg . 
fein Volk geübt und furchtlog genug glaubte, um 
den Spartanern eine offene Schlacht anbiethen su 
dörfen. Er verſammelte daher alle Freyen und 
Rucchte, jene um zu Fämpfen, diefe um Pfaͤhle und 
andre sum Verſchanzen dienlichen Werkzeuge nachzu⸗ 
tragen, unb ruͤckte ins Feld. Auch die Spartaner, 
Die fogfeich durch die Beſatzung in Amphea von bem 
Anzuge ber meffenifchen Voͤlker unterrichtet murben, 
brachen auf und eilten dem Feinde emtgegen: aber eg 
kam barum doch zu feiner entfcheibenden Schlacht. 
Beyde Heere trafen ſich nähmlich in einer Gegend, 
die einen tiefen und von wilbem Bergwaſſer geriſſe⸗ 
nen Graben vor ſich hatte. Dieſer Graben binderte 
den Angriff der Schwerbewaffneten und erlaußte 
bloß dem leichten Fußvolke und ber Neiterey, die 
auf beyden Seiten feine fünf hundert Dann aus: 
machten und fih an Muth und Erfahrung ganz 
gleich waren, ba, wo der Graben endigte, handge⸗ 


ce) Amafäns will zwar, anſtatt TETRLTE ETh Teragre en) 
legen, und Herr Faeius billigt es, indem er fagt:: 
Mihi fane quatuor annerum tempus nimis longum 
fuifle viderur ad Meflenios armis exercendos, vti 
ftauim fubjicitur. Aber bald nachher (5*. 3.) folgt: 
—XRX dr voregon, woraus deutlich erhellt, dag Paus 
fanias auch vorher von Jahren, und nicht von Mona⸗ 
Sen, geredet hat. " 


x 
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mein mit einander zu werden. Woͤhrend alſo dieſe 
ihre Kräfte verfuchten, ließ Euphaes ein Lager auf⸗ 
fchlagen und es zuerft von hinten und auf beyden 
Eeiten und, nachdem bie Nacht die Heere trennte, 
auch von vorn gegen den Graben durch Pfähle ver⸗ 


‚wahren. Als nım die Spartaner den andern Mor: 


gen diefe Vertheidigungs » Anftalten erblickten, über- 
zeugten fie fich, daß fie ihrem Seinde, wenn er nicht 


.über den Graben ruͤcke, feinen Schaden zufügen 
‚£önnten, und zogen, unfähig, weil es ihnen an allen 


Kriegsbebürfniffen fehlte, ihn Jänger zu beobachten, 
unverrichteter Sachen, nach Haufe. 


Aber zu Sparta hieß man die Zuruͤckkehrenden 
nicht wilfommen. Seigheit, Bflichtvergeffenheit und 
GBeringfchäßung des befchwornen Eides waren bie 
Vorwürfe, womit die Alten die Yüngern überbäuf: 
ten, und dieſe, um bie Schande nicht auf fih ruben 
zu laffen, rüſteten füch zu einem neuen Seldzuge, und 
unternahmen ihn im fünften Jahre des Krieges, un⸗ 
fer den Königen Theopompus und Polydor, 
dem Sohne des Alfamenes; denn Alkamenes war 
nicht mehr am Leben. Auch bie Meffenier zoͤgerten 
nicht, fondern fchlugen ihr Lager auf und rückten 
dem Feinde, als er ihnen eine Schlacht anboth, be- 
herzt entgegen. Nachdem die Könige von beyden 
Seiten ihre Krieger in Drbuung gefiellt und ermun⸗ 
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tert hatten, nahm ein erbitterter Kampf ſeinen An⸗ 
fang. Die Spartaner fochten für Ruhm und Herr 
(haft, bie Meffenier für Sreyheit und Eigenthum. 
Jene zeichneten fich durch größere Erfahrenheit und 
Gefchicklichfeit in den Waffen aus, und waren über: 
bieß ihren Gegnern in der Zahl überlegen: (denn, 
außer den, größtentheilg ſchon von ihnen beswunge- 
nen, Perioken, kämpften noch die Afinder, die ein 
Menfchenalter vorher ‚von ben Argivern abgefallen 
und nach Sparta geflüchtet waren, unter ihren Fah⸗ 
nen, und gegen bie leichten Truppen ber Meffenier 
hatten fie kretiſche Bogenſchuͤtzen in Sold genommen;) 
bey dieſen aber erſetzten Verzweifelung und der Ent⸗ 
ſchluß, fuͤr ihr Vaterland zu ſterben, was ihnen an 
Uebung und Menge abging. Mehrere von ihnen 
ſprangen aus den Linien hervor und legten die aus⸗ 
gezeichnetſten Proben von perſonlicher Tapferkeit ab, 
und toͤdtlich Verwundete redeten den Lebenden zu und 
ermahnten fie, ſich ruhig dem Tode Preis zu geben. 
Die Spartaner fochten dagegen weniger ungeſtuͤm, 
aber mit feſtem Vertrauen beydes auf ihren tiefer ſte⸗ 
henden Phalanx und auf die von Jugend auf erwor⸗ 
bene Geſchicklichkeit in den Waffen. Darin glichen 
die Heere einander, daß, waͤhrend des Kampfes, kei⸗ 
ner prahlte, und feiner durch Bitten und Geldver«⸗ 
fprechungen fein Leben gu retten ſuchte. So gar die 
Könige Theopompus und Euphaes, von denen jener 
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ben rechten und dieſer den linken Fluͤgell ſeines Vol⸗ 
kes anfuͤhrte, ſuchten ſich, von den Tapferſten ihres 
Gefolges umgeben, auf und ſtritten mit ungemeiner 
Staͤrke und Hershaftigfeit. Endlich wurden Theo» 
pompus und die Eeinen von Euphaes zum Weichen 
gezwungen, und bie einbrechende Nacht trennte alle 
Kämpfenden. Uber wenn ber fpartanifche rechte Fluͤ⸗ 
gel überwältiget worden war, fo hatte dagegen ber 
rechte meffenifche, feines Anführere Pytharatus be⸗ 
raubt, die Flucht vor Polydor ergriffen, und bie 
Mitte der Schlachtorbnung, unter dem Spartaner 
Euryleon, einem Abtdmmlinge des Kadmus, und 
dem Meſſenier Kleonnis, mit gleichem Verluſte ge⸗ 
ſtritten. Keine Partey konnte ſich alſo des Sieges 
ruͤhmen, oder ohne Gefahr die andre verfolgen. Den 
Kampf ſelbſt hatten faſt ausſchließend die Hopliteu 
beſtanden; denn die peloponneſiſche Reiterey war we⸗ 
der zahlreich noch gut geübt, und bie Leichtgewaffne⸗ 
ten der Meffenier und bie fretifchen Bogenfchüßen 
ſtanden, nach damahliger Sitte, hinter dem Sußvolfe 
und waren nicht zum Gefechte gefommen. Den fols 
genden Tag wagte es fein Heer den Kampf zu er⸗ 
neuern, oder ein Giegszeichen aufjurichten. Viel⸗ 
mehr verglichen ſich beyde gegen Mittag durch He⸗ 
rolde, ihre Todten zu begraben, und zogen ſich in 
biefer Abſicht zuruͤck 2). 


d) Panfanias IV. 7, 2— 3, 4 
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So gleich indeß Gewinn und Einbuße geweſen 
war, fd fühlten fich die Meffenier dennoch viel unfä- 
iger zur Zortfeßung bes Krieges, ale bie Sparta⸗ 
ner. hr Geld mar anf bie Befakung in den Staͤd⸗ 
ten verwandt worden, ihre Sklaven zu ihren Feinden 
übergegangen und eine peflartige Krankheit, die fie 
in große Unruhe feßte, wiewohl fie-fich nicht allges 
mein verbreitete, auggebrochen. In biefer Noth 
fanden fie für rathſam, bloß vertheidigungsweife gu 
schn und fich auf die Behanptung eines einzigen Or⸗ 
tes einzufchränfen. Zu dem Ende sogen fie die Ein- 
wohner aus allen in der Mitte des Landes gelegenen 
Staͤdten an ſich und warfen fih in dag Fleine Itho⸗ 
me, das auf der Höhe des gleichnahmigen Berges 
lag und, da biefer einer der größten und fleilften in 
dem Peloponnes ift, mit leichter Mühe fowohl ans 
ſehnlich erweitert, als auch hinlänglich befeftiget wer- 
den konnte. Zugleich befchloffen fie nach Delph zu 
fenden und das Drafel über ihr Schichfal zu be⸗ 
fragen. " 


Diefer Befchluß wurde auch wirklich auf der 
Stelle vollgogen, und Zifig, ein angefehener Mann 
und Wahrfager, reifte ab. Aber die Antwort, die er 
zurücbrachte, war eben fo empoͤrend für die Menfch- 
lichfeit überhaupt, als niederfchlagend für die koͤnig⸗ 
liche Familie und alle, die zu ihr geherten. Der - 
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Bott wollte, daß für die Erhaltung Meſſeniens eine 
‚reine Jungfrau, aus dem Geſchlechte der Aepytiden, 
durch dag Loos befimmt, den Unteritrdifchen geop⸗ 
fert, oder, würde fie aus einem andern Haufe, ge⸗ 
waͤhlt, von dem Opfernden aus freyem Willen dar⸗ 
gebracht werden ſollte. Man begreift leicht, daß der 
Aberglaube in jenen Tagen keinen Anſtand nahm, 
dieſem grauſamen Befehle nachzukommen. Das 
Loos wurde uͤber die Jungfrauen aus dem Stamme 
des Aepytus geworfen und traf die Tochter eines 
gewiſſen Lyciskus. Allein in dem Augenblicke, da es 
fiel, behauptete der Wahrſager Epebolus, Lyciskus 
Tochter ſey ein von ihrer unfruchtbaren Mutter un⸗ 
tergeſchobenes Kind e), und ber Vater gewann Zeit, 
fich mit ihr nach Sparta zu flüchten. st trat Aris 
fiodem, ebenfalls ein Nachlomme bee Aepytus und 
angefehener Krieger, hervor und both, — fo viel 
vermochte blinde. Vaterlandsliebe, — feine eigene 
Tochter zum Schladhtopfer dar. Alle Aepytiden, - die 
für ihre Familien gegittert hatten, wuͤnſchten fich im 
geheim Glück, und die muthlofen Meffenier lebten 
von neuem auf, als das Verhängniß ber Vollzie⸗ 


e) In der That bekätigte ſich aud in ber Folge, wie 
and dem Pauſanias ı2, 4. erhellt, diefe Behanptung. 
Eine Priefteriun der Juno bekannte fi, nah dem 
Tode des Mädchens, für feine eigentliche Mutter und 
rettete dadurch dem eingefangenen eveieas das 
Leben 


* 
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hung des Opfers ein neues Hinderniß in den Weg 
legte. Ein junger Meffenier war In die Tochter Ari- 
ſtodems verliebt und in Begriff fie gu ehlichen. 
Kaum vernimmt er alfo den graufamen Schlufi des 
Vaters, fo macht er ihm die Herrfchaft über die. 
Jungfrau flreitig, behauptet, fie gehöre, als feine 
Berlobte, ihm an und wendet, als diefes nichts 
feuchte, unverfchämt genug, vor, fie fey von ihm 
fchwanger. Diefe legte Behauptung verfegt den 
Bateriin eine umbefchreiblihe With. Er entleibt 
auf ber Stelle die Tochter, eröffnet ihren Schooß 
mit dem Schwerte, und widerlegt durch den Augen» 
fchein bie Befchuldigung ihres Liebhabers. Aber mit 
Diefer graufamen That war der fihändliche Auftriet 
noch nicht geendiget. Epebolus verlangte, daß ein 


- anderer feine Tochter der Wohlfahrt des Volkes 


fchenfen folle, weil die Getddtete nicht, ‚nach dem 
Ausfpruche des Gotteg, geopfert, fonbern von beit 
Bater ernrorbet worden fin; das Volk tobte und 


) \ 
droßte, den Bräutigam der Jungfrau anzufallen 


und zu erwärgen; und Ariſtodem war feiner kaum 
mächtig, da er eine Blutfchuld auf fich geladen hat- 
te, ohne den beabfichkiaten Zweck zu erreichen. So 
fchroanften bie erbitterten und ungemiffen Gemüther 
bin und her, ale Euphaes, von ben aufs neue be- 
ſorgten Aepytiden auf das Fräftigfte unterfiüst, bie 
Meſſenier beredete, dem Ausſpruche des Gottes fin 





oo 
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durch den Tod der Jungfrau ein Genuͤge gefchehen, 
and die beruhigte Verſammlung verlieh, um fich zur 
Feyer des Opfers und des mit ihm verbundenen Se - 


ſtes anzufhiden f). 


Nichts verdient in der Religionsgefchichte der 
Voͤlker aus dem doriſchen Stamme fo fehr beachtet 
zu werden, als ihre blinde unbegrängte Ehrfurcht 
für dag Orakel su Delph. Seine Ausſpruͤche beſeim⸗ 
men nicht nur die Handlungsart derer, die ſie einho⸗ 
len Yaffen ; der Ruf der Vollziehung entfcheibet zu⸗ 
gleich uͤber das Benehmen ihrer Gegner und Feinde. 
Die Wahrheit dieſer Bemerkung beſtaͤtigte ſich auch 
dießmahl auf eine auffallende Weiſe. Kaum ver⸗ 
nahmen die Spartaner, daß dem Ausſpruche des 
Gottes genug gethan ſey, fo erſchuͤtterte dieß ploͤtz⸗ 
lich den unbezwinglichen Muth, der ſie noch vor kur⸗ 
zem beſeelt hatte. Ihres heiligen Eides uneingedenk, 
ſaßen fie niedergeſchlagen und traurig; im ihren Koͤ⸗ 
nigen erſtarb das Verlangen, den Krieg fortzuſetzen; 
und erſt im ſechſten Jahre nach der Flucht des Ly⸗ 
ciskus beſchloſſen fie, durch glückliche Opfer begei⸗ 
ſtert, einen neuen Feldzug wider Ithome. Auch noch 
itzt wirkte das Vertrauen auf den erhaltenen Goͤtter⸗ 
ſpruch in dem Herzen der Meſſenier fort. Ohne die 


f) Panſanias iV. 9. 


Ss 
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Ankunft der Argiver und Arkader, von denen jene 
heimlich und dieſe Sffentlich ſich wider Sparta rüftes 
ten, abzuwarten, rückten fie aus undulegannen bag 
Treffen. Aber der Erfolg deffelden war von bem 
Erfolge des letztern in nichte verſchieden. Beyde 
Heere ſtritten, bis die Nacht ſie uͤbereilte, unermuͤdet 
und heftig. Mehrere ausgezeichnete Krieger von 
beyden Seiten gingen, in der Mitte zwiſchen beyben 
Herren, auf einander log und verfuchten fich bort, 
Mandl gegen Mann, in einem tapfern Kampfe. Keine 
vor beyden Schladytorbnungen fonnte zum Weichen 
gebracht werden. Nur darin unterfchied fich ber Aus⸗ 
gang des Treffens von dem Ausgange des vorigen, 
daß Euphaes, indem er gu verwegen auf einen, deu 
Sheopompus umringenden, Haufen eindrang, mehrere 
tödeliche Wunden erhielt und einige Tage darauf zu 
Ithome feinen Geiſt aufgab, nachdem er dreyzehn 
Jahre regiert und eben fo lange mit ben Sparta« 
nern gekriegt hatte g). 
8) Diefe Schlacht verurfachte, aller WahrfcheinlichFeit 
nach, den Wettfireit, deffen Diedor in Fragın. 10. p. 
637 erwähnt. Der dort mit dem Kleonnis über den 
Preis der Tapferkeit rechtende Ariftomenes ift Fein ans 
derer, als Paufanias Ariſtodem, und der König, der 

die Sache gerichtlich unterfuchen laͤßt, Niemand ans 
ders, als der verwundete unb durch die Anflreugung 


beyder gerettete Eupbaes. Man vergl. Boivin in den 
Memoır, de l’Acad&mie des Infcript. Toın. Il. p. 103. 


u. f. Es leidet feinen Zweifel, daß die zum Vortheil 
Arikodems ausgefallene Eutfcheldung auch auf feine 
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Die Erledigung : des Throng gab dem Wolfe, 
weil Euphaes ohne Kinder geftorben war, das Recht, 
ſich einen König zu wählen. Die Wahl fiel auf den 
Ariftoden, ungeachtet ihm Kleonnis und Damis, 
zwey tapfere Krieger, die beyde obrigfeitliche Aemter 

“verwalteten, die Krone ftreitig machten, und bie 
Wahrfager, Epebolus und Ophioneug, ihn, als- ci= 
nen mit Blutfchuld befledeen Mann, ausgefchloffen 
wiffen wollten. In der That bewies auch fein Be⸗ 
nehmen gar bald, daß man die Krone feinem Unwuͤr⸗ 
digen übertragen hatte: denn er hielt nicht allein fei= 
ne Mitwerber in Ehren, fondern behandelte auch dag 
Volk mit großer Billigkeit und Gerechtigfeit und ver- 
pflichtete fich feine Bundesgenoffen durch Gefchenfe. 
Der Krieg felbft wurde jedoch in den erften Jahren 

ſeiner Regierung nichts weniger, als eifrig, betrie⸗ 
ben. Alles, was die Meſſenier untfrnahmen, beſtand 
darin, daß ſie, wiederholt, und oͤfters von den Arka⸗ 

‘dern begleitet, (denn die Argiver wollten nicht eher 

Öffentlich gegen Sparta auftreten, bis ber Krieg 
ernftlich werde,) in Lakonika einfielen und vorzüglich 
die waldigen Gegenden um ben Tayget ausplün- 
berten 6). . 


nahmahlige Erhebung zum Könige Einfluß ger 
habt hat. " 
h) Paufanias IV, 10. Statt zei zur soniar, was Amas ' 
fäus, aber gewiß gegen den Eprachgebrau, fub ipfa 
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Inzwiſchen fühlten dennoch beyde Partcyen bie 
Unbequemlichkeit und den Rachtheil diefes Verhält- 
niffes je länger je inniger, und fündigten daher im 
fünften jahre. der Regierung Ariftodeng einander 
an, daf fie den Streit, wo moͤglich, durch eine foͤrm⸗ 
liche Schlacht endigen wollten. Auf beyden Seiten 
ſtellten ſich alfo die Bundesgenoffen ein. Den Spar; 
tanern famen die Korinther, den Meffeniern die gan: 
ze Macht der Arfaber und die befte Mannfchaft der 
Argiver und Gicyonier zu Hülfe Co verftärkt, 
theilte Ariſtodem den herzhafteſten von feinen. Leuten 
und den Arfadern, (denn die aus Argos und Eicyon 
waren wohl gerüftet,) die brauchbarſten Waffen aug, 
übertrug dem Kleonnis den Oberbefehl, und legte 
fih, nebit dem Damis, mit ben Leichigensaffngeten, 
die bloß einen Panzer, oder einen Schild führten, 
zum Theil auch nur mit Schaf und Ziegen - Zellen, 
oder, wie die Berg » Arfader, mit Wolfs⸗ und Baͤ⸗ 
ren » Häuten bedeckt waren und Wurfſpieße und Lan⸗ 
zen fchoffen, in einen. Hinterhalt. Diefer Teichte. be- 
bende Haufe entfchied dag Schickſal des Tages: 
denn nachdem die Hopliten der Meſſenier und ihrer 


N 


meſſis tempora überfest, habe ih die von H Facius 
Yorgefchlagene Lesart rer 7w oem um jo mehr var 
gezogen, da fie auch durch die Worte 7, 1. EAnarevo 
os Merannos, voxı yeneyımı Aepi 70 Tauyezor urar der 


Rätiget werden. 


222° | Zweytes Bud). 


Verbündeten ben erſten Anfall ber Spartaner, bie 
auf den beyden Fluͤgeln flanden und die Mitte der 
Schlachtordnung den Korinthern, Heloten und Pe⸗ 
rioͤken anvertrauten, gläcklich abgefchlagen hatten, fiel 
er ihnen fchnell in die Flanken, zog fi, wenn bie 
Feinde auf ihn losgingen, ploͤtzlich zurück, ſetzte fich 
eben fo fehnch wieder und erneuerte fo unaufhoͤrlich 
den Angriff. Eine fo ungewöhnliche Art bes Strei- 
tes ermüdete endlich die Geguer und zwang fie, nach 
einem großen Verlufte, bie Flucht gu ergreifen, auf 
der fie ebenfalls noch viele Leute verloren. Am be- 
ſchwerlichſten fiel der Ruͤckzug den Korinthern, bie, 
welchen Weg fie and) wählten, vor Sicyon oder Ar- 
gos vorbeyziehen mußten :). 


Durch den Verluft fo vieler Krieger, unter bes 
zen fich auch Männer von großem Anfchn befanden, 
wurden die Spartaner Heinmäthig gemacht und bes 
fchloffen ebenfalle fich, wegen ihrer Angelegenheiten, 
an das beiphifche Drafel zu menden. Der Gott gab 
ihnen einen Rath, der ben Umſtaͤnden eben fo ge⸗ 
maͤß; ale den Neigungen ber Fragenden augemeſſen 
war, indem er fie ermunterte, Liſt mis Tapferkeit zu 
verbinden. Aber alle Berfuche, dem Befehle nachzu« 

leben, verumglüditen: denn bie nach Ithome abge- 


i) Yaufanias IV. 11. 
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ordneten verſtellten Weberläufer. murben abgewiefen, 
und bie Arfader, die man gu ‚gewinnen hoffte, blie⸗ 
ben ihren frühern Bundesgenoffen treu. Auch bie 
Meſſenier ſchlugen, fobald fie Nachricht von ber 
ſpartaniſchen Sefandtfchaft erhielten, denfelben Weg 
ein, und befchichten die Pythia. Allein die Antivort, 
die fie ertheilte, war fo bunfel, daß weder Ariftodem, 
noch die Wahrfager fie zu deuten mußten. Erſt im 
zwanzigſten Jahre des Krieges, als fi ſich aber⸗ 
mahls in Delph Raths erholten, erhielten ſie eine 
verſtaͤnblichere. „Demijenigen, ſprach der Gott, der 
merſt Hundert Dreyfuͤße um ben Altar des Jupiter 
zu Ithome ſtellt, ift die Ehre des Siegs befchieden. 
Doch, fuͤgte er hinzu, wird ber Betrug fie fruͤher fe- 
gen, ale ihr.“ Gerade das letzte war ch, was bie 
Meffenier, deren Ringmauern Jupiter Tempel eins 
ſchloſſen, am mwenigften fürchteten, und gleichwohl 
säufchte fie eben hierin ihre Erwartung. Die Spar 
taner, bie, wie es fcheint, mit dem pythiſchen Orakel 
in genauer Verbindung ftanden, erfuhren ben Mus» 
fpruch der Priefterinn auf der. Stelle durch einen Dels 
phier, und fogleich Hildete einer von ihnen, Nahmeng 
Debalus, hundert Dreyfüße aus Thon, die er in 
eine Weidetafche ſteckte, mifchte fich, als Jaͤger ver- 
fleidet, unter das nach Ithome einziehende Landvolk, 
und eilte, nachdem er fein Gefchent des Nachts um 
den Altar des Jupiters aufgeftellt hatte, eben fo un⸗ 


% 
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erkannt, als er gefommen war, wieder nad) Sparta 
zurück. Man denfe fi) das Erſtaunen und die Be⸗ 
flürsung der Meffenier, als fie die fremde Gabe er 
blickten. Vergebens fuchte fie Ariſtodem dadurch gu 
- beruhigen, daß er helgerne Dreyfüße, (denn zu. eher 
uen gebrad) 28 an Geld,) verfertigen und aufſtellen 
ließ. Er’ felbft that fich durch -diefe getroffene Auge 
Eunft fein Genüge. Wohin er feine Augen wandte, 
fah er Untergang und Verderben. Bald fchrecditen 
ihn dic unglüclichen Opfer, bald die heulenden 
Hunde, die dem Lager der Spartaner zueilten, balb 
ae im Traume,erfcheinende Tochter, die ihm den er⸗ 
öffneten Schooß zeigte, "feine Waffen nahm und ein 
Sterbegewand anlegte, bald die plögliche Blindheit 
des Sehers Ophioneug, die ihn: einen Auffchluß über 
dag zuerft ertheilte und nicht verftandene Drafel zu 
geben fchien &). So trieb er fich in bangen Erwar⸗ 
tungen hin und her, überredete ſich, fein Vaterland 
ſey verloren, und ermorbete fi endlich auf dem 
Grabe ber Tochter, nachdem er ſechs Jahre und we⸗ 
nige Monate regiert haͤtte 2). 


&) Das Orakel fagte unter andern, Ithome werde Bela, 
dert werden, wenn zwey zu gleicher Zeit aus ihrem 
Hinterhatte hervurträten, das Ende aber nicht cher 
kommen, bis dieje fich wieder verfiecdten. Nun wer 
Ophioneus blind gewefen und ſehend geworden, unb 

hatte igt zum zweyten Mable fein Gefcht verloren. 
« 2 Pauſanias IV: 12—13, 2. 
a 


u 
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Mit ihm flarb die Hoffnung und ber Muth dev 
Meffenier. Zwar bereitete fih Damis, ben fie an 
feine Stelle zum Dberfeldheren mit unumſchraͤukter 
Gewalt erwählt hatten, gezwungen ducch die Eins 
ſchließung ber Stadt und ben drohenden Hunger, gu 
einem Treffen: allein auch dießmahl erlag feine und 
feiner Unterbefehlshaber, Kleonnis und Phyleus, 
Tapferkeit und Entſchloſſenheit dem maͤchtigern 
Schickſale. Mit ihm wurden zugleich die angeſehen⸗ 
ſten Maͤnner ein Raub des Schwertes und Ithome, 
nach einem Widerſtande von noch fünf Monaten, 
verlaffen. Der kleinere Theil der Slüchtlinge fand 
zu Eicyon, Argos und in Arfadien, und die, welche 
in die Gcheimniffe der großen Goͤttinn eingeweiht 
waren, zu Eleufis einen Zufluchtsort; der bei) wei⸗ 
tem größere Theil des Volkes aber wandte fih, un⸗ 
ter der Anführung eines gewiſſen Alcidamidag, zu 
feinen Landsleuten nad) Rhegium, oder zerſtreute fich 
in die Städte, feine ehemahligen Wohnſitze ‚und 
wurde hier von den Spartanern, nachdem fie zuvoͤr⸗ 
derſt Ithome der Erde gleich gemacht hatten, ohne, 
Mühe überwältigt. Diefe feolgen Krieger bedienten 
fich) ist aller Rechte, die Sieg und Gewalt verleihen. 
Ein Stud Landes am Meere gaben fie ihren Bundes⸗ 
genoſſen, ben Afindern, und die Landſchaft Hyamia 
den Enfeln des Koͤniges Androfles, die, nach der 
Ermordung ihres Großvaters, mit ihrer Mutter 

P 
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nach Sparta geflüchtet waren. Die Meffenier ſelbſt 
gingen zwar ihrer ganzen politifchen Freyheit und 
Selbftftändigfeit dießmahl noch nicht verluſtig. Vic: 
mehr fagt ung Pauſanias ausdruͤcklich, dag fie nicht 
von Spadta aus, fondern von Obrigkeiten, die fie 
aus ihrer Mitte wählten, regiert wurden, und daß 
man ihnen fo gar verflattete, mit den Afindern, ben 
natürlichen Freunden der Spartaner, ein Buͤndniß 
zu fchließen, welches jene verhinderte, diefen in dem 
zweyten meffenifchen Kriege beyzuſtehn. Aber darum 
waren die ihnen aufgelegsen Bedingungen doch nichtg 
weniger, als fanft und fehonend. Ein feyerlicher 
Eid, deu man ihnen abnahm, verpflichtete fie, nig- 
mahls von ihren Ueberwindern abzufallen, noch ir- 
gend eine Neuerung zu wagen, ferner, von allen 
Fruͤchten, die ſie bauten, die Haͤlfte nach Sparta zu 
liefern, endlich, (und dieß Geboth galt ſo gar den 
Weibern,) bey den Leichenbegaͤngniſſen der ſpartani⸗ 
ſchen Koͤnige und Obrigkeiten jederzeit in Trauer zu 
erſcheinen. Auf dieſe Art endigte ſich der erſte meſ⸗ 
ſeniſche Krieg im erſten Jahre der vierzehnten Olym⸗ 
piade, und die Einwohner eines freyen Staates wur⸗ 
den, nach einer zwanzigfaͤhrigen Gegenwehr, nnd 
nachdem ſie alle ihre trefflichen Krieger und, durch 
frommen Aberglauben, ſelbſt ihren Muth und ihr 
Zutrauen zu ſich eingebuͤßt hatten, auf unſtreitig haͤr⸗ 
tere Bedingungen, als die Lacedaͤmonier, Vaſallen 


L 
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oder Untertbanen bes fiegreichen Volkes und halfen 
defien Macht und Unfehn durch ihre Unterwerfung 
begruͤnden m). 


Ich wende mich von der langen und blutigen 
Fehde Sparta's mit dem nachbarlichen Volke hinweg 
und richte meine Aufmerkſamkeit auf die innere Lage 
des Staates, waͤhrend und nach dem beſchriebenen 
Kriege. | 


Das erſte, was bier In die Augen fällt, if der 
noch immer zwifchen den alten und neuen Befigern, 
des Landes ununterbrochen. fortdauerndg Kampf, — 
unftreitig einer von ben mannigfaltigen, an einem, 
andern Drte zu entwickelnden, Urfachen von ber Ver⸗ 
zoͤgerung des erften meffenifchen Krieges. Die zahl 
reichen Auswanderungen aus Lakonika gu einer Zeit, 
wo, auf der einen Seite, die Summe der Eingebor- 
nen durch die Wuth des Schwerte Jährlich vermin⸗ 
dert, und auf der andern die Einkuͤnfte an Fruͤchten 
und Lebensmitteln durch die Ueberwaͤltigung der be⸗ 
kriegten Provinz um ein Betraͤchtliches vermehrt 
wurden, ſprechen fo laut für jene Behauptung, daß 
es thöricht wäre, fie zu besweifeln. Die beyden er» 
ſten Ausſendungen ereigneten ſich noch waͤhrend des 


m) Pauſanias IV. 13, 2 — 14, 3. und 23, 3. 
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Laufes des meffenifchen Krieges, unter der Regierung 


des Polydor, der allgemein als ein weiſer, gerechter, 


von ſeinem Volke geliebter und in ganz Griechenland 
angeſehener Fuͤrſt geruͤhmt wird ») und vielleicht Dies 
fen Ausweg zur Vermeidung aller Feindſeligkeiten 
wählte. Beyde Eolonien fiedelten ſich in Stalien an, 
die eine in Kroton und die zweyte in Lokri am zephy⸗ 
riſchen Vorgebirge 0). Ein dunkles Gericht wid, 
daß ber genannte König die Rändertheile Lykurgs um 


drey taufendb vermehrt habe p). Iſt dieß mehr, ale 


Geruͤcht, fo hat man hoͤchſt twahrfcheinlich. die durch 
die Auswandernden erledigten Befisungen mit neu 
gemachten verwechfelt: denn die meffenifchen Laͤnde⸗ 
reyen wurben nicht vertheilt, und daß in Kafonifa zu 
vertheilende® Landeigenthum übrig gemwefen fen, iſt 
nicht glaublich. Merkwuͤrdiger iſt jedoch bie Ausfen- 
dung einer dritten Eolonie, die, wenn wir dem Eu⸗ 


".%) Pauſanias 11.3, 2. 11, 8. vergl. Plutarch in Apophih. 


Lacons Tom. VI. p. 862. 


o) Pauſanias III. 3, 1. Ich weiß, daß Die Gruͤndung 
beyder Städte, (man jehe unter andern Henne in den 
Opufc. academ. Il. p. 46. 178 ) gemöhnlih um meh⸗ 
rere Olympiaden ſpaͤter angejent wird: allein dieſe 
Abmenhung iR Fein Einwand gegen den Paufanias. 
Nicht alle Niederlaffiungen glücdten; mehrere mußten 
erneuert werden, und fo erhielt fich die letzte und bes 
ſtehende mit Recht vorzugsweile in den Denkmaͤhlern 
der Gefchichte. 


p) Plutarch in Vt. Lyc. 8, 2. 
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ſebius g) glauben wollen, ſiebenzehn Jahre nach ber 
Einnahme Ithome's geſetzt werden muß, weil ſie uns 
zugleich zu einem Aufſchluſſe uͤber die Verhaͤltniſſe 
der Einwohner und die Urſachen der unter ihnen ob⸗ 
waltenden Uneinigkeit verhilft. Als naͤhmlich die 
Spartaner gegen die Meſſenier auszogen, foderten ſie 
ihre Unterthanen, die Lacedaͤmonier, auf, ſich eben⸗ 
falls zu ruͤſten und mit ihnen zu ſtreiten. Aber ein 
großer Theil derſelben weigerte ſich, weil ſie wahr⸗ 
ſcheinlich aus der Erfahrung wußten, daß man den 
Sieg nicht ſelten mit ihren Leben chfaufe, ohne fie 
die Früchte des Sieges genießen zu laffen. Diefe 
Weigerung beleidigte die Spartaner auf dag aͤußer⸗ 
fie und vermochte fie zu dem Entfchluffe, nicht nur 
die Widerfpänftigen felbft in die Slajfe und den Stand 
der Heloten gu verſetzen, fondern auch bie Kinder der- 
felben aller Befigungen verluftig zu erflären und fie 
mit dem Spottnahmen Parthenier oder Jungfern⸗ 
finder, d. h. befigungslofe, gu brandbmarfen. Was 
indeß die Väter Fleinmüthig ertragen hatten, des 
ſtraͤubten ſich die Soͤhne, als fie erwachſen waren, 
ruhig gu erdulden. Dürftend nach Rache, vereinig- 
ten fie fich, unter einem gewiſſen Phalanthug, in eine 
geheime Verſchwoͤrung, die an dem Feſte der Hyacin⸗ 


+ Im Chroniken su DI. 18. p- 119. vergl. Heyne's 
Opufc. Academ. Tom. II. p. 217, 
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thien ausbrechen follte; und ungeachtet fie entdeckt 
wurde, fo erfchienen die Folgen, vielleicht, weil fich 
mehrere Heloten mit den Partheniern verbunden hat⸗ 
ten, den Spartanern dennoch zu gefährlich, ale daß 
fie nicht Hätten wuͤnſchen ſollen, ihnen durch billige 
Bedingungen su begegnen. Zu dem Ende bewilligten 
fie den Partheniern einen freyen Abzug und ſandten 
den Aufuͤhrer nach Delph, um den Gott uͤber den 
Ort der künftigen Niederlaſſung zu befragem Auf 
Anrathen bes Drafels r) wandte er fich hierauf nach 
Unteritalien, wo er Tarent gründete, und Lakonika 
eutledigte fich eines Haufens von Unzufriebenen, de⸗ 
ren Befchwerben um fo gerechter waren, ba fie nicht 
für ihre eigne Schuld, fondern für die von ihren Bä- 
term verweigerte Leiftung einer ihnen aufgebüärdeten 
Bafallenpflicht bußen mußten 5). 

Einen zweyten ebenfalls nicht zu überfehenden, 
obgleich weniger klaren und befriebigenden Aufſchluß 


r) Das Drafel lautete: 
Dein ift das fette Gefild Tarents und Satyriums 


Auen. 
Baue daſelbſt dich an und verpränge das Volk 
der Tapygen. 
Japygen bieh die Eolonie der Kretenfer, die ſich uns 
‚ter dem Japyr, Daͤdalus Sohn, in jener Gegend nies 
dergelaffen hatte. Man vergl. Heyue am a. D. 


s Man fee das Weitere in der neungebuten 
Beylage. 
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über die innere Lage Sparta’s geben uns mehrere 
auf bürgerliche Verhaͤltniſſe fich besiehende Benen⸗ 
nungen, die, ungeachtet wir ſie erſt bey den Schrift« 
ftellern über den peloponnefifchen Krieg finden, fich 


boch gewiß aus frühern Zeiten herfchreiben. Big ist 


fennen wir nähmlich nur erſt drey verſchiedene Claſ⸗ 
ſen von Einwohnern in Lakonika, Heloten, Perioken 


and Spartaner, und dieſe drey Claſſen, als die 


Srundlage ber ganzen Verfaſſung, beſtanden auch 
itzt noch unverruͤckt und erhielten ſich, wie die Folge 
lehren wird, bis zu der endlichen Auflöſung Spar⸗ 
ta's. Aber neben und aus ihnen entwickelten ſich im 
Laufe der Zeit noch viele andere Unterſchiede. Wir 
finden Homoͤen, Hypomeionen, Trophimen, Motha⸗ 
fen, unaͤchte Spartaner, Neodamoden, Volk⸗). Alle 
dieſe Unterſchiede find für die Geſchichte und die 
Kenntniß der ſpartaniſchen Verfaſſung uͤberaus merk⸗ 
wuͤrdig, und ſie wuͤrden es noch mehr ſeyn, wenn 
wir ihre Bedentung und wechſelſeitige Beziehung mit 
Sicherheit angeben fönnten. Um weniger gu irren 


8) "Oporsıs Vropsioress Toro » (aörechen tar Aaxsdaı- 
kovien) »o3or Ta Erarrieran veodzumdeıs, Onuos- Die 
Hauptftellen, welche die nachfolgeude Unterfuchung bes 
gründen und jederzeit, wenn ich feine andere anführe, 
gemeint find, ſtehen in Xenophous Hift. Gr. II. 3, 
4 — 11. vorzüglich $. 6. und V. 3, 9. cher beyde has 
ben Morus und Schneider, theils in den roten, theils 
im Inder, das Brauchbarke zur Erläuterung bey⸗ 
gebracht. 
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und andre irre zu leiten, will ich baber felbige zuvoͤr⸗ 
berft nach dem Sprachgebrauche und ben Stellen der 
"Alten zu beſtimmen ſuchen, und auf biefe Beftim- 
mungen, was fich als Vermuthung darbiethet, fol- 
gen laffen. 


Homden hießen Gleiche und Finnen folglich, von 
Staatsbürgern gebraucht, feine andern, als folche, 
bezeichnen, melde an der Verwaltung ber ganzen 
Berfaffung, an allen Rechten, die fie gewährt, und 
an allen Würden und Aemtern, bie ih ihr zu erlangen 
find, gleiche Anfprüche machen dürfen. -Diefe Be⸗ 
deutung beftätige fich durch mehrere Stellen der Al⸗ 
tens denn zu ben Homoen gehören und aller Ehren» 
ſtellen fähig feyn find nicht nur beym Kenophou v) 
gleich geltende Redensarten, fondern er und Ariftote- 
led x) bemerfen auch ausdrücklich, daß cin’ gewilfer 
Einadon su Sparta nur barum cine Verſchwörung 
gegen den Staat unternahm, teil es ihn, einen tap⸗ 
fern und für tapfer anerfannten Mann, fchmerste, 
von öffentlichen Würden ausgefchloffen gu fen. Die 
Hypomeionen, wörtlich die etwas Geringern, werden 
bon Zenophon den Homoͤen entgegen gefeßt, und fo 
mit ergiebt fi) von felbft, was man unter ihnen ver- 


v) u der Cyropaed. 1. 5,5. 
x) In Polii. V. 7. p. 337. 
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fichen muß. Es waren Bürger, dit der Staat, tie 
den Einadon, zwar zu Öffentlichen Gefchäften brauch⸗ 
te und mit feinen Aufträgen bechrte, aber entweder 
zu feinen Würden und Aemtern, oder doch nicht zu 
den, wichtigern zuließ. — Trophimen und Mothas 
fen, die beym Heſychius auch unter dem Nahmen 
Moihrnen vorfommen y), fiheirien gleichbedeutende 
Ausdrücke zu ſeyn. Den beiten Auffchluß über die 
Bedeutung diefer Worte giebt ung Phylarchus beym 
Athenaͤus z). „Die Mothafen, fagt er, find Zdg- 
linge der Spartaner. Ein jeder von ihren Bürgern 
naͤhmlich Lift, je nachdem es fein Vermögen erlaubt, 
einen, ober zwey, oder mehrere Knaben zugleich mit 
feinen Kindern erziehn. Diefe Mothafen, die zwar 
freye Leute, (alfo Perisfen oder Fremde,) aber feine 
Epartaner find, nehmen an-der geſammten fpartani= 
. fchen Erziehung Theil. Einer berfelben fol Lyſan⸗ 
der geweſen fenn =), der die Athenienfer zur See 


y) MöYaxes, beißt es bey ihm, os araresbiusoı (ma 
ze Pause) Tois viois dovAcı waides. UND N’Iaras. Tovs 
ragatrrWopsvous.. Tcus "Aryoperovs 'mesdiaxous: Asixanes- 
Meurfius irrt alfo offenbar, wenn er tu Milc. Lacon. 
11. 6. 2373 fagt: Verum alıi, ac MoSenes, ne quis te- 
mere'confundat, eraut NMeIaxxes, und fi) auf den ges 
nannten Lericograpben beruft. Man vergl. Schneis 
der gu Zenoph. Hill. Gr, V. 3, 9. 

=) VI. 20, 211. e. Daß ich das im Griechiſchen flehens 
de Lacetämonier mit Spartaner verwechſelt habe, bes 
darf feiner Nechtferfigung. 

4) Man vergl. Aelian in Var. Hiftor. XL. 43. 
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überwand und wegen ſeines Wohlvethaltens unter 
die Bürger aufgenommen wurde.“ — Unaͤchte Spar: 
taner bezeichneten, glaube ich, alle diejenigen, bie 
nicht geborne Spartaner, aber fpartanifch erzogen 
und. in die Elaffe fpartanifcher Bürger eingetreten 
- waren, twie ber eben erwähnte Seldherr Lyſander. — 
Neodamoden, Neuvolk, waren Heloten, bie, jur Des 
fohnung der dem Staat im Kriege geleifteten Dienfte, 
mit der Freyheit beſchenkt wurden 5). Ihre Anzahl 


5) Ich habe mich, in der Erklärung dieſes Wortes, theils 
an den Thucndides, (VII. 58.) theils an Die: Lexiko⸗ 
graphen, Suidas, Heſychius und Pollux, (tl. 8 83.) 
denen auch Valckenaͤr (zum Herodot p. 696) und 
Schneider (im Ünder gu Zenophonsg Hit. Gr.) bes 
ſtimmen, gehalten. Morus im Inder zu Teiner Aus⸗ 
gabe behauptet zwar, Neodamoden Fönnten Feine He⸗ 

loten ſeyn, weil Myron beym Athendus (VI. 20.271 f) 
und Euftathius (Il. XV. p. 1031.) nicht nur Heloten 
und Neodamoden überbaupt, fondern au Thus 
eydides, (V. 34. vergl. 67.) freygelafiene Heles 
ten und Neodamoden unterfcheide: allein die beyden 
erften Stellen koͤnnen nichts beweiſen, meil Die Neo⸗ 
damoden, eben, meil fie ihre Freyheit .erlaugten, in 
der That aufhörten, Heloten zu ſeyn, und bie leute 
begründet ebenfalls Feinen wirklichen Unterſchied zwi⸗ 
fchen beyden, fondern erzählt bloß, daß die, unter dem 
Brafidas dienenden und in Freyheit gefesfen, Heloten 
mit einer Anzahl Neodamoden, oder früher ſchon frey⸗ 
gelaffener Heloten, Kch in Lepreum anzuſiedeln befeh⸗ 
ligt wurden. Etwas genaueres über das Berbältnig 
der Neodamoben zu den Übrigen Bewohnern Lakoni⸗ 
Ta’s wage ich nicht feſtzuſetzen. Daß fie, wie Cragius 

. (1, 12. 2850.) und Morns wollen, eine, Art von Bärs 
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mar, zur Zeit des peloponneſiſchen Krieges, betraͤcht⸗ 
lichr denn ganze Defagungen beftanden aus Neoda⸗ 
moben ı); aber der Ruf ihrer Tapferkeit war, da 
fie keine Eriegerifche Erziehung genoffen hatten, nicht 
groß d). — Den Ausdruck Volk brauchen Ariſtote⸗ 
les e) und andere Schriftiteler mehrmals von ben 
eigentlichen Bürgern Sparta’s, aber in einer Ver⸗ 
Bindung, die deutlich zeigt, daß fie unter Volk bie | 
ärmere Elaffe deſſelben verſtehn, und dieſe den rei⸗ 
chen, angeſehenen und mit den hoͤhern Staatswuͤr⸗ 
den bekleideten Geſchlechtern entgegenfetzen. — So 
weit fuͤhren Spracheroͤrterungen und Zengniſſe. Ver⸗ 
fuchen wir, was ſich noch auf dem Wege der Ver⸗ 
gleihung und Sefchichte fir die nähere Beſtimmung 
diefer Unterfchiede gewinnen Fäßt. 

Uuftreitig bezogen fie fich fämmtlich, was auch 
für eigenthuͤmliche Verſchiedenheiten unter ihnen ob⸗ 


gerrecht uud folglich einen Vorzug vor den Perioͤken. 
ſelbſt erlangt haͤtten, if mir nicht wahrfcheinlich. 
Eher möchte ich annehmen, daß fie, falls fie nicht 
außer Land geſchickt wurden, fich gleich diefen in Las 
vorige durch ihren Fleis und den freven Gebrauch ih⸗ 
ver Kräfte nÄhrten und vom Ermerbe ihrer Hände, 
wie diefe von dem Ertrage ihrer Felder, einen Tribut 
au Sparta eutrichteten. Vergl. Hudfon zum Thns 
cd, V. 34 
e) XRenophons Hiſt. Gr. III. 1, 3. 4 2. 
d) Derſelbe VI. 1, 4. p. 297. Ed. Mori. 


e) In Polir. II. 9. p. 110 und oͤfter. 
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walten mochten, auf einen gemeinfamen Mittelpunft, 
auf die Nechte und Vorzüge ber Spartaner, und 
wurden durch die edlere Erziehung, die dieſe genoffen, 
durch die Unabhängigkeit, der fie fich erfreuten, und 
durch bie ihnen ausſchließend zufommende Verwal⸗ 
fung gewiſſer Würden und Aemter begrändet. Er- 
hellte dieß nicht fchon aus den von mir angegebenen 
Mertmahlen, fo würde es aus ber Verſchwoͤrung 
Cinadons hervorgehn, ber bey feiner Unternehmung 
auf nichts fo fehr rechnete, als auf den Beyſtand 
der Heloten, Neobamoden, Hypomeionen und Perid- 
fen, und auf den eben fo allgemeinen ale unverfähn- 
lichen Haß biefer Elaffe gegen die Spartaner. Was 
ben Unterſchied unter ben Bewohnern Lakonika's 
felbft betrifft, fo ift eg, ungeachtet ſich aus den al 
ten Schriftftelern cin fechefadher und mit Einfchluß - 
ber Perioͤken und Heloten, ein achtfacher herleiten 
laͤßt, nicht wahrſcheinlich, daß wirklich ſo viele ein⸗ 
zelne Claſſen unter ihnen beſtanden, vielmehr ſchei⸗ 
nen mehrere Benennungen nur ein und daſſelbe Ver⸗ 
haͤltniß auszudruͤcken. Ich glaube mich wenig von 
der Wahrheit zu entfernen, wenn ich mir bigfe Ver⸗ 
bältniffe in folgender Ordnung denke. Die fpartani« 
ſchen Buͤrger waren entweder geborne oder aufge⸗ 
nommene. Die gebornen zerſielen in zwey Claſſen, 
von denen die eine die Buͤrger mit uneingeſchraͤnkten 
Rechten und Freyheiten, die Homoͤen in der vorhin 


e 
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befimmten Bedeutung, und bie andern bie einge» 
fchränften Bürger, oder die Hypomeionen umfaßte. 
Ueber beyde werde ich mich nachher ausführlicher er- 
Hären. Die aufgenommenen Bürger fommen, wenn 
fie nicht unter dem Nahmen unächter Spartancr bes 
griffen werben, unter feiner eigenen Benennung vor 

und erlangten nur die Mechte der Hypomeionen, nie 
die Vorzuͤge der Homoͤen. Auf die Claſſe der einge⸗ 
ſchraͤnkten Buͤrger laſſe ich die ſpartaniſchen Zoͤglinge 
oder Mothaken folgen, weil ihre Erziehung ihnen 
zwar vollkommene Freyheit und Anfpruch auf bag 
fpartanifche Bürgerrecht gab, aber fie darum doch. 
nicht zu fpartanifchen Bürgern erhub. Diefe drey 
legten Elaffen umfaßt Ariftoteled wahrfcheinlich uns 
ter dem Ausdrucke Volk. Auch die Benennung Hy⸗ 
pomeionen darf vielleicht auf alle drey Claſſen aus: 
gedehnt und nicht bloß auf geborne, aber nicht aller 
Freyheiten gehießende Spartaner befchräntt werben. 
Den naͤchſten Rang gebe ich den Perioͤken, weil fie, 
obgleich zinsbar, und, ohne: fpartanifche Erziehung, 
des fpartanifchen Bürgerrechts unfähig, doch als 
freye Leute behandelt wurden, ein Eigenthum beſaßen 
und in den Waffen nicht ungeübt waren. In die 
beyden legten Claffen würde ich die Neodamoben, 
oder frengelaffenen Heloten, ohne Eigenthbum und 
Hoffnung, Je Bürger zu werden, und die dienſtbaren 
Heloten verweifen. Die größte Schwicrigkeit, die 
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bey dieſer Unterſuchung eintritt, iſt unſtreitig die, zu 
beſtimmen, welcher Rechte die Hypomeionen entbehr⸗ 
ten, und was von der Claſſe der Homoͤen ausſchloß. 
Neber bag letzte zwar geben die Alten f) einige Aug 
kunft. Nur derjenige, fagen fle, ber die Erziehung 
eines fpartanifchen Bürgers genoffen und den Geſe⸗ 
ten Sparta’s burchaus und immer Genüge geleiſtet 
haste, konnte in die Elaffe der Homden einräden. 
Aber ſchwerlich war die Homden- Würde an Erzie⸗ 
bung und Wohlverhalten allein gebunden g). Waͤ⸗ 
ven dieß die einzigen Bebingungen geweſen, warum 
bärte Einabon, der ficher unter die Trophimen ge⸗ 
börse und in Sparta für einen wadern umd thätigen 
Bürger galt, nicht hoffen dürfen, unter. die Homoͤen 
su fonımen, ober im. voraus wiſſen koͤnnen, daß ihm 
dieſer Weg der Ehre verſchloſſen ſey? Ueberdem war, 
wie fich ebenfalls aus dem Zenophon deutlich ergiebt, 
. die Zahl der Honiden in Sparta gering, und die der 
Hypomeionen bedeutend. ft es glaublih, daß ber 
größte Theil der Spartaner durch fein Betragen die⸗ 
ſes Borzugs verluftig gegangen fey? Gewiß, wenn 
auch eine entehrende Aufführung, was ich gern zus 
gebt, des Homden » Standes umwürdig machte, fe 


f) Tenonbon de Rep. Lac. 10,7. vergl. Demsfihenes in 
Lepiinem T. I. p 489. Ed. Reiskii. r 

g) Oder blieb es doch, wenn diefe Verordnung wirklich 
vom Zpfurg herrübrte, nicht lange. 


- 
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muͤſſen doch ganz andre Urſachen obgewaltet haben, 
um den Unterſchied zwiſchen Homden und Hypomeio⸗ 
gen zu begründen, und follten fie wohl von denen 
verfchieden gewefen ſeyn, welche in fpätern Zeiten den 
Anterſchied groifchen edeln und minder edeln Geſchlech⸗ 
tern erzeugten und fich noch unter uns fortwirkend 
erhalten? Mehrere dorifche Familien, denfe ich, mach. 
ten, bald nach ihrer Einwanderung in Lafonifa, mes 
gen ihrer dltern und beffern Abfunft, höhere Anſpruͤ⸗ 
che und erhielten höhere Würden und einen maͤchti⸗ 
gern Einfluß in die Öffentlichen Gefchäfte. Andre er. 
warben fich durch ihre Verdienſte im Kriege einen, 
Vorrang vor ihren Bürgern; noch andre verbanf« 
ten ihn dem Neichthume. Den Unterfchied, der aug 
dem letztern entfpringt, bob Lykurg auf, die auf Her⸗ 
kunft und Thaten gegründeten vermochte er nicht 
qufzuheben, vielmehr traten beyde, der zweyte vor⸗ 
zuͤglich, in den zahlreichen Kriegen mit den Eingebor⸗ 
nen fowohl, als mit dem Auslande, immer voieber - 
flärfer hervor und befeſtigte ſich in der Folge auch 
durch das Anſehn, das größerer Reichthum gewährt 5). 


5) Auch hatte hierzu gewiſſer Maßen Lykurg ſchon den 
Brund durch das Geſetz gelegt, welches einem jeden, 
der feinen Beytrag zu den Soſſitien nicht entrichten 
konnte, von allem Autheile an der Staatsverwaltung 
ausſchloß. (Ariſtoteles Polı:. I!, q. B. 114) Doc vers - 
mutbet Cragius Il. 1. 2552. nicht mit Unrecht, daß 
diefe Einrichtung ſpaͤtern Urſprungs fey. 
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Es liegt am Tage, warum, nach biefer Vorausſe⸗ 
Kung, nicht immer alle aufgenommenen, fondern 
auch eine große Anzahl geborner Spartaner von bem 
Stande der Homden ausgefchloffen bleiben mußten, 
und moher der Troghime Cinadon mit Sicherheit: 
roiffen, konnte, daß er nie einen Anfpruch auf eine 
Stelle unter ihnen machen dürfe. Aber felbft die 
herrſchende Unzufriedenheit, die Folge diefer Aus⸗ 
fchliefung, wird begreiflih. Wenn auch, mie ich 
‚glaube, den Hypomeionen, (dag Wort in der zwey⸗ 
ten Bedeutung, die ich ihm oben beylegte, genom⸗ 
men,) weder die Gelangung zu Ehrenftellen über» 
baupt,. noch bie Ermwerbung liegenden Eigenfhumg 
durch Heirath und Erbſchaft verfage war z), fo ger 
hörte doch gewiß die Verwaltung der oberftien Aem⸗ 
ter im Staate zu den Vorrechten der Homden, und 
fomit war in einer Berfaffung, welche die reinſte Des 
mofratie fegn follte, ver Grund zu einer Dligarchie. 
gelegt, die fruͤß oder fpät für einen Theil der Ge⸗ 


ij Plutgrh (Inkir. Lacon. Tom. VI. 886.) und Aelian 

(Var. Hiftor. XII. 43.) wollen wenigſtens, daß, nach 
dem Willen Lykurgs, Jeder, der auf fpartaniiche 
Weiſe erzogen worden jcy, ein Recht auf die von dem 
Geſetzgeber gemachten Gütertheile und Anfpruh auf 
Öffentliche Nemter, (ob auf ale, laffen fie unentichies 
den,) erhalten habe. Wenn die Einrichtung auch nicht . 
unmittelbar vom Lykurg hberrührte, fondern fich erft 
in dem Laufe der Zeit entwickelte, fo bat ſie doch an 
ſich nichts Unmahricheinliches. 
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meinheit druͤckend und beunruhigend werben mußte. 
Die. Wahrheit beyder Behauptungen beſtaͤtigt ſich 
ebenfalls durch die Ausſage Renophons: denn Cina⸗ 
don wird zu Staatsgeſchaͤften gebraucht und klagt 
darum ·doch uͤber Zuruͤckſetzung, und die Partey, auf 
"deren Unterſtuͤtzung er rechnet, begreift nicht Bloß 
Heloten and Perisfen, fondern auch Hypomeionen, 
die alfo wohl feine andern: Befchtverben, als die aus 
oligarchiſchem Drucke entfpringenden, führen fonn- 
ten k). -Der Zeitpunkt übrigens, nach welchem. wir 


k) Eben fo urtheilt, der Hauptfache nach, über den Un⸗ 
terfchied gwifchen Homden und Hypomeionen, aud) 
Eragius, deffen Worte bier ſchon eine Stelle verdies 
nen. “Yropeiaes, ſagt er I. 10. funt ipfi, qui owessis 
inferiores erant ac’ forte au tum aliis, tum vel eo il- 

lis cedebant, quod magiltrarus capeffere non pote- 
rant. Neque enim ii omnibus liberis hominibus 
promifeue patebant. Ideo quidem in hörum Jxo- 
scher "numero, mea fententia, practer eos, qui legi- 
bus praefcripta obirg non poterant, fint cenfendi 

" pauperiores quique et libertini exque libertinis ge- 
niti. Neque enim illos exiſtimo omuia jura civium 
participaffe; ficur nec apud veteres Romanos liber- 
tate donatı, vel sorum liberi ingenuis per omnia ex- 
eequabantur. Mur nach diefer Anſicht laͤßt ſichs ers 
klaͤren, wie Herobot (IX. 35.) fagen Fonnte, der Se⸗ 
ber Tifamenus und fein Bruder Hegias wären‘ die 
einzigen gemefen, die das Bürgerrecht in Sparta ers 
langt hätten. Sie -murden nähmlich unter die Ho⸗ 
möen feibR aufgenommen und ihnen gleich geſetzt, ein 

= Borgug, den man wahrfcheiniich dem iCortaͤue und 
andern nicht zugeßand. 


2 
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die gebachten Unterfchiede als gebildet und beftchend 
anzunehmen berechkiget find, fcheint nicht. früher ges 
ſetzt werben zu dürfen, als ed von mie gefchehen ift. 
Zu gefchweigen, daß eine zu geitige Ausartung ber 
Iykurgifhen Demofratie in eine. Dligarchie nicht 
wahrfcheinlich ift, und die Vermiſchung der achten 
ſpartaniſchen Bürger durch eine beträchtliche Zahl 
don unächten ebenfalld eine Reihe von Jahren und 
viele innern und auswärtigen Kriege: voraugfeßt, ſo 
entſcheidet auch über dieſen Punkt die Einfuͤhrung 
einer Obrigkeit aus den niedern Claſſen des Volkes, 
die nicht eher, als in und waͤhrend des erſten meſ⸗ 
ſeniſchen Krieges, faͤllt. 


Dieſe neue Wuͤrde, wenig bedeutend in ihrem 
Urſprunge, aber unendlich wichtig in ihren Folgen 
fuͤr die Verfaſſung Spartas, war, (und das iſt die 
dritte auf die innere Lage des Staates ſich beziehen⸗ 
de Veränderung,) bie Würde ber Ephoren. Nichte 
iſt für den Gefchichtfchreiber, dem es um fichere 
Kenntniß gu thun ift, beunruhigender, als daß er, 
auch in Hinſicht diefer merkwürdigen Einrichtung, 
nicht mit Gewißheit erzählen, fondern hoͤchſtens ahn⸗ 
bend beftimmen darf, und doch muß er fih, wenn 
er der Wahrheit nichts vergeben will, durchaus in⸗ 
nechalb ben Grängen ber befcheibenen Muthmaßung 
halten, fo lange von ber Veranlaffung und dem ers 
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ſten Zwecke der Gewalt die Rede if. ‚Schon in ber 
Zeit, in welcher fie eingeführt turde, tweichen bie 
Schriftſteller auf eine auffallende Art von einander 
ab. Hoͤren wir. den Herodot und Zenophon I), fo 
ordnete fie Lykurg felbft an, fragen wir den Ariſto⸗ 
teles, Cicero, Valerius Maximus und Plutarch m), 


H jenen 1. 65. dieſen de R.L. 8, 3. Der letzte ſagt 
jedoch keinesweges beſtimmt, daß Lykurg die Ephorie 
eingeführt habe. Man ſehe Zeune’s Anmerkung, ges 
gen weiche Zarcher zum Herodot Toni. I. p. 290. zwar 
bedeutende, aber doch nicht ganz überzeugende Eins 
wendungen erboben hat, . 


=) Der erfie fpricht davon in der Politik V. 14. p. 364. , der 
zwegte de Legibus Ill. 7., der dritte IV. 1. ext, 8., 
der vierte is Vir. Lyc. 7, 1. und in Vir. Cleomen. 10. 
Tom. IV. p. 548. Pauſanias erwähnt ebenfalls ihrer 
nicht früher, als unter den Koͤnigen Alkamenes und 
Theopomp. ‚Au fie und an die Ephoren, fagt er IV. 
4 4, wendete ſich der beleidigte Meffenier, Polycha⸗ 
tes, !! die zufällige Urſache des erfien meflenifchen 
Krieges. JIudeß ift diefer Beweis freylich nicht ſehr 
Bündig. Mehr Gewicht giebt der Meinung, daß die 
Epboren unter Theopomp augejert wurden, das Zeugs 
niß des Eufebins im Ehronifon p. 151., dem zufolge 
das Ephotat DI. 5, 1. feinen Anfang nahm. Ban 
uubrauchbar zu irgend einem Bemeis ift die Stelle in 
Disgenes Laertius 1. 3, 1. An fih fchon dunkel und 
verdorben, ift fie durch die Muthmaßungem der Ausles 
ger völlig zweifelhaft und unfiher geworden. Man 
vergleiche Bruder in der Hiftoria Philofoph. Tom. I. 
p. 445. Skaliger in Animadv. ad Eufeb, p. 72 und 
Borzüglich Eorfini in Faftis Art. ad Olymp. 5. Tom, 
IL p.9. Am natürlichen ſcheint mir noch der erfiere 
die Worte’ des Laertins zu erklaͤren. „Air, fo drück 
er ich aus, Laertius, fuifle Ephorum Chilouom Olym- 


8R 
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fo entſtand fie nicht cher, als in den Tagen des Rd: 
niges Theopompus. Es if Har, daß hier weder 
das Alter, noch die Anzahl der Zeugen entſcheiden 
kann. Ungeachtet Herodot in jener Hinſicht aller⸗ 
dings den Vorzug verdient, fo lebte doch auch ıt 
viel zu ſpaͤt, als daß man feinen Ausſpruch unbe 
dingt annehmen könnte, und wiewohl vier Zeugen 
das Uebergewicht gegen zwey zu behaupten ſcheinen 
fo kennen wir doch bie Quellen, aus denen fie ſchoͤpf⸗ 
ten, gu wenig, am jeden berfelben für einen einzel» 
nen gelten zu lafien. Was die Ausfage Heredots 
noch am meiften beguͤnſtigt, ift-unftreitig ber lm: 
ftand, daß in der Fretifchen Verfaſſung, dem Bor 
bilde der Inturgifchen, eine Obrigkeit, die Kosmen 
genannt, gefunden wurde, bie Ariſtoteles und Stra⸗ 
bo n) ausdruͤcklich mit ben fpartanifchen Ephoren 
vergleichen. Indeß find die Uehnlichkeiten zwiſchen 
beyden in der That viel zu gering, ung ihre Beſtim⸗ 
mung für-einerlen halten gu dürfen; vielmehr wird 
jeder aufmerffame Sorfcher einräumen muͤſſen, daß 
beyde nur in einigen zufaͤlligen Umſtaͤnden uͤberein⸗ 


piade 55., vt recte emendauit Cafaubonus Pamphi- 
_ lam vero Olympiadem 56. nominare; Soficratem di- 
cere, prius conſtitutum Ephorum archonte Euthyde- 
mio; Satyrum vero, primum ephoros junxiffe Lycur- 
gum regibus, 
..#) Jener Polit. II. 39. p..117. diefet X. 482, u. 494, b. 
„sergl- Meurfii Greta p. 168. 169, + 
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kamen, in ungleich mehren, und gerade in den we⸗ | 
fentlichen, hingegen ſich, wie ich anderwaͤrts ſchon 
bemerkt habe, durchaus von einander unterſchieden 
und mit ihnen auf keine Weiſe fuſammengeſteltt w wer⸗ | 

ben koͤnnen. | 


Aber, wie gefagt, nicht der Urfprung des Epho⸗ 
rats allein, auch die Urfachen feiner Einführung und 
die Abficht, die durch felbiges- erreicht werden ſoilte 
liegen im Dunken, und: dieſes Dunkel aufzuhellen, 
iſt um ſo ſchwerer, da wir die Gewalt der Ephoren 
nicht eher genau kennen lernen, als in den Tagen 
des peloponneſiſchen Krieges, mo fle bereits ausge⸗ 
artet und ihrer erſten Beſtimmung voͤllig untreu ge⸗ 
worden war. Das Einzige, was uns Licht gewaͤhrt 
uͤnd zu einem naͤhern Aufſchluſſe fuͤhrt, ſind etliche, 
gleichſam wie verloren hingeworfene, Winke in den 
Schriften des Ariſtoteles und Plutarch. Der erſte o), 
bemuͤht, die Urſachen der langen Dauer des ſparta⸗ 
niſchen Koͤnigthums u entwickeln, ruͤhmt unter fel- 
bigen auch die Anfegung der Ephoren, indem er be⸗ 
merkt, daß Theopompus, der Stifter dieſes obrig« 
keitlichen Amtes, zwar der’ föniglichen Gewalt auf 
dieſem Wege manches entzogen, aber zugleich ihren 
Beftand gefichert und fie folglich. mehr vergrößert, 


e) In der eben angegogenen Stelle, 


346 Zweytes Buch. 


als vermindert habe; und der zweyte -p) legt den 
Koͤnige Kleomenes, in der, nach der Ermordung der 
Ephoren gehaltenen, Rede, Folgendes in den Mund: 
. „tpkurg, fo beginnt fie, ordnete ben Koͤnigen bie 
Serufia gu, und beybe verwalteten den Staat eine 
geraume Zeit und ohne einer andern Obrigkeit zu ber 
bürfen. In der Folge aber, als ber meffenifche 
‚Krieg ſich in die Länge zog, und die Könige, durch 
ihn befchäftigt, fich der Ausübung der Gerechtig. 
$eitspflege entfchlagen mußten, waͤhlten fie einige 
ans ihren Sreunden, und ließen felbige, um ihre 
Stelle zu vertreten, unter dem Nahmen der Ephos 
ren, in ber Stabt zuräd. Diefe Ephoren waren 
baher anfaͤnglich nichts anders, als Diener bder Ger 
huͤlfen der Könige. Später erſt und allmählig riffen 
fie die Sffentlihe Gewalt an fi) und erhuben ſich 
unvermerkt zu einer eigenen Obrigkeit.” Und an ei⸗ 
nem andern Orte g) druͤckt fich Plutarch ſelbſt über 
‚bie Entfiehung ber Ephorats Würde alfo aus: 
„Ungeachtet Lykurg bie Verwaltung der oͤffentlichen 
Angelegenheiten unter bie Könige und Geronten 
gleichmäßig vertheilt hatte, fo glaubten die fpäter 
Lebenden dennoch zu bemerfen, baß die Macht eins 
ger WWenigen, als nicht genug vertheilt und be⸗ 


, Dan ſede die aus dem Kleomenes ngefährte Stelle. 
9) Vit. Lyc. 7 1. 2 I 
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ſchraͤnkt, in Stolz und Uebermuth ausarte, und Ieg- 
ten ihr daher, wie Plato fagt, gleichfam einen Zaum 
in ber Gewalt ber Ephoren an, indem fie hundert 
und dreyßig Jahre nad) Eyfurg, unter Theopompus 
Regierung, einen \geroiffen Elatus zuerſt nit ber 
Epharen - Würde befleideten. Als deshalb die Koͤ⸗ 
niginn ihrem Gemahl vorftelfte, baß er feinen Kin⸗ 
bern eine geringere Gewalt, als er erhalten habe, 
verlaffe, erwiederte er: „Dielmehr eine größere, weit 
fie dauernder ſeyn wird. Und in der That entging 
or, durch eine freywillige Aufopferung „ der Gefahr ' 
des Haffes und alfeın, was die Könige der Meffenier 
und Argiver erfuhren r), weil fie dem Wolfe nichts 
abtreten, noch irgend etwas. nachlaffen wollten.“ 
Vergleichen wir diefe Nachrichten unter ſich und mit 
einer andern Stelle im Plutarch s), aus ber ziemlich 
beſtimmt hervorgeht, daß die Volksverſammlung, in 
Hinſicht der ihr vorgetragenen Beſchluͤſſe der Koͤnige 


r! Daß die Argiver die Könige vom heraklidiſchen 
Stamme fo fehr.einfchränften, dab ihnen nichts, als 
der Titel übrig btieb, und zuletzt die Ehniglihe Würde 
ganz aufhuben, fagt und PDaufanias 11. 19% 1. Von 
der Unzufriedenheit des meflenifehen Volkes mit ſeinen 
Königen finden wir dagegen nicht die mindeſte Spur in 
den Alten. Vielleicht daß Plutarch Muxsvaicı x 
"Agycioıa ſtatt Mecannicı zur "Apzeich Ihrieb. Mycen 
und Argos hatten befanntlich, feit der Einwanderung 
der Dorer, einerley Könige und einerley Schidfale. 


®) Vit. Lycurg. 6, 3. 
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and des Senats, oft ſehr eigenmaͤchtig und will⸗ 
kuͤhrlich zu Werke. ging, fo leidet es kaum einigen 
Zweifel, daß die. Verfoffung Lykurgs in der. langes 
Reihe von. Jahren, die zwifchen ihrer Gräudung und 
dem erſten meffenifchen Kriege lagen, fich von. ihrem 
urfprünglichen Zwecke entfernt unb ‚mandherley Um⸗ 
wandlungen erfahren hatte. Die Gerufla firebte 
wichtiger. zu ‚werben, als fie nad) dem Willen des 
Geſetzgebers ſeyn follte, und fich auf Koften bes fd» 
niglichen Unfeheng zu erheben ; und: das. Vollk hatte 
ebenfalls Gelegenheit gefunden, die ihm angewieſe⸗ 
nen Schranken zu durchbrechen und feine Gewalt 
zu erweitern. Jene bediente ſich der häufigen Abwe⸗ 
ſenheiten der in Kriege verwickelten Koͤnige, um den 
Einfluß derſelben in die oͤffentlichen Angelegenheiten, 
und vorgüglich in die ihnen zuſtehende Verwaltung 
ber Gerechtigfeit zu. ſchwaͤchen und. fich an ihre Stelle 
zu drängen ; und dieſes benußte die daraus entſte⸗ 
bende Spunnung, um die VBorfchläge und Verord⸗ 
nungen. beyder zu feinem Vortheile zu ändern und 
nach eigenem Gutduͤnken zu beflimmen. Natürlich 
mußte eine folche Veränderung der bisherigen Re⸗ 
gierungsform Männer von pafriotifcher Denfunge- 
art und ‚gemäßigten Gefinnungen, wie Theopomp 
und Polydor, die damahls zu Sparta herrſchenden 
Könige, waren, auf. ihr eigenes uͤnd ber. Bürger 
Wohl aufmerffam machen und fie vereinigen, den 
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neu andringenden Uebeln und Gefahren des Staats 
zu begegnen. Mit redlicher Uneigennuͤtzigkeit uͤber⸗ 
trugen fie daher einen Theil ihres Anſehens, vorzuͤg⸗ 
lich dam, wenn auswärtige Gefchäfte fie von der 
Stadt abriefen, einer, unter dem Nahmen Ephoren 
oder Auffeher, neu angefekten Obrigkeit, die ang 
fünf Perfonen beftand, jedesmahl aus dem Volke, 
fehbft aus dem aͤrmern Theile beffelben, gewählt 
ward-r) und jährlich .wechfelte, und fchränften zus 
gleich, mit nicht minder lobenswuͤrdigem Ernfte, die 
Anmaßungen des Volkes ein, indem fie, wenn ein 
don ihnen und der Gerufta vorgefragener Befchluß, 
in einer Verſammlung beffelben, sum Rachtheil bes 
gemeinen Bellen, verändert oder verfälfcht wurde, 
diefe Verſammlung für aufgelöft und fomit den Ber 
ſchluß ſelbſt Für ungültig. erklaͤrten und dieß in. die 
Berfaffung neu eingefchaltete Geſetz, damit es die ge- 
Hörige Kraft und den: noͤthigen Eingang in den Ges 
muͤthern erhalte, Durch ein, von. Delph hierüber ein⸗ 
geholtes, beſonderes Drafel v) beftätigten. Bleiben 
wir hier.noch einen Augenblick ſtehn und verfuchen, 


‚e) Ariſtoteles in Polit. U. 9. p. 110. u 

°) Plutarch fagt die zwar nicht gang beſtimmt: aber 
der Siun, ben ich in feine Worte gelegt habe, fcheint 
allerdings der wahre zu fegn. Man vergl. Daldendr 
- ad.Adon. Theocr, p. 291. j 
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was ſich durch Folgerungen aus dem Sefagten + er: 
geben dürfte. 


Die Ephoren. waren offenbar, ihrer erſten Be⸗ 
ſtimmung nach, weder ein Mittelſtand zwiſchen dem 
Volke und den Koͤnigen, noch auch, wie mehrere ge⸗ 
glaubt haben, ein⸗Mittelſtand zwiſchen dieſen und 
den Geronten, ſondern vielmehr nichts anders, als 
die Stellvertreter ber erſtern, wenn fie, Im Lager Ie 
bend, verhindert wurden, bie Gefchäfte des Sriebeng, 
und nahmentlich die gerichtlichen, in der Hauptſtadt 
des Landes zu verfehen, und ganz eigentlich dazu an- 
geordnet, ben Eingriffen der Geruſta zu feuern, wel⸗ 
che, der Gelegenheit twahrnehmend, die von Zeit zu 
Zeit in ihre Hände fallende Macht der Könige ber 
nußte, um den Einfluß derfelben gu vermindern und 
allmaͤhlig gang gu vernichten. Schon dieſe Beſtim⸗ 
mung jeigt hinlänglich, daß dag Ephorat wenigſtens 
keine Einrichtung aus ben Tagen Lykurgs war: denn 
wie hätte er auf ein Beduͤrfniß Ruͤckſicht nehmen 
koͤnnen, das fich erft durch die Umftände entwickelte? 
fo wie fie es auf der andern Seite wahrſcheinlich 
macht, baf es wirklich, während bes erſten meffenis 
fchen Krieges, eingeführt wurde: denn Fein anderer 
hatte die Könige anhaltender befchäftigt und fie ib» 
‚ron Verrichtungen in ber Stadt länger entzogen, ale 
dieſer. Aber, eben fo fehr beftätigen bintwicderum 
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bie Rüdfichten, unter welchen die Ephoren angefedt 
wurden, die ihnen von mir Bengelegte Beflimmung, 
Die Könige wählten fie, wenigſtens urfprünglich, 
ſelbſt x) und aus ihren Freunden, um.ihrer Zuneis 
gung deſto getoiffer zu ſeyn. Sie wählten fi: nicht 
aus ben Bornehmften bed. Volks, fondern oft aus 
der ärmern Glaffe deffelben, damit fie, durch feine 
nähere Verbindung mit der mächtigern Partey, zu 
ihr Hingesogen würden und ſich ihrer gegen die Kd« - 
nige annehmen möchten. Sie mählten fie jährlich, 
weil fie den Mißbrauch verhüten wollten, der von ei⸗ 
ner Gewalt zu fürchten ift, bie lange in ben Händen 
eines Einzigen oder Weniger bleibe. Sie wählten 
endlich jederzeit fünf, um gewiß zu feyn, daß bie 
freitigen Händel immer durch die Stimmenmehrheit 
‚entfchieden würden. Fufer ber Dbliegenheit, bie 


2) Daß in den fpätern. Zeiten die Wahl der Ephoren 
wicht mehr von den Königen, wenigſtens nicht mehr 
unbedingt von ihnen abhing, leidet kaum einigen Zwei⸗ 
fel. Nie würde die Gewalt der Ephoren fh in dem 
Maße vergrößert und hie der Könige fo unterbrüdt 
und gefchwächt haben, wenn die letztern das Wahlrecht 
and den Einfinß, den ihnen felbiges gewährte, ohne 
Einfchränfung behauptet hätten. Sonderbar ik es ins 
deß allerdings, dag fich bey den Alten Leine beſtimm⸗ 
ten Nachrichten Aber diefen Punkt finden. Daß die 
Erhoren aus den Nomophylaken entflanden wären, if 
eine finnreiche, aber durch nichts zu verbürgende Muth⸗ 
maßung, die Baumgarten in der allgemeinen Weltger 
ſchichte, Th. V. & 489. geaͤußert hat. 
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. Könige in ihrer Abweſenheit zu vertreten, hatten fie 
jedoch hoͤchſt wahrſcheinlich auch gleich anfangs noch 
einen Theil der koͤniglichen Geſchaͤfte — welchen, 
läßt ſich durchaus nicht beſtimmen, — für immer 
und. ausſchließend zu verwalten: denn abgerechnet, 
daß dag Ephorat nicht bloß eine Obrigkeit für den 
Fall eines eintretenden Krieges, ſondern eine beſtaͤn⸗ 
dige war, ſo erweckt auch die angefuͤhrte Bemerkung 
der Geniahlinn Theopomps und der nicht gu verken⸗ 
nende Zweck der Koͤnige, dem ausſchweifenden Volke 
ein Beyſpiel von Maͤßigung zu geben und es dadurch 
gu-einer aͤhnlichen zu vermoͤgen, die Vermuthung 
daß ſte einige ihrer: Rechte anfopferten. Welche 
Sorgfalt ſie indeß hierbey fuͤr die Erhaltung ihres 
eigenen Anſehens tragen mochten, — und fie war 
ſicher nicht gering, — ſo verhuͤteten ſie dennoch und 
konnten die Ausbreitung einer Gewalt nicht verhuͤ⸗ 
ten, die fo: viele Auffoderungen und fo mannigfaltige 
Gelegenheit hatte, ſich zu erweitern. Es liegt am 
Zage,. daß die faft ununterbrochene Reihe von Krie⸗ 
gen, welche die Könige von Sparta entfernten, ber- 
Geift der Herrfchfucht und des Eigennutzes, der bie 
Epforen fo gut, wie die Geronten; ergriff und, un 
geachtet des jährlichen Wechfeld, die Neugewählten 
immer ben naͤhmlichen Zweck zu verfolgen antrieb 
und endlich, und vielleicht mehr denn beydes, die an⸗ 
gebliche Vertheidigung ber Rechte des Volkes, — ein 
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Schild, hinter welchem fich die neue Obrigkeit ver 
ſteckte, und jeden Gegner furchtlos befämpfte, — ib: 
sen Einfluß unendlich vergrößern mußte. Wirklich 
war er auch in dem peloponneſiſchen Kriege beveitg 
gu einer Höhe enrporgefliegen, auf ber -er felbft deu 
Koͤnigen furchtbar wurde, und artete je länger je 
mehr in eine Tyranney aus, bie fo gar bie von ben 
Volfstribunen zu Nom ausgeübte in meßrern 
Stüden übertraf. So gewiß iſt es, daß die Zeiten 
und Umftände allein bie Getwalten im Staate bilden 
und beffimmen, und menfchliche Klugheit fi ch umfonft 
bemuͤht, ihnen ihr Ziel und die Graͤnze, innerhalb 
weicher f fie fich Sefehrdufen folen, augungifen. J 


Mehrere Jahre nach dem erſten meſeniſchen 
Kriege, ſtarb Theopomp, waͤhrend eines, von den 
Spartanern und Argivern über den Beſitz der Land⸗ 


Schaft‘ Cynuria abermahls eröffneten, Feldzuges, dem 

er aber, niedergedruͤckt von der Schwaͤche des Alters 

und dem Grame, über den Verluſt feines aͤlteſten 

Sohnes, Archidamus, nicht mbeywohnt 3), und’ Po- 
[ 

y) Yanfanias 11.9,5. Ach halie mich an bieſen Shhrif 
ſteller, ohne auf den Elemens von i Alexandrien fn'Pro- 
er p- 36. Rürkficht zu nehmen dem zufolge Theos 

nicht nach dem erften- meſſ eniſchen Kriege ſtarb, 

* een während deſſelben von Ariſtomenes dem Jupi⸗ 
ser Ithomates / nebſt drey hundert andern Wefangenen, 
zum Opfer gebracht wurden Sum vertheidiget ibin 
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lydor fam durch die Hand eines angefehenen Spar⸗ 
taners, Volemarchus genannt, un Leben «). Es 
iſt ung gänzlich unbekannt, ob dieſe an ihm veruͤbte 
Gewaltthaͤtigkeit die Folge eines bloßen Privathaſſes 
war, der ob fie mit der Veränderung der Regie⸗ 
| rungsform in Veziehung ſtand; nur ſo viel ſagt mh 


CDifferustion fur vu fragment de’ Diodor. Tom. 1. 
p. 637. in deu Memoires de PAcad. des Infeript. Tom. 
1. p. 105.) die Behauptung des Kirchenvaters, weil 
fie, wie. er fagt, durch den Myron beym Pauſanjas 
ſelbſt, (IV. 6 1.) durch den Plutarch, (in Vit. Ronı. 
24, 2.) und durch den Eufebius, Cin Praep, Ev. IV: 16, 
p- 157. c.) befdtiget, und nur darum verworfen were 
de, weil man, auſtatt mit dem Myoron einen Ariſtome⸗ 
nes im erfien und einen Arifiomenes im zweyten meſ⸗ 
fenifchen Kriege anzuerkennen, mit dem VPauſanias 
nur dem zweyten annehme, und au bie Stelle des er» 
fien einen Ariſtodem fege. Allein abgerechnet, daß 
Euſebius kein neuer Zeuge if, fondern blog Clemens 
Ausfage wiederholt, Plutarch zwar einer dregmablis 
gen Defatomphonie des Ariſtomenes gedenkt, aber 
phne des Theopomp gu erwähnen, oder zu bekinmen, 
welchen Ariſtomenes er meine, und Myron endlich 
vom Panfanias ausdruͤcklich als ein unzuverläjfiger 
Schriftſteller getadelt wird, — zine Anfhuldigung, die 
Boivin durch nichts entkraͤften kaun, — folglich uns 
Zeuge gegen Zeuge, der die Heyden verunglimpfende 
Kirchenvater gegen den unparteyiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber, ſteht, fo dat der legte noch uͤberdem die von ihm 
beugebrachten Verfe bes Tartäus vor ſich, die einzig 
in der gefünftelten Auslegung des Franzoſen ihre bes 
weifende Kraft verlieren, in der That aber. nichts aus 
ders fagen, als daß Theopomp Mieffenien erobert und 
alſo den erſten meſſeniſchen Krieg beendiget babe. 


4) Pauſan IU. 3, 2. 
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Paufaniad, daß dad Volk die Hochachtung für. Po- 
Indor, die es ihm im Leben bezeigt haste, auch noch 
nach feinem Tode beivahrte, ungeachtet fein‘ Morder 
ebenfalls ein Grabmahl zu Sparta fand, entweder, 
weil feine letzte That das Andenfen an vormahlige 
beſſere Handlungen nicht gu vertilgen vermochte, oder 
weil ihn feine Freunde beimlich beerdiget hatten. 
Mach Polydor gelangte fein Sohn, Eurykrates 


der erſte, zur Herrſchaft, waͤhrend dem Theopomp 


fein Eufch Zeuxridamus, in ber Reihe der Pros 
Hiden folgte 0). Mach fo vielen fpartanifchen Koͤni⸗ 
gen, die Ihr Erben in Fehden und Kriegen zugebracht 
hatten, waren fit die erften, bie in Frieden herrſch⸗ 


ten und dem Lande bie Ruhe gaben, deren es in’ fo 


vielen jahren entbehrt hatte und doch in fo hohem 
Grabe bedurfte. Aber auch biefe genoß <8 nur, um 
fich gleichfam zur Beſtehung eines neuen und gefähr: 
lichern Kampfes, als alle bisherigen gewefen waren, 
zu flärfen. Diefee Kampf war: der zweyte mit den 
Meffeniern, gu wichtig für die Kenntniß jener Zeiten 
überhaupt, und für. bag Schickfal Sparta’s insbes 
fondre, um nicht nach allen feinen Abwechſelungen 
erzähle und in feinen mannigfältigen Selgen erwogen 
gu werben. 


s) Derfelbe IT, 3, 3. 9 5- 
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Die traurige Abhängigkeit, In roelche die Meſſe⸗ 
nier durch die ſiegreichen Waffen der Gpartaner ge⸗ 
rathen twaren, hatte bereits ‚eine. Reihe von Jahren 
gedauert, ohne daß fie eine Milderung ihrer Lage 
‚oder eine Befreyung and berfelben eriwarten burften. 
Mittlerweile waren eine Menge junger Leute, vorzuͤg⸗ 
lich in der Gegend um Andania, herangewachſen, 
und dieſe fühlten eben fo viel Kraft als Bereitwillig⸗ 
feit, ven Kampf mit ihren Unterbrückern zu wagen, 
um entweder ruͤhmlich in ihm gu ſterben, oder, "mit 
dem Lorber der Freyheit geſchmuͤckt, aus ihm zuruͤck⸗ 
zukehren. Vor allen brannte ein junger Meſſenier, 
Nahmens Arifiomenes, befien Hetkunft die Sagen 
ber Ausländer und die Bewunderung. der Dichter im 
ein heiliges Dunkel gu huͤllen verfucht Haben 5), vor 
Begierde, ſein Vaterland einer tyrannifchen Herr⸗ 
fchaft zu entreißen. Bon Natur edel und groß ges 
bildet, ausgeräftet mit unbezwinglihem Muthe, an 
Hälfsmitteln gegen die Tuͤcke des Schickſals ner: 
ſchoͤpflich, unter den Seinen ber obrigkeitlichen Wär 
be genießend und von ihnen als ein Abkoͤmmling des 


4) „Einige, ſagt Paufanias, IV. 14 5. erjählen, feiner 

Mutter Nikotelea habe ein Genius oder Gott in Dras 

chengeſtalt beygemohnt. Andre geben ihm einen Pyr⸗ 

rhus, (ich weiß nicht, welchen,) zum Vater. Die Mtefs 

„ ſenier ſelbſt nennen ihn bey ihren Opfern ‚einen Sohn 

Nikomeds.“ Daß fie ihn für einen Nachkoͤmmliug 
des Aevdtus hielten, geht aus 15, 2- bhervor. 


— 


N 
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Aepytus geehrt, wuͤnſchte er nichts fo eifrig, als eine 
Gelegenheit, ſich durch Thaten hervorzuthun,. und 
fireute, nebſt den übrigen Magiftratsperfonen, unauf- 
börlich den Samen zur Empoͤrung aus. Alles war | | 
vorbereitet, und nur bie Antwort ber Argiver und 
Arkader, die er in aller Stille um Beyſtand befpro- 
den hatte, hielt den Ausbruch des befchloffenen Auf- 
ſtandes noch zuruüͤck. Aber als ſich beyde Volker be⸗ 
jahend erklaͤrten, und ſo gar thaͤtiger zeigten, als 
man anfangs vermuthete, da zuͤgelte nichts mehr den 
Ungeſtuͤm des jungen Helden und ſeiner Meſſenier, 
und der Krieg nahm im neun und dreyßigſten Jahre 
nach der Eroberung Ithome's, und im vierten ber 
dren und zwanzigſten Olympiade c) unter dem Eu- 
enfiheniden, Anarandber, Eukrates Sohn und 
Polydors Enkel, und dem Prokliden, Anarida- 
mug, dem Sohne des Zeuribamugs und Wrenfel 
<heopomps, feinen Anfang. \ 

Das erfte Treffen, welches zu Derä in Mefie- 
nien ohne Huͤlfsvoͤlker geliefert wurde, war nicht ent« _ 
ſcheidend für den Krieg, aber deſto entfcheidender für 
Ariſtomenes BVerdienfte und Muth. Seine Landg- 
leute wurden durch feine Tapferkeit beivogen, ihm 


€) Yaufanias IV. 19 4 5. 15, 1. sder vielmehr, nach 
Eorfni in Faft. Art. Tom. HI. p- 36., vergl. Karcher 
in bes Chronol. d’Herodote, DI. 24, 3 


N 
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das Königreich anzubiethen, und, als er es auf 
ſchlug, ihm bie Feldherrnſtelle mit unumfchränfter 
Gewalt zu übertragen ; und er ſelbſt fühlte ch durch 
diefe Ehre fo hoch begeiſtert, daß er, Gm fich den 
Spartanern furchtbar zu machen, bey Nachtzeit nach 
Sparta ſchlich ‚und in dem Tempel der Minerva 
Chalcioͤtos einen Schild uieberlegtt, mit ber Auf⸗ 
ſchrift; Ariſtomenes weiht ihn, nach Beſiegung 
Sparta's, der Goͤttinn.“ Auch die Spartaner em⸗ 
pfanden, daß es ihnen an einem Anfuͤhrer fehle, und 
wendeten ſich, auf Befehl des delphiſchen Orakels, 
in dieſer Angelegenheit nach Athen, um ſich von. da 
aus einen Rathgeber ju erbitten. Allein die Athe⸗ 
nienſer, die damahls ſchon zu ahnden anfingen, wie 
gefaͤhrlich einſt der Beſitz Meffenieng für.fie werben 
tönne, ſchickten ihnen, einzig, um ber Pythia nicht 
angehorſam zu feyn, einen Dichter, Nahmens Tyr⸗ 
täug, der eben Fein Mann von vorgüglichem Ver⸗ 
ftande zu ſeyn fchien, an dem tinen Fuße lahm mar 
und bisher Unterricht im Lefen gegeben hatte, auch, 
da er zu Sparta anfam, fich ber Dbrigfeit und dem. 
Wolfe durch) nichts, als durch Abfingung feiner 
Elegin und anapäflifchen Sieder, zu empfehlen 
wußte d). 

' 8) Derielbe IV. 15,2. 3. Man febe die a1 anzigfe 

Beylage. — 
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Mittlerweile verfammelten fich e), bey ben Meſ⸗ 
feniern, die Eleer, Piſaten, Arkader, Argiver und 
Sicyonier, nebſt den Nachkommen:des Androkles, 
‚welche. die Pflichten der Vaterlanbsliebe dem Gebo⸗ 
the der Dankbarkeit vorzogen /) und alle, die, in 
bie Geheimniſſe ber großen Goͤttinnen eingeweiht, bis⸗ 
der zu Eleufis gelebt,. ober überhaupt Meſſenien ver⸗ 
laſſen und im Auslande gewohnt hatten g); bey den 
Spartanern aber die von Korinth und einige aus Les 
preus: denn bie Afinder ‚: ihre natürlichen Freunde, 
‚verbielten fich ruhig, voeil fie, wie mis ihnen, fo. auch 
mit den Meffenicen im Bunde fanden. . So ver- 
ſtaͤrkt, sogen beyde Parteyen aus, fliehen ohnfern 
Stenyklerus, bey dem ſo genannten Grabmahle des 
Ebers 5), auf einander, und lieferten ſich, nachdem 
die Wahrſager die gewoͤhnlichen Opfer gebracht hat⸗ 
ten, ein hitziges Treffen. Unter den Spartanern 


e) Derfelbe 1V. 15, 4. Strabo VIII. 362. b. 


f) Die Lacedämonier hatten ihnen, wie aus dem Vor⸗ 
bergehenden befannt ift, Die Landichaft Hyamia einges 
räumt, weil ihr Anherr gemiffer Maßen durch feinen 
Eifer für Eparta’s Anfehn umgefommen war. 

g) Die von Eleufis nahmen übrigens, wie aus IV. 16,1. 
erhellt, fo wenig, wie Tyrtäus, au dem Gefechte Theil, 
foudern ermunterten bloß die Streitenden. 

4) Es bieb fo, wie Paufaniss IV. 15, 4. fagt, weil Hers 
Enles bier nit den Soͤhnen des Neleus, über den 
Opferſtuͤcken einge. En eine eidliche ‚Verpflichtung 
eingegangen war. | 
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geichnete ſich vor allen durch Tapferkeit ihr Konig 
Anaranber, und unter- den Meſſeniern Androkles 
Nachkommenſchaft aus; die Schlacht ſelbſt aber 
entſchieden Ariſtomenes und ſeine achtzig Begleiter, 
die zuerſt den Anaxander zum Weichen brachten und 
endlich durch wiederholte Angriffe das gauze ſparta⸗ 
niſche Hoer in eine ſolche Furcht ſetzten, daß es un⸗ 
aufhaltſam floh und fich dem Schwerte ohne Wider⸗ 
fand Preis gab. Sein Verluft, fast Paufaniag, 
wuͤrde noch größer geweſen feyn, wenn Ariftomenes 
nicht, wider ben Nat des Wahrfagers Cheoklus, 
vor einem Birnbaum, unter welchem bdiefer bie Dios⸗ 
kuren gu erblideen glaubte, vorbeygesilt wäre unb 
daſelbſt feinen Schild verloren Hätte, beffen Aufſu⸗ 
chen ihn am twweitern Nachfegen hinderte ;). 


Nach der Schlacht bey Stenyklerus wurde Ari⸗ 
ſtomenes, bey feinem Einzuge in Andania, von ben 
Weibern mit Bändern und Blumen k) überfchüttet 
und ihm ein Vers, ber noch zu Paufaniad Zeiten in 


5) IV, 16, 1. 2. Eine andre, die Dioskuren betreffende, 
Gefchichte, die und Panjanias IV. 27, 1. aufbehaiten 
bat, ereignete fih noch vor dem Treffen bey Gtemp 
klerus. Vielleicht, daß der fräßere Vorfall und Die 
Durch ihn verbreitete Furcht die Warnung des Schere 
veranlaßte. 


4) Nach H. Faeius Verbeflerung Te dein vr 0.277 


Ta ardgurun 
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dem Munde ber Menfchen war, entgegen gefungen.- 


Er ſelbſt eilte nach Delph, um bie Pythia wegen ſei⸗ 
nes verlornen Schildeg zu befragen, und fand ihn, 


ihrer Anweifung gemäß, zu Lebadea, in der Höhle. 


des Trophonius, dem er ihn nachher widmete 2). 


Es war natürlich, daß dieſer Beweis, ben ihm bie. 


Götter von ihrer Gunſt gaben, verbunden mit dem 
Sluͤcke im Kriege, feinen Muth von neuem begeiftern 
mußte, und fo folgte eine Neibe von Unternehmun- 
gen, von denen bie fpätere immer verwegener war, 


als die frühere. Zuerſt plünderte er die Stadt Pha⸗ 


raͤ, und brachte feine Beute, wiewohl ihn Anarander 
ereilte und verwundete, glüdlich nach Haufe. So⸗ 
dann fchlich ex ſich des Nachts nach Sparta, und 
wurde altin durch die Erfcheinung der Selena und 


der Dioskuren bewogen zuruͤckzugehn. Nachher. 


uaͤberfiei er die Jungfrauen, die zu Karyaͤ ber Diana 
zu Ehren Taͤnze aufführten, raubte bie vornehmſten 
und lieferte fie nur gegen ein anfchnliches Loͤſegeld 


wieber aus. Endlich verfuchte er es fo gar, die Weis. 


ber zu Aegila aus dem heiligen Tempel ber Ceres zu 


entführen, und wiewohl er von ihnen gefangen ge⸗ 
_ nommen wurde, fo entrann er boch durch bie Begͤn - 


Rigung der Prieſterinn Archidamia, bie ſich in ihn 


Dh Pauſanias (IV. 16, 4.) ſah es neh. Das Emblem 
war ein Abler, der feine beuden Zittige bie an den 
Rand ansbreitete. 


— 
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verliebt hatte m). So wiederholte Beleibigungen, 
verbunden mit dem Rathe und den Auffoderungen 
des Tyrtaͤus, waren es, weiche zuletzt die kleinmuͤ⸗ 
thigen Spartaner vermochten, ihre geſchwaͤchten Li⸗ 
nien durch tapfere Heloten vollzaͤhlig zu machen und 
einen neuen Verluch gegen chre gefabruichen Rah. 
barn gu wagen n). : 


Auch dießmahl eilten die Arkader aus allen 
Städten den Meſſeniern, ihren alten Freunden, zu 
Huͤlfe: aber an ihrer Spitze ſtand ein Berräther und 
vereitelte alle Enttoürfe der Tapferkeit und ber Klug⸗ 
heit. Die Spartaner fahen nähmlich wohl ein, daß 
fie einer vereinigten Macht, wie die gegen fie kaͤm⸗ 
pfende war, ben Sieg zu enfreißen nicht vermoͤgend 
wären, und fo nahmen fie zu einem Verbrechen, der⸗ 
gleichen bisher unter den Griechen unerhert geweſen 
war, Ihre Zuflucht und beſtachen den Ariſtokrates, 
den König und Anführer der. Arkader. Diefer Nie⸗ 
derträchtige verbarg anfänglich feine Anfchläge ſorg⸗ 
fältig vor den Seinigen. Als aber das Treffen, wel⸗ 
ches ben dem fo genannten großen Graben gehalten 
werde, fo eben beginnen follte, da meldete ex ihnen, 
feine Opfer wären ungluͤcklich ausgefallen, machte fie 


W. 16, 5. 1ꝝĩPI. 
») IV. 16, 3 
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auf die Befchaffenheit des Ortes, der, wenn fie be⸗ 
flegt wuͤrden, ihnen keine ſichere Flucht erlaube, auf⸗ 
merkſam und befahl ihnen endlich, daß, wenn er das 
Zeichen zum Rückzug gebe, fie ihm ohne Verzug fol- 
gen follten. Zum Ungluͤck für die Weffenier waren 
ihre treuen Bundesgenoſſen, die Eleer, Argiver und 
Eicyonier, bey dem Treffen nicht gegenwärtig, und 
ſo ſahen fie fich genöthigt, ben linken Fluͤgel und die 
. Mitte der Schlachtordnung dem Heere des treuloſen 
Arkaders anzuvertrauen. Kaum alfb beginnt der 
Kampf, fo ſehen fie heyde Stellen ploͤtzlich entbloͤßt; 
ja der Niedertraͤchtige begnuͤgt ſich nicht damit, ſie 
zu verlaſſen; er zieht ſogar mitten durch ihre Linien 
hiadurch und bringt fie in Unordnung, Die Meſſe⸗ 
nier, durch biefe unvermuthete Treulofigkeit erfchreckt, 
und ungewiß, was fie hun follen, fehen mehr auf 
die abziehenden Arkader, als eindringenden Sparta⸗ 
ner. Alles, was die aͤußerſte Verzweiflung einglebt, 
Thraͤnen und Bitten, Schmaͤhungen und Verwuͤn⸗ 
ſchungen werden angewendet, die verraͤtheriſchen 
Fluͤchtlinge zuruͤckzuhalten, aber alles umſonſt. In- 
deß nahen ſich die muthvollen Spartaner und. um⸗ 
zingeln die Meſſenier ohne Mühe. Die Vornehmſten 
des Volkes, und unter ihnen auch-die Söhne des An⸗ 
drotles, fallen nad tapferm Widerftande, die ges 
meine Menge wird eine leichte Beute bes Schwertes, 
und Ariſtomenes, der vergedens mit feinen augerle- 
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ſenen Haufen das Schickſal bes Tages aufzuhalten 

ſucht, ſteht keine andere Auskunft vor ſich, als die 

Truͤmmer des Volkes zu ſammeln, Andania und die 

Staͤdte in der Mitte des Landes aufzugeben und ſich 

mit dem Reſte in die 2 dem Berge Ira zu 
werfen o). Nichts blelbt den Maſſeniern in ihrem 
Gebiethe übrig, als bie Geefüfte, welche bie Einwoh⸗ 


ner von Pylus und Mothone gegen bie Geivalt des 
Feindes behaupten p). 


So muthig und entſchloſſen ſich Ariſtomenes im 
freyen Felde beiwieſen hatte, eben ſo tapfer und un⸗ 
ternehmend bewies er ſich innerhalb der Mauern ber 
belagerten Feſtung. Unter ſeiner Anfuͤhrung fehlte 


eecs den Eingeſchloſſenen weder an Fruͤchten, noch an. 


Vieh, noch an Wein. Einzelne Haufen fireiften, 
pländernd, bald in die von ben Spartanern-angebaus 
ten Gefilde Meſſeniens, bald in bie Gränjfluren La⸗ 
konika's. Er ſelbſt vermehrte feine auserlefene 
Schaar auf drey hundert Mann und machte ſich 
durch feine Ausfälle den Spartanern fo-furchtbar, 
baß fie endlich, uns den Feind nicht burch ihren eige- 
nen Fleiß zu ernähren, ben Entfchluß faßten, Meſſe⸗ 
nien und die Benachbarten Theile Lakonika's, ſo lan⸗ 


\ | 0) IV. 17) 26. 
2) IV. 18, 1. 
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ge der Krieg daure, ungebaut liegen -zu laffen, und 
fo eineh Mangel an Getreide und unter ben Eigen⸗ 


thümern des mwüfte liegenden Feldes einen Aufitand 


erregten, den Tyrtaͤus mit Mühe flillte g). 


Nicht lange, fü begnügte fich Ariſtomenes nicht 
mehr, nur die nahen Gegenden zu berauben, fondern 
wagte fi bis nach Amyklaͤ, plünderte die Stadt 
rein ans und zog fih, ehe von Sparta Hülfe kom⸗ 
men Fonnte, zurüd. - Diefes gute Gluͤck machte ihn 
fo verwegen, daß er feitbem immer forglofer herum» 
freifte und nicht eher abließ, Big er von: den ſparta⸗ 


nifchen Koͤnigen, die beyde wider ihn auszogen, nebft 


fünfzig der Seinigen, gefangen und in den Ceadas zu 
Sparta geworfen wurbe. Allein auch hier begleitete 
“und erhielt ihn fein wohlwollender Genius... Alle 
Mefienier fielen fih auf. ber Gtelle tobt; er, ber 
Eine, auf den. Fluͤgeln eines Adlers, wie die Fabel 
bichtet, getragen, erreichte, ohme gelähme zu werden, 
den Grund ber Tiefe, ımd gewann, nach drey Ta- 
gen, feite Freyheit wieder. Als er nähmlich ſchon 
auf feine Rettung Verzicht geleiftet Hatte und, in feis 
nen Mantel gehuͤllt, das Ende feiner Leiden erivar- 
tete, hörte er um fich her ein Gerdufch und erblickte 
einen Suche, der an ben Leichnamen nagte. Was 


M LV. 18, 1.2 
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| ihm natärlich einfallen mußte, war ‚ daß das Thier 


- 


nicht von oben in die Hoͤhle herabgeſprungen, ſon⸗ 
bern ſeitwaͤrts in fie hinein gekrochen ſey, und for 
gleich war fein Entwurf gemacht Ohne fich im ge: 
ringflen zu regen, wartete er, bie ihm ber Suche nd» 
der kam, ergriff ihn ſodann mit ber einen Hand, 
während er mit ber andern, vom Mantel geſchuͤtzten, 
ich gegen feine Biſſe vertheidigte, und ließ ſich von. 
ihm bis zum Seitengange der Hoͤhle leiten. Dieſen 
erweiterte er unverzüglich mit aller” Anſtrengung fiir 
ner Kraft und eifte, einem fchmählichen Tode entron.. 
nen, zu den Seinigen auf Ira zuräd r). 


Man denke ſich dag Erflaunen, ale er, ben alle 
für verloren achteten, unvermuthet wieder erfchien. 
Schon feine Gefangennehmung Hatte man: für ein 
Wunder schalten, wie vielmehr mußſte es feine. Ret⸗ 
tung in ben Augen der Menge ſeyn? Yach bie Spars 


‚taner konnten: fith, fo einflimmig die Berichte der Ue⸗ 


berlaͤufer ausftelen, nicht überreben, daß. ein Todter 
aus dem Grabe erftehen koͤnne: allein fie wurden 
bald von der Wahrheit der Begebenheit überzeugt, 


Die Korinther hatten Huͤlfsvoͤlker abgefandt, um die 
" Brlagerer bon Fa zu unterigen: aber diee le 


vr) IV. 187.8. 4. Weber den Ceadas ik zum Schlufe des 
erſten Buches Note & das Nöthige erinnert: werben: 
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voͤlker beobachteten tweder Ordnung auf ihrem Zuge, 
noch Wachſamkeit in ihrem Lager. Ariſtomenes 
brachte beydes, ihre Abſendung und ihre Nachlaͤſſig⸗ 
keit, in Erfahrung und ſaͤumte nicht, - aus beyden 
Vortheil zu giehn. In der Stille fiel er aus feiner 
Feſtung aus, überrafchte die Sorglofen im Schlafe, 
erwuͤrgte ihren Anführer, uud brachte dem Sjupiter 
Ithomates zum zweyten Mahle das Dpfer, Heka⸗ 
tomphonia, oder dag Dpfer für. hundert erfchlagene. 
Seinde dar, das er ſchon einmahl nach ber Schlacht 
an dem Ebergraben gebracht hatte s). 

Nachher fiel das Feſt ber Hyacinthien ein, das 
die Spartauer feyerlich zu begehen pflegten. In bie» 
fer Abſcht fchloffen fie mit den Meſſeniern einen Still⸗ 
ſtand auf vierzig Tage und zogen nach Haufe. Die 
kretiſchen Bogenfchäsen aber, die ie ihrem Solde 
fanden, flreiften mittlerweile noch in Meffenien um ⸗ 
ber, und fieben von ihnen lauerten dem Ariſtomenes 
auf, ber, dem gemachten Bertrage tranend, ſich ſorg⸗ 
los von ra entfernte, srariffen und banden ihn mit 
den Riemen ihrer Köcher, und fchickten zwey mit ber. 


9 IV. 19% 1. 2. Die Hekatomphonien waren unter fols 
hen Umfänden, wie Paufanias meldet, ben den Meſ⸗ 
feniern gefentich gehothen. Eben er (vergl. Plutarch 
is Vit. Rom. 24, 2. und Plinius XI 70.) fagt, daß 
Arikomenes Ge noch ein drittes Mahl, wegen feiner 
über die Feinde erhaltenen Vortheile / ‚gebracht babe. 
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fröhlichen Nachricht nad), Sparta, während die an⸗ 
dern fünf, weil’die Dunfelheit bereits einbrach, nach 
Agelug, einem meffenifchen Flecken, eilten, und in 
eihem Syaufe einkehrten, das eine Mutter mit ihrer 
Tochter bewohnte. Dieſer war es in der Nacht vor⸗ 
ber im Traume vorgekommen, als ob Woͤlfe einen 
gefeſſelten Loͤwen ohne Klauen in ihr Dorf braͤchten, 
fie aber ihm die Banden lofe und Klanen zur Zerreie 
- Bung der Wölfe gebe. Kaum alfo trat Ariſtomenes, 
von den Kretern geführt, unter ihr Dach, fo erinner- 
te fie fich ihres Traumes, fragte die Mutter, "wer 
der Gefangene fey, und erfuhr feinen Rahmen, Itzt 
duͤnkte ihr nichts gewiſſer, als daß fie beſtimmt ſey 
das nächtliche Geſicht zu erfuͤllen. Sie eilte daher 
und trug reichlich Wein auf und ſchenkte den Kre⸗ 
tern fo fleißig ein, daß in kurzem einer nach dem au⸗ 
dern beraufcht Hinfänf, und fle einem ber Schlafen. 
den ohne Gefahr den Dolc, entwenden und’ bes Ari⸗ 
ſtomenes Bande zerfchneiden fonnte. Diefer aber 
ſah fich nicht fo balp in Freyheit, ale er jum Schwer. 
te griff und, nachdem er feine Feinde ermorbet hatte, 
wohlbehalten nach Ira zurückkehrte, 100 er Die Jung⸗ 
frau, um ihre Wohlthat zu vergelten, feinem Sohne 
Borgus, wiewohl er nicht aͤlter als achtzehn Jahre 
war, zur Gemahlinn gab z). Diefe einzelnen, groͤß⸗ 


s) IV. 19 3. 4. 
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tentheild auf die DVerberrlichung des Ariftomened 
-fich beziehenden Vorfälle find es, welche Paufanias 
für gut befunden hat, aus ber Gefchichke der zehin⸗ 
jährigen Belagerung Ira's auszuheben und auf bie 
Nachwelt zu dringen. Im eilften Jahre waren bie 
Spartaner endlich ſo gluͤcklich, die genannte Berg⸗ 
feſte gu uͤberwaͤltigen. Da ihre Einnahme den Krieg 
geendiget und Meſſeniens Schickſal entfchieden hat, 
ſo verdienen bie befondern Umſtaͤnde berfelben bier 
eine ausführliche Angiige. _ 
n 

Die entfernte Beranlaffung zu dem Untergange 
ver Meſſenier gab auch dießmahl eine Ueberredung, 
die in unfern Tagen ihren Endzweck auf die Gemü- 
eher der Menfchen gänzlich verfehlen wuͤrde, — der 
Glaube, daß es die Gdtter wollten. Als nähmlich, 
nach der Rieberlage bey dem Graben, Bothen ans - 
Ira nach Deiph famen, um das Drafel über bie Er- 
Haltung des Landes zu befragen, hatte die Pythia 
ihnen geantwortet, ba, wenn ein Tragos aus ben 
Wellen der Neda tränfe, Meifenien fich nicht länger 
erhalten, fondern zu Grunde gehen würde. Seit bie- 
fer Zeit fürchteten die Meſſenier nichts fo fehr, als 
daß ein Bock aus der Neda, die auf bem Lycaͤus 
‚entfpringe und, wenn fie burch Arkadien gegangen 
ift, fich wieder zuruͤck nach Meffenien wendet, trins 
fon möchte: allein der Sinn des Spruchs war ein 


. 
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- anderer. An den Ufern ber Neda fand danlahls ein 
wilder Feigenbanm, in ber. Mundart ber Meflenier . 
Tragos genannt, ber nicht gerabe wuchs, fondern 
-fich gegen den Fluß zu frünmte Itzt im eilften 
Jahre des Krieges berührte dieſer mit feinen Blättern 
dag Waſſer, und der Wahrfager Theoklus zweifelte 
nicht, daß die Gottheit Wer Meffenien entfchieden 
‚habe, und theilte feine Vermuthung in aller Stile 
dem Ariſtomenes mit.v). Auch Arifiomenes zweifelte 
feinen Augenblick an der Nichtigkeit ber Deutung.und 
ſchickte fih an, das Eingige, wodurch er fich wenig⸗ 
ſtens um dad kuͤnftige Schickſal ſeines Vaterlandes 
verdient machen konnte, fuͤr daſſelbe zu thun. Es 
war bey ben Meffeniern eine Sage, die ſich von bei 
Seher Lykus, einem Sohne des Pandion, herleitete, 
in Umlauf, daß, wenn eine duͤnne zinnerne Platte, 

:auf welcher die Geheimniſſe ber großen Goͤttinnen 
geſchrieben fanden, verleren: gehe, bie. Einwohner 
des Landes nie wieder zum Beſitze deffelßen gelangen, 


wuͤßte man fie aber gu erhalten, einft dahin zuruͤck⸗ 


fchren würden. Diefe Matte rollte Arifiomenes forg- - 
fältig zuſammen, verfchloß fie in einen ehernen Waf- 
ferfrug und vergrub fie bei Nachts, an einem unbe» 
fuchten Orte des Berges Ithome, in der feſten Hoff⸗ 
zung, daß Jupiter und die andern den Meſſeniern 


)V. 20 1. 
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geneigten Goͤtter dieſes Palladium nie in die Hände 
‚ der Spartaner geben würden =). Er ſelbſt aber 
‚hörte darum nicht auf, für die Erhaltung ra’ zu 
‚wachen, und fein Troja, wie einft Hektor dag ida— 
(he, To Iange zu vertheidigen, bis Muth und Tapfer⸗ 
keit, von Verraͤtherey und. Argliſt zugleich ermuͤdet, 
endlich, erliegen mußten. Die nähere Beranlaffung 
bieran Yab folgender Zufall. 


Beh ber A Meffenleen, bir außerhalb den Therer 
von Ira wohnten, (denn als Beſitzer des Berges be⸗ 
herrſchten ſie die Ebene von dem Berge bis an die 
Neda,) hielt ſich ein Lacedaͤmpnier auf, welcher bey 
einem angeſehenen Spattaner Emperamus Hirt ge 
weſen, aber, weil er ihm die Kühe weggetrieben hat⸗ 
te,' aus Furcht vor der Strafe, zu ben Seinden über- 
gelaufen war. Dicfer weidete itzt die Kühe. der Be 
lagerten nicht weit von der Neda, verliebte fich in 
die Frau eines Meſſeniers, bie an bem Fluſſe Waſſer 
ſchöpfte und gewann durch Bitten und Geſchenke 
ihre Begenliebe, Seitdem beobachtete er, wann ber 
Mann der Fran auf die Wache 309, (denn die Meſ⸗ 
fenier mechfelsen in Bewachung der Burg ab,) und 
ſchlich ſich ſodann zu der Buhlerinn. Einft in einer 
Rörmifchen Nacht hatte den Meffenier ebenfals de 


or. 
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Wache getroffen. Aber der Regen warb immer hef⸗ 
tiger, auf der in aller Eile aufgeführten Mauer be- 
fanden ſich weder bedeckte Gänge, noch Thuͤrme; und 
Ariſtomenes, der einen cephalleniſchen Kaufmann, 
feinen Gaſtfreund, welcher alle Lebensnothwendigkei⸗ 
ten nach Ira brachte, und von den Spartanern ge⸗ 
fangen worden war, aus den Haͤnden derſelben erret⸗ 
tet, allein bey dieſem Vorfalle nene Wunden bekom⸗ 
men hatte, konnte die Poſten nicht, wie er pflegte, 
beſuchen. Ein jeder verließ daher, in ber Ueberzeu⸗ 


gung, daß die Feinde diefe Nacht nichts unterneh⸗ 


men würden, ben ihm angetwiefenen Dirt, und auch 
der Mann der chebrecherifchen Srau ging nach Haufe. 
Diefe verbarg ben Hirten, ber eben bey ihr war, fo 
geſchwind, als möglich, empfing den Mann freund- 
, lie als je, und erfuhr im Gefpräche, baß der Re⸗ 

sen ihn und feine Gefährten von der Mauer vertrie- 
ben habe. Alles dieß vernahm auch der Hirt in bem 
Winkel, in dem er verſteckt war, und gründele für 
gleich auf diefe Entderfung einen für ihn vortheilhaf⸗ 
ten Entwurf. Die Könige der Spartaner waren 
eben abwefend, und fein ehemahliger Here Empera- 
mug führte ben Dberbefchl. Voll Zutrauen, eilte er 
alfo zu ihm, bath megen feiner Flucht um Verjei⸗ 
hung, berichtete, was er wußte, und ermunterte on 
Ira ohne Verzug anzugreifen >). 


y) IV. 20 3. Das bie fpartaniichen Könige gerade abs 
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Kein Rath konnte dem Emperamus und den 
Spartanern willkommner ſeyn, als dieſer. Ohne 
ſich zu bedenken, traten ſie, mitten in der Nacht und 
unter fortdauerndem Regen, den Hirten an ihrer 
Spitze, den Weg an und erſtiegen mit Leitern, und 
auf welche Weiſe fie fonnten, die Burg. Erſt dag 
ungewoͤhnliche und anhaltende Bellen der Hunde ent 
deckte den Belagerten die Gegenwart des Feindes und 
belehrte fie zugleich, daß fie in den heißeſten Kampf 
für ihr Baterland würden gehen müffen. Alfe bes - 
waffneten ſich alfo, aufgefodert von dem Ariftomeneg 
und dem Wahrfager Theoflus und deren Schnen 
Gorgus und Mantiklus, fo gut fie es in der Ge 
ſchwindigkeit vermochten, und eilten, ohne nur ein» 
mahl eine Loſung verabredet zur haben, der Gefahr 
entgegen: allein die dicke Finfternig und der Sturm, 
ber alle Fackeln ausldfchte, verhinderte beyde Par⸗ 
feyen, in der Nacht etwas Entfcheidendes vorzuneh⸗ 
men. Deſto ungeſtuͤmer und wuͤthender begann, von 
Seiten der Meſſenier, mit dem Anbruche des Tages, 
bie Gegenwehr, an der ſelbſt das weibliche Geſchlecht 
Theil nahm: aber die unaufhoͤrlichen Blitze und 


weſend waren, Fam vielleicht Daher, weil fie durch eis 
nen Krieg mit den Argivern andermärts befchäftiget 
wurden. Wenigſtens gedenft Pauſanias II. 24, 8. eis 
nes zwifchen Evarta und Argos, bey Hyfid in Argos 
lie, vorgefallenen Treffens, bag er in DI, 27.3. ſett. 


S 


I) 


v 
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. Donnerfchläge, toelche der Wahrfager der Sparta⸗ 
ner Hekatus ale glückliche Zeichen für fie auslegte, 
befeuerte nicht nur ihren Muth, ſondern ihre dem 
Feinde überlegene Anzahl machte es ihnen noch au- 
Berdem möglich, daß immer der eine Theil in dem 
Lager ſeyn und ſich pflegen und ausruhen Fonnte, 
während ber andre die Gegner zu befchäftigen fort- 
fuhr. Nachdem bie Meffenier diefen fo ungleichen 
Kampf drey Tage und brey Nächte beftanden hatten, 
° waren alle ihre Kräfte erfchöpft, und Theoklus erin- 
nerte ben Ariftomenes, daß der Untergang feines Va⸗ 
terlandes von der Goftheit vorlängft befchloffen und 
alle Anftrengung verloren fen. Zugleich flürste er 
fich in die Keihen der Feinde und fand unter Wun⸗ 
ben einen rühmlichen Tod. Auch Ariftomenes fah 
ein, daß er die Meffenier nicht erhalten, fondern hoͤch⸗ 
fieng durch einen fühnen Entſchluß die Trümmer der- 
felben retten koͤnne. In diefer Abſicht rief er einige 
aus dem Gefechte ab, befahl ihnen ihre Weiber und 
Kinder in die Mitte zu nehmen, übertrug dem-Gor- 
gus und Mantiklus die Sorge für den. Nachtrab und 
trat felbft an die Spige, inden er durch die Neigung 
des Hauptes und die Bewegung des Spießes ein Zei⸗ 
chen gab, daß er einen freyen Abzug verlange. We⸗ 
der Emperamus noch Hekatus fanden es fuͤr rath⸗ 
ſam, die Verzweiflung des Feindes auf das hoͤchſte 
zu treiben, und fo gebothen fie Ihren Leuten, bie 


\ 
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Slieder zu oͤffnen, und geſtatteten den Meſſeniern, 
was fie begehrten 2). Auf dieſe Weiſe endigte der 
zweyte meffenifche Krieg im erften Jahre der acht und 


zwanzigſten Olympiade, nachdem er ſiebenzehn Jahre 


gedauert hatte a). 


Ira und mit ihm dag ganze Meffenien war nun⸗ 
mehr in der Gewalt der Spartaner, und die Vertrie⸗ 


benen flüchteten fich zu ihren naͤchſten Gaſtfreunden, 


ben Arkadern, die auch fogleich alle Anftalten trafın, 
fie auf dag freundfchaftlichfte zu empfangen, und ib» 
nen, unmittelbar nad) der Einnahme von Ira, wir. 
ben zu Huͤlfe gelommen feyn, wenn ihr König Ariſto⸗ 
krates fie nicht hinterliftig beredet hätte, dag von 
den Meffeniern Feiner mehr übrig fey. So gebeuge 
indeß bie meiſten der Ausgewanderten waren, ſo un 
erſchrocken fand Ariſtomenes nody und dachte auf 
Rache gegen Sparta. Er wußte, daß er wenigſtens 
auf fünf hundert Meffenier rechnen durfte, die ihr 
Leben nicht achteten, und von gleichem Haſſe, wie er, 
befeelt waren, Diefe fonderte er aus und fragte fie, 
in Gegenwart der Arkader und ihres Könige, den er 
leider nicht fuͤr treulos, fondern nur für. feige hielt, 
ob fie entfchloffen wären, mit ihm Abends nach 


s) IV. 27. 
#) IV.23, 5. vergl. Corſini in Fall. Art. Tom. III. p. 44. 


- \ 





276 Zmweytes Bud. 


Sparta zu sieben und bie menſchenleere Stadt, (denn 
Ber’ größte Theil war mit der Bländerung Ira's be⸗ 
fchäftigt,) zu überfallen und, wenn bie Unterneh 
"mung fehl ſchluͤge, mit ihm zu flerben. Alle lichen 
fich bereitwillig finden, und auch drey hundert Arka⸗ 
der bathen inftändigfl, an dem Vorhaben Theil neh⸗ 
nen su bürfen. Aber ungluͤcklicher Weiſe fielen bie 
Dpfer für den zur Abreife angefegten Tag nicht nady 
Munfch ans, mb an bem folgenden erfuhr man, 
daß das Geheimniß verrathen fen: denn Ariſtokrates 
hatte die Smifchenzeit genußt und bie Entfihliefung 
der Fühnen Meffenier an den König Anarander nach 
Sparta gemeldet. Dießmahl fchlug jedoch dem Ver⸗ 
räther die Hoffnung, ungeftraft fchaden zu können, 
fehl. Mehrere Arfader, die mit ihm in Feindſchaft 
lebten und ſchon Längft einen Verdacht gegen feine 
AYufrichtigkeit Hägten, lauerten dem zuruͤckkehrenden 
Sklaven auf, und führten ihn in die Vetſammlung, 
wo der Brief, den er von dem Anarander mitbrachte, 
gelefen wurde und aus ihm bie deutliche und be⸗ 
ſtimmte Verficherung hervorging, daß die Spartaner 
ſich für den letzten Dienft gegen ben Ariftofrates ben 
fo erfenntlich bemeifen würden, mie für ben erften, 
ben er ihnen durch die Flucht an dem großen Graben 
geleiftet habe. Eine folche wiederholte Treulofigfeit 
emporte die Arkader auf das dußerfie. Alle griffen 
zu Steinen, töbteten den Verraͤther und fchleppten 





»’ 
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ihn über die arfadifche Graͤnze, wo fic ihn unbeerdis 
get liegen ließen. Auf dem heiligen Plage des Iy- 
eäifchen Apolls aber errichteten fie eine‘ Denffäule, 
mit einer Auffchrift, beydes zur Erinnerung und zur 
Warnung. Die Meffenier felbft nahmen übrigeng,- 
wiewohl fie von ihren Freunden aufgefodert wurden, 
keinen Antheil an der Ausuͤbung der Rache, ſondern 
hefteten, wie ihr Anfuͤhrer, ihre Augen traurig auf 
die Erde b). 


So bald die von Plus und Mothone die Er- 
oberung von Jra erfahren hatten, fo fchifften fie ich 
mit allen den Ihrigen ein und fegelten nad) Cyllene, 
einem Hafen in Elis, von mwannen aus fie ihren 
Brüdern in Arkadien den Borfchlag thun ließen, ſich 
in einem fremden Lande anzuſiedeln, und den Ariſio⸗ 
menes zum Aufuͤhrer der Colonie verlangten. Allein 
dieſer, entſchloſſen, den Spartanern, ſo lange er lebe, 


ju ſchaden, lehnte den Antrag ab und empfahl, ſtatt 


ſeiner, den Gorgus und Mantiklus. Alle Meſſenier, 
außer den Alten und ganz Armen, die in Arkadien 
blieben, gingen hierauf nach Cyllene, wo ſie ſich den 
Winter durch aufhielten und von den Eleern mit Le⸗ 
bensmitteln und Geld unterſtuͤtzt wurden. Im fol⸗ 
genden Fruͤhlinge war man unſchluͤſſig, wohin man 


5) IV. 22. vergl. Polybius IV. 33, 1 — 6. 


278 Zweytes Buch. 


ſich menden ſollte. Gorgus ſtimmte für die nahe 


Inſel Zakynth, um von hier aus die lacedaͤmoniſche 


Kuͤſte beunruhigen zu koͤnnen, Mantiklus hingegen 


wuͤnſchte, daß man die alten Feindſeligkeiten vergeſ⸗ 
ſen, bloß auf ſeinen Vortheil ſehen und das frucht⸗ 
bare Eyland Sardinien in Beſitz nehmen moͤchte. 
Noch hatte man fich nicht vereinigt und wuͤrde viel- 
leicht zu keinem feften Entfchluffe gefommen feyn, al 
Anarilag, der König von Rhegium, Bothen an bie 
Fluͤchtlinge fandte, fie zum Beyſtand gegen feine 
Seinde, die Zanfläer, anffoderte, und ihnen, wenn 
der Sieg fich für ihm erkläre, ihre Stadt einzuraͤu⸗ 
men verfprach. Die Meffenier ließen fich biefen Vor⸗ 
fhlag gefallen und wurden fofort vom Anarilag 
nach Gicilien uͤbergeſetzt. Itzt fah fi Zankle von 
zwey Seiten, zu Waſſer von dem Koͤnige der Rhe⸗ 
gier, und zu Lande von den Meſſeniern, angegriffen 
und mußte der vereinten Gewalt weichen. Die Ue—⸗ 
beriwundenen flüchteten troſtlos zu ben Altären ber 
. Götter, und Anazilag bath", fie ohne Schonung wu 
erwuͤrgen und die übrigen nebft Weibern und Kin 
bern zu. Sflaven zu machen. Aber mit dem Unglüde 


vertraut und des Mitleids für Unglüdliche empfäng- 


lich, verabſcheuten Gorgus und Mantiflug einen fo 
‚graufamen Kath, nahmen fi gemeinfam der Schug- 
bebürftigen an, fagten ihnen eidlich Sreundfchaft und 
Sicherheit zu und liegen fie unter fich wohnen. Nur 
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den Nahmen der Stadt Zankle aͤnderten ſie und ga⸗ 
ben ihr den Nahmen Meſſene. Auf dieſe Weiſe kam 
ein großer Theil der vertriebenen Meſſenier in dem 
Auslande zur Ruhe c). Die andern, bie auf Ira, 
oder in dem Lande -surüchgeblieben waren, wurden 
von den Spartanern, die in den Fleinen Städten am 
Meere toohnenden ausgenommen d), in den Stand 
der Heloten verfeßt, und dag ganze eroberte Gebieth, 
mit Ausfchluß des der Afinder und des von Mothox 
ne, welches lebtere die von ben Argivern verjagten 
Nauplier erhielten, durch das Loos unter die Ueber 
winder vertheilt e). 


e).Paufan. IV. 23. vergl. die ein und 1wanzigſte 
Beylage. | 


d) Yanfan. III, 3, 4- 


e) IV. 24 2. vergl. Hrikonienes, (deun auch Tein 
Schickſal verdient hier noch eine Erwähnung, wurde, 
weun wir dem Paufanias (24, 1. vergl. 14, 5.) glaus 
ben dürfen, nachdem er feine Schweſter und zwey 
Töchter an angefehene Griechen verheirathet hatte, 
von dem Dlkaget, dem Könige zu Jalyſus auf Rho⸗ 
dus, dem die Pythia, auf, feine Anfrage, mit wen er 
fich verbinden folte, geantwortet hatte; Mit der Tochs 
ter des vortrefflichten unter den Griechen; um die 
noch übrige angeſprochen, und führte fie felbf nach 
Rhodns, um von hier aus nach Sardes, zu dem Ars. 
dys, dem Sohne des Gyges, und meiter nach Eibas 
taua, zu dem medifchen König Phraortes, zu gehn 
und fie für fich gegen die Lacedaͤmonier zu geminnen. 
Allein fein beſſeres Schidial mollte nicht, daß er in 
ueue Gefahren und Mühieligkeiten verftricht werben 


[1 
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Wie die Geſchichte aller Kriege, fo /iſt auch bie 
Gefchichte der beyden- meffenifchen, im Ganzen ge⸗ 


nommen, nichts anders, als eine Reihe von moͤrde⸗ 


riſchen Schlachten,. verheerenden Plönberungen und 
bartnädigen Belagerungen. Aber auch in biefer 
Verwirrung fpiegeln fich die Kortfchritte des Zeital⸗ 
ters und die Charaktere der Volker mit lebhaften 
Farben ab.; auch in ihr entdeckt man puren, die, 
aufgefaßt und weiter verfolge, für bie Menfchenge- 
ſchichte wichtig werden ; auch in ihr zeigen ſich Wir⸗ 
Fungen, bedeutend für bie Lebenden, bie fie zunächft 
erfuhren, und oft noch bedeutender für ihre Rache 
kommen. €8 ift Pflicht für den Gefchichtfchreiber, 
dieſes zerſtreute Mannigfaltige nicht verloren gehen 
zu laſſen, ſondern es zu ſammeln und dem Auge naͤ⸗ 
her zu bringen. 


ſollte. Eu ſtarb, ehe er noch die Reife antreten konn⸗ 
fc, an einer Krankheit. Geiue ziche wurde zu Jalv⸗ 
fus in einem prächtigen Grabmahle Heygeſetzt und er 
ſelbſt von den Meſſeniern als gin 06 göttlich vers 
ehrt. — Aus weniger reinen Quellen, ale Pauſauias, 
fchöpften Plinius Xı. 70. und Valerius Marimus 1. 8. 
ext. 10, Conuulneratus et captus Ariffomenes fagt der 
erfte, iemel per cauernam lauiumiarum euafit, an- 
gultos vulpium aditus ſecurus. lterum captus, fopi- 
tis cuflod.bus fonıno, ed ignem aduolutus lora cum 
corpore exuflit. Tertio capto Lacedarmonii pectus 
dıffetuere viueuti, hirdutumque cor repertum eſt. 





.e . 
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v⸗ 

Was ſelbſt der fluͤchtigen Aufmerkſamkeit nicht 
entgehen kann, iſt die Erweiterung und Vervoll⸗ 
fommnung der Kriegskunſt, die, gefegt auch, daß 
der Nahme der Kunft noch zu ehrenvoll für fie wäre, 
dennoch, feit der Ruͤckkehr der Griechen von Troja, 
fih fo merklich verbeffert und qufgenommen hatte, , 
daß fit mit der frühern Art zu ‚fireiten in feine Ber 
gleihung mehr gefegt werben darf. Es iſt nicht 
ausgemacht, wie viel, in Abſicht auf die Stellung 
des Heeres und die Anordnung des Treffeus, die 
Voͤlker des doriſchen Stammes, die, ſchon bey ihrer 
Einwanderung in den Peloponnes, den Achaͤern durch 
ihre geſchloſſenen Reihen furchtbar wurden f), ihrer 
eigenen Erfindungsfraft verbanften, und wie viel in 
der Solge die kriegskundigen Kreter durch ihren Un- 
gerricht den Spartanern und diefe ihren Nachbarn - 
Sugten. Was aber aus der Schilderung ber meffes 
nifchen Kriege vom Pauſanias, — der erfien,. qus 
welcher wir, nach der von Homer uns gelieferten 
Schilderung des trojaniſchen, die griechiſche Taktik 
genauer kennen lernen, — mit Deutlichkeit und Get 
wißheit hervorgeht, iſt, daß der Ausgaug der Schlacht 
aicht mehr durch die Tapferkeit einzelner wohl ge⸗ 
waffneten Heerfuͤhrer, fondern durch bie ſich beme- 
gende Maſſe entſchieden ward, daß die Wagen ab⸗ 


r “ e 


f) Bolydn 1. 10. Pauſanias Il. 38, 1. 
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geſchafft und die Reiterey an ihre Stelle getreten 
war, daß die Krieger nicht mehr in Haufen, ſondern 
in geordneten Linien angriffen, aus denen nur zuwei⸗ 
len Einzelne, um Beweiſe ihres Muthes abzulegen, 
hHervortraten, endlich, daß man in der Stellung die⸗ 
fer Linien taftifche Negeln anwandte. In ber 
Schlacht, die fih Theopomp und Euphaes in bem 
erften meffenifchen Kriege lieferten, drangen beyde 
Heere, fefigefchloffen, Mann gegen Wann, auf ein- 
ander ein, Der Phalanx der Spartaner zog Dichter, 
alg je, d. h. in mehrern Reihen auf, und hinter Dem 
Fußvolke fanden bey, ben Meffeniern die leicht ges 
waffneten Truppen, und bey den Spartunern die 
Kreter, die aber beyde nicht zum Gefechte famen, 
weil bie Schlacht durch die Hopliten entfchieben 
ward g). In einem zweyten Treffen, an beffen 
Epige Ariſtodem focht, waren bie taftifchen Anftal» 
‘ten noch vorzäglicher. Die Linien ber Dieffenier 
dehnten fich weit aus, um nicht überflügelt zu wer 
den, und hatten home sn ihrer Sicherheit im 
Ruͤcken, und bie Leichtgewaffneten, nebft einigen 
Schleuderern und Bogenfchägen, waren nicht mehr 
im Hintertreffen verſteckt, fonbern lagen in einem 
Hinterhalte, aus dem fie hervorbrachen. Sie allein 
geiffen, nach alter Sitte, in mehrere Haufen jer- 


8) Yanfanlas IV. 8, 1% 





‚ Zweytes Buch? 283 


theilt, an und waren ſo gluͤcklich die Linien der Spar⸗ 
taner zu brechen, waͤhrend die Schwerbewaffneten, 
. anbeweglich feſt ſtehend, dem Seinde begegneten 4). — 
Auf dem Schauplage ber meffenifchen Kriege erfcheis 
nen ferner ‚zum erſten Mahle, zur Verfärfung ber 
Heere, Huͤlfsvoͤlker, die fich nicht von freyen Stücken 
verfammeln und unbezahlt kämpfen, fondern befol« 
bet werben. In beyden Kriegen dienen Eretifche Bo—⸗ 
genſchuͤtzen aus kyktus und aus andern Staͤdten in 
dem Heere ber Spartaner um Sold ;), und die Meſ⸗ 
fenier, wie aus verfchiebenen Stellen des Paufanias 
hervorgeht, bedienen ſich gemietheter Voͤlker, um ihre 
Städte zu befegen, und mußten diefe aufgeben, weil 
e8 ihnen in der Folge des Krieges an Geld ge⸗ 
brach k), — ein Umſtand, der sugleich beweiſt, daß 
bie Städte fih aufgenommen und die Anzahl der fe« 
fien ſich vermehrt hatte. Endlich, taugliche Waffen 
waren nicht mehr, wie in Homers Zeiten, das Eis . 
genthum der Anführer und begüterten Krieger, fon» 
bern, mwenidftiens unter den Spartanern und Meſſe⸗ 
niern, häufig uud gemein. Der Kern ihres Heeres 
befand ja, wie Paufaniag mehrmals fagt, aus Ho⸗ 
pliten, oder vollſtaͤndig Gewaffneten, und biefe ent; 


h) Derfelbe V. 11, 1. 3. 
i) Pauſanias IV. 8, 1. 19, 3. 
-k) Derfelbe IV. 9, x. on. 
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fchieben daher, wie ehemahls die von Wagen Streiten- 
den, den Ausgang ber Schlacht. Auch dachten die Koͤ⸗ 
nige und Haͤupter des Volks ſchon auf hinlaͤnglichen 
Waffenvorrath, um ihn, in der Zeit der Noth, unter 
diejenigen, die ſtark und herzhaft, aber ſchlecht be⸗ 
wehrt waren, zu vertheilen D. 


Ben allen biefen einzelnen Sortfchritten ber. 
Kriegskunſt, welche wie unter ben beyden ſtreitbar⸗ 
fien Voͤlkern des Peloponnefee bemerfen, ifa gleich» 
wohl weder die Ohnmacht derfelben überhaupt, noch 
die Unvollkommenheit ihrer Taktik, im Ganzen ge⸗ 
nommen, zu verfenuen. Noch ivaren viele unter den 
leichten Voͤlkern Meſſeniens, flatt der Banzer und 
Schilde, bloß mit Schaf⸗ und Ziegen⸗Fellen und bie 
Berg Arfader mit Wolfe: und Bären » Häuten be« 
beckt m). Noch war die Anzahl ihrer Reiterey klein 
und ihr Einfluß, nach Pauſanias ausdrädlicher Ver- 
fiherung, unwichtig. Noch fehlte es dem Heere, 
wenn nicht an Ordnung und guten Stellungen, boch 
an der Geſchicklichkeit, ſich leicht zu entfalten und 
alle Kräfte zweckmaͤßig anzuwenden. Was jedoch 
mehr, als dieß alles, befreisbet, if der geringe Fort⸗ 


D Derfelbe IV. 11, 1. 
w) Ebendafelbk. 
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gang, mit dem die Spartaner die Belagerung der 
befeſtigten Staͤdte unternahmen. In dem kleinen 
Ithome halten ſich die Meſſenier viele Jahre, beun⸗ 
ruhigen ihre Feinde unaufhoͤrlich, uͤberwinden ſie in 
offner Feldſchlacht, und erliegen ſelbſt, als fie uͤber⸗ 
waͤltiget werden, nicht der Tapferkeit ihrer Gegner, 
ſondern dem Hunger. ra vertheidiget ſich eilf 
Jahre und faͤllt auch dann nicht durch Gewalt, ſon⸗ 
dern durch Treuloſigkeit und Verrath. Es iſt glaub⸗ 
lich, daß die gluͤckliche Lage beyder Staͤdte auf Ber⸗ 
gen ben Belagerern bie Einnahme derſelben er—⸗ 
fhwerte: aber die Hauptürfachen fcheinen boch vor- 
nähmlich die Schwäche des fpartanifchen Heeres, bie 
Unruhen, die, während ber meffenifchen kriege, ei- 
nige Mahle in Rafonifa ausbrachen, und der Mans 
gel an nöthigen Lebensmitteln gewefen zu feyn. Der 
erfie Umſtand hinderte bie Spartaner, bie Städte 
ganz einzufchließen, oder erlaubte es ihnen wenig⸗ 
ſtens nicht eher, bis die Meffenier, durch dag Un⸗ 
gluͤck im freyen Felde gedemuͤthiget, keine Ausfälle 
mehr wagen durften. Der zweyte hinderte fie mehr⸗ 
mals, in dem auswärtigen Kriege mit dem erforber: 
lichen Nachdrucke zu handeln, und der britte legte, , 
wenn auch nicht dem Freyen, doch gewiß einem gro- 
ßen Theile der bey dem Heere gegenwaͤrtigen Skla⸗ 
ven die Nothwendigkeit auf, zur Beftelung ber Aecker 


. 
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und zur Einärntung ber Früchte, von Zeit zu Zeit 
zuruͤckzukehren. Alles zuſammen aber zeigt deutlich, 
daß nicht die Belagerungstunft, fondern allein die 
Taktik im engern Sinne des Wortes, ober der Krieg 
im freyen Felde, feit der Eroberung Troja's, einige 
Sortfchritte unter-den Griechen gemacht hatte, und 
daß es felbft den: angefehenften Volkern des Pelo⸗ 
ponneſes an innerer Kraft gebrach, um ihre Unter⸗ 
nehmungen gehoͤrig zu unterſtuͤtzen; eine Behauptung, 
die ſich auch dadurch rechtfertigt, daß die Entkraͤf⸗ 
tung einer einzigen Schlacht den Spartanern eine 
mehrjaͤhrige Ruhe und Erholung noͤthig machte und 
die Meſſenier zwang, ſich in eine Stadt einzuſchlie⸗ 
Gen und ben Krieg bloß vertheidigungsweife zu 
führen. 


Wenn ung die meffenifchen Kriege auf der einen 
Seite einen firhern Maaßſtab zur Beurtheilung der 
taktifchen Kenntniffe ber Peloponnefier-barbiethen, ſo 
verhelfen ſie uns auf der andern zu einer nicht min⸗ 
der wichtigen Einſicht in den Charakter der beyden 
kriegfuͤhrenden Voͤlker, und beſchaͤftigen auch dadurch 
die Aufmerkſamkeit des Beobachters. 


Unter allen Nationen Griechenlands haben die 
Spartaner belanntlich von jeher in dem Rufe geflan- - 
den, die tapferftien zu feyn, und ältere fowohl ale - 
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neuere Geſchichtſchreiber fich gleichfam bad Wort ges 
geben, ihnen diefe Tugend einmuͤthig zuzueignen. 
Aber irre ich mich nicht, fo hat ein günftiges Vorur⸗ 
theil für die Eriegerifche Erziehung &yfurgs, einzelne 
große Thaten, die aus ihrer Gefchichte hervorragen, 
und vor allem die Ueberwältigung der Athenienfer, 
des mit ihnen um ben Vorrang buhlenden Volkes, 
dieſe Meinung erzeugt und aufrecht erhalten, ohne 
daß darum der unbefangene Forſcher ſich genoͤthiget 
fuͤhlt, ſie als wahr anzuerkennen. Die Spartaner 
find in den beyden meſſeniſchen Kriegen ihren Fein⸗ 
den offenbar weder durch ihre perfönliche Tapferkeit, 
noch durch ihre Taktik überlegen geweſen. Sie ha- 
ben geivonnen und haben verloren, fie find als Sie⸗ 
ger von dem Schlachtfelde gegangen und find beſiegt 
worden, und ſo und nicht anders hat fie ber Dämon 
des Krieges, big fie aufgehört haben, ein Volk zu 
heißen, behandelt. Allein dafür zeichnen fie fi) al⸗ 
lerdings in dieſem und allen folgenden Zeiträumen 
duch) eine andere Tugend aus, bie vieleicht noch 
mehr werth ift und dag Glück Friegerifcher-Unterneh- 
mungen noch mehr unterftügt, als die ihnen fälfch« 
lich beygelegte, — durch. die Tugend der Standhaf⸗ 
tigkeit und Beharrlichkeit. Mit einem unerfchütter- 
lichen Muthe fehen wir fie den Zweck verfolgen, den 
fie zu erreichen fich einmahl vorgefegt haben. Kein 
Ungluͤck iſt fo groß, um fie nicderzufchlagen,, fein 
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Verluſt fo druͤckend, um fie in Verzweiflung zu flür- 
sen. Ueberwunden, verlaffen, entkräftet, ſammeln 
fie ſich ſtets wieder und raffen ſich, wie Antäus, mit 
vermehrter Stärfe von ihrem Kalle empor. Gie 
ſtreiten oft für ihte Herrfchaft und für ihr Daſeyn: 
aber fie versagen darum nicht, fonbern werden Herrn 
des Schickſals und ihrer. Feinde. Hat biefe Eigen- 
thuͤmlichkeit in ihrem National: Eharafter die Unter- 
hruͤckung der Meffenier und fpdterhin fo mancher ans 
bern griechifchen Staaten Herbeygeführt, fo iſt allein 
das Ziel, auf‘ welches fie gerichtee geroefen iſt, ver: 
werflich ; ihr ſelbſt gebührt alle Achtung. 


Defto gerechtern Unwillen verdient dagegen eine 
andre, die nicht weniger, wie die genannte, ſich in 
dem Kampfe mit den Meffeniern zuerſt gedußerg und 
eben fo dauernd, mie jene, fortgewirkt hat, — ihre 
Treuloſigkeit ind verrätherifche Hinterliſt. Wenn 
der Rath des delphiſchen Gotted, dem Jupiter Itho⸗ 
mates hundert Drepfüße su ſetzen, eben fo ſchnell in 
dent Lager der Spartaner, als in Ithome felbft, ber 
Fahnt und die Hoffnung der abergläubifchen Meſſe⸗ 
nier durch die frühere Erfüllung deg Geboths von 
feindficher Seite vereitelt wird, — was verfchafft der 
nen von Sparta ben fihnellen Beſitz dieſes Geheim⸗ 

niffes, als, nach Paufanins ausdrücklicher Vermu⸗ 
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thung n), ihr gutes Einverſtaͤndniß mit dem Ora- 
kel? Wenn, mehrere Jahre vorher ſchon, von dem⸗ 
ſelben Gotte die Schlachtung einer reinen Jungfrau 
fuͤr die Erhaltung Meſſeniens verlangt wird, und 
die Spartaner, als ſie die Erfuͤllung des grauſamen 
Ausſpruches vernehmen, ploͤtzlich allen Muth ſinken 
laſſen, und nach Hauſe gehn, — iſt es nicht hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß ſie auch hier mitwirkten, entwe⸗ 
der, um Zwietracht unter ihre Feinde auszuſtreuen, 
oder, wenn fie dem Befehle des Gottes nicht Folge 
leifteten, fie durch) das Bewußtfeyn ihres Ungehor- 
fanıs Eleinmäthig zu machen und fich fo den Sieg zu - 
erleichtern? Endlich, wie und wodurch erliegt Meſſe⸗ 
nien? Nicht durch die entfräftende Zeit, nicht durch 
ein entfcheidendes Ungläd, nicht durch uͤberwaͤltigen⸗ 
de Tapferkeit, fondern durch eink fchändliche Beſte⸗ 
chung, die den Arkader Arifiofrates, zum Wortheil 
der Spartaner, gewinnt. Go menig vermögen fie, 
auf dem Wege der offnen Gewalt und Nedlichkeit, 
ein ungleich fchwächeres Volk, als fie find, zu übers 
winden. Ein entchrender Weg, auf bem wir fie in 


WM) W. 12, 6 An einem andern Orte III. 4, 5. ſagt 
freylich derfelbe Schriftfieller, Daß unter den Epartas 
nern Niemand, vor dem Kleomenes, es gewagt habe, 
das delphiſche Orakel zu befechen. Aber ein, anderes 
if Beftechung der Antwort gebenden Perfonen, und 
ein anderes Einverſtaͤndniß mit den Dienern am 
Tewpel. 


⁊ 
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der Folge noch mehrmals antreffen werben, fuͤhrt fe 
zu ihrem Zwecke, zur Erweiterung ihrer Gewalt und 
Herrfchaft. | 


Wie viel gerader und rechtlicher handeln bage- 
gen vor und in den beyden Kriegen die Meffenier ? 
Ehe die Seindfeligkeiten ausbrechen, erbiethen fie ſich, 
ihre Streitfache dem Audfpruche der Argiver, ober, 
"wenn ihre Gegner lieber wollen, dem ber Antphiftye- 
nen dber dem bed Arebpags zu unterwerfen, und 
rüden, weit entfernt, ber Stärke der Waffen die 
Entſcheidung überlaffen gu wollen, erſt dann in das 
Feld, als fie alte gütlichen Verſuche erſchoͤpft haben. 
Während des Kampfes ſelbſt ſtellen fie Macht gegen 
Macht und ziehen Schwert gegen Schwert, allein fie 
- Kämpfen ohne Tuͤcke und ohne Hinterlifi. Ihe Bes 
rragen iſt immer offen und ihre Tapferkeit nie mit 
uneriaubtem Betruge vergefellſchaftet. Eben biefe 
größere Anfrichtigkeit und Milde ihres Charakters 
offenbart ſich auch in dem Benehmen anderer Voͤlber 
gegen fie. Alte Peloponneſer treten auf ihre Seite 
und unterftägen fie in und nach dem Kriege auf bag 
freundfehaftlichite, während ſich, außer ben Korin⸗ 
thern, fein Volk für die Spartaner erklärt, "gerade, 
als 06 alle einen gemeinfamen geinb m ihnen fuͤrch⸗ 
teten. Und wer könnte, in dem ganzen Laufe des 
Krieges, den Einfluß einer ausgezeichneten Gottes⸗ 
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Furcht in der Aufführung und felbft in den Schickſa⸗ 
[en der Meffenier verfennen?. Sie- unterwirft ihre 
Handlungsweiſe dem belphifchen Gotte und macht 
faſt alle ihre Befchläfe und Unternehmungen von 
ihm abhängig. Sie belebt die Fleine Schaar ber in 
die Geheimniſſe der großen Goͤttinnen Eingeweihten 
mebr, als einmahl, mit dem erhabenftch Muthe und 
den unbeswinglichften Kräften. Sie erfüllt das Volk 
wiederholt mit ben bängften Erwartungen und bringe 
mehrere feiner angefehenften Fuͤhrer bis jur Ver⸗ 
jtoeiflung. ie fpiegele zuletzt den Bedraͤngten allen 


Widerſtand als unnüh vor und führt den Entfchluß 


fi) zu ergeben herbey. Sie begleitet endlich die 
Slüchtlinge bie über die Grängen ihres Vaterlandes 
hinaus und zündet die Flamme einer neuen Hoffnung 
in ihnen an 0). 


0) Mit diefer edlen, wobiwollenden und gottesfuͤrchtigen 
Stimmung der Meſſenier vertraͤgt ſich, wie ich glau⸗ 
be, die Schwaͤche und Unentſchloſſenheit, die ihnen 
Polybius beylegt und als die Urſache ihres Unter⸗ 
gangs betrachtet, ſeht wohl. „Die Haͤupter der Meſ⸗ 
fenier, ſagt dieſer philofopbifche Gefchichtichreiber, IV. 
32 find vom jeher eifriger, ale fie fellten, auf die Ers 
haltung des Friedens bedacht geweſen. Daher haben 
fie ih zwar aus manchen mißlichen Lagen, und zus 
weilen ſeibſt aus drohenden Gefahren gerettet, aber 

‚oft auch, indem fie ihrem Worfage treu blieben, gros 
fes Unglüd üͤber Gch gebracht und ihr Vaterland in 
große Verwirrung gehürzt. Die Urfache bierson iR, 
denke ich, dieſe: Meſſenien liege zwiſchen ben beys 


— ⸗ñ⸗ni 
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Aber auch der Zuwachs an Macht, den bie 
Spartaner durch die Eroberung Meſſeniens erhielten, 
verdient hier noch eine genauere Erwaͤgung und Wuͤr⸗ 
digung. Vielleicht wird es vielen befremdend duͤu⸗ 
ken, wenn ich behaupte daß ber vorzüglichfte Ge⸗ 
winn, den die Beſitzung dieſer Provinz den Webers 
windern gewährte, nicht ſowohl in eine Bergrößes 


den mächtigfen Völkern des Peloponnefes, oder viels 
mehr des ganzen Gricchenlands, den Spartanern und 
Arkadern, von denen die erſten, feit der Befigung des 
Landes, ihre unverjöhnlichen Feinde, die letzten hinges 
gen ihre thätigen Freunde waren. Die Meſſenier ſelbſt 
aber baden die Spartaner nie als dıhte Freunde bes 
handelt, noch ſich um die Freundſchaft der Araber 
nachdrüdlich beworben. Wenn daher dieſe Bölfer uns 
ter fih oder mit andern in Feindſchaft lebten, fo 
hand es wohl um Die Meffenier: denn fie genoffen, 
weil ſie au den Fehden der ſtreitenden Parteyen feinen 
Theil nahmen, eines glücklichen Friedens Go bald 
"hingegen die Spartauer ruhig und unbeichäftige leb⸗ 
ten,. fo richteten fie ihre Angriffe auf die Meffenier, 
und diefe, die weder für Sb allein gegen die Macht 
der Spartaner ihre Augen erheben durften, noch ſich 
um $reunde, welche ihr Schieffal aufrichtig mit ihnen 
theilten, bemorben hatten, murden entweder gezwun⸗ 
gen, das Auch der Dienfibarfeit auf fi zu nehmen, 
“-  pder, wenn fie nicht dienen wollten , landesflühtig zu 
merden, und ihre MWohnfise mit Weib und Kind zu 
verlaffen.”! Ungeachtet diefes Urteil Polyds vorzügr 
lich vdn dem Benehmen der Meffenier in den Seiten 
des achäifchen Bundes gilt, ſo iſt Doch nicht gu laͤug⸗ 
nen, daß die eilfjährige, von den Arfadern und den 
übrigen Nachbarn Meſſeniens ruhig Angefehene, Belas 
gerung Ira's und mehrere Ereignifie der Art ſchon igt 
die Richtigkeit feines Ausſpruches bewähren. 
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rung ihrer friegeffchen Kraft und ihres golitifchen 
@influffes >), als vielmehr im den Weberfluß an 
Srüchten und Lebensnothwendigkeiten, bie-fie aug dem 
eroberten Kande zogen, zu fegen ſey; und doch ſtellt 
ſich mir diefe Meinung, felbft nad) einer wieberhol- 
gen Prüfung, immer noch als bie richtige dar. Syn 
der That weifen fon Strabo und Paufanieg, jener, 
wenn er die Sruchtbarfeit Weffenieng fchildert, und 
biefer, wenn er die Urfachen der mefjenifchen Kriege 
entwickelt, beſtimmt auf dieſen Geſichtspunkt Hin; 
und die, ſeit der Einnahme Ira's nachlaſſende, Be⸗ 
druͤckung und Beſchraͤnkung der alten Einwohner La⸗ 
Fonifa’s und die größere Nuhe in dem’ Innern des 
Eandes dienen: ebenfalls zur Biftätigung meiner Vers 
muthung. Indeß find diefe Gründe weder bie einzi⸗ 
gen, noch bie wichtigften. Die twirflich waffenfähis 
-gen und zum Kriege ‚gefchichten Meffenier verlichen 
befanntlich alle, nach ber Eroberung ihres Ichten Zu⸗ 
fluchtsorteg, Ihr Vaterland, und bie zuruͤckbleibenden 
wurden ſaͤmmtlich oder doch groͤßtentheils in die 
Claſſe der Heloten verſetzt und dadurch von ſelbſt je⸗ 
des Anchelg an gymmaſtiſchen Uebungen und kriege⸗ 
riſcher Bildung beraubt. Mit ſtdeitbaren Männern 


p) Eine Meinung, bie beſonders H. von Ya in ſeinen 
Rechrrches fur les Grecs II. p. 265. auszufhmüden 
verſucht hat. Bezwpifelt hat die Richtigkeit derſelhen 
bereits Heyne in Commentt. Gütting. IX, p. 2%. 


»e 
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verſtaͤrkte alſo bie uͤberwaͤltigte Hein; die Sparta 
mer gar nicht. Was fie ihnen gewaͤhrte, waren hoͤch⸗ 
ſtens brauchbare Seeleute: denn daß die Meſſenier 


das Element des Meers zu beherrſchen wußten, lehrd 


ihre Verbindung mit den benachbarten Inſeln und 
Kuͤſten g) und ihr Entſchluß, nach der Einnahme 
Irq's, ſich und die Ihrigen den Wellen anzuver⸗ 
trauen. Ueberdem behandelten bie Spartaner nur 
Sie Einwohner der Seeſtaͤdte fehonend, So wenig 
aber Meffenien die ZTruppenanzahl Sparta’ ver- 
mehrte, eben fo wenig vermehrte, was aus der Pro: 
vinz gewonnen ward, die Stärke des Staates, Die 
Aecker wurden, man weiß nicht, ob unter die Spar⸗ 
taner allein, ader gemeinfan unter fie und bie Peris⸗ 
fen vertheilt, einige vielleicht auch zur Beftreitung 
ber Opferbeduͤrfniſſe adgefondert, Allein von einer 
Anwendung berfelben gu den Erforderniffen des Kries 
ge8, oder von der Sammlung und Anlegang eined 
gemeinen Schatzes leſen wir nirgends eine Nachricht. 
Endlich, waͤre Sparta, durch bie Unterjochung Mefs 
ſeniens, wirklich fo reich, groß und mächtig. gewor⸗ 
ben, wie mehrere gu glauben geneigt find, fo wuͤrde 
fi, eine Veraͤnderung, wie diefe, in dem Winfluffe 
deffelben in die Angelegenheiten des übrigen Griechen⸗ 


ande, indem Nachdrucke, mit bem wir es feine 


M Paufeniae IV, 20, 3. 
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Graͤnzen erweitern ſaͤhen, in feinen Thaten und in 
ſeinen Kriegen offenbaren. Mit welcher Kraft es 
aber, nach dem angegebenen Zeitraume wirkte und 
handelte, barüber mag ung diẽ Gefchichte, in deren 
Pfad ich mich zuruͤckwende, die noͤthige Auskunft 
ertheilen. 


In den nächften fünf und dreyßig Olympiaden, 


alfo an hundert und funfzig Jahre, nach Endigung, 
der meffenifchen Kriege, finden wir bie Spartaner. 


immer noch, innerhalb dem Begzirke der Halbinfel, 
mit ihren uralten Feinden, den Arkadern und Argis 
vern, im Eleine nichts entfcheidende Fehden verwickelt, 


und fehen fie ſelbſt aus diefen nicht ſtets mit Ehre 
gekroͤnt zuruͤckkehren. Unter den Eurpfiheniden, 


Eurykratoes dem zweyten, bem Gohne Ana⸗ 
xanders, mit dem, fie es ſcheint, die Prokliden, Ar⸗ 
chidamus der erſte und Agaſikles, oder, 
nach andern, Hegeſikles, jener der Sohn und 
dieſer der Enkel des Anaxidamus gleichzeitig herrſch⸗ 
ten r), genoſſen ſie zwar, nach Pauſanias ausdruͤck⸗ 
licher Verſicherung 5), einer vollkommenen Ruhe, 


r) Baufaniag 111. 3, 5. 4, 6. 

$) Kai oDiow Uri ep ertecos, fagt er, in ber zuletzt 
augezogenen Stelle von den beyden Prokliden, Fir Ada 
Jareiremı Ra ra dv nouxgın xaı moArker ovale Exgös- 
Zwar lefen wir bey demſelben Schriftſteller, VIII. 39, 
2. daß die Spartaner im zweyten Jahre ber dreyßig⸗ 
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Aber mehrere Jahre fpäten unter Eurykrates Nach⸗ 
folger, Leon, beffen Regierungsjahre: vieleicht zum 
Theil noch mit denen bes Hegeſikles, zum Theil mie 
benen bed Ariffon, aus dem Haufe des Prokles, 
zufammenfallen, erneuerten fie ihre Verfuche auf die 
Srepheit der Tegeaten #), obgleich, wie Herodot aus⸗ 
drücklich bemerkt v), ohne allen Erfolg. Erſt unter 
dem Anaxandrides, Leons Sohne, gelang «8 
ihnen, diefe Gemeinbeit, die naͤchſt Mantinen, von 
jeher die angefehenfte Arkadiens geweſen und vielleicht 
.feit der Abfchaffung ber Eöniglichen Gewalt maͤchti⸗ 
ger, als zunor, geworden war, mehrmahls zu beſie⸗ 
gen, ohne fich jeboch irgend eines bleibenden Vor⸗ 
theils Aber fie rühmen zu Finnen x). Mit groͤßerm 


‚Ken Olympiade ihre Angriffe auf die arkadiiche Stadt 
Phigalia richteten, und die Einwohner derfelben, uns 
ter der Bedingung eines freyen Abzugs, zur Verlaſ⸗ 
fung. des Ortes vermochten, Diefe aber bald nachher, 
auf Anratben des deipbifchen Drafels, mit hundert 
auserlefenen Drefibafiern verſtaͤrkt, gurückfehrten uud 
: die Stadt, bey deren Eroberung indeß, wie der Gott 
sorausgelagt batte, alle Bunbesgenoffen umfamen, 
N ihrem Zeinde wieder entriffen. Da jedoch die Könige, 
- unter denen diefer Vorfall fich ereignete, micht ger: 
nannt find, fo fcheint es, daß man ihn noch vor der 
Regierung Eurykrates des zweyten und feines Mitkoͤ⸗ 
niges Archidamus fegen muͤſſe. 


s) Pauſanias III, 3, 5. 7, 7. vergl. Herodpt VI. 61. 

v) 1. 65. 

x) Herodot 1. 67. 68. und ans ihm Pauſauias II. 3, 
5.6. Die abenfenerlihe Erzählung yon den, buch 





Zweytes Bud. 297 


Sluͤcke kriegten fie dagegen mit den Argivern um 
Thyrea, im Gebiethe Cynuria, dem alten Zanfapfel 
beyder Voͤlker: denn nach einem Zweykampfe von 
dreyhundert gegen drey hundert, in welchen: bie fpar- 
tanifche Tapferkeit Über die argivifche nichts vers 
mochte und jebe Partey fich den Sieg zufchrich, teil 
von ber einen zwey und von der andern ein- Krieger, 
Othryades, der aber auf dem Kampffelde verharrt 
hatte, übrig geblichen war, kam es su einer formli⸗ 
chen Echlacht, in welcher die Spartaner überwanden 
und den Beflß der eingenommenen Stadt behaupte 
ten 5). — Vorher fchon, oder, “genauer gu reden, 


einen Ugathoergen Lichas in Tegea aufgefundenen und- 
„auf Befehl des Drafeld nah Sparta zurückgebrach⸗ 
F . ten, Gebeinen des Oreſtes, — der Urfache des nach» 
<  berinen Kriegsglückes der Spartaner, — barf der Ge⸗ 
fchichtichreiber fich fchon mit Stillfehmeigen zu über; 
gehn erlauben. — Ueber die ausgezeichnete Macht der 
Tegenten und deren Entſtehung fann er leider! keinen 
Auffchluß geben, Sur fo viel ift befannt, Daß Die Al; 
ten, nad) der Nbichaffung der koͤniglichen Gewalt in 
Arkadien, faſt keiner andern Völker in diefem Lande 
weiter gedenken, als der Mantinder und Tegeaten. 
Wahrfcheinlich alio hatten fich dieſe bepden die übris 
gen kleinen Vblkerſchaften unterworfen, oder fie doch 
in fo weit von fih abhängig gemacht, daß fie ihnen 
im Kriege folgen und fie gegen auswärtige Angriffe 
sertheidigen mußten. 


y) Herodot 1. 32. und Pauſau. 11. 38,5. Die Alten find 
hbrigens weder Über die Art, wie der Streit geendis 

, get worden it, noch auch Über den Tod des Dihryades 
einerleg Meinung. Larcher zum Herodot Tom. I. pı 
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waͤhrend des Krieges mit den Tegeaten, erhielten fie 
aus dem Auslaude den erſten Beweis von Achtung. 
Als naͤhmlich Kroͤſus, der Lydier, ſich zum Kampfe 
gegen ben Perſer Cyrus sülfete, und ber delphiſche 
Gott, den er uͤber den Ausgang des Unternehmens 
beftagte, ihm unser andern rieth, ſich mit den mäch- 
tigſten ber Griechen zu befreunden, waren es bie 
Spartaner, bie er, nach eingezogener Erkundigung, 
für die .tapferften anerkannte. Er ſchenkte ihnen da⸗ 
ber, ba fie fo. eben. nach Sarbes geſchickt hatten, 
nm, — fo arm war damahls Griechenland nad, — 
gum Bergolden des Geſichts des ainyfläifchen Apolls 
das nöthige Gold einzufaufen, dag verlangte Metall 
und erſuchte ſie zugleich um Ihren Benftand. Die 
GSpartaner., gefchmeichelt durch feine Geſandtſchaft, 
nahmen fein Anerbiethen dankbar an, verehrten ihm 
einen ehernen Krater, mit erhobener Arbeit, der drey 
hundert Amphoren faßte, zum Begengefchenfe und er⸗ 
richteten ein. Buͤndniß mit ihm, durch welches fie fich 
anheifchig machten, ihm binnen fünf Monaten Hülfe 
zu fenden. Aber Sardes ging an bie Perfer über, 
ehe die fpartanifche Mannfihaft auslaufen konnte, 
und der Krater, den man als einen Beweis anfehen 
darf, wie weit es die Künfller zu Sparta gebracht 


- 818. (n, 209.):320- (211-) 133. 1212.) bat die verſchie⸗ 
denen Erzaͤhlungen geſemneit. 
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hatten, wurde von den Samiern, ben Ueberdringern 
deffelben, untergefchlegen 2). 

Bald nach dieſer Begebenheit menbeten fich bie 
Gonier und Neolier, melche, da Cyrus, nach ber Bes 
groingung des .Kröfug, ihre gütlichen Vorſchlaͤge ‚mit 
Stolz verwarf, dem gänzlichen Verluſte ihrer Frey 
heit entgegenfahn a), und etliche Dlympiaden fpäter 
die mifvergnügten Samier, die Polykrates, der Ty⸗ 
ram von Samos, durch Liſt entfernt und einem ges 
wiſſen Tode entgegen gefchicht hatte, an die Sparta« 
ner, um fie gum Beyſtande wider ihre Bedruͤcker aufs 
zufordern 5), In Hinficht der. erſtern begnuͤgte man 
fich ein Schiff von fünf Rudern nach Afien abzufen« 
den und den Enrus burch einen. Abgeordneten fagen 
zu faffen, er möchte fich aller - Feindſeligkeiten gegen 
die griechifchen Städte enthalten, weil Sparta diefe 
Beleidigung übel aufitchmen würde, — ein Entbiethen, 

bad der Perſer nothwendig als eine Lächerliche Dror 


a) Herodoet I. 69. 70- 81 —83. Daß Äbrigens nicht die 
ganze Bildfäule, wie die Worte Herodots zn glauben 
“ Seranlaffen, von Bold, fonderu nur das Geſicht ders 
felben vergoldet war, fagt, — wenn auch die Natur 
der Sache nicht fchon darauf führte, — Paufanias Ill. 
10, 10, und noch beſtimmter, als er, Athendus VI. - 
4. 232. a, ' 
s) Herodot I, 141. vergl. 152. 153. 


) Derfelde LI. 39. 44— 48. 51— 56. 
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hung verachten mußte. Den lettern bagesen fand- 
ten die, Spartaner, und zwar, wie Herobot zu verſte⸗ 
hen giebt, auf korinthiſchen Schiffen, ein Huͤlfsheer 
iu. Mein nachdem felbiged Samos vierzig Tage - 
lang, ohne einigen Vortheil zu erhalten, belagert 
hatte, fah es ſich gezwungen, wieder nach dem Pelo⸗ 
ponnes zuruͤckzuſegeln. Wenn dieſe Anmuthungen 
an die Spartaner auf der einen Seite fuͤr ihre Tap⸗ 
ferkeit ruͤhmlich ſend, ſo beweiſt, auf der andern, ihr 
Betragen in der Sache der Jonier und Aeolier und 
der fruchtloſe Verſuch auf Samos unwiderſprechlich 
bie Schwäche des Staats, Cie verſagen jenen ih⸗ 
ren Beyftand unffreitig darum, weil fie den perfifchen 
Monarchen ungereizt anzugreiren, feit der Finnahme - 
von Sardes, bedenklich fanden c), und fie müflen 


e) Schwerlich, wie Gillies Vol. I. p 336. Ed, Baſil. will, 
weil fie, als Dorer, den jeniihen Stamm haften. 
- Gefegt auch, das alte Keindichaft fie in ihrem Beneh⸗ 
men gegen die Jonier leitete, To Eonnte fie doch auf 
bie hülfsbedärftigen Aeolier feinen Einfluß haben, da 
dieſe ebenfalls dorischer AbFunft maren. — Eben fo 
unzureichend finde ich bie Urſachen, die Herodot (Ill. 
97.) von dem, den Samiern geleifteten, Bepſtande ans 
gicht. „Die Spartauer, fagt er, rüfleten fih, um 
entweder den Samiern, wegen der, ihnen eheden ges 
gen die Meffenier gefendeten, Hülfsflotte, ihre Danke‘ 
barfeit su beweiſen, oder um fich nn ihnen, megen der 
Unterfchlagung des Kraters uud Des Panzers, in räs- 
chen, von. denen fie jenen dem Kroͤſus und diefen dem 
Amafis su Üiberbringen erſucht worden waren.“ Non 
einer Hülfsflotte der Samier gegen die Meffenier weiß 


= 








Zweytes Buch. 301 


bie Belagerung von Samos aufheben, weil fiez aller 
Wahrfcheinlichkeit nad), für eine längere Zeit, nicht 
mit binlänglichen Lebensmitteln und Kriegsbedürf: 
niffen verfehen find. 


Nicht lange nach biefen Ereigniffen folgte in der 
Reihe der Brofliden auf den Arifton fein Sohn, De 
maratus d), und fpöter, als er, in ber Reihe der 
Eurpfiheniben, Anaranbrives Sohn, Kleomeneg 
der erſte e), ein König, der, während feiner nicht 


feiner der Alten etwas, auch if eine fo enge Verbin⸗ 
dung zmiichen Samos und Sparta in fo frühen Zei⸗ 
ten kaum glaublich; uud was den Entwurf Rache 
auszuüben betrifft, fo ſcheint es wenigſtens eine zu 
tühne Hoffnung, wenn die Spartaner, aufgefodert ' 
von Samiern, und von ihnen umgeben, ſich geichmeis 
delt hätten, Samos für fid) zu erobern. Irre ich 
sicht, fo ensichied in dem erfien Falle der Mangel an 
Ecifen, und in dem lestern die Bereitwilligkeit ber 
Koriuther, den Spartanern die nöthigen vormu⸗ 
Rreden. 


d) Pauſanias II. 7, 7. vergl. Herodot VI. 64. 


e) Herodot V. 39 — 42. vergl. Pauſanias III. 3, 7. 8. 
Da die erſte Gemahlinn des Anaxandrides unfrucht⸗ 
bar war, ſo legte er ſich, auf wiederholtes Anhalten 
der Ephoren, eine zweyte bey, ohne jedoch die erſte, 
die er fehr liebte, zu verſtoßen. Mit der zweyten 
jeugte er deu Kleomenes und, nach deſſen Geburt, 
auch mit ber erſten noch drey. Söhne, Nahmens Dos 
zieus, Leonidas und Kleombrotus. Nach bes Vaters 
Tode glaubte Dorieus, weil er, wegen feiner guten 
Eigenfchaften, allgemein geſchaͤtzt ward, die Regie⸗ 
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kurzen Regierung f) mit großem Nachdrucke herrſch⸗ 
te und Spartas Anfehen in- und außerhalb Grie- 


chenland vermehrte, aber bie Vorwürfe der Gewalt⸗ 


thätigfeit und Unreblichfeit, die ibm ber Fromme und 
gottesfuͤrchtige Herodot macht, ai | in hohem Gira» 
de verdiene 2 | 


zung zu erlangen! allein die Spärtäner hielten es für 
;beffer,, ibrer. herköͤmmlichen @emehnbeit getren zw 
bleiben, und wählten den Kleomenes, als den früher 
Gebornen, worauf Dorieus mit feinen "Anhängern 
auswanderte, um fi im Auslande anzufiedeln, und ' 
nach mancherley Schickſalen in Sieilien umfam. Des 

rodot V. 42 — 48. 

N Herodot ſagt zwar, ©. 48. gevmeues habe nur "eine 
kurze Zeit regiert, und Dorieus, wenn er. zu Sparta 
geblieben waͤre, hätte fchon noch zur Regierung gelaus 
gen ühnnen: allein er irrt offenbar. Kleomenes Res 
giernng war eine der thatenreichſten und dauerte wer 
nigftang von der fünf und fechzigften bis zur ein und 

“ Gebengigfteh Olympiade: Die legte Beſtimmung gebt 

"aus den Begebenheiten, an denen Kleomenes Theil 
nahm, hervor und die erſte gründet fich auf das Zeugs 
niß des Herodot felbft. Als die von den Thebanern 
bedruͤckton Platdenſer fich untet den Schuy der Spar⸗ 

» saner. begeben wouten und bon ihnen an, die näher 

‚ wohnenden Athenienſer gemwiefen wurden, berrichte 
KAleomenes bereits zu Sparta. Herodot VI. 108. Daß 
dieſer Antzag.aber in-DI. 65, ı, gehoͤrt, hat Gorfini 
in Fall, Att. Ill. p 12%, aus dem Thucydides darge⸗ 
than. 

2) Es iſt Abrigend nicht gu verfannen, daß Herodot, im 
Ganzen, gegen den Kleomenes eingenommen If, und 
dieſe Parteylichkeit fent den Wahrheit ſuchenden Ges 
ſchichtſchreiber um fe: mehr in Verlegenheit, da bie 
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Seine erfte Unternehmung war ein Feldzug ge⸗ 
gen: die Argiver 5), die wahrfcheinlich bie Einbuße 
von Thyrea nicht verfchmerjen konnten, und nicht 
gebemäthigt genug waren, um ihre Anfpräche aufge: 
ben zu muͤſſen. Da er durch em Orakel verhindert 
wurde, ju Lade über den Fluß Eraſtnus in ihr Go 
bieth einzubringen, fo griff er fle von Ber Teefeite - 
auf äyimesifchen, mit Gewalt erpreßten, Fahrzeugen 
an imd rückte, nachdem er ſte durch eine Kriegsliſt 
beſtegt und den heiligen Hain des Argus, des Schne 
der Niobe, in welchen an fünf taufend geflüchtet 
waren, durch Helöten angezündet und die Schuͤtzlin⸗ 
ge des Heros den Flammen Preis gegeben hatte, 
auf die von Menſchen entbloͤßte Hauptſtadt log, 


Nachhrichten ded Baufanias fo mängelhaft und, mie 
man bald inne wird, ein dloßer Auszug aus denen des 
Herodot find. 

h) Die Beweisſtellen find Hervdot VI. 96-83. vergl., 
wegen der dginetifchen Flotte, VI. 92., uud Yaufanias 
111. 4, 1. Daß der Krieg gegen Argos die erfie Un⸗ 
ternehmung bes zur Negierung gelangten Kleomenes 
war, fagt Pauſanias ausdrücklich. Eine Stelle im 
Herodot VII. 148. fcheint zwar dieſen Feldzug nicht 
lange vor den Anfang des zweyten perfiichen Krieges 
zu fenen, allein bey einer genanern Auſtcht verſchwin⸗ 
det der Widerſpruch. Das Wort seuwzi wird befannts 
lich, wie das lateinifche nuper, Auch von einer fchon 
lange vorgefallenen Begebenheit gebraucht. Ueber die 
Abweichnugen zwiſchen Herodot und andern Schrift⸗ 
ſtellern giebt Die wen‘ und zwanzigſte Bev⸗ 
lage Auskunft, 
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Aber fen ed, daß der Muth der Weiber, unter ber 
Anführung der Dichterinn Teleſilla, Argos verthei- 
digte und Kleomenes ſich weder dem Schimpfe mit 
Weibern zu kriegen, noch der Gefahr, von ihnen 
uͤberwunden zu werden, ausſetzen wollte, oder, wag _ 
allerdings dag wahrfcheinlichere ift, daR er beſtochen 
war, — genug, er fehrte, unverrichteter Sachen, 
nach Sparta zuruͤck und entſchuldigte ſich, angeflagt 
vor dem Gerichte der Ephoren, daß ihn ein ertheil⸗ 
ter Drafelfpruch und unglückliche Zeichen, während 
eines Opfers in dem Tempel der argivifchen Juno, 
von ber weitern Verfolgung feines Sieges abgehal- 
‚sen hätten. Wie entfcheidend übrigens und für 
Sparta heilfam der über Argos erhaltene Bortheil 
tar, erhellt fchon daraus, daß die Argiver nicht nur 
eine geraume Zeit an eine Befehdung ihrer Nachbarn 
nicht mehr dachten, fondern in die Nothwendigkeit 
gefegt wurden,. fo gar ihren Sklaven bag Ruder ber 
Mesierung anzupersrauen und, noch zur Zeit des per: 
fifchen Krieges, an ber ihnen gefchlagenen Wunde 
franften i). 


Noch weit gluͤcklicher und in ſeinen Folgen wich⸗ 


tiger war jedoch der Beyſtand, den Sparta in der 
fieben und ſechtigſten Olympiade ben Athenienſern 


d Herodot VII. 148. 140 
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gegen ben Unterdruͤcker ihrer Freyheit, Hippias, Pie 
ſiſtratus zweyten Sohn, leiſtete. Nachdem die Alf: 
mäoniben, bie Verwandten k), aber Gegner der Pi- 
fiftratiden, von dem Fleinen in Attika gelegenen und 
von ihnen befefligten lecken Lipſydrion aus, mehrere 
fruchtlofe Verfuche zur Wiederherfiellung der altem 
Verfaſſung ihres Vaterlandeg gethan hatten, beſta⸗ 
chen ſie endlich die Prieſttrinn des Gottes zu Delph, 
deſſen Tempel die Piſiſtratiden verbrannt und fig 
nad) einem mit ben Amphiktyonen gemachten Vers 
trage, für drey hundert Talente, und von Eoftbas 
rerm Marmor, als der Vertrag befagte, wieder aufs 
geführt hatten, daß fie den Spartanern, fo oft fie in 
öffentlichen oder Privat » Angelegenheiten dis Drafel 
befragten, ben Rath ertheilte, Achen den Händen fei. 
ner Tprannen zu entreißen. Da dieſer Auftrag fo 
unabläffig wiederholt wurde, ſo erachteten eg bie 
Spartanerzulegt für Pflicht, ihm nachzuleben und 
fandten, unter der Anführung eines ihrer angefehen- 
fen Mitbürger, Nahmens Anchimolius, ein Heer 
jur Ste ab, das aber, weil bie Piſiſtratiden zeitig 
genug Nachricht von feiner Ankunft eingezogen und 
von dem thefjalifihen Könige, Cineas, taufend Mann 
Reiter zur Hülfe erhalten hatten, in ben Ebenen bed 
‚ Hafens Phalerus, wo es einlief, mit folchem Nach⸗ 
4) Man ſehe die ſiebenzehnte Beylage. 
u 





_ 
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drucke empfangen wurbe, daß der Sührer nebft vie⸗ 
len der Seinigen blieb und der Neft fi ohne Verzug 


wieder einfchiffen mußte D. Set befchloffen die Spar- 


faner, unter ihrem Könige Kleomenes, einen zweyten 
Feldzug, zu Lande, zn wagen, und biefer lief nicht 
nur glücklicher ab, fondern entfprach auch dem beab- 
fichtigten Erfolge vollfonmen. Zwar wurde bag 
Heer, bey feinem Eintritte in Attifa, ebenfalld von 
der theffalifchen Neiterey lebhaft angegriffen. Mein 
die Tapferkeit der Spartaner zwang fie, mit einens 


Verluſte von vierzig Mann, fich eilfertigft zuruͤckzu⸗ 


ziehn, und ein günftiger Zufall, der ihnen bie Kindet 
der Pififtratiden, die man über die Gränzen Artifee 
zu bringen -gebachte, in die Hände Heferee, ließ den 
Dätern, welche fich im die fefte und mit Lebensmitteln 
wohl verfehene Burg geworfen hatten,’ keinen andern 
Ausweg übrig, als die vorgefchlagenen Bedingimgen 
einzugehn und dag athentenfifche Gebiet, innerhalb 
fünf Tagen, zu raͤumen. Auf dieſe Weiſe wurden 
die Alkmaͤoniden ihres oft vereitelten Wunſches ge⸗ 


I Herodot V. 62. 63. Der Nahme des Königs Tinens 
koͤmmt übrigens nirgends weiter vor, uud wir willen 
daher nicht, über welche theſſaliſche Stadt oder Ber 
gen» er herrſchte. Zwar: neunt-ihw Herodot einen os 
nider: aber weder Wefleling noch Larcher thun fich im 
der Erflärung diefes Zuſatzes Genuͤge. 








Zweytes Bud. 807 


währt, "und Athen fehrte in den Stand feiner alten 
Unabhängigkeit und Freyheit zuräd m). 


Die Regierungeveränderung batte indeß nicht 
lange beſtanden, als ſich neue innerliche Unruhen er⸗ 
huben, und die Spartaner auch in dieſe durch ihren 
König von neuem. verwickelt wurden. Unter allen 
athenienfifchen Bürgern ragte, nach der Vertreibung 
Der Piſiſtratiden, Feiner fo fehr hervor, ale Kliſthe⸗ 
nes, Bas Haupt der Alfmäoniden, und Iſagoras, 
aus einer ebenfalls angefehenen Samilie abftammenb. 
Beyde benugten ihr Anſehn dazu, ſich eine Partey im. 
Staate gu bilden, aber der erfiere wußte dad Volk, 
durch mehrere Borrechte, Die er ihm eintaͤumte, zu 
geroinnen, und Ifagoras wandte fih, um nicht un⸗ 
terzuliegen, an den Kleomenes, deſſen perfönlicher 
Freund er, während der Belagerung der Pififiratiden, 
geworden war, und vermochte ihm, einen Herold nadh 
Athen abzufenden, der darauf autrug, ben Kliſthe⸗ 
Bed und feinen Anhang, unter dem Vorwande, daß, 
wegen eines begangenen Mordes, der Fluch auf ih⸗ 
nen ruhe, aus der Stadt zu verweiſen. Kliſthenes 
hielt es nicht fuͤr rathſam, dem Sturme zu trotzen, 
ſondern wich ihm durch eine freywillige Entfernung 
aus, und Kleomenes ruͤchte ſogleich mis einer kleinen 


=) Derſelbe V. 64, 65, 
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Maunfchaft in Achen-ein, woſelbſt er, auf Iſagoras 
Antrich, ficben hundert Familien verjagte und fo gar 
damit umging, den Senat aufzuheben und drey hun⸗ 
dert Männer von der beguͤnſtigten Party an deſſen 
Stelle zu ſetzen. Es.tear leicht einzufehn, duß auf 
diefem Wege die alte Tyranney zurückgeführt werben 
würde, und um deſto nachdruͤcklicher widerſetzten ſich 
der Senat und die beſſer geſinnten. Kleomenes, ber 
fich, nebft dem Iſagoras und deffen Anhange, in die 
Burg geworfen hatte, wurde zwey Sage darin bela- 
gert und am dritten, da ihm gu feiner Rettung fein 
andres Mittel, ald das der gütlichen Unterhandlung, 
übrig blieb, unter der Bedingung, das attifche Ger 
bieth unverzüglich zu räumen, entlaffen: Mach ſei⸗ 
mem Abzuge kehrte Kliſthenes nebſt ben ſieben hun⸗ 
dert vertriebenen Familien wieder zuruͤck, und Athen 
ſchickte Abgeordnete nach Sardes, um mit den Per 
fern ein Buͤndniß zu ſchließen, weil man den Krieg 
mit Sparta als unnermeiblid) betrachtete »): 

In der That war Kleemenes nicht lange zu 
Haufe angelangt, als er, um dem Iſagoras zur uns 


. =) Derfelbe V. 66. 69, 7 72. 74 Die Blautſchulh 
um derentwillen Kleomenes den Klifihenes und feine 
Anhänger verbaunt wiſſen wollte, war, wie aus dem 
Chucvdides 1. 127. deatlich hervorgeht, Feige andere 
als die berufene, ielche der Alfmäonide Megakle⸗ 
durch die Ermordung der Warten des Color ver» 


wirkt hatte 
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umſchraͤnkten Gewalt gu verhelfen, in aller Stiffe, 


und ohne feine Abficht kund werden zu kaffen, ein“ 


großes Heer in dem ganzen Peloponnes anward, und 
auch die Boͤotier und Ehalcidenfer beredete, -fich ges 
meinfchaftlich mit ihm gegen Athen su vereinigen, 
Auf einmahl ſah fich Attifa von allen Seiten befeh⸗ 
Det und angefallen. Den Boͤotien aus bemaͤchtigte 
man fich der Graͤnzorter, Denoe und Hyftaͤ; bie von 
Chalcis drangen vom Meere ber, und Kleomenes 
ſelbſt fi:k in Eleufis ein und nöthigte diP Achenienfer, 
da fi: ſich mit ihwer ganzen Macht mider ihn wenden 
muß:en, ihr Gebicth den beyten andern Feinden, 
ohne Vertheidigung, Preis zu geben. Aber eben, 
als es zu einer entfiheidenden Schlacht kommen foll« 
ge, löft: fich der Krieg, gleichſam von felbft und ohne 
einiges Zuthun dee Angefallenen, auf, Die Korn 
ther, die Yundesgenoffen der Spartaner, im Gefüh; 
be, daß fir ungerecht an Athen handelten, trennten 
ſich von dem Heere; Demarft, des Mitkoͤnig bee 
Kleomenes, entfernte ſich ebenfalls, und die übrigen 
Hülfgvölker füumten nicht, dem Benfpiele beyder zu 
folgen. So mwurben bie Athenienfer unvermuthet 
von allen ihren Feinden befreyt und bekamen jetzt 
volle Macht und Gewalt, ſich gegen die Boͤotier und 
Chalcidenſer zu wenden und ſie für ihren Uebermuth 
zu beſtrafen 0). | | 


a) Herodat V. 24. 75. Kleomenes vermwälete, ben dies 


x 


* 


2 
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Zu Sparta war man indeß mit dem Ausgauge 
der Unternehmung nicht fehr zufrieden. Die Tren- 
nung der benden Könige, bie man als die Hauptur⸗ 
Tache des fehlgefchlägenen Angriffs betrachtete, ver» 
anlaßte das Gefeg, daß fie Eünftig.nicht mehr ge⸗ 
meinfchaftlich mit bem Heere ziehn unb auch von ih⸗ 
ren jebesmahligen Begleitern, ben Tpndariden, einer | 
zuruͤckbleiben follte; und die immer wachfende Größe | 
Athens fchien zu gefährlich gu werben, um die Spar- 
taner nicht Yan die alte und befchräntende Negie- 
rungsform dieſes Staates, zu deren Aufhebung ſie 
ſo kraͤftig mitgewirkt hatten, zu erinnern und den 
Wunſch zur Wiederherſtellung derſelben in ihnen gu 
erregen. Am meiſten ſchreckten fie gewiſſe Orakel, 
welche die Piſtſtratiden in dem Tempel der Akropolis, 
auf ihrer Flucht, zuruͤckgelaſſen und Kleomenes da⸗ 
ſelbſt gefunden und nach Sparta gebracht hatte. Alle 
dieſe ſagten einſtimmig aus, daß Athen zu großer 
WMacht und Ehre gelangen und hie Spartaner es ver⸗ 

gebens zu übermältigen ſtreben wuͤrden, und befeſtig⸗ 
ten bie letztern je laͤnger je mehr in dem Entfchlufe, 
einen nochmahligen Verſuch auf bie junge. und kaum 
gegruͤndete Freyheit der Buͤrger zu wagen und ihnen, 
wo moͤglich, einen Adeinherrfcher aufjudringen. 78 
fer Gelegenheit, die der Eeres und Proferpina gehei⸗ 


i ligte Gegend, Orgas genannt, welches man ibm als 
einen großen Frevel aurechuete. Pauſan. Ill. 44.2. 5. 
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dem Ende beriefen fie nicht nur ben Hippias, ben 
Sohn bes Pififtratug, aus feinem Zufluchtsorte, Sis 
geum am Helleſpont, fondern befchieben auch ‚alle 
ihre peloponnefifchen Bundesgenoffen zu fich, um die 
Unternehmung gemeinfchaftlich mit ihnen zu verab» 
reden. Allein Soſikles, der Geſandte der Korinther, 
erflärte freymüthig in der oͤffentlichen Verfammlung, 
daß fein Volk nie in dieſen entehrenden Vorſchlag 


woilligen wurde, und die Abgeordneten ber uͤbrigen 


Voͤlker, weit gefehlt, ibm zu widerfprechen, bes 
ſchwuren vielmehr bie Spartaner, fich ruhig gu ver» | 
halten und Athen feine theuer erfaufte Freyheit nicht 
gu benciden. So fehr daher auch Hippias, der ben 
Juhalt der Orakel kannte, die durch fie feinen Lands⸗ 
Leuten verheißene Macht als nachtheilig für Korinth. 
und ganz Griechenland vorftellte, fo mußte er den⸗ 
noch, ohne etwas auszurichten, abtreten und feine 
neu erwachten Hoffnungen aufgeben p). 
Während diefed in» und außerhalb dem Pelo⸗ 
ponnes borging, hatte ber Perfer König Darius eis 
nen fruchtlofen. Feldzug gegen die europäifchen Scy⸗ 
then unternommen, bie jonifchen Unruhen, deren Urs 
beber, Ariftagorag von Milet, fich bey ben Kleome⸗ 
nes zu Sparta vergebens um Unterſtuͤtzung bemuͤh⸗ 


” 


D) Heredot V. 90-9. on 


& 
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‚te 9), gedämpft und, unter dem Befehle bed Marbor 


niug, eine Flotte ausgeſandt, welche Die europäifchen 
Griechen, und vorzüglich die Mthenienfer, die ihren 
Verwandten, den Joniern, Benftand geleiflet und 
Sardes verbrannt hatten, züchtigen ſollte. Allein 
die Abfichten des Koͤniges fihlugen fehl. Seine un- 


“ geheure Flotte wurde, nachdem fie wenige Inſeln 


übermältiget hatte, im der Gegend bes Athos, ein 
Raub des Sturms und ber Klippen * und er muß⸗ 
te auf neue Zuruͤſtungen denken, die ihn Finger alg 
drey Jahre befchäftigten. Noch waren fie nicht vol⸗ 
Iendet, als er, damit er feines Zwecks deflo weniger 
verfehlen möchte, Herolde nach Griechenland fandte, 
am von ben Einwohnern bes feften Landes fowohl, 
als von denen der Inſeln, Erde und Waffer zu fo 
dern ; und bie Vorftellung von der Macht der Perfer 
war fo übertrieben und die Ehrfurcht für ihren Nah⸗ 
men fo groß, daß bie meiften der Aufgefoderten die 
Geſandten annahmen unb ſich ohne Widerſtand un⸗ 
terwarfen. Unter dieſen Kleinmuͤthigen befanden ſich 
auch die Aegineten, deren Uebertritt zu den Perſern 
am deſto wichtiger und bedenklicher war, da fie zu 


© Hersdot V. 38. 49 — 51. Auch bie von Darius: bes 
drängten Scythen hatten fich vor. ihm in berfelben Abs 
ficht, aber nicht mit befferm Erfolger nad Gparta- ges 
wendet. Herodot VI. 84. 


r) Derfelbe VI. 43—a5. 
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den erften feefahrenden Nationen auf bem Aegaͤlr 
Meere gehörten. Insbefondre fuͤrchteten und fuͤhl⸗ 
ten ſich zugleich bie Athenienfer beleidigt, weil fie 
giaubten, daB die Aegideten banptfächfich darum mit 
den Darius ein Buͤndniß gefchkoffen hätten, un, in 
Gemeinſchaft mit ihnen, gegen fie, auf denen fein 
Haß fehmerer, als auf andern griechifchen Natio⸗ 
nen, ruhe, feindfelig zu handen, und belangten fie 
zu dem Ende, ale Verräther des Baterlandes, ben 
den Spartanern, die auch nicht füumten, den Kleo⸗ 
menes nach) Aegina abzufertigen, um die Urheber bes 
ſchimpflichen Vertrags zu verhaften. Allein mehrere 
Einwohner, und unter andern ein gewiſſer Kriug, be⸗ 
banpteten, zufolge eines von dem zweyten Koͤnige 
Demaratus erhaltenen Auftrages, daB Kleomenes 
einfeitig, ohne Mitwiſſen der Gemeinheit, und ale 
ein durch athenienfifches: &ekd Beſtochener, verfahre, 
zeit er fonft nicht ohne feinen Mitkonig wuͤrde ges 
kommen feyn „ und noͤthigten ibn nach Sparta zu⸗ 
rückzukehren, two ihm, waͤhrend ſeiner Abweſeunheit, 
Demarat eben keine erſprießlichen Dieuſte bey ſeinen 
Michärgern geleiſtet hatte 5). 


So wiederholte Kraͤnkungen, Edenn noch war 
die Trennung vor Eleuſis keinesweges vergeſſen,) er⸗ 


) Herodet VI. 49-50 vergl. 62%. 


314 Zwentes Bud. 


bitterten ben ohnehin heftigen Kleomenes auf dag 
äußerfie. Sein lebhafiefter Wunſch war, ſich zu raͤ⸗ 
chen, und er fand bald einen ſchicklichen Vorwand, 
ihn zu erfüllen. Ariſton naͤhmlich, der Vater des 
Demarat, zweymahl vermahlt unb kinderlos, hatte 
ſich in die Gattinn eines ſeiner Freunde verliebt, die 
fuͤr eine der reizendſten Perſonen ihres Geſchlechts 
galt. Um ſich nun in ihren Beſitz zu ſetzen, ver⸗ 
ſprach er ihrem Gatten, ihm willfaͤhrig alles, was er 
ſich von ſeinem Eigenthume waͤhlen wuͤrde, zu uͤber⸗ 
laſſen, mit der Bedingung, daß auch er fuͤr ihn die⸗ 
ſelbe Gefaͤlligkeit haben ſollte. Agetus, ſo hieß der 
Freund, gab, ohne Bedenken, fein Wort, bekraͤftigte 
es dur) einen Eid und verlor fo feine Gemahlinn, 
die der König fogleih an die Stelle feiner zweyten, 
von ihm verfioßenen, wählte. Sieben Monate bars 
“ auf faß Arifton in dem Rathe der Ephoren, ale er 
die Nachricht von der Geburt eines Sohnes erhielt 
und, indem er bie Zeit berechnete, unvorfichtiger 
Weiſe ausrief: „Der möchte wohl fehiwerlich mein 
Sohn .feyn. Als das Kind, welches eben der oft 
fhon genannte Demarat war, heranwuchs, bereute 
Arifton zwar fein unbefonnenes Wort, allein er hatte 
ed einmahl gefprochen, unb Kleomenes benußte es 
ist, feinem Mitkönige zu ſchaden. Leotychides, eben« 
falle ein Abfommling. aus der Familie des Profiles 
und, wenn er feinen. Feind, ben Demarat, ſtuͤrzen 








‘ 
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konnte, der naͤchſte Thronerbe, befchuldigte ihn, auf 
Kleomenes Eingeben, daß er nicht von koͤniglicher 
Geburt fey, und berief ſich auf. die Rede des Vaters 
und bie Ausfüge ber Ephoren. Die Spartaner 
wandten fich hierauf, um die Gtreitfache zu ſchlich⸗ 
ten, an das Drafel zu Delph, und dieſes, von Kleo⸗ 
menes beſtochen, bekraͤftigte die Behauptung des 
Leotychides z), ber ist, dba Demarat ſeiner Kro⸗ 
ne verluſtig ging, in beffen Stelle rückte v) und, iM 
Gemeinfchaft mit dem Kleomeneg, die Aegineten ver 
mochte, sehn der reichſten und angeſehenſten Maͤnner, 
und unter ihnen auch den Krius, den Athenienſern, 
als Geißeln, zu uͤberliefern x). Indeß gingen auch | 
dem Kleomenes feine Verbrechen nicht ungeftraft him 
Die Beſtechungen, die er ſich zu Delph erlaubt hat. 
te, wurden ruchtbar, und er achtete es nicht für rach« 
fam, länger in Sparta zu bleiben, ſondern flüchtete 
zuerſt zu den Theffalieen und bald nachher zu den 
Arkadern, um fie. zn einem Kriege für ihn gegen fein 
Vaterland zu bereden z). Men weiß nicht, welche 
Umfände die fonft fo hartnädigen Spartaner dieß⸗ 
mahl zum Nachgeben bewogen. Gen es übrigens 
. Zu « . . 
s) Serobst VI. 61 — 66. vergl. Banfanias II. 4 4 
2) Herodot VI, 71. 
3) Derfelbe VI. 73. 
3) Derfelbe VI, 74. 
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die Furcht vor dem raftlofen und betriebſamen Kleo⸗ 
menes, oder die Achtung für feine Verdienſte, die fee, 
bey allen feinen Fehlern, anzuerkennen gesungen 
waren, — genng, er nahne feinen verlaffenen Thron 
wiederum in Beſitz, allein ohne fich beffelben fang: zu 
- freuen. Eine Raferey, die Folge feiner dftern Traun 
fenheit, ergriff ihn, und in emem Beftigen Anfalle 
derſelben zerfleifchte er fich mit einem Meffen, bad 
ihni, auf wiederholtes Bitten, fen Wächter, ein He— 
Iote, gegeben hatte, und ndigte fo ein thaͤtiges Le⸗ 
ben und eine kriegeriſche Regierung 2). 


Nach dem Tode des Kleomenes, dem, weil ce 
feine männliche Nachkommenſchaft hinterlleß, fein 
Bruder, Leonidas ber erfle, folgte a), erhuben 
die Aegineten gegen feinen Mitkoͤnig Leotychides, we⸗ 
gen der Ihnen abgedrungenen oder liſtig entzogenen 


5) Derfelbe VI. 75. vergl. 83. Die Athenienſer ſomobl 
als Argiver fahen den Tod des Kleomenes als eine 
Strafe’ der Gottheit, wegen der von ihm verwüſteten 

‚ heiligen Haine, an. Aber Heredot iſt aufrichtig genug 
su fagen: „So meinen dieſe. Die Epartaner dagegen 
behaunten jerh Wahnfenn fey ihm nicht von den GöR 
tern zugeſandt worden, fondern eiße Folge Des Weis 
trinfens, das er fich im Umgange mit den nomadiſchen 
Seutben (man ſehe die yorhergchende Aumerfung.g) 

angemoͤhnt babe.’ Einige noch zu diefem Zeitraumg 
gehörende Bemerkungen habe ich in Die drey und 
swanzigfie Beylage niedergelegt. 


a) Herodot VII. 305. Pauſauias III. 4 5. 
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Geißeln, eine ſehr ernſthafte Klage: Es iſt ung un⸗ 
bekanunt, welches Verbrechens er und Kleomenes ſich 
bey dieſer Gelegenheit ſchuldig gemacht hatten: allein 
die Anklage ſelbſt fand man in Sparta fo gegruͤndet, 
und das begangene Unrecht fo erheblih, bag man 
den Leotychides den Veleidigten für die ihnen abges 
aommenen Geißeln auszuliefern befhloß und diefe 
Mafregeln ausgeführt Haben würde, wenn nich - 
Chraſides, ein angefehener Spartaner, friftige Vor⸗ 
fichungen dagegen erheben und bie Aegineten ſich er⸗ 
tlaͤrt haͤtten, ihre Klage fallen zu laſſen, wofern der 
Koͤnig ſie nach Athen begleiten und ihre Geißeln da⸗ 
ſelbſt losbitten wuͤrde. Leotychides, froh, ſich auf 
eine ſo leichte Bedingung zu retten, verſtand ſich gern 
au ihrer Erfüllung und wendete in ber athenienſi⸗ 
Shen Volksverſammlung feine ganze Beredtſamkeit 
an, um bie Befreyung ber Geißeln zu bewirken: al» 
kein fruchtlos. Die Athenienfer behielten fic, unter 
den Borwande, daß fie ihnen nicht von einem, fon» 
bern von zwey Koͤnigen übergeben worden wären, an 
fich, und Leotychideg verließ, unverrichterer Sachen 
chen, ohne jedoch; — wenigſtens berechtiget ung 
das Stillſchweigen Herodots und der Werfolg der 
Begebenheiten bieß zu glauben, — von ben Aegine⸗ 
ten weiter in Anfpruch genommen zu werben 4) 


5) Heredot VL. 85.06 . - . 
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im diefe Zeit hatte der Berfer. König Darius 
feine Zuruͤſtungen gegen Sriechenland, deren ich oben 
erwaͤhnt habe, vollendet und unter dem Datis und 
Artaphernes das maͤchtige Heer abgeſandt, das alles 
vor ſich her zu zerſtreuen und niederzuwerfen drohte 
und in der Ebene von Marathon der Tapferkeit we⸗ 
niger Athenienfer und Plataͤenſer etlag. Auch Die 
Spartaner waren bon’den erfisen aufgefordert wor⸗ 
den, ihr gemeinſames Baterland zu vertheibigen und 
die Gefahr und Ehre des Treffens mit ihnen zu thei⸗ 
im, und hatten, fo bald ber Vollmond eingetreten 
war, (denn ein eben fo ſeltfamer ats ſchaͤdlicher Aber- 
glaube verboth ihnen fräher auszuruͤcken,) zwey tau⸗ 
fend Bann beorbert, ‚die ben Weg von Sparta nach 
Athen c), — fo fehr brannten ſie vor Begierde fich 
mit dem Seinde zu meſſen, — innerhalb drey Tagen 
zuruͤcklegten. Aber ale fie eintrafen, war die Schlacht 


fon geendiget, und fie famen bloß, um bie Menge 


der erſchlagenen Perſer anzuſtaunen und dem Muthe 
der Athenienſer eine‘ verdiente Lobrebe zu halten d). 
Erf zwey Olympiaden fpäter, in dem zweyten medi⸗ 
ſchen Feldzuge, den Rerxes, Darius Sohn und Nach⸗ 
folger, um feines Baters Niederlage zu rächen, un⸗ 


ſche Meilen. 
d) Herodot VI. 105, 106. 190. a 
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ternahm, waren fie fo’ glücklich nicht bloß. Zeugen, 
fondern auch Theilnehmer det großen Thaten zu 
fenn, welche die Mit- und Nachwelt bewundert hat. 
Es iſt hier nicht der Ort, dieſen folgereichen Krieg in 
einer ausführlichen. Erzählung darzuſtellen: aber es 
liege in dem Plane dieſer Sefchichte, die Stellen,- wo 
bie Tapferfeit der Spartaner fi) hervorthat, gu be- 
geichnen, und wie viel fie durch ihre-Kräfte zur Ver⸗ 
tilgung des Feindes beytrugen, zu bemerfen, 


Nachdem die Griechen übereingefommen waren, 
die Vertheidigung des, anfangs von ihnen in Beſitz 
genommenen, engen Paſſes zwiſchen dem Olympus 
und Ofſa aufzugeben, weil Zerreg auf einem anderh 
Wege im das mittägliche Griechenland vorbringen 
fonnte und ihre Macht nicht flarf genug war, um 
auch diefen gegen ihn zu behaupten, fo fchifften fie 
ſich ein und fegelten nach dem Iſthmus zuruͤck, um 
bort von neuem über ihre und ihres Vaterlands 
Rettung Rath zu pflegen e). An den Graͤnzen The 
faliens, im Bebietbe der opuntifchen Lokrer, lag ein 
zweyter Paß, Pylaͤ, oder, wegen feiner warmen Duck 
len, gewöhnlicher Shermopylä genannt, ber zweyte 
und ganz eigentliche Schlüffel zu Hellas. Ihn zu 
umgehn war, wem man von Norden her einen An⸗ 


e) Herodot VIL 172 19. 
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griff auf Athen und ben Peloponnes machen wollt, 
unmöglich, und ihn mit einer Eleinen Mannſchaft ges 
gen ein zahlreiches Heer zu vertheibigen, Seine zu 
tühne Hoffnung: denn Die weſtliche Geite deſſelben 
wurde von einen ſteilen und unerfleiglichen Gebirge, 
dag mit dem Deta zufammenbing, und bie oͤſtliche 
von dem Meere und Moraͤſten gefichert, ber. Ein 
und Ausgang aber war fo ſchmal, dag nur ein 
Wagen auf einmahl durchfahren founte, und ber er⸗ 
ſtere überdieß noch durch eine, ſchon chedem bey ei⸗ 


er Ähnlichen Gelegenheit aufgeführse und leicht zu 


ernenernde, Mauer gedeckt 5). Alles ſprach bafün, 
und alle, die ihr Vaterland liebten, ſtimmten dafür, 
fich in diefen Engen gu lagern und die Perſer daſelbſt 


zu erwarten. Go bald daher die Nachricht cinlieg, 
daß ERerxes aus Pierien aufbreche, zog ihm der Tara 
daͤmoniſche Leonidas, mit, einem Here von drey tau⸗ 


ſend zwey hundert Peloponnefiern, beflen Kern brey 
Hundert ſchwerbewaffuete Spartauer ausmachten, 
und mit ber fammtlichen Macht ber opuntifchen Pos 
frer, taufenb Phocenfern, fieben hundert Thespiern 


und vier hundert Ihebanern entgegen g)» 
\ , . 
f) Derfelbe VII. 176. Man vergleiche den Plan gu 
Anacharfis Reifen, (Tab. 2.) der eine fehr deutiiche 
Anficht gewaͤhrt, aber doch in.einigen Stuͤcken von 
dem, den Milford zu feiner Hittory of Greece Vol. 

TI. p. 142. geliefert hat, etwas abweicht. 
8) Derfelbe VII. 177. 801-203. Man febe Über die 
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Sie hatten nicht lange gewartet, ald Zerres ein- 
traf und einen Reiter vorausſchickte, um Nachricht 
von dem fleinen Haufen einzusiehn 2). Der Reiter 
fam, fah vor der Mauer, bie während der Zeit aus⸗ 
gebefiert worden war, bie Spartaner, bie eben 
auf diefem Poſten flanden, einige in ben Waf: 
fen ſich uͤben, andere ihr Haar ordnen, erfuhr, wie 
viel hinter der Mauer lägen, kehrte, (denn man vers 
achtete ihn zur fehr, um ihn anzuhalten oder zu ver- 
folgen, ) ohne einiges Hinderniß zurück und fagte, 
was er gefehen hatte, feinem Könige an, dem es laͤ⸗ 
cherlich vorfam, daß Leutg, entfchloffen zu ſterben 
oder alles um ſich her zu töten, ſich übten und putz⸗ 


Truppen» Anzahl munter Leonidas die vier und 
swanzigfte Benlage Es iR übrigens eine 
fcharfiumige und hoͤchſt wahrſcheinliche Vermuthung 
son Larcher/ (Tom. V. p. 480.) daß die drey hundert 
Spartaner, welche dem Leonidas nah Thermopylaͤ 
folgten, feine andern waren, als die drey hundert 
Epheben, oder Ritter (izweis), die, wie ich anderwaͤrts 
ſchon erinnert habe, zur Zeit des Krieges, die Leibe 
mache der fpartaniichen Könige ausmachten- 


5) Ich habe mich in der Darfellung‘des Treffens bey 
Thermopyhlaͤ ausfchließend an die Erzählung Herodots 
Vii. 206 — 232%) gebalten, weil fie ih durch Natürs 
lichkeit, Maͤßigung und Einfalt empfiehlt; Tugenden, . 
die man der rhetoriſchen Echilderung Diodors (XI. 
s— 11.) nicht nachruͤhmen fans. Um die Vergleichung 
zu erleichtern, will ich bie Abmeichungen des legztern 
in den Noten bemerken. 


* 


⁊ 


2 
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ten. Er erkundigte ſich deshalb ben dem, von Spar⸗ 
ta vertriebenen, Konige Demarat, ber, zu feinem 
Vater Darius flächtend, willig bon ihm aufgenom- 
men und reichlich befchenft worden war :), und igt 


den Sohn auf feinem Zuge begleitete, und hoͤrte zu 


feinem nicht geringen: Erflaunen, daß es bey den 
Spartanern Sitte fen, ihr Haar zu fchmücden, wenn 


‚fie dem Tode entgegengingen k). Indeß hatte gleich» 


wohl die Ankunft des ungeheuern perfifchen „Deere 
ein ſolches Schrecken unter den Peloponnefiern ver- 
breitet, daß mehrere den Rath gaben zuruͤckzugehn 
und den Iſthmus zu deken. Allein die Opuntier 
und Phocenſer brachen euͤber dieſen kleinmuͤthigen 


i) Hervbot VI. 67 - 70. vergl. VII. 3. Amus der legten 
Stelle ſcheint hervorzugehn, daß Demarat erſt nach 
der marakhoniſchen Schlacht zu Suſa beym Darius 
anlangte. Der Geſchenke, die ihm der perſiſche Mo⸗ 
narch machte, erwähnt, außer dem Herodot, auch Ees 
nophon in der Hift. Gr. Ill. 1, 4. 


k) Nach Diodor befchickte Rerxes, von feinen Lager. am 
Sperchius aus, die Griechen in Thermopyid noch⸗ 
mahls förmlich ‘durch einen feiner Herolde, und“ both 
ihnen, unter der Bedingung, daß fie die Waffen Kies 
derlegten und in ihr Vaterland zurädgingen, ein grös 
beres und befferes Land an. Die ruhige Antwort, die 
Leonidas ihm ertheilte, vermochte ihn, den Demarat 
rufen zu laflen, und fich mit ihm -über die Tapferkeit 
der Griechen zu unterhalten. Als nun deflen Urtheil 
mit der. Aeußerung des Leonidas übereinfimmte, fos 
derte er ihn auf, Zeuge von der Niederlage der Seins 
be zu ſeyn ‚und ruͤckte vor. 
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Entſchluß in laute Befchwerden aus, und fo fiegte 


Leonidas Vorfchlag, ber dahin ging, an dem Drte,- 
wo fie ftanden, zu bleiben und Eilbothen nach Spar» 


ta und an die andern Bundesſtaͤdte zu fenden und 
um bie Befchleunigung der ihnen verfprochenen 
Huͤlfsvolker anzubalten: denn die Spartaner hatten, 


wegen bes eingetretenen Feſtes der Karneen, nur mes 


nige abgefandbt und wollten, nach Endigung deffelben, 
eine kleine Bedeckung in der Stadt zuruͤck laſſen und 
mit ihrer ganzen Macht ausrüden; und eben dic 
war bie Meinung der übrigen Verbündeten, fobald 


fie die olpmpifchen Spiele, die damahls einfielen, _ 


gefenert hätten. 


Kerreß, fo fehr anch Demarat bemüht geivefen 
war, ibm Achtung für die Tapferkeit und Vater 
landsliebe der Griechen einsuffößen, fonnte fich den- 
noch nicht überreden, daß fie nur gefommen wären, 
um su flerben, oder von ihren Feinden, fo viel fie 
koͤnnten, gu töbten, und wartete vier Tage in voller 
Ruhe und in der feften Ueberzeugung, daß fie von 
ſelbſt abziehen würden. Erft am fünften Tage, als 
fie, feiner Meinung nad), aus lauter Trog und les 
bermuth, immer noch auf ihren Poften verbarrten, 
ſandte er einen Haufen Meder und Eiffier D aug, 


n Die Meder machten nach Divdor das erke und bie 
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um die Verwegenen gefangen gu nehmen und fie le⸗ 
bendig vor ihm zu bringen: allein ohne allen Erfolg. 
Die Griechen, geſchuͤtzt durch die Lage des Ortes und 
noch mehr durch ihren Much, ihre beifern Waffen 
und ihre Uebung im Kampfe, fihlugen nicht nur dieſe, 
fondern auch) die fo genannten Unfterblichen, die Kro⸗ 
ne der perfifchen Krieger, Die unter ben Satrapen 
Hhdarnes anruͤckten, zuruͤck. Ganze Scharen von 
Seinden bedeckten, von ihnen getödtet, den Boden, . 
. während fie felbft nur wenige ber Ihrigen einbüßten, 
und bie Enge blieb unerobert. “ 


Sicht glücklicher war dag Schickſal der Perſer 
am folgenden Tage, an welchem fie, im Vertrauen 
auf die vielen Wunden, die fie, nach ihrem Bebün- 
fen, ben Feinden beygebracht hatten, den Kampf er⸗ 
neuerten. Die Griechen empfingen ſie in einer nach 
den Nationen geſtellten Schlachtordnung, und em⸗ 
pfingen ſie mit ſo viel Muth und Beſonnenheit, daß 
Rerxes, verzweiflungsvoll, nicht mußte, was für ei⸗ 
nen Ausweg er waͤhlen ſollte m), als Ephialtes, cin 


Saken und Ciſſier das zweyte Treffen aus. Alle führs 
ten kleinere Schilde, als die Griechen, und waren dar 
ber leichter verwundbar. 

m) Nach Diodor Rritten die Spartaner fo hibis, daß fit 
ſich nicht einmahl durch das‘ gwehte Treffen ablöfen 
ließen, fondern den ganzen Tag, ununterbrochen, den 
Kampf. anshielten. 


° 











> 
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Melier und eben darum mit ber ganzen Gegend voll⸗ 
kommen bekannt, zu ihm trat und ſich erboth, ſeine 
Truppen auf einem heimlichen Fußſteige, uͤber das 
Gebirge hinweg, zu fuͤhren und ihm ſo Gelegenheit zu 
geben, "feine Gegner von vorn und hinten zugleich 
anzufalten, Keine Bothſchaft Fonnte dem Konige 
willkominener ſeyn, als dieſe. Mit froher Bereitwil⸗ 
ligkeit iiahnr er den Antrag des verraͤtheriſchen Me: 
liers an, und mit einbrechender Dunkelheit ruͤckte ein 
Haufe Perſer unter dem Beſehle des ſchon genannten 
Hnderned, aus und erreichte, indem er bie aͤtaͤiſchen 
Bebirge rechts und die traͤchiniſchen links liegen ließ, 
gegen Tages Anbruch, die Spitze des Berges. Hier 
lagen, din Fußſteig zu befeken, die taufend oben er= 
waͤhnten Dhocenfer, die, fobald fie, bey der großen 
Windſtille, dad Raufchen von Fußtritten im dem ab: 
gefallenen Laube vernahmen, rafch auffprangen, fich 
waffneten Ano den Perfern entgegen gingen, "Diefe 
empfingen fie mit einem gewaltigen Bfeilrsgen, nd 
die Phocenſer, in der Meinung, e8 fen gang eigent⸗ 
lich auf fie abgefehen, flohen auf den hoͤchſten Gipfel 
des Berges, um ſich vom dort aus ficherer zu wehren 
and wenigſtens nicht ungerochen zu ſterben. Allein 
ſie anzugreifen, war nicht Hydarues Abſicht.Froh 
vielmehr, von ihrer Eeite Feinen Widsefland zu er⸗ 
fahren, flieg er, ohne Verzug, ben’ Berg hinunter 
und. cite an den Ort feiner Beſtimmung. ° ® 
| 
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Mittlerweile hatten auch die Griechen im ben 
Päffen, durch den Wahrfager Megiſtias, aus den be⸗ 
fragten. Eingeweiden der Opferthiere erfahren, daß 
fie am Morgen des britten Tage fterben würden, und 
theils noch in der Nacht durch Ueberläufer, theils 
früh durch die vom Berge herabflüchtenden Tagepo- 
ften Nachricht von dem Unzuge ber Perfer erhalten. 
Run zum erfien Mahle fing ihr Muth, den bigher 
"nichts erfchüttert hatte, zu wanken an. Einige woll⸗ 
ter die Päffe verlaffen, andere gaben den Rath, fie 
zu bebaupten, und eg herrfchte nicht mehr eine Ges 
finnufig und eine Stimme, im Lager. Bey biefer 
Trennung der Gemüther faßte Leonidas, der, gleich 
beym Unfange des Kriegeg, von ber Pythia über 
fein Schickſal belehrt, feinen Tod als unvermeidlich 
betrachtete, den einzig hier möglichen Entfchluß. Al⸗ 
Jen denen, weichen es an Muth und Stanbhaftigfeie 
fehlte, die Gefahr des Tages zu theilen, ſtellte er es 
frey abzuziehn. Er felbft aber mit feinen Sparta 
nern verbarrte auf feinem, Poften, und bey ihm blies 
ben aus freyer Wahl bie Ihespier, und gesungen 
die Tpebaner, bie man, weil man ihnen nicht traute, 
als Geißeln zuräczubehalten für dienlich fand. Um 
die neunte Stunde des Vormittags ruͤckte Rerxes, da 
er vermuthen konnte, daß die Seinen angelangt waͤ⸗ 
ren, vormärts, umd Leonidas zog mit feinen Gries 
chen, bedenkend, daß Ber Ton ihm sinmapl befchie- 
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den fen, hinter der Mauer, die ihn bisher vertheibi- 
get hatte, hervor bis an ben Drt, wo die Engen fid) 
gm weitefien Sffuen, und hier ward dag Gefecht moͤr⸗ 
derifcher, ale bie beyben vorigen Tage, und ber 
Kampf, mehr als jemahls, ein Kampf der Helden. 
Die, welche ihre Lanzen zerbrochen hatten, toehrten 
ſich mit den Schwertern, bie, welche ihre Schwerter 
eingebüßt hatten, vertheidigten ſich mit Händen und 
Zähnen, und ale Leonidas ſchon gefallen war, erhub 
fich noch um feinen Leichnam ein harter Streit, in 
welchem die Perfer viermahl zuruͤckgeworfen und ber 
Körper ihnen entriffen wurde. Eubdlich langten bie 
Schaaren, vom Ephialtes geführt, an, und mit ih— 
rer Ankunft wendete ſich das Gluͤck des Sieges. Die 
Griechen zogen fich in. die eigentlichen Engen, Hinter 
die Mauer, gurüd und fanımelten fich, die Ihebaner 
"ausgenommen, ale welche, bey ber Erfcheinung ber 
Perſer, unverzüglich zu ihnen übergingen, auf einem 
Hügel an dem Eingange ded Paffed. Hier hielten fie 
fich noch eine Zeitlang und ftarben, da die Feinde bie 
Hauer niedergeworfen hatten umb uͤbtrall auf fie 
eindrangen, nicht befiegt,. fondern vom Eiege ent- 
fräftet, den rähmlichfien Tod, den ein Krieger ſter⸗ 
ben fann, den Tod für Freyheit und Vaterland 2). 


. 3) In der Darftelung diefes Vorfalls entfernt ih Dies 
dos am weiteſten vom Herobot. Ihm sufglge ging 
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Von allen drey hundert Gpartanern retteten nur 
zwey ihr Leben, Ariſtodem, der wegen einer Augen⸗ 
krankheit zu Alpeni zuruͤckgeblieben war, und Panti⸗ 
tes, der ſich als Abgeſandten nach Theſſalien hatte 
ſchicken laſſen. Dieſer erhenkte ſich, bey ſeiner Ruͤck⸗ 
kehr nach Sparta, verachtet von Jedermann, aus 
Verzweiflung, und jener erlangte die Achtung ſeiner 
Bürger, ſelbſt in der Schlacht bey Platäa, wo er 
ſich durch fein Wohlverhalten von neuem mit ihnen 
auszuſoͤhnen dachte, nicht selig wieder 0). . 


noch in derfelben Nacht, als Hydarnes abzog, ein Mus 
mäer, Nahmens Tyraſtiades, von den Verfern zu dem 
Leonidas fiber und eröffnete ibm bie Merrätheren des 
Meliers; und Leonidas, nachdem er um Mitternacht 
“  Kriegsrath gehalten und die Griechen fämmtlich, big 
auf Die Thespier, entlaſſen hatte, fiel noch, whrend 
der Nacht, etwa fünf hundert Mann ſtark, Mas Las 
ger des Kerpes ein, richtete eine gränliche Riederlage 
an und wurde, ſchon mit Anbruch des Tages, als man 
feine wenigen Leute bemerkte, erfchlagen. Mit Mecht 
fagt Milford: (Hiftory uf Greece Vol. II. p. 162. 23.) 
nDer Bericht Divdors, bem Plutarch, Juſtin und aus 
dere folgen, daß Leonidas nähmlich mit feinen Spare 
tanern das perſtſche Lager bey Nachtzeit angegriffen 
babe und bis zum Föniglichen Zelte vorgedrungen fcy, 
verträgt fich mit den übrigen Umſtaͤnden des Drtes fos 
wohl, als der Seit, auf Feine Weile; und cs fcheint 
nicht zu viel gejagt, wenn man ihn eine abgefchmadkte 
Erdichtung nennt. In der That gilt dieß von dem 
meiſten Erzählungen, deren Auslaſſung Plutarch dem 
Herodot fo fehr zur Laft legt. Sie eignen ih mehr 
für bie Poche und deu Roman, als für die Ges 
ſchichte.“ 
e) Heredot IX. 71. Geblieben waren in allem 20000 


J ⸗ 
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Nach dem Tode des Leonidas fiel die Regierung 
an feinen unmuͤndigen Sohn, Pliſt arch, waͤhrend 
deſſen Minderjaͤhrigkeit in den erſten Monaten Leoni⸗ 
das Bruder, Kleombrotus, der die Peloponneſier aus 
allen Staͤdten zur Auffuͤhrung einer Mauer quer uͤber 
den Iſthmus vereinigte, und als er, bald nach Vol⸗ 
lendung der Arbeit, verſtarb, ſein Sohn Pauſanias 
die Vormundſchaft, und mit ihr zugleich den Ober⸗ 
befehl zu Lande, führten p), indeß daß Eurybiades, 
ein angefehener Spartaner, obgleich nicht aus ber 
Eöniglichen Samilie, der griechifcyen Flotte bey Arte» 
mifium und Salamis vorfiand g). Weber die An» 
zahl der von Sparta gelieferten Schiffe, — denn 
dieſe belief fich auf mehr nicht, als eilf vr), — noch 
die perfönlichen Verdienfte des Eurybiades, — benn 
die Seele der ganzen Unternehmung zu Waffer wider 
die Derfer war befanntlicy Themiſtokles s), — ſon⸗ 
bern allein die Hochachtung der Verbuͤndeten für den 
fpartanifchen Nehmen, und die Veberlegung, daß nur 


Perſer und 4000 Griechen, ober vielmehr Peloponnes 
fier , ‚die außerpeloponneſiſchen Griechen ungerechuet 
Herodot VIIL. 24, 25. vergl. VII. 228. 


p) Herodot VIN. 71. 72. vergl. IX, jo. Pauſanias II, 4, 

7. 5, 1. und Thucyd. I, 132. . 
e) Herodor VIII. 42. . 
r) Derielbe VIII. 43. 


s) Derfelbe VII. 143. und in medrern Orden des VAL: 
Bruches. 
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\ Eintracht Griechenland retten koͤnne, vermochten bie 
Arhenienfer fü ch des ihnen gebuͤhtenden Oberbefehls 
zur See zu begeben und ihn den Spartanern · zu uͤber⸗ 
laſſen »). Indeß tauſchten darum bie beyden Voͤlker 
ihre eigentlichen Rollen nicht um. Die Arhenienfer - 
fpielten auf dem Meere die erfte und die Spartaner 
bie untergeordnete, und wir müffen und Daher, um. 
die letztern wieder als hanbelndes Volk zu erbliden, 
zu ben Begebenheiten wenden, die fich nach ber faln- 
minifchen Schlacht auf dem feften Lande ereigneten. 


Als Kerres den größten Theil feiner für unüber- 
windlich gehaltenen Flotte durch Themiſtokles Klug, 
heit zertruͤmmert und fich ſelbſt der Gefahr ausgeſetzt 
fah, von der Ruͤckkehr nach Aſien abgeſchnitten zu 
werden, faßte er den Entſchluß, auf demſelben Wege, 
den er gekommen war, nach dem Helleſpont zuruͤckzu⸗ 
gehen und ſich durch eine nach Moͤglichkeit beſchleu⸗ 
nigte Flucht zu retten v). Aber feine Eitelkeit war 
weder ſo ſehr gedemuͤthigt, noch ſein Heer ſo ge⸗ 
ſchwaͤcht, daß'er die Hoffnung haͤtte aufgeben, ſollen, 
fich an den Gricchen für die ihm zugefügte Gchande 
gu rächen. Zu dem Ende entdeckte er dem Mardo⸗ 
niug feinen Entfchluß; und Bien vor Begierde feis 
8 - 


2" Herodot VIII. 2. 3. 
v) Derfelbe VIII. 97. 
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nen Heren zu. bienen ‚und ſelbſt Ehre einzulegen ge⸗ 
trieben, hub an den Graͤnzen Theſſaliens, wohin er 
dem Koͤnige gefolgt war, aus den Truͤmmern des 
Heers dreymahl hundert tauſend erleſene Leute aus 
und verlegte ſie durch das ganze Land in die Winter⸗ 
quartiere, um mit ihnen, ſobald der Fruͤhling eintraͤ⸗ 
te, einen neuen Verſuch, der hauptſaͤchlich den Pelo⸗ 
ponnes gelten follte, gu wagen x). Bey der Eroͤff⸗ 
nung des Feldzuges fuchte er daher vor allen Dingen 
durch Alerandern, den Sohn des maccdonifthen Re; 
niges Amyntas, die Athenienfer von dem gemeinfa- 
men Bündniffe abzuziehn, und erft ale diefe, in Ge 
genwart des fpartanifchen Sefandten, ber fie in ih⸗ 
ren ebeln Gefinnungen zu beitärfen gefommen mar, 
ihre unveränderliche Treue und Anhänglichkeit an ihr 
Vaterland und ihre Verbündeten erflärt hatten, ging 
er mit ſtarken Schritten auf Attila los J). 


Die Athenienſer hatten auf nichts mit groͤßerer 
Sicherheit gerechnet, als auf eine baldige Unterſtuͤ 
gung aus dem Peloponnes; fo viel Ancheil hatten 
die Spartaner an ihrer bedrängten Lage bezcigf, fo - 
dringend fie. beſchworen, die gemeine Sache nicht zu 
verlaſſen, ſo heilig ſich zur Abfendung eines Huͤlfs⸗ 


x) Derfelbe van, 113- 


y) Derfelbe VIII. 136. 240 144. IX. 13, vergl. Dies 
dos Al. 28. 
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heeres verpflichtet. Um ſo kraͤnkender war es darum 
für ſie, daß dieſe, ihre Bundesgenoſſen, es nicht nur 
gelaſſen anſahn, wie Athen von Mardonins, zehn 
Monate nach der erſten Eroberung durch den Kerreg, 
Yon neuem eingenammen und feine Einwohner ſich 
nad) Salamis zu flüchten gegmangen mwurben, fon» 
derh, daß fie. and) da noch zoͤgerten und ruhig an der 
Mauer auf dem Iſthmus fortarbeiteten und ihre 


Hyacinthien feyerten, ala die athenienſiſchen Abgtord- 


neten, in’Berbindung mif denen von Plataͤg und 
Megara, bey ihnen angelangt waren und fie wieder⸗ 
bolt zur Erfüllung ihres Berfprecheng auffoderten s). 
Es ift unentfchieben, was in den Epartanern eine fü 
plögliche Veränderung der Geflnnungen hervorbrach⸗ 
te: aber es ift nicht unmahrfcheinlich, daß damahls 
fchon der Gedanke an bie Erniedrigung Athens ihnen 
wohlthat und die, binnen der Zeit zu Stande gekom⸗ 
mene, Verfchließung der Halbinfel fie für dag Schick⸗ 
ſal der übrigen. Griechen gleichgültiger machte, Zum 
guten Gluͤcke für die Wohlfart des Ganzen danerte 
jedoch dieſe Verblendung nicht lange. Ein angefches 
ner zu Sparta lebender Stembling, Chilens aus Tes 
gea, trat in ber Verfammlung des Volfes auf und 
fagte ben Ephoren frey beraus,"daß,. wenn chen 
bie Partey der Perfer ergriffe, auch bie feftefte Maner. 


«) Herodot IX.6— 
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die Bandenge nicht fchügen würbe, und feine Rede 
wirfte fo fräftig, daß ſie noch in der Nacht, und ob» 
ne, mit den Abgeordneten Athens und ber andern 
Städte darüber zu fprechen, fünf Taufend Spurtas 
ner, jeden von ſieben leicht beimehrten Heloten begleis 
tet, unter Pauſauias !inführung, abfchickten und an 
dem andern Tage fünf tauſend auserlefene und 
ſchwerbewaffnete Lacedaͤmonier mit ben abreifenden 
Geſandten nachruden lichen a). 


Mardonius hatte nicht fo bald durch feine Freun⸗ 
de, die Ürgiver, die Auftalten der Spartaner erfaß- 
ven, ale er, was von Athen übrig geblieben war, 
vollends durd) bag Feuer vertilgte, und fich ‚fogleich 
aus dem gebirgigen Attika, weil felbiges die Angriffe 
ber Reiterey nicht begünftigte, zuerſt, um einen vor 
ausgeſchickten lacedaͤmoniſchen Haufen von tauſend 
Mann aufzuheben, nad) Megaris, — dem Graͤnz⸗ 
punkte, bis zu welchem das perſiſche Heer gegen 
Abend vordrang, — und auf die Nachricht, daß die 
Griechen ſich auf der Landenge zuſammenzoͤgen, ruͤck⸗ 
waͤrts durch Decelia in das thebaniſche wandte, wo 
Ir ſein Lager von Erythraͤ an in der Ebene, laͤngs 
dem Aeſopus, bis an das Eebieth von Plataͤa hin, 
ausdehnte und denjenigen Theil, in den er das Kriegs⸗ 


a) Derſelbe 1X, 9-11, 
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geraͤthe und bie Koſtbarkeiten niederlegte, in ein be⸗ 
feſtigtes Viereck, von dem jede Seite zehn Stabien 
hielt, einfchloß 5). Mittlerweile zogen auch die 
Spartaner, nebft allen Pelopoimefiern, die ihr Das 
terland Tiebten und auf dem Iſthmus fi mit ihnen 
vereinigten, nach Eleufig, wofelbft die von Salamig 
berüberfommmenden Athenienfer zu ihnen fließen, und 
lagerten füch an dem Fuße des Berges Cithäron, bey 
Erpthrä, den Perfern gegen über c). Es war na 
tuͤrlich, daß bie beyben Heere in diefer Lage nicht 
‚ lange verharren konnten, ohne handgemein mit cin- 
ander zu werben und bie Ungeduld des Mardonius 
führte biefen Zeitpunkt fogar früher, ale er aufer- 
dem eingetreten feyn würde, herbey: denn ba die 
Griechen nicht in die Ebene herunterrückten, fo gab 
er Befehl, daB die Reiterey, unter der Anführung 
bes Maſiſtius, eines der edelften und tapferſten Per- 
fer, losbrechen und auf die Feinde anfprengen follte. 
Es dauerte nicht Tange, fo twurben die von Megara, 
deren Poſten fie dem Angriffe des Feindes am mei⸗ 


b) Derfelbe IX. 12 —ı5. vergl. Plutarch in Vir. Ariſt. 
11. Tom. Il. p. 50% j 


c) Herobot IX. 19. vergl: Diedor XI. 29. Letzterer Bat 
uns zugleich die Eidesformel aufbehalten, welche die 
Griechen zur Unterkügung der gemeinen Sache vereis 
ee und, wenn fe aͤcht ik, ihren Freyheiteſinne Ehre - 
macht. 


— 
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ſten bloß fellte, fo übermannt und gedrängt, daß fie 
einen Herold an bie griechifchen Feldherrn abfandten 
und ihnen fagen lichen, fie würden, wenn man Re 
nicht in Zeiten durch frifche Truppen abloͤſe, ihre 
Stelle verlaſſen muͤſſen. Pauſanias fragte hieranf 
bey den Griechen herum, ob nicht Freywillige ſich 
faͤnden, welche die Megarenſer vertreten wollten, und 
als Niemand ſich meldete, erbothen ſich zuletzt drey 
Hundert auserlefene Arhenienfer, die Bogenſchuͤtzen 
bey fich hatten, die Vertheidigung des fo gefährlie j 
chen Poftens auf fi) zu nehmen. Sie rückten alfo 
‚Hervor, und dag Ungefähr wollte, daß, als Mafl- 
flind von neuem anfprengte, ein Pfeilfchuß fein Pferb 
verwundete und er, von ihm abgeworfen, durch eis 
nen Lanzenſtoß ind Auge Yetöbter wurde. Die perſi⸗ 
fche Reiterey glaubte, feinen Tod rächen, oder we⸗ 
migſtens den Leichnam des -Erlegten retten zu müffen, 
und ſtuͤrzte, da fie fonft nur rottenweife angegriffen 
hatte, ſich vereint und mit verhängtem Zügel auf ben 
‚ Heinen Haufen ber Athenienfer. Itzt wurde, da dieſe 
fi zum Widerſtande zu ſchwach fühlten und dag ge» 
ſammte Heer laut um Unterflägung und Schug ans 
riefen, das Gefecht allgemein. Die Derfer fahen fich 
gefwungen, mit Berluft vieler Leute und Zuruͤcklaſ⸗ 
fung des Leichnams, abzuziehn, und der erfie Kampf 
mit dem Mardonius endete zum allgenseinen Leidwe⸗ 








- 
“ 
. 
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fen der Feinde und unter glücklichen Vorbebeutungen 
für die Griechen d). . i 


So erfiunternd indeß auf der einen Seite ber 
erhaltene Vortheil für die letztern war, fo fehr litten 
fie auf der andern in bem Lager, das fie ben Erythraͤ 
bezogen hatten, durch den Mangel an frifchem Waſ⸗ 
fer, und es blich ihnen daher Fein anderer Ausweg 
übrig, als, bald nach dem gelieferten Treffen, auf 
zubrechen und, länge dem Zuße des Eithären, vor 
Hyſiaͤ vorbey, fich näher ig die Gegend von Platda 
zu wenden und daſelbſt theils in der Ebene, theilg 
auf den Eleinen Hügeln, ohnfern der Quelle Garga- 
phia, ihren Poften zu faſſen e). Hier flanden die 


beyden Heere, bie nach Nationen geordnet waren, 
und von denen bag griechifche acht und dreyßig tau⸗ 


fend und fieben hundert fchwerbemwaffnete, und mit 
Einfchluß der Thespier ein und fiebenzig taufend drey 
hundert leichtbeivaffnete, zuſammen alfo hundert und 
sehn tauſend, das perfifche aber, mit Inbegriff ber 


zu Ihnen übergegangenen Griechen, drey hundert und 


funfjig taufend Mann zählte f), sehn volle Tage, 


d) Herodot IX. 20— 24, vergl. Diobor XL 30. 
e) Herobot IX, 25. 


f) Derfelbe IX. 28 — 32. Eine Heberfiht der Beytraͤge 
faͤmmtlicher Wölferfchaften liefert die fünf un) 
swanzigke Beylage. 
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die Athenienfer, nach der Entſcheidung der Sparta” 


ner wider die Anſpruͤche der Arkader, an der Spitze 
des linfen, und die Spartaner ſelbſt an ber Spitze 
Des echten Fluͤgels, jene den abtrünnigen Griechen 
und dieſe den Perfern gegenüber g), ohne daß War⸗ 
donius einen andern Vortheil gewann, als daf er 
Durch Befegung der Päffe, die, vom Cithäron aug, 
Den Zugang nach Plätda eröffnen, fünf Hundert im 
Peloponnes für bag griechifche Heer geladene Maul: 
thiere erbeutete und durch feine Neiterey es unauf⸗ 
hoͤrlich beunruhigte 6). Endlich am eilften Tage, 
da die Macht der Griechen fich immer mehr vergroͤ⸗ 
Eerte und er der langen Unthätigfeit müde war, bes 
ſchloß er, fo wenig ihm auch die Opfer zufagten, am 
folgenden Morgen den Zeind anzugreifen, und er 
£heilte an die Führer der einzelnen Haufen ) die nd» 
£higen Befehle. Auch Alerander, derfelbe,. den er 


ald Geſandten nach Athen abgefertiget hatte, ver 


nahm fie, und burch ihn erfuhren fie noch in der 
groifchenliegegben Nacht, es ſey nun, daB Furcht vor 
der Zukunft, oder Vaterlandsliebe ihm antrieb, die 
athenienfifchen Seldberrn und von ihnen der Ober» 

» Derfeibe IX. 26—28. vergl. #6. 

d) Derfelbe ix. 38.90 

3) Derfelbe IX, 41 —43- ' 


! 
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feldherr Pauſanias, der ſogleich die dienlichſten Maß⸗ 

regeln ergriff und ſich unter andern dahin mit ihnen 
einigte, daß die Spartaner und Athenienſer ihre 
Stellung auf ven Fluͤgeln vertauſchen ſollten, damit 
jedes Volk den Feind, den es am beſten kenne, jene 
bie treuloſen Griechen und dieſe die Perſer, vor ſich 
haben möchten... ' Allein die Bootier entdeckten am 
andern Morgen ohne Mühe die Abfiche der Feinde, 
und benachrichtigeen den Mardonius davon, der hier? 
auf feine Schlachtordnung ebenfalls aͤnderte und⸗ 
als Pauſanias die alte wieder herſtellte, das naͤhmli⸗ 
che that und.zugleich einen Herold an bie Spartaner 
ſandte, der fie öffentlich der Feigheit anlagen unb 
zu einem befondern Gefechte mit den Perfern heraus⸗ 
fodern mußte. Da diefer nun ohne Antwort zuruͤck⸗ 
fam, fo freute er fich des eingebildeten Gieges und 
ließ die‘ Griechen unaufhoͤrlich durch feine Reiterey 
beunruhigen und bie Quelle Gargaphia, bie einzige, 
aus ber fie Waſſer fehöpften, weil fie vom Aſopus 
durch die Pfeile der Perſer abgehalten wurden, trüs 
ben und bufihäeten k). 


In biefe mißlichen Lage, bie e dur ben angel 
an Lebensmitteln, — denn ber Feind hatte die in 
dem Peloponnes nach Zufuhr ausgeſchickten Knechte 


— 
k) Derſelbe IX. 44-49, 


\e 
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abgeſchnitten, — um ein großes vermehrt wurde, 
befchloß das griechiſche Speer, fein Lager auf der In⸗ 
fel Dense, die vom Aſopus gebildet wird und Blatda 
gegen über liegt, aufzufchlagen und fich fo.chelle ven 
nöthigeh Waſſerbebarf zu verfhaffen und vor ben 
Anfällen der perfifchen Reiterey zu ſichern, theilg zu⸗ 
gleich die auf dem Cithaͤron eingefchloffenen Knechte 
in Sregheit zu feßen, und beach zu dem. Ende um 
bie Mitteruachtsſtunde auf. Allein der Abzug geſchah 
leider nicht in der Urt und Ordnung die man ver⸗ 
abridet. hatte, fonbern fah einer Flucht ähnlicher, alg 
einem Abzuge D. Die Korinther, Phliefier und Me⸗ 
sarenfer,. ſtatt nach dem Aſopus zu gelangen, kamen 
za dem vor Plataͤa gelegenen Juno- Zompel, und 
hielten daſelbſt an =). "Die Lacebämonier, deren ei⸗ 
ner Lochos nicht von der Stelle zu bewegen war, weil 
der Aufährer. Amompharetus, den Aufbruch für eine 
Flucht unb.eine Schmach für Sparta’ erflärte, ver» 
fpäseten fich, nahmen ihren Weg, aus Furcht vor ber 
perfifchen Reiterep, über bie Höhen, laͤngs dem Fuße 
nes Cithaͤron, und rädten, um dem zurütfgeblichenen 
Lochos zu erwarten, big an den Bach Molodig,. in: 
die Nähe eined Tenipels der. eleuſtatſchen Ceres, et⸗ | 
wa sehn Stadien weit, vor. Die Athenienſer zogen 


| 


v EP 
b Derfelbe IX. so -— 52. 
m) Derfelbe IX. 52..vergl: & 


= m) Derfelbe IK. 53—57- 
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ecbenfolls eine andere Strafe, tie naͤhrilich, welche 


abwaͤrts durch bie Ebene fuͤhrte, und: hielten ſich 
mehr, als bie übrigen, nach dem Aſepus zu m). 
Pit Anbruch des Tages nahm Wardonlus die lee⸗ 
zen Lagerſtaͤtten dee Griechen: wahr und ſaͤumte nicht, 
die Berfer über den Aſopus zu fuͤhren. Auch bie 
äprigen Feldherrn der Barbaren ſetzten fich in Vewe⸗ 
gung. ash eilten ihm mit groker Befchtwindigfeit und 
noch groͤßerm Geſchrey, allein mit nicht miuber gro⸗ 
fer Verwirrung und Unordnung, mac. Die. gauze 
Laſt dieſes Augriffes fick:auf. bie Spartauer:.unb ihre 


njertrenulichen Verbaͤndeten, bie Tegeaten, einen 


Haufen, ber, bie Leichtgewaffneten witgerechnet, etwa 
dren und funfgig taufend Rai ſtark mar und es itzt 
mit der. sefewmmten Macht der Perſer allein aufneh⸗ 


men maßte. Nachdem man Insıge getaͤmpft and die 


Perſer fich,. Verzweifelten gie gewehrt: halten, fiel 
adlich Mardonius katpchr:bie: Haud des Spartaners 
Aimneſtus, und das Schcſal des Heerfuͤhrers ent⸗ 
fehich, wis ſo oft, das Schickfal: dar Ochlacht. Die 
Feinde von. bene ſicher eint beträchtliche. Anzahl, 
wegen. der Beichränftheif vas MAtes, gar nicht jung 
Schlagen golommen mar verließen vol. Beſtaͤrtueg 
den Wahlplatz und warfen ſech in: ihr Sager und im 


227 .. 8..“ 
INTER . ya. 
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die befefligte Verſchanzung von Kol; eo). Nur Arta⸗ 
bazus, einer der angeſehenen perſiſchen Heerfuͤhrer, 
der den Ausgang des Treffens ahndete und die Maß⸗ 
segeln des Mardonius mißbilligte, verlieh mit vier⸗ 
- sig tauſend Kriegern, denen er ſchon vorher die noͤ⸗ 
thigen Befehle auf dieſen Fall ertheilt Hatte, in guter 
Ordnung das Feld und wandte ſich geraden Wegs 
nach dem Helleſpont p). Mit gleichem Gluͤcke, wie 
die Spartaner auf der einen Seite wider die Perſer, 


0) Derfelbe IX. 53 — 65. Diobor erzählt die Begeben⸗ 
heiten, und Ereigniffe vor und waͤhrend ber Schlacht 
bey Plafda XI. 30. 31. nur im Nügemeinen und wenig 
befriedigend, Plutarch in Vir Ariſt. 10—19. Tom, IT, 
p- 501. ziemlich ausführlich, aber größtentheild gaug 
übereinkimmend mit Herodot. — Eine chorographifche 
Aniicht der Stellungen, Läger und Angriffe der ſtrei⸗ 
tenden. Deere hat Barhie’ du Bocage zum Nuacharfis 
Tab. 4. zu geben verjucht: allein der Sinn Herodots 
ſcheint mir nicht gang erfeicht und dürfte auch wehl 
ſchwerlich ohne einen, an Ort und Stelle aufgenem⸗ 
menen, Dlan erreicht werden dürfen. — Die Urias 
chen, warum die Verfer anch an diefem Tage To uns 
glüdlich gegen die Griechen fochten, bat Herodot 
(62. 63.) in wenige Worte zuſammengefaßt. „Die 
Barbaren, fügt er, wichen den Griechen weder al 
Muth noch an Stärke: abet fe waren leicht gewaff⸗ 
net, murden durch ihre lange Kleidung gehindert, und 
ſtanden ihren Geguern an Erfahrung und Einſicht 
nah. Daher Rürzten.fie ſich bald einzeln, bald zu zes 
ben, bald mehr, bald weniger ſtark, auf die wohl ges 
ſchloſſenen Reihen der ſchwerbewaffneten Sparraner 
und fanden fo ihren Tod,‘ „ 


») Herodot IX. 66. vergl. Diodor Xi. 37. 


[ 
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ſtritten, auf der anbern, die Athenienſer mwiber bie 
perfifch « gefinnten Griechen, die ſich ihnen, als fie 
fo eben im Begriff waren, dem Pauſanias zu Hülfe 
zu cilen, entgegenflärgten und mit großer Beharrlich“ 
keit kämpften. Vorzuͤglich tapfer hielten fich die 
Boͤotier, — denn die übrigen Verbändeten waren 
zum Theil nur verſtellte, nber doc) nicht fehr Ichhafte 
Greunde der Barbaren, — aber nachdem drey hun⸗ 
dert ihrer beften Leute gefallen waren, raͤumten auch 
fie das Selb und sogen ſich nad, heben zuruͤck. 
Nur ihre Meiteren hielt den verfolgenden Feind noch 
einwenig auf und deckte den Ruͤcken der Fluͤchtlin⸗ 
ge g). Diejenigen Griechen allein waren unglädlich, 
die Bey dem uno» Tempel, ohnfern Platda, Fan» 
den. Denn als fie, auf erhaltene Nachricht von 
Paufanias Siege, ein Theil Über die Hügel bes Ci⸗ 
thäron, ein anderer über bie Ebene, dem Kampfplage 
ohne Ordnung suflogen, wurden fie von ber eben ge⸗ 
nahnten Meiterey eingeholt, und ſechs hundert ven 
ihnen niebergehauen und der Neft big an den Cithaͤ⸗ 
ron verfolgt r). Nach fo vielen im freyen Felde er⸗ 
fochtenen Vortheilen, blieb ben Ueberwindern zum 
vollkommenſten Siege nichts weiter zu wuͤnſchen 
uͤbrig, als bie Eroberung ber Verſchanzungen, hin⸗ 


4) Derfelbe IX. Gr. 68. vereL 61. 
n) Derfelbe IX. 69. 


ft 
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ter welche fich die Perfer verborgen hatten ; auch 
wenbeten bie Spartaner, die fogleich auf felbige los⸗ 
gingen, alles an, was Tapferkeit und Muth in fol- 
chen Fällen vermögen, und flürmten eben fo hart: 
uädig als lebhaft. Aber erfi, ale mit ihrer Ent 
ſchloſſenheit und Kraft fich die Gefchicklichfeit und 
Uebung der Achenienfer verband, wichen bie hoͤlzer⸗ 
nen Mquern und eroͤffneten den Feinden einen geraͤu⸗ 
migen Zugang, durch welchen ſie unaufhaltſam ein⸗ 
drangen und unter den Eingeſchloſſenen ein unglaub⸗ 
liches Blutbad anrichteten s). Itzt endlich ärnteten 
die Griechen den Lohn Ihrer Gefahren und Mühfelig- 
keiten, — eine unendliche Beute, weldye Paufaniag, 
durch die Helosen, in dens ganzen Lager zuſammen⸗ 
tragen und an einen Drtc aufhäufen lich. Zelte von 


Gold» und Silber - Stoff, vergoldete und verfilberte 


Ruhebetten, Kratern., Phialen und ‚andre. Trinkge⸗ 
föße aus Gold, Wagen vol goldner und filberner 
Becken, und eine Menge ben Tobten abgenommener 
goldner Saͤbel und Arm» und Hals» Bänder — als 
les dieſes und andre Koftbarkeiten lagen aufgethuͤrmt 
unter einander und fielen, nachdem man den Zehnten 
für die Götter ausgefondert hatte, nebſt «Ken Wei: 
‘bern und Kafithieren, den Steeitern anbeim #3). Noch 


s) Herodot FR. 70 und Diodor XI. 32. 
” Herodot IX. 80. 81. . 


eo 
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lange nachher, — ein deutlicher Beweis, wie viel 
man fand, — entdeckten die Plataͤenſer ganze Kaſten 
mit Silber und Gold und Kleinodien, nicht zu geden⸗ 
ken, daß die Heloten, die bey dieſer Gelegenheit zeig⸗ 
| ten, daß fie Erz und Gold nicht zu unterfcheiben 
mußten, alled, was fih verbergen ließ, ſtahlen und 
es ungeftraft an die Eintwohner von Acgina um einen 
unbebentenden Preis verfauften v). Die Sefallenen 
begruben die Griechen, jede Nation die Inkigen"br« 
. fonderd, boch ohne Auswahl, in ein genteinfames 
Grab. Nur die Spartaner machten eine merkwuͤr⸗ 
bige Ausnahme von dieſer Sitte und errichteten brey 
verſchiedene Grabmähler, von benen das erfle die 
Irenen, das zweyte die übrigen Spartaner und dag - 
dritte die Heloten umfäßte x).. So wurde Plataͤa 


‘) Desfelbe IX. 83. 80. Diedor XI. 33. 


x) Herodot IX. 85. Ich bin übrigend der von Valcke⸗ 
naͤr vorgeſchlagenen Ledart zigewr, ‚Ratt der gewöhns 
lichen ; igres, gefolgt: „Nusquam, ſagt er mit Recht, 
in hiſtoria Graeca Spartiatae memorantur iecıs, ſa- 
cerdotes, qui proeliis interfuerint. ‚Dagegen er⸗ 
innert Plutarch in Vir. Lys- 17, 2. ausdruͤcklich von 
deu Irenen: ovzos ö sinn Einooiy En yeyords, exe 

. Tu Urererayuslen gr Teais kaxeıs. Die Vermuthung, 
daß die Spartaner das cine Grab nicht für Prieſter, 
Sondern für Irenen oder Anführer einzelner Hanfen 
zurichteten, gewinnt auch dadurch noch an Wahr, 
ſcheinlichkeit, daß unter den vier Gefallenen und ‚hier 
zur Erde Beſtatteten, die Herodot nahmentlich aufs 
führt, nirklich der uns fchon als Anführer bekannte 
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„burch den Muth ber Griechen, vorzüglich aber durch 

dr Tapferfeit der Cpartaner, Tegeaten und Ather 

nienſer, denen man ben Preis des. Verdieuſtes, in der 

Ordnung, wie ich fie nenne, zuerkannte y), bie Lei⸗ 

chenftätte der Derfer, und .der Ueberfluß des Morgen: 
„Landes wanderte zum erſten Mahle nad) Europa. 


Um biefelbe Zeit, um melche Mardonius Anfialt 
machte, aus Theſſalien aufzubrechen und ben -Pelo- 
ponnes anzugreifen, hatte fich auch bie griechifche 
Flotte, unter dem. fpartanifchen Könige Leotychides 
und. bem athenienſiſchen Feldherrn Zantippug, zu Ae⸗ 
ging bereits vereinigt z), und war bafelbft don ben 
Chiern a), und in Delog, wohin ſie ſich bald nach- 
Her wendeten, von den Samiern /) aufgefobert wor, 
den, Jonien von der Herrfchaft der Perfer zu erloͤſen 
und ihm feine alte Freyheit wicderzufchenfen. Es ift 


Amonpbaretus genannt wird. Weniger paſſend fcheint 
Yie audere, ebenfalls von Valckenaͤr herrübrende, Drutbs 
maßnung, ixzdes. In jedem Falle begreift man eber, 
wie das fremde eigeves, ald mie das befaunte Innses 
in igdes Übergeben Tonnte. Mitford,- (Hilkory of Greece 

. Noel. II ©. 250.) der der zewoͤhnlichen Lesart treu 
Bleibt, hat nichts Taugliches zu ihrer Rechtfertigung 
beygebracht: 

9) Herodot IX. 71. 

») Derfelbe VII, 131. 

a) Derfelbe VIII. 132. 


» Derfelbe IX. go. 
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uns unbefannt, welche Urfachen ben Leotychides ver⸗ 
mochten, den Bitten ber Chier hartnaͤckig zu vermiis " 
gern, was er ben Samiern in der Folge gewährte c): 


ch Herodet, (VII. 132.) der ſelbſt einer von den Geſanb⸗ 
ten der Chier war, meldet. uns zwar, baß die geringe 
Kenntniß der Griechen von den öfllicher. liegenden Bes“ 
genden, der Wahn, Samos und die Säulen des Hers 
kules wären gleich weit von Griechenland entferat, 
und die Turcht vor deu Periern, mit deren Zrupgen 
fe alle Juſeln überfchwernmt glaubten, fie von ferner 
rem Vorbringen zuruͤckgeſchreckt und den Ghieru ihre 
Bitte abzufchlagen vermocht babe- Aber mie fonnte 
die geographifche Unwiſſenheit ber Griechen fo groß 
ſeyn Die Laceddmonier waren ja ſchon in deu Krie⸗ 
ge gegen Polykrates bis Samos gefegelt; ibre Ber 
fandten Sperthies und Bulis, (Herodot VII. 134— 
136.) Die.den Berges, wegen feiner won ben @partas 
nern getödteten Herolde, verfähnen follten, hatten dem 
Weg bis Sufa gemacht, uud wenige Wochen fpdter fes 
ben wir Die furchtſamen lacedänynifchen Seeleute 
ſelbſt über Samos: binaus, durch den ihnen fo frems 
den und fchredlihen Decan, bis au bie Küften Aſiens 
feuern. Ueberdem beſtand ia die veriammelte Flotte 
nicht bloß aus lacedaͤmoriſchen, fordern, und zwar 
dem. größten Theile nad, aus torinshifchen und athe⸗ 
nienfiichen Schiffen , Die is dieſer Gegend fehr. wohl 
befaunt waren, bes ununterbrochenen Merlchre zwi⸗ 
ſchen den aflatifchen und europdifchen @ricchen nicht 
einmahl zu gebenfen. Dffenbar mar die Furcht vor 
den Perfern, — der Gedanke, ich muthwilig in Bes 

. fahr gu Rürgen, die eigentliche uub wahre lirfache, weis 
he die Spartaner abdielt, den Einladungen der Chier 
zu folgen. ber fie verbarngen und beichänigten dieſes 
Mißtrauen in ihre Krärte und vielleicht auch im bie 
Unfrichtigkeit. und Staudhaftigkeit der Biltenden 
durch dag Vergeben, fic kennten die Gegenden, im 
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aber in der That waren es erft bie Vorſtellungen ber 
letztern und ihre eidlichen Kreundfchaftsverficherun: 
gen, bie ihn beſtimmten, die Anker zu lichten und 
über Delos hinauszufegeln, um die bey Samos lie⸗ 
genden Perfer aufgufuchen d). Indeß hatte ſich die 
Nachricht von der Ankunft der Griechen nicht fo bald 
unter ihnen verbreitet, als fie, feit entſchloſſen, fein 
Seetreffen zu wagen, eilende nad) Mykale an der 
Klein» aflatifchen Küfte, in deſſe en Nähe ſechzig tan; 
ſend Perſer zur Sicherung Joniens ſtanden, zuruͤck⸗ 
eilten und, nachbem fie ihre Schiffe ang Land gezo⸗ 
gen und eine Mauer von Hok und Steinen um fit 
gefchlagen hatten, fich in biefe Verſchanzung warfen, 
um von hier aus, fie die Umſtaͤnde gebiethen wuͤr⸗ 
ben, angreifend ober vertheidigenb zu handeln e). 
Unfänglich waren ‚die Griechen über die Flucht der 


welche he fchiffen follten, nicht binlänglich, aud wuß⸗ 
ten ihre Eutichuldigung fo glaubwürdig vorzutragen, 
daß fo gar Herodot fie für wahr nahm. Im der Fol⸗ 
ge, als. fe non den Samiern nähere Erkundigung über 
die Macht der Perfer eingezogen und fich des Beyſtan⸗ 
des der Inſulaner durch einen Eid verſichert hatten, 
fanden fie durchaus Fein Bedeufeh weiter, ſich Deu uns 
befannten Gewaͤſſern anzuvertrauen und ihren Lauf 
hſtlich zu richten. Pur dieſe Anficht loͤſt, wie ich 
glaube, ein Raͤthſel, das außerdem fchwerlich zu loͤſen 
feyn möchte. 
d) Herodot IX. 91. 96. vergl. VIII, 130, 


8) Herodot IX. 96. 97- 
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Derfer fehr mißvergnuͤgt, weil fie glaubten, daß fie 
die Gelegenheit, einen herrlichen Sieg zu erringen, 
verloren hätten. Allein nach einer kurzen Berath⸗ 
ſchlagung, befchloffen fie gerade nach Mykale zu fes 
g:In nnd dem furchtfamen Feinde eine Schlacht an« 
zubiethen. In biefer Abſicht ſchiffte Leotychides bie 
hart an das Ufer voraus, wo er den Joniern, die 
einen beträchtlichen heil des perfifchen Heeres auge 
machten, durch einen Herold gurufen ließ, fie moͤch⸗ 
ten im Gefechte ihter Freyheit eingebenf feyn, und ' 
- fegte, ohne von dem Feinde gehindert zu werden, alle 
feine Mannfchaft ans Land. In kurjger Zeit verbreis 
tete fih der Zuruf bes griechifchen. Herolds von 
Mund zu Mund, und flößte, was Leothchides ge» 
wollt hatte, den Joniern Vertrauen gu ihren Freun⸗ 
"den und Landsleuten, und deu Perfern Mißtraten 
gegen die Jonier ein. Fünf hundert Samier, bie 
fchon lange eines heimlichen Einverftändniffes mit 
den Griechen verdächtig waren, wurden in aller. Eile 
entwaffnet, und bie Milefier, um fie von der Schlacht 
zu entfernen, erhielten Befehl, die Wege nach den 
Höhen des Berges Myfale gu befeßen; bie Perſer 
aber, welche wohl einfahn, daB der Preis diefes Tas. 
318 der Hellefpont und die Inſeln ſeyn würden, ruͤck⸗ 
sen, Schild an Schild geſchloſſen, aus Ihrer Ver⸗ 
fchanzung ins .freye Selb f). 


f) Derfelbe IX. 98. 99. vergl. 101. and Diobor XI. Sg. 
4 \ . _ . 
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Das Treffen hatte bereits ſeinen Anfang genom⸗ 
men, als man einen Heroldsftab.an dem Ufer che 
deckte, und die Sage ploͤtzlich in Umlauf kam, Mar; 
donius fey an bem Morgen dieſes Tages, (denn der 
Angriff bey Mykale geſchah erfk in den Stunden des 
Nachmittags,) bey Plataͤa übermältiget worden g): 
Es iſt ungewiß, ob dieſes Gerücht von ungefähr ent⸗ 
ſtand, ober ob bie Feldherrn es abſichtlich ausſtreu⸗ 
ten 6); bas aber wiſſen wir aus ben Zeugniſſen der 
alten Schriftſteller und errathen es aus dem gluͤckli⸗ 
chen. Ausgange den. Schlacht, daß die Griechen die 
Mitwirkung und Naͤhe der ‚Gottheit zu erkennen 
glaubten. und um deſto anerſchrockener anf ben Feind 
dnbrangen. ZFwar:fbchten.die Athenienſer, nebſt ih⸗ 
von Bundesgenoſſen, ‚den Korinthern, Sicyoniern 
weh Irdjeniern, bie laͤngs der Kuͤſte und über bie 
Ebtne auruͤckten, wuͤhrend bie Spartatter mit ihrem ° 
Gefplge: ſich durch. die Hohlwege der Berge sogen, 
dur Zeraume Zeit fruchtlos gegen die Binter ihren 
Echilden geficherten und- fich dicht an einander ſchlie⸗ 
ßenden Perſer. Allein beſeelt von dem Gedanken, das 
Sid des Tages ohne Mithuͤlfe der. Spartaner zu 
ensfcheiden, ernenerten "n ihre Angriffe mit unerfchüt- 

f: Herobgt IX. 0. Bu 
a) Nach Disder. ‚a: augen D. nel Brotndiides- durch 
einen vorausgeſchickten Hervid den Perſern zurufen, 
daß ihre Landslente bey piotae Getchlagen ·waren. 
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terlichem Muthe, und waren endlich ſo gluͤcklich, die 
Glieder. der Feinde zu trennen und, als dieſe nach 
ihren Verfchanzungen flüchtete, ‚mit ihnen zugleich 
in felbige eiuzudringen. Geit dieſem Augenblicke war 
bey Mylole, wie zu Platäa, au keine Vertheibigung 
mehr su denken. Die Barbaren fielen haufenweiſe 
unfer dem Schwerte derer von Athen und ihrer: Ver⸗ 
bändeten, welche von den Samiern mnb den übrigen 
Joniern, fo viel dieſe vermochten, unterſtuͤtzt wur⸗ 
den, und -bie Spartaner, bie mittlermeile ebenfalle 
audangten, vollendeten, was jene begonnen. Gatten. 
Auch die Mileßer, denen man, wie gebacht, bie. Hd. 
hen von Mplale anvertrauet hatte, um, wenn die 

Per ſer ungluͤcklich ſeyn folkten, fie: aufgunchmen unb 
auf ſichern Wegen ben Verfolgern: zu entreißen, fuͤhr⸗ 
ten die Fluͤchtlinge ben Feinden gerade entgegen und 
toͤdteten fie zum Theil mit eignen Händen i). ‚Sur 
cin Kleiner Haufe rettete ſich, uͤber ben Bergrucken, 
rach Sardes zum Kerze, ber ſich hier erſt, nach ſei⸗ 
wer Flucht aus. Griechenland, ſicher glaubte k), nud 


9 Hersdof IX. 102 =104 ‚vergl. Dioder XI. 36. . Les⸗ 
tarer erzählt die Sache etwas abweichend, und fagt- 
.. unter auhgen, daß ſich das Creffen, erſt durch die Eine 
miſchnuug der Samier und Milefier, zum Vortheil dee 
Griechen entſchieden habe. Allein man braucht nur 
etwas aufmerkſam zu leſen, um zu entbdecken, daß fei⸗ 

ve Darkellung ahermahl⸗ unselfänbiger u und wenige 
genau, als bie won Deradot Ku . 
h) DEE IK HR ee. 
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entrann fo dem Zorne der Griechen, bie itzt nicht 
fäumten, bie Verfchangungen und Schiffe der Perſer 
in Brand zu fielen, und hierauf, mit reicher Beute 
und vorzüglich nit vielem Gelde beladen, nach Sas 
mos und von da aus nach dem Helleſpont unter So 
gel gingen; um bie Bruͤcke über die Meerenge gu zer⸗ 
flören. Als fie aber zu Abydus anlangten, fanden 
fie von dem Sturme gethan, was fie zu thun befchlofs 
fen hatten, und fo trennte fich Hier bie bisher vereis 
nigte Flotte der Athenienfer und Peloponneſier, jene, 
zum den Eherfones anzugreifen, und diefe, um nach 
Der Halbinſel zurückzukehren . - n 


Eine Reihe von hundert und neunsig Jahren, 
(deun fo viel umfaßt der Zeitraum zwiſchen der Er⸗ 
oberung Ira's und ber Echlacht bey Mykale,) lie⸗ 
gan abermahls Hinter und. Was ber fpartanifche 
Staat, in biefer Zeit, als Friegerifcher Staat, ges 
wirft und geleiflet bat, das twiffen wir, weil ung hier 
Die Nachrichten der Alten unterflügen, ziemlich bes 
ſtimmt und ausfuͤhrlich. Unvollkommen bagegen 
ſteht alles das vor uns, was, wenn ich mich ſo aus⸗ 
druͤcken darf, indeß mit dem Staate in Ruhe, mit 
ſeiner Verfaſſung und mit dem Charakter des Volks 
vorgegangen iſt. Aber eben weil die Geſchichtſchrei⸗ 


I) Derſelbe IX. ioõ. 114- vergl. Diedor XL 37. 
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ber, geblendet von der Größe und Herrlichkeit ber 
foartanifchen Siege, diefe Verdäuberungen gleichſam 
sur beuläufig und im Voraͤbergehen erwähnt haben, 
werden wir die zerſtreuten Winke befte forafttiger 
aufſuchen und > fenmein müſſen. 


Auf erwachten — und KNunſtgeſchicklich⸗ 
keit und auf Benutzuug des Erzes, diefed in Lakd⸗ 
uifa einheimiſchen Metalls, für bie edlern Zwecke der 
Kunſt laͤßt um ſchon der mit erhaben gearbriteten 
Figuren geſchmuͤckte Krater, welchen, wie ich früher 
erwähnte, die Spartaner dem’. lydiſchen Kroͤſas 
fchenften, fo wie auf Berfchönerung ber oͤffentlichen 
Tempel und Heiligthuͤmer, die Vergoldung der Bild⸗ 
ſaͤnle des amyklaͤiſchen Apolls ſchließen. Noch mehr 
beſtaͤtigen jedoch diefe Vermuthung ver) andre Wer⸗ 
fe, — das Standbilb der Minerva, in dem ihr s. 
weihten ehernen Tempel, und der Thron Apolls zu 
Amyklaͤ. Das erſte, ein Werk des Gitiadas, eines 
eingebornen Kuͤnſtlers, der wahrſcheinlich wm bie 
funfzigſte Diympinbe lebte, zeichnete fi) ducch- die 
- tunfireiche Ausführumg mehrerer muchifchin Ges 
“schichten, bie; wie man mit Grund annehmen darf, 
erhaben dargeſtellt waren, vortheilhaft aus m). Der 


w) Paujan. III. 17, 3. vergl. bie erſte Benlage. 
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groepte, welcher der Bildfäule des oft genannten, 
Amylklaͤus zur Umgebung und. Einfaffung diente «), 
war vieleicht aus inlaͤndiſchem Marmor 0) verfertigt 
uud cin Werk von außerordentliche Umfange und 
einem großen Reichthume an Figuren. Auch fein - 
Entftchen haben bie Alterthumsforſcher in bie Tage 
bes Kroͤſus geſetzt p), und biefe Meinung gewinnt, 
wie mich duͤnkt, dadurch an Glaubwuͤrdigkeit, dag 
bie Spartantr gerade um bieſelbe Zeit auch das Bild⸗ 
niß des Gottes, den der Thron einſchloß, vergolde⸗ 
ten. Mir werben ſchwerlich irren; wenn wir in die 
ſem Kunſtwerke ehe Vermehrung dee Innern Reich 
thums Sparta’s und einen groͤßern Ueberfluß unser 
feinen Einwohnern wahruehmen; aber wir werden 
unfreitig bie Graͤnzen einer fihern Vermuthung 
berfchreiteg, wenn wir, von biefen menigen Thatſa⸗ 
chen verleitet, und cine zu gänftige Vorſtellung von 
beyden machen. Den richtigften Maßſtab für bie 
Schägung. des Wohlſtaudes der Spartaner giebt ung 


») Man fehe die Beichreibung dieſes Kunfmerkes berm 
Paudanias 11. 18, 6—19,%. und die Erlaͤuterungen 
deſſelden ia Heyne's autiquar. Aufiäsen. St. 2. - 
S.1-14 . 5 

e) Wenigfens aus einer feften Steinert; meun er, wie 
Hand S. 7: mit Recht vermuthet, nicht in einen 
a odude eingeſchloſſen, fondern in freyer Luft 
Rand. | 


?) Henne S. 108, vorzüglich 1” 


3 


u 
* 
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unſtreitig ihre Seemacht, von deren Daſeyn ſich, im 
Anfange dieſes Zeitraums, noch gar keine, ober nur 
ſehr zweydeutige Spuren finden, und die, als ſie, mit 
dem zweyten mediſchen Kriege, in der Geſchichte her⸗ 
vorgeht, nicht nur gegen die von Athen und Korinth 
ganz unbedeutend erſcheint, ſondern ſich auch nicht 
einmahl uͤber die Seemacht vieler andern, ungleich 
kleinern und mit dem ſpartaniſchen gar nicht zu ver⸗ 
gleichenden, Staaten erhebt. Wir duͤrfen nur das 
berühmte Aktenſtuͤck bey Herodot g), das Verzeichniß 
ber griechiſchen Schiffe, die bey Artemiſium und Sa⸗ 
lamis ſtritten, nachſchlagen, um die geiffallende Ver⸗ 
ſchiedenheit zwiſchen den Kraͤften und Kraftaͤußerun⸗ 
gen ber erwaͤhnten Republiken wahrzunehmen. Waͤh⸗ 
rend die Athenienſer aus ihren ergiebigen Goidmlaen 
hundert und achtzig und die Handel treibenden Ko⸗ 
rinther vierzig Schiffe bemannen, bringen die Spar⸗ 
taner eilf, ober Halb fo viel als Megaris, dag un⸗ 
bebenteride Küftenland, in die See, — ein affenbarer 
Beweis, baf fie weber die Schäße ihrer eigenen Ber⸗ 
ge r) benugten, noch mit bem Austande, einen vor 
_ theilhaften Verkehr unterhielten. Das Einzige, wo⸗ 
durch fie fich auszeichnen und vor allen mitftreiten- 
den Nationen Griechenlands bervortreten, iſt ihre 


4) VIII. 1. 43 —48. 3 .. W =: 
r) Dan febe die erſte Beylage. 0 
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Volksmenge. Dem Heere, das fie bey Plataͤa ins 
Feld führen, fichen nicht nur die Heere der einzelnen 
peloponnefifchen Staaten, fonbern auch bag athenien⸗ 
_ ſiſche weit nach. 


Richten wir unſer Augenmerk auf die innere 
Verfaſſung des ſpartaniſchen Staates, fo ſcheint es 
faum einigem Zweifel unterworfen, daß er in dieſem 
Zeitraume wichtige Veraͤnderungen erfahren habe. 
Wir finden nicht nur, daß ein mit vielem Nachdrucke 
herrſchender Koͤnig, Kleomenes, ſich gezwungen ſieht, 
aus Sparta zu entweichen, weil man ihn eines be⸗ 
truͤglichen Einverſtaͤndniſſes mit dem delphiſchen Ora⸗ 
kel beſchuldigt, ſondern daß ſo gar ſein Mitkoͤnig 
Leotychides an ein fremdes Volk ausgeliefert werden 
ſoll, weil er ſelbiges ungerecht behandelt hat und die⸗ 
ſes ſeine Beſchwerden bey dem Senate anbringt. 
Zwar kehrt der eine, unſtreitig, weil ſein Anhang zu 
bedeutend iſt, bald wieder aus dem Exil in fein Va: 
terland und in feine alten Mechte zuruͤck, und ber au⸗ 
dre entgeht der Beſtrafung, durch die Fuͤrſprache eis 
nes angefehenen Spartaners und die Nachgiebigkeit 
feiner Anfläger: : aber dennoch find beyde Vorfälle 
forechende Beweiſe, daß das Anſehn der Könige und 
ihre Gewalt neue Einfhränfungen erfahren, und die 
Bermuthung, daß bie Ephoren ihr Haupt emporge⸗ 
Hoben und um fich gegriffen hatten, eben fo nahe 





‚ 
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liegend ale wahrſcheinlich. om. ‚der hat entbeden 
mir auch, in Hinfiche ber Yestern ‚ noch gar manche 
Spuren, die und Überzeugen, daß ihr Einfluß in die 
öffentliche Kerwaltung und Angelegenhfiten des 
Staates nichts weniger als gering war. Die Abge⸗ 
ordneten ber Achenienfer, welche Sparta um den ver⸗ 


- forochenen Beyſtand gegen ben Mardonins mahnen 


ſollen, wenden fich weder an bie Könige, noch ar 
das Bolt, ſondern unmittelbar an bit Ephoren. 
Dieſe find es, welche itzt in der Verſammlung den 
Vorſitz führen und bie Antwort zehn Tage verzoͤgern. 
Als hierauf den Aehenienfern ihre Bitte -betoißiigee 
wird, fo bewilliget Niemand andere, als Re, und ale 
fodanı das Heer ausruͤckt, ſo geſchieht es auf ihren 
Befehl und nad) ihrer Beſtimmung R Ueberdem 


handeln ſie nicht Bloß imerhalb der Mauern Spar⸗ 


08. Sie find fo gar. in ber Schlacht bey Plataͤa, 
ober doch nach bet Schlacht, bey der Austbeilung 
ber Beute, gegenwaͤrtig: denn Pauſanias dertraut 
ihnen die perſiſche Sklavinn aus Kof, die ihte Zu⸗ 
flucht za ihm genommen hatte ..). Sollten diefe 
Umftände nicht. von felbft auf den Gedanken fuͤhren 
und zu ber Behauptung berecheigen, daß die Erwei⸗- 
terunt der Macht des Ephorats noch dor dem perſi⸗ 





2) Hetobut IR. 7 10. 
) Derſelbe IX. ⁊6. 0 
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ſchen Kriege falle und wenn · wie Plutarch den Kleo⸗ 
menes v) fagen läßt, der Ephorus Aſteropus die 
Gränzen feiner Gewalt zuerſt uͤberſchritt, dieſes in 


keinem andern, als in dem genannte Zeitraume ge 2 


ſchehen m? r J 


In dem ganzen zwehten mediſchen Kriege ſehen 

wir die Spartaner als das voruehmſte Volk, an ber 
ESpitze ſtehn und ſelbſt Athen, bie Siegerinn bey Ma⸗ 
rathon und Beherrſcherinn des aͤgaͤiſchen Meeres, ih⸗ 
nen willfaͤhrig die Hegemonie uͤberlaſſen. Unſtreitig 
wurden bie griechiſchen Staaten zuerſt und gzunaͤchſt 
durch das ſtille Gefühl der Groͤße Spartas imb 
durch die Wichtigkeit ſeines Beytrittes zu einem Kam⸗ 
pfe, von dem man anfaͤnglich glaubte, daß er allein 
zu Lande entſchieden werden wuͤrde, zu dieſer Ver⸗ 
zichtleiſtung auf ihre‘ gemeinſamen Anfprücke bewo⸗ 
gen x). Aber ſicher verdienten auch die Spartaner 
zu keiner Zeit das Zutrauen der griechiſchen Gemein⸗ 


v) Yu Vita go, Tom. V. p. 549-. 

x) Das erſte Beyipiel des anerfannten Vorzugs Spar⸗ 
ta’s it die ebertragung der, an den Wegineten, mes 
gen des mit Darius geichloffenen Bünbsiffes , zu veh⸗ 
menden, Rache, (man vergl. die drey und zwanzigſte 
Beylage,) das zweyte die Abfertigung der Gefandten 
an die griechifchen Staaten, mit dem Auftrage, dem 
Bänduife gegen Die Perſer beyzutreten. Auch bier 
führen die fpartanifchen das Wort. Herodot VIIL 148. 
357, und anderwaͤrts. 


’ 
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heiten fo fehr und bewieſen füch beffelben. würbiger, 
als zu diefer. Ich will mich hier nicht auf die pa⸗ 
triotifche Aufopferung bes Leonidas und feines klei⸗ 
nen Heeres berufen, die, was auch bie Begeiſterung 


o der Geſchichtſchreiber gu ihrer Verherrlichung beyge⸗ 
- tragen haben mag, immer eine der größten und edel⸗ 


fen Thaten der Vorwelt bleibt: Ich bernfe mich 
auf die Entfchloffenheit, mit ber auch bie übrigen 
fpartanifchen‘ Heerführer in allen Unternehmungen 
und Gefahren zu Werke gehn, auf bie Unterorbnung 
aller ſelbſtiſchen Wuͤnſche unter den erhabenen ei⸗ 
nei, — bie Rettung uub Srenheit Griechenlandg, 
und ganz vorzüglich auf die Großmuth und Uneigen- 
nüsigfeit, "welche die Sitte des Tages geweſen zu 
ſeyn ſcheint. Noch ift in Pauſanias Seele keine Spur 
von jener Eitelkeit, jener Herrſchſucht und jenem 
Geige, die fpäter feine herrfchenden Leidenfchaften 
werden. Als man ihn auffodert, den Leichnam des 
Mardonius Ereuzigen zu laffen, weil Zerxes den Koͤr⸗ 
per des Leonidas nicht befier behandelt habe, ant⸗ 


wortet er, daß es fich für Barbaren, nicht für Grle⸗ 


chen fihiche, gegen Todte zu wuͤthen, und Leonidas 
Durch bie Menge der erfchlagenen Perfer binlänglich 


geraͤcht fen „). Als die Haͤupter des perſiſchen An 


) Herodot IX. 78. 79. Die Gebeine bes Leonidas wur⸗ 
den Übrigens, vierzig Jahre nach deſſen Tode, durch 
ben Pauſanias (Pliſteanax Sohn) von Thermoppid abs 
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hangs in Theben, nach der, Schlacht ben Plataͤa, 
ihre an Griechenland begaugene Treuloſigkeit burch 
orte zn befchdnigen, oder durch Geld gu verföhnen 
fuschen, ‚läßt er, um jebe Art der Beftechung zu ver⸗ 
hüten, dag verbündete Heer abziehn und bie Empoͤ⸗ 
rer nach Korinth bringen und binrichten ze), Als bie 
Perſer überwältiget und ihe Lager erſtuͤrmt if, ver- 
fährt er, in NHinficht ber Beute, mit der größten Df- 
fenheit, befiehlt alles Gewonnene auf einen Haufen 
zufammenzutragen, unb vertheilt es in Gegenwart 

aller a). _ Und diefe Gefinnungen beherrfchen nicht 
bloß den Anführer des Volkes, fie beleben das Volf 
ſelbſt. Ueberall verräch ſich eine gewiſſe Mäßigung 
und Unparteylichkeit, die man von den Spartanern 
zu erwarten ſich eben nicht berechtiget glaubt. Der 
Anblick der drohenden Gefahren und die gemeine 
Roth ſcheint ſelbſt auf den Volks⸗Charakter gewirkt 
und das Gefuͤhl fuͤr Recht und Wahrheit geſchaͤrft 
zu haben. Ohne Neid erkennen ſie fremdes Verdienſt 
und gewähren dem Themiſtokles zu Sparta ben 
Preis der Sapferfeit, ben ihm die Mißgunft der übri» 
gen Griechen vorenthalten hat 5). Einmüthig ver 


geholt und zu Sparta, dem Theater nezenüber/ key⸗ 
geſetzt. Pauſan. II, 14, 1. 
2) Herodot IX. 89 
a) Derſelbe IX. 81. 
b) Derſelbe VII. 123. 124. und aus ihm vlutaich in 


\ 
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werfen fie bie Scheingruͤnde, welche bie Tegeaten bor⸗ 
bringen, um vor der Schlacht bey Plataͤg den Be⸗ 


hehl über den einen Blägel zu erhalten, und erklaͤren 


bie Athenienſer dieſer Ehre wuͤrdiger c). Friedlich 
und ohne von ben · perſiſchen Eylanden Geld zu er⸗ 
preffen, ſegeln fie, nach dem Treffen bey Mykale, 
nach Haufe, indeß bie Athenienſer waͤhrend und nach 
dem Kriege fich anf biefem Wege bereichern d). 


. Aber -freyfich Tann man fich nicht verdergen, 
daß dieſe Eintracht, biefe Zuruͤckhaltung und: diefer 
Eifer für die gemeine Sache it Sparta nicht länger 
beuerten, als die Umſtaͤnde, die fie hervorbrachten, 
und daß alle die 'senannten Tugenden von eben fo 
vielen, ihnen entgegenſtehenden⸗ Laſtern, bon der Ei⸗ 
ſte ſucht gegen andre Staaten Griechenlands, und 
vorzuͤglich gegen ben maͤchtigſten derſelben, Athen, 
von Entwuͤrfen, die zuletzt keine Graͤnzen kaunten, 


Vita Themil. 1% Tom. 1. p. art. Abweichend vom 
Herodot, aber nicht wedeſcheinichet/ ſtellt Diodor XI. 
“29. Die Code ner. 
e) Herobot IX. 28. 


d) Derfeide VIH, ı72. 222. Dad Themlſtokles, welcher 
Andros und andre Fleine Juſein brandſchatzte, das ers 
bobene Geld nicht für ſich, ſondern zum Veßen des 
Staates anmwandte, bat ſchon der Ueberſetzer von Sil⸗ 
lies Geſch. der Griechen, Th. 11. ©. 42. in ber Note 
richtig bemerkt, . 
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und von Eigennuß und Selbſtſucht verſchlungen 
wurden. Unſtreitig erweiſt man Sparta zu viel Ehre, 
wenn- man behauptet, daß die Befreyung Athens 
son ben Piſiſtratiden aus Edelmnth und Teilnahme 
gefloffen fey. Den. erfien Verſuch veranlaßte offen» 
bar abergläubifche Ehrfurcht für die Ausfprüche von ' 
Delph,iund die folgenden hingen mehr oder meniger 
mie Kleomenes Leibenfchaften und Privat » Abfichten 
zuſammen und wurden damahls fon, von Seiten 
der Spartaner, nicht ohne die Wurcht, Athen mdge 
zu groß und zu mächtig werden, unterſtuͤtzt. Indeß 
kam es noch zu keinen Beleidigungen, ba beyde Stan» 
ten, durch den’ Iſthmus getrennt, ſich, gewiſſer Ma⸗ 
Ben, nur aus der Ferne beruͤhrten, beyde in ihren 
Wergrößkrungsplänen nach ganz verfchiehenen Maß⸗ 
segeln handelten, und bende, da fie die Folgen, wel⸗ 
the ihre weitern Bortfchritte nach fich ziehen mußten, 
‚mehr noch dunkel ahndeten, als mit Beflimmtheit 

vorausſahn ſich gegen ſelbige gu verwahren ver 
ſAumten. Aber in und durch die perfiſchen Kriege 
wurden die Verhaͤltniſſe beyder immer verwickelter, 
die Urſachen, einander wechfelsweiſe gu beneiden und 
u belauern, mannigfaltiger und die Auffoderungen, 
ich gu Herfeinden, zahlreicher. Die Gefchichte Spar 
tars von dem Gchluffe des mebifchen bis zu dem 
Ausbrache des pelöponnefifchen Krieges iſt daher 
nichts anders, ald Vorbereitung und allmaͤhliger Ue⸗ 


J 
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bergang zu dem letztern. Aus dieſem Gefichtöpunfte 


bat ſchon Thueydides die Begebenheiten dieſes kurz 
sen Zeitragums geordnet, und ich glaube in ber Er⸗ 
säblung berfelben feinen beffern Fuͤhrer, als ihn. 


waͤhlen iu Können. 


Die athenienfifche, Slotte, in Bereinigung mit 
den Schiffen der Bundesgenoffen aus Jonien und 
dem Hellefpont, welche von Eerxes abgefallen waren, 
lag noch vor Seſtus, um es von ber Befagung des 
Meer zu befreyen, als bie Einwohner Athene, bie, 


gleich nach der Niederlage deg Marboniug, fi) von 


neuem du den Ruinen ihrer Vaterſtadt gefammelt 
hatten, die Mauern berfelben wieder aufzubauen und 
den Piraͤeus zu befefligen anfingen. Die uatürliche 


Liebe zu einem Orte, der fich ihmen durch feine Lage 


fo vorzüglich empfahl, die Ehrfurcht für Ihre Vor⸗ 
fahren, deren Gebeine bier ruhten, und mehr, benu 
alles, ihre eigene Fünftige Sicherheit, fehien fie zu 
dieſen Maßregeln zu berechtigen unb aufjufodern, 
und nur ein neibifcher oder furchtfamer Staat fie 
mißbilligen, oder in ihnen Gefahr für fih und an⸗ 
dere ahnden gu können. In der That fuchte Sparta 
die Vermuthung, als ob es bey ber Wiederherſtellung 
Athens von Eiferfucht oder Beforgniß geleitet wer- 
be, nad) Möglichkeit zu vermeiden. Die Gefanbten,- 
die es in biefer Angelegenheit an die Achenienfer ab⸗ 


be 
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fertigte, follten fie bloß erinnern, daß bie Perfer 
ſchon dießmahl, zum Schaden aller griechifchen Ge⸗ 
"meinheiten, einen Waffenplas an heben gefunden‘ 
hätten, ımd fie aus biefem Grunde ermahnen, nicht 
nur felbft ihre Arbeiten liegen zu laſſen, ſondern auch 
alle übrigen Städte außerhalb dem Peloponnes zur 
Niederreißung ihrer Befeftigungewerfe zu vermögen, 
da bie griechifche Halbinſel groß genug fen, um ih⸗ 
nen und allen den Ihrigen, im Fall der Noth, einen 
fichern Zufluchtsort gu gewähren. Allein Niemand 
tonnte über den Sinn bieſes Antrags ungewiß, noch 
der ſchlaue Themiſtokles, der an der Spitze des athe⸗ 
nienfifchen Volkes ſtaud, uͤber die Mittel, wie er bie 
Abficht der Geſandten vereiteln folle, verlegen ſeyn. 
Nachdem er ſie mit der Verſicherung, ihnen unver⸗ 
zuͤglich nachzufolgen und ſich vor ihrem Seuate zu 
rechtfertigen, entlaſſen hatte, rieth er ſeinen Buͤr⸗ 
gern, ben Bau der Mauer nach allen Kräften zu Der, 
ſchleünigen, und reifte Hierauf ſelbſt nach Sparta. 
Hier Tedte er, unter bem Vorwande, baf er feine 
Mitgefandsen erwarten müffe, eine geraume Zeit voͤl⸗ 
lig unthätig, während die Spartaner durch das ‚Ge 
rücht von den Fortfchritten der neuen Mauer unanf« 
börlich beunrnhiget wurden, und, nicht ohne fein Zu⸗ 
thun, eine zweyte Gefandtfchaft abfertigten, bie er, 
um feine eigene Rückkehr durch eme: fichere Buͤrg⸗ 
ſchaft zu deden, zu Athen in fichere Gewahrſame 


= 
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‚nehmen tief. Mittlerweile gebich die Unternehmung 
immer weiter und weiter. Seine Mitbuͤrger ſchaff⸗ 
ken Baumaterialien von allen Orten herzu, arbeite⸗ 
een ohue Anterſchied bed Standes und Alters und 
erhuben die Mauer zu einer Höhe, bie dem Feinde 
gar Roth Troß biethen konnte. Ein fo ſchneller 
und gaͤclicher Bortgang merhte bald alle weitere 
Künfe ber Verſtellung unnoͤthig, und befreyte den 
Themiſtokles von der beſchwerlichen Rolls, die er big« 
- ber gefpielt hatte. Begleitet von feinen Amtsgenoſ⸗ 
fen, die endlich bey ihm eingebtoffen waren, "meldete 
er fich in der Verſammiung Sparta's und erklaͤrte 
mit eben fo viel Würde ale Mecheruck def Recht ˖ 
und Billigkeit und die Sorge für bie. gemeine MWohl⸗ 
fahrt ſeiner dandsleute zu dem nun vollendeten Baue 
berechtige, wub entweder alle Bundesſtaͤdte ihre 
Mauer ſchleifen, ober das Verſahren der achenexie 
| shaigen miten 0. 


e⸗ * Pr nicht eweiheln — wenn ie 
Pr nicht ansdruͤcklich gefasst. und: her Exrfeig 
# wicht umwiderleglich beſtaͤtiget hätte, daß die vereitelte 
Hoffnung in deu Herzen der Spartaher eine Erbit⸗ 
terung gegen bi Themiſtolles und einen. Unwillen 


e) Touendides I. 298. vergl. Pre. is Vit. Them. 





| 
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gegen Athen zurüdlieh, Indeß hinderte fle dieſe Eni⸗ 
pfindung doch nicht, mit dem genannten Staate fer⸗ 
met noch gemeinſchaftlich zw Werke zu gehn. Eine, 
glotte non zwarzig peloponneſiſchen Schiffen, weiche 
die Athenienſer mit dreyßig und die uͤbrigen Bundes⸗ 


genoffen ebenfalls mit etlichen Segeln vermehrten, 


griff, nicht lange nach dieſem Vorfalle, unter dem 
Pauſanias, dem Sieger in dem Bezirke Plataͤas, die 
Aufl Cypetn an, befreyte fie, in einem unſtreitig 
mehrere Jahre dauernden Kampfe, dein größten Thei- 
le nach, von ber Bothmaͤßigkeit der Perfer, und wen⸗ 
dete fich hierauf unter demfelben Anfuͤhrer nad) By⸗ 
ganz, um dieſen Schluͤſſel zu Kleia⸗Aßen und dem 
turinifchen Pontus zu. erobern 5). Aber hier wurde 
wanermuthet durch das fchicchte Benehmen eines Ein⸗ 
gen, wenn auch wicht ver Bruch zwiſchen beyden 
Staaten vollendet, doch das Mißtrauen, das ſte ge⸗ 
gen einander haͤgten, vergroͤßert. Dieſer Einzige 
war kein anderen, als Pauſanias, ber lacedaͤmoniſche 
Oderbefehlshaber. Das Sluͤck, welches bisher Die 
ungzertrennliche Gefaͤhrtinn deffelben geweſen, ‚und 
Der reiche Antheil, der ihm von der perfiſchen Beute 
insefalien war, hatte laͤngſt fchon bie lodenswerthe 
Maͤßigung, die Ale, während des Feldzugs gegen 
:den Marboniug, aa ihm bewunderten und verehrten, 


„FI Thuert. 1. 94. En 


| 
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in Uebermuth und Ungeftüm umgewandelt; aber wad 
‚ihm noch von den Gefühlen der Billigfeit und Scho⸗ 
‚ nung übrig geblieben war, das vernichtefe die ihm 
auvertraute Obergewalt zur See und die Einnahme 
ber erwaͤhrten Stadt, die ihn mit neuen Schaͤtzen be⸗ 
‚reicherte und ihm eine Menge der angefehenften Per⸗ 
fer in die Hände lieferte. Von biefem Augenblicke 
. an Eaunte fein Stolz weder Ziel noch Schranten. 
Nicht genug, daß er fich'mit dem Kerxes in geheime 
Unterhandlungen cinließ und, um fie einzultiten, ihm 
gleich anfangs mehrere vornehme Gefangene, - bie zum 
: Theil deffen Verwandten waren, unentgelblich zu- 
ruͤckſandte, fo veränderte er auch fein Betragen ge⸗ 
gen die Verbündeten auf eine eben fo auffallenbe ale 
‚beleidigende Weife. Die Spartauer allein wurben 
‚von ihm. mit Achtung und gleichfam als das herr⸗ 
ſchende Volk behandelt. Nicht eher, als bie fie 
mit Lebensmitteln und Waffer. verfehen waren, durf⸗ 
sen die andern Nationen ſich mit beyden verforgen, 
und erſt dann, wenn jene ihre Lagerftätte gefunden 
hatten, fich bie ihtige wählen. - Seine Mitbefehishe- 
ber erlangten nur mit Muͤhe den Zutritt, um den fie 
bathen, und Stolz und Herrfchfacht beseichnete feine 
unbedeutendften Handlungen. Ueberdem cntfagte er 
auch äußerlich nicht bloß dem .fpartanifchen, fondern 
überhaupt ben griechifchen Sitten. Seine Tafel 
ward auf perſiſche Weiſe bedient, die Kleidung, die 
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er trug, war perfifch, und um nichts zu unterkaffen, 
was reisen und erbittern konnte, wählte er fo gar 
aus befiegten Barbaren feine Leibwache g). 


Es war natürlich, daß ein folches Benehmen 
und eine folche Hintenanſetzung bie Bundesgenoffen 
an fi fchon gegen die Spartaner aufbringen mußte, 
denen zu gehorchen fie durch nichts, als. durch das 
Gefühl der Achtung und billigen Behandlung, bewo⸗ 
gen wurden. Aber ihr Unwille mußte um fo lebhaf⸗ 
ter aufgeregt werden, da das Betragen ber beyden 
athenienfifchen Feldherrn, des Ariſtides und Cimon, 
dem Betragen des Pauſanias gerade entgegengefeßt, . 
und beyde eben fo herablaffend und gütig, als jener 
herrfchfüchtig und tyrannifch, warn. Von Norh 
gedrungen und von Schmerz überwältigt, twendeten - 
fich daher die Samier, Chier und Lesbier an den Ari- 
ſtides, und erfuchten ihn, den Dberbefihl zu über 
nehmen und auch die übrigen Bımdesgenoffen, die 
nicht weniger, als fie, der Herrfchaft Sparta’ müde 


z) Thueyd. T. 128— 130. vergl. Plutarch Vit. Ariftid. 
23. (Tomi, I. p. 532.) und Vit. Cimon, 6. (Tom. Ill. 

. P- 182.) Daß alles, mas Thucndides in ‚den ‚angespp 
genen Eapiteln von dem Betragen des Panianias ers 
zählt, nicht, wie ea Scheint, zu feinem zweyten, ſon—⸗ 
dern zu feinem erfien Aufenthalte in Byzanz Fa 
bat der Ueberſetzer von Gillies Geſch. II. ©. 161. 
ebenfalls mit Einſicht eriauert. 


NT J Zwehtes Buch. 


waͤren, zu demſelben Entſchluſſe zu bewegen. Ariſti⸗ 
des ſchlug den Antrag nicht aus; aber be er- dem 
Wankelmuth der Bittenden fuͤrchtete, ſo wollte er, 
daß ſie zuvor, durch eine ausgezeichnete Beleidigung 
des Paufanias, fish ſelbſt und ihren Volkern den 
Ruͤckweg zur Ausſohnung verſchließen moͤchten, amd. 
erhielt leicht, was er wuͤnſchte. Uliades und Antar 
gotas, die Seehauptleute von Samos und. Chiog, 
Aberfielen und beſchimpften bey Byzanz das Schiff 
des Paufanias, weiches vorausgeſegelt war, und er⸗ 
klaͤrten ihm, als er ihnen in Wuth mit ſeiner Rache 
drohte, daß ſie ihrem Haſſe nur: darum Graͤnzen ſetz⸗ 
sen, weil fie den Sieger von Platda in ihm verehr⸗ 
ten. Ein ſolches Beyſpiel von Unzufriebenbeit und 
MWipderfeglichkeit, und dieſes fo öffentlich und mit fp 
vielem Seräufche gegeben, brachte gang bie beabſcch⸗ 
ugte Wirkung hervor. Alle Verbündeten, die pelb⸗ 
poaneſiſchen Kriegsvoͤlter ausgenoming, - fielen ‚auf 
der Stelle von den Spartanern ab, traten auf die 
Seite der Athenieuſer und unserwarfen. Sch den Be⸗ 
fehlen ihrer Feldherrn 2). 

Nichts verdient bey dieſer Gelegenheit mehr Be⸗ 
wunderung, als die eble Faſſung der Spartaner, und- 
inne gerechten 3 Stel, als den soutäßne Trotz ih⸗ 


9 Thuedd. l. 95. und vlutarch u —* Orte 
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res Anfuͤhrers. So kränfend es für die erſtern ſeyn 
mußte, ſich ihres Anſehns und Einfluſſes in die An⸗ 
gelegenheiten Griechenlands zu begeben, ſo riefen ſie 
dennoch nicht nur den Pauſanias unverzüglich zu⸗ 
ruͤck, ſondern fuͤgten ſich auch, nachdem die Verſuche 
des von ihnen abgeſandten Dorcis und ſeiner Unter⸗ 
befehlshaber zur Verſoͤhnung der Bundesgenoſſen 
vergeblich waren, dem allgemeinen Willen, der ſich 
ſo entſchieden und laut gegen fie erklaͤrt hatte ı). Es 
laͤßt ſich kaum zweifeln, daß das Gefühl der Noch: 
wendigfeit von einem nicht geringen Gewichte auf. 
ihre Nachgiebigfeit war ; aber wir haben nicht weni⸗ 
ger Urjache zu glauben, daß auch die beſſern Bewe⸗ 
gungsgruͤnde, die ihnen Thucydides beylegt, — die 
Surcht, baf die Gemeinfchaft mit dem Auslande ihre 
Eitten verberbe, die Betrachtung, daß bie längere 
Sortfegung bes perfifchen Krieges ihnen feine we⸗ 
fentlichen Bortheile gewähre, und bie Ueberzeugung, 
daß die Athenienfer pen Dberbefehl verdienten ‚ fie in 
ihrem Entfchluffe leiteten und beflimmten. Wenn 
wir fie daher auch mit weniger Nachdrucd handeln . 
fehn, als wir von ihnen erwarten, fo handeln fie da⸗ 
gegen, was großer ift, deſto ebelmüthiger und gerech⸗ 
ter. Nicht fo ihre Seldherr Pauſanias. Kaum if 
dieſer unwuͤrdige Liebling bes Glücks, gefichert durch 


i) Thuevd. 1. 95. 
Aa 





\ 
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ſeine Herkunft und den Glanz der koͤniglichen Wuͤrde, 


die er, als Vormund des minderjaͤhrigen Pliſtarch, 
bekleidet, aufrecht gehalten durch das Andenken au 


‚ bie von ibm verrichteten Ihaten und bie Ungewißheit 


feiner VBerrächerey, und unterftügt durch Reichthum 
und Ephoren - @unft, ber, bey feiner Ruͤckkehr nach 
Sparta, über ihn verhaͤngten Unterfuchung entron⸗— 
nen, fo richtet er feine Gedanken fogleich wieder auf 
die Ausführung feiner chradiziges Entwuͤrfe. Lnter 
bem Vorwande bem Seldzuge gegen die Perſer beyzu⸗ 
wohnen, fchiffe er, unmittelbar wach feiner Losſpre⸗ 
chung, und bhne den Staat von feiner Abreife zu bes 
nachtichtigen, nach Byzanz und, als bie Athenienfer 
ihn die Stade zu verlaſſen nöthigen, nad) Colond in 
Troas, wo er feine Unterhandlungen mit ben Sein: 
den Stiechenlande von neuen anknuͤpft. Nicht lan⸗ 
ge, fo wird er zum zweyten Moble, durch eine Sky: 
tala k), unter der Bedrohung, man werde ihn, im 


k) Ihrer wird zum erfen Mahle bey biefer Gelegenheit 
gedacht. Was fie war, lehrt uns ber Scholiaff zum 
Thuegd. es 131.) Und Ariſtophanes, (Aves 1285.) und 
Aus ihnen Suidas. „Die Skytala, fagen ie, war ein 
geglattetes IAugliches Holz. Die Laredäuronier baks 
ten deren immer zwei, von welchen die Ephoren bas 
eine dehielten, und das andere dem Feldherrn, den fie 
in deu Krieg fandten, Milgabeg. Wollten Be ibm eis 


° men Auftrag ertheilen, fo nadmen fie einen meißen 


ſchmalen Riemen, widelten ihn um die Skytala und 
Tchrieben Auf den Riemen. ' Sodann wickelton Be felr 
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Fall eines Ungehorſams, als einen Verraͤther des 
Baterlande behandeln, zurückgerufen und bey feiner 
Ankunft gefangen gefegt. Allein weber Die an Ge⸗ 
wißheit graͤnzende Vermuthung eines heimlichen Ein⸗ 
verſtaͤndniſſes mit dem Rerxes, noch die Ausſage der 
Heloten, baff er fie zu einer Empoͤrung aufgefo⸗ 
dert habe, vermoͤgen die Spartaner ein Verdan—⸗ 
mungsurtheil gegen ihn aus;ufprcchen, Noch ein- 
mahl geht er, auf fein gegebenes Ehrenwort, ſich, fo 
oft man es verlange, zu ſtellen, aus dem Gefaͤngniſte 
frey bavon, und noch einmahl tritt tr mit bem Pers 
ker - König in Briefmechſel. Aber ige endlich findet : 
kön feine Remelis. Ein gewiſſer Argilius, sum les 
Serbringer eines Briefes nach Perſten gewähls - 
fchöpft, weil keiner der früher Abgeordneten zurück 
gekommen war, ben Argwohn, daß fein Leben. durch 
Diefen Auftrag gefähsbet ſey, eroͤffnet den Brief, und 
haͤndigt ihn, als er feinen Verdacht beſtaͤtiget ſtudet, 
den Ephoren ein. Dieſe befehlen ihm, ſich in den 
Tempel des Reptun nach Taͤnarum zu fluͤcheen, bis 
ven bier, hinter eine Mauer verſteckt, aus dem Mun 


digen wieder ad und daͤndigten Ihn dein Bothen ein, 
der num nicht im Stande war, den Inhalt zu lefen. Dep 
Feldherr Hingegen, ber den Riemen erbielt, wickelte 
ihn un die Skytala und las das Geſchriebene. Sky⸗ 
tala bieß übrigens ſowohl das Holz, auf welches der 
iu beſchreibende Riemen gewickelt wardı als auch ber 
sefchriebene Brief ſeibſt. 
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de des Paufaniag, der den Schügling des Gottes zu 
verſoͤhnen fucht, das Bekenntniß feiner Verrätheren, 
und kehren mie dem fehlen Vorſatze, ihn zu beſtrafen, 
nach Sparta zuruͤck. Itzt bleibt dem Ueberraſchten, 
den unterwegs noch einer der Ephoren vor dem ihm 
bevorftehenden Schickfale warnt, nichts weiter übrig, 
als feine Zuflucht an dem Altare einer Gottheit zu 
fuchen, und er glaubt felbige, zu ben Süßen der Mi- 
nerva Chalcisfog zu finden. _ Aber diefe Hoffnung 
betrügt ihn. Seine eigene Mutter trägt den erſten 
Stein herzu, um die Thüre des Tempels zu ver⸗ 
* fchließen, und da die Menge ihrem Benfpiele folgt, 
fo verſchmachtet der Eingefchloffene nach wenigen 
Tagen und wird in ber Nähe des Ceadag beerdigt 7). 
Auch Leotychides, der Sieger bey Mykale, ber, viele 
feicht weniger ehrgeisig, aber gewiß eben fo geldbes 
gierig, als Paufanias, in einem Kriege gegen bie 
theffalifchen Alevaden, durch Geld beflochen, die er: 
haltenen Vortheile ‚aufgegeben hatte und von dem 
Kaffe der Spartaner verfolgt ward, flüchtete um die 
nähmliche Zeit ngch Tegea in Arkadien m), wo er 


‚ b Thuend. L 98. 128. 131 — 134. Ju der Zolge wurde 

. fein Körper an dem Orte, mo er gefiorben war, naͤhm⸗ 
lich auf dem Plage vor dem Tempelhofe, zufolge ei⸗ 
nes delphiſchen Ausſpraches, begraben, und die beleie 
u Goͤttinn durch awey Bildſaͤulen aus Bronze vers 

n 

mw) Herodot VI. 72. vergl. Yaufan. II. 7, 8. und wegen 

der Beit die ſechs und zwanzigſte Beplage. 
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wahrfcheinlich auch‘ ſtarb, und beſtaͤtigte durch 
ſein Betragen, was ſchon die Auffuͤhrung ſeines Mit⸗ 


regenten vermuthen läßt, daß Selbſtſucht und Eigen- 


nutz bereits an dem Körper. dés Staates nagten und, 
indem fie die ebelften Glieder deſſelben .vergifteten, 
auch ben übrigen ein nahes Verderben bereiteten. 


Ungeachtet bie uͤberkommene Hegemonie die 
Macht der Athenienſer an ſich nicht vergrößerte, fo 
vermehrte ſie dennoch ihr Anſehn und ihren Einfluß 


in die oͤffentlichen Angelegenheiten und kriegeriſchen 


Unternehmungen Griechenlands, und. wurde auch ſo 


fuͤr die Spartaner ein Gegenſtand einer geſchaͤrften 


Aufmerkſamkeit und eines heimlichen Neides. Indeß 
verdiente der Gebrauch, den Athen anfaͤnglich von 
ſeiner Befehlshaberwuͤrde machte, jene ſo wenig, als 
dieſen. Mit eben ſo viel Unparteylichkeit als Unei⸗ 
genmügigkeit vertheilte es die Beytraͤge an Geld und 
Schiffen, die zur Fortſetzung des Krieges gegen die 
Perfer erfoderlic waren, unter bie Verbündeten und 
beobachtete in feinen Handlungen allein hen gemeinen 
Nutzen »). Es eroberte durch feinen Seloheren Eis 
mon, ben Sohn des Miltiades, die am Strymon ge⸗ 
legene Stadt Ejon, welche noch in den Händen ber 


") Thuerd 1. 6. vergl. 99. und Plutarch in Vit. Arif, 
24. Tom. Il, p. 535. 


s 


Pd 
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Perfer war, reinigte das ägäifche Gewaͤſſer durch bie 
Vertreibung der ferränberifchen Deloper, der Ein- 
wohner der Inſel Scyrus, und bezwang die Kary« 
ſtier in Eubon, die, wie es ſcheint, noch eine alte 


5 Schuld vom: perfifchen Kriege ber zu vertreten hat⸗ 


ten o). Allein es dauerte nicht lange, KG vergaf der 
athenienfifche Staat ber Mäfigung und Schonung in 
eben dem Grabe, In melchem er durch die Zufchüffe 
der Bundesgenoſſen, die ungern zu Felde dienten und 
Hieber Geld entrichten, ale Schiffe flellen wollten, 
feine Flotte vergrößerte p), und durch ſeine Siege, 


Inter denen die durch Cimon gegen bie Perſer am 


Eurnmedon gewonnene See⸗ und Land» Schladyt 
von ungemeiner Wichtigfeit war 9), feinen Nahmen 
berberrlichte, Mit vieler Härte verfuhr en gegen die 
Bundesgenofſen, die entweder mit ihren Zahlungen 
ſaͤnmten, oder ihre Schiffe angzuräften fich weiger⸗ 
ten, .oder überhaupt feinen Anteil am Kriege neh⸗ 
men twollten; und da dieſe eine geraume Seit die 
acheitienfifche Seemacht dutch ihr eigenes Geld ſorg⸗ 
los genug verſtaͤrkt mb fich ſelbſt der Mittel zum 


®) Thuerd. 98. vergl. Plutard in Vit. Cim. 7. 8. 
Tom: ill. p. 185 — 188. 
5) CThueyd. I, 99. vergl. Plutarch im Vit. Cim. 11. 
p- 195. ' 
N Thneod. 1. 100 ent. mutarch is Vir, Cim. 12. 1% 
» 7 
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Widerſtande beraubt hatten, fd konnte es nicht feh- 


len, daß fie, als der fchtuachere Theil, jebergeit uns. 


terlagen, In ber That hasten die Uthenienfer bereits, 
gegen alle Verträge, bie Marier, die Ach ihren Befch- 
len entziehen wollfen, überwältigt und ju Sklaven 
gemacht, und In dem am Bergwerken reichen Thra⸗ 
cien nicht nur die Einwohner zuruͤckzudraͤngen ver⸗ 


ſucht, ſondern fich auch mit den Thaſtern, welche 


daſelbſt Handelsſtädte und Erzgruben beſaßen, ent⸗ 
zweyt, fie in kinem Seetreffen geſchlagen und auf ih: 
rem eigenen Gebiethe angegriffen r), Es war na⸗ 


"türlich, daß die Unterdruͤckten fich nach einem Ders 


theidiger umſahn; und auf werfen Schutz konnten fie 
mit größerer Sicherheit rechnen, als auf den Schuß 
des ſpart aniſchen Staates? An ihn, in welchem da« 
table auf den Pliſtarch, Panfaniag Wuͤndel, ber 
volljaͤhrig nur eine kurze Zeit regierte, ber Euryſthe⸗ 
ride Pliſtoanax, Pauſanias unmuͤndiger Sohn, 
unter der Vormundſchaft Nikomeds, eines Sohns 
des Kleombrotus), und auf den Prokliden Leoty⸗ 
chides ſein Enkel Archidamus der zwepte r) 
gefolgt war, wendeten ſich alſo die Thafier und er⸗ 
r) Thueyd. 1. 08. 100, 
s) Baufan. II. 5, 1, vergl, Thncpd. 1. 10%. Daß im 
Diodor XI. 79. durch einen Echreibfehler KAsczerous 
für Käeghuirav ſteht, bat Hudion bereits angemerkt. 


) Paufan. III. 7,9. 


m 
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hielten mit leichter Muͤhe, was fie wuͤnſchten. Die 


Spartaner rüfteten fich in aller Stille zu einem Ein- 
falle in Attifa, und eben waren fie im Begriff aus⸗ 


gzuruͤcken, als ein fürchtetliches Erbbeben Lakonika 


ploͤtzlich erfchütterte, große Maffen vom Tanget 
trennte, und vorzüglich. gegen die Hauptſtadt des 
Landes mit einer folchen Gewalt wuͤthete, daß mehr 


nicht, als fünf Käufer, verſchont blieben und ber 


größte Theil der Jugend, die eben in den Öffentlichen 
Gebäuden ihren gumnaftifchen Uebungen oblag, un 
ter den Trümmern begraben wurde. Zu gleicher Zeit 
rotteten fich, von der günfligen Gelegenheit ermun⸗ 
tert, bie Heloten zufammen, um, wo möglich, fich 
im der allgemeinen Beftärgung zu Seren bes Landes 
zu machen, und ungeachtet fie durch bie Befonnen- 
heit und Geiſtesgegenwart Archidams ‚ der feine un⸗ 
ter den Ruinen befchäftigten und geänoftigten Mit 
bürger durch dag gewöhnliche Krieggzeichen in aller 
Eile verfammelte und ihnen getvaffnet entgegenfuͤhr⸗ 
te, zuruͤckgehalten und ſich in die benachbarten klei⸗ 
nern Städte zu zerſtreuen gezwungen wurden, fo ver⸗ 
einigten ſie ſich doch unmittelbar mit den in derſelben 
Dienſtburkeit ſchmachtenden Meſſeniern, gewannen 
mehrere der umliegenden kleinen Volterſchaften und 
beſetzten die Bergfeſtung Ithome, die ſchon in dem 
erſten meffenifchen Kriege Jahre lang einer hartnaͤcki⸗ 
gen Belagerung widerſtanden hatte. Ein ſo trauri⸗ 
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ger Gluͤckswechſel und fo gefährliche Unruhen im Sins 
nern unterdruͤckten in den Spartauern nicht nur alle 
gegen Athen gefaßten Anfchläge, fondern zwangen fie 
fo gar, bey den benachbarten Nationen, und nah» 
mentlich auch bey ben Athenienfern, die in der Ges 
ſchicklichkeit, feſte Pläge zu ſtuͤrmen, ihnen und allen 
andern Griechen noch immer überlegen waren, Hülfe 
zu fuhen. Nach einem nicht geringen Widerſtande 
von Seiten des athenienfifchen Volksfuͤhrers Ephial⸗ 
tes, brachte eg endlich Eimon, damahls der größte 
Seldherr Athens und vorzüglichfle Freund ber fpar- 
Sanifchen Verfaſſung, dahin, daß den Bittenden ihr. 
Anfuchen gewährt wurde und er felbft mit einem be⸗ 
trächtlichen Heere gegen Ithome ausziehen burfte. 
Aber ſey es nun, daß die Achenienfer wirflich einen 
gegründeten Verdacht gegen ihre Aufrichtigfeit er- 
weckten, oder daß bloß bie fich in die Länge dehnenbe 
Belagerung ihnen, ohne ihre Schuld, das Mißfallen 
der Spartaner zuzog, — genug, nach einiger Zeit 
wurden ſie, unter dem Vorwande, daß man ihrer 
nicht weiter beduͤrfe, und unter allen Bundesgenoſſen 
fie allein, nad) Haufe gefandt und die Belagerung 
des Ortes in eine Einfchließung verwandelt v). 


v) Thueyd. 1. 101. 102. vergl. Yanfan. IV. 24, 2. 3. und 
Plutarch in Vir. Cim. 16. 17. (Tom. III. p. 207.) 
Die Zahl der im Erdbeben umgekommenen Spartaner 
ſetzt Diodor XI. 63. auf zwanzig taufend. WS bes’ 
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Eine Beleidigung, tie dieſt, welche vieleicht 
noch uͤberdem bie Athenienſer ganz unverdient traf, 


konnte feine andere als eine uͤble Wirkung herdor⸗ 


— 


bringen; auch haben die alten Schriftſteller nicht zu 
bemerken vergeſſen, daß die kleinen Fehden und Be⸗ 
leidigungen, welche den peloponneſiſchen Krieg her⸗ 
beyfuͤhrten, gwifchen den beyden Staaten von dieſem 
Zeitpunkte anfangen. Ihren Unwillen Aber das Ber 
nehmen derer von Sparta aͤußerten bie Athenienſer 
ſchon nach der Wiederkehr des von ihnen ausgeſand⸗ 
ten Heeres, Indem fie ben Cimon durch den Oſtra⸗ 
cismus verbannten x), auch bag ſeit dem perſtſchen 
Kriege mit dem Staate von Sparta geſchloſſene 
Buͤndniß aufhuben und dagegen mit den Feinden 
heſſelben, den Argivern und Theſſaliern, ein nenes 
auf die naͤmlichen Bedingungen eingingen, und mehr 
noch in der Folge dadurch, daß ſie Megara, welches 
son ben Korinthern wegen der Graͤnzen feines Ge⸗ 
dieths beeintraͤchtiget wurde, von dem Bunde mit 
ben Spartanern abzogen x), Indeß wuͤtden alle 


nachbarte Voͤlker, die den Heloten beyſtanden, nennt 
Thueydides die Thutiaten und Aethdenfer. Abet die 
Nahmen find ſicher verdorben, und guter den erſtern 
vielleicht die Thyreaten gemeint, Daß den Sparta⸗ 
nern die Aegineten hülfreiche Unterkägung leiſteten, 
lernen wir aus Thucddides 11. 27. 

x) Plutarch {n Vitra Cim, 17. Tom, 1, p. 210, 


9) Zhucgd. I 102. 103. Der Seſchichtſchreiber erwähnt, 
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dieſe kleinen Beleidigungen die Spartaner ſchwerlich 
beunruhiget und noch viel weniger fie zu feindlichen 
Sefinnungen entgändet haben, wenn bie Achenienfer 
fich in ihren Entwürfen beſchraͤnkt und mit größerer - 
Vorſicht betragen hätten, Aber ihre Schiffe ſegel⸗ 
ten in alle Gegenden dei Argder » Meer und ihre 
Ketegen machten an allen Küften deffelben Eroberun⸗ 
gen. Während fie mit der einen Flotte den libyſchen 
Aufwiegler Inarus gegen den Perfer - König Arta⸗ 
xerxes am Nil unterffüßten, ſchlugen fie mit einer 
giwenten die Peloponnefier ben Cekryphalea 2); waͤh⸗ 
dend fie bie Aegineten zur See überwunden, ihnen fies 
Bensig Schiffe abnahmen und bie Inſelſtodt ſelbſt 
angriffen, widerflanden Greife und Yünglinge, auf 
bem feften Lande, unter Myronides Anführung, den 
Korinthern und ihren Berbänbeten, bie in Mesarid 
eingebrochen waren, um bie Aufhebung ber Belage⸗ 
Kung von Yegina zu bewirken a); endlich, während 


bey diefer Gelegenheit, zwar auch der Aufnahme der 
Meffenier in Naupaktus, als eines Beweiſes der an 
Sparta genommenen Mache: .aber offenbar bloß um 
des Zufammenbangs willen. Fuͤr gleichzeitig mit bey 
Ubgigen Begebenheiten Fonnte er fie nicht halten, da, 
wie er ſelbt jagt, Jthome, der Zufluchtsort der Abs 
trännigen, ſich erſt im zehnten Jahre feiner Einſchlie⸗ 
Yung ergab. 


s) Thuend. 1, 104. 105. 
e) Derfelbe I. 105. 106, 
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ſie auswaͤrts ihre ganze Kraft aufbothen, hoͤrten⸗ fie 
zu Hauſe nicht auf thaͤtig zu ſeyn und erbauten die 
langen Mauern, welche die. Häfen Phalerus und Pie 
raͤeus mit Athen in Verbindung fegten 6). 


* alten biefen zahltrichen Auffoderungen zur 
Eiferſucht und bey ber, formlichen Aufhebung -bed 
Bündniffes zwifchen Hellas und dem Peloponnes ver⸗ 
bielten ſich die Spartaner, — fo fehr fhienen fie die. 
erſten Ausbruͤche der Zeindfeligfeiten zu fcheuen, — 
gleichwohl immer ruhig, "und wuͤrden nielleicht lange 
noch unshätige Zufchauer geblieben feyn, wenn bie 
Athepienſer fie nicht zuerſt angegriffen. und beleidiget 
hätten. Die Beranlaffung gab eine Fehde zwiſchen 
den Phocenfern und ben. parnaijifchen Derern, Die 
letztern nähmlich, von.ben erſtern überfallen und ei» 
ner ihrer Städte beraubt, nahmen ihre Zuflucht zu 
den Spartanern, und ba dieſe fid) verpflichtet fühl« 
ten, ihrem Muttervolke beyzuſtehn, fo fandten fie ih⸗ 
nen unter Nikomed, dem Vormunde des Pliſtoqnax, 
funfzehn hundert Schwerbewaffnete und zehn tauſend 
Verbuͤndete zu Huͤlfe und wollten, nachdem ſie die 
Phocenſer zur Herausgabe der etoberden Stäpte ge» 
zwungen haften, wieber nach Haufe ziehen, als bie 
Athenienſer ſich plöglich erhuben und bie beyden 


5) Derſelbe 1. 107. 
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Wege, die nach Safonien führten, den zu Waſſer über 
den Meerbufen von Kriffa, ünd den zu Lande durch 
Megaris, über Gerania, befegten. In diefer drin- 
genden Verlegenheit hielten e8 die Spattaner für 
das rathſamſte fich ſeitwaͤrts nach Boͤotien zu wen⸗ 
den und hier, was das Gluͤck und die Umſtaͤnde fuͤr 
fie thun wuͤrden, zu erwarten. Es dauerte aber nicht 
lange, fo gingen ihnen die Athenienſer mit ihrer ge- 
fammten Macht, die noch durch tauſend Argiver und 
einen Haufen theffalifcher Reiter verflärft wurde, 
entgegen, und lieferten ihnen bey Tanagra ein hißis 
ges Treffen, welches, ungeachtet die Sheffalier, gleich 
im Anfange des Kampfes, ihre Freunde treuloß vers 
liegen, dennoch lange zweifelhaft blieb, bis fich end» 
Ich, nac) vielem Blutvergießen, der Sieg für die 
Spartaner und ihre Bundesgenoffen erflärte, und 
biefe, nachdem fie Megaris verheert hatten, unver: 
folgt, über Gerania in ihre Heimath zuruͤckkehr⸗ 
“mc. Es iſt ungewiß, ob bloß die guͤnſtige Gele⸗ 


e) Thueyd. I. 107. 108. Plutarch in Vita Cim. 17. 
ſpricht offenbar von der im Texte erzaͤhlten Begeben⸗ 
heit. Aber es iſt ſicher eine Nahmens-Verwechſelung 
vorgegangen. Er nennt Delphier, wo er Dorer nen⸗ 
nen ſollte. Die Haͤndel zwiſchen jenen und den Pho⸗ 
cenſern fallen um mehrere Jahre ſpaͤter und haben 
mit-der Schlacht bey Tanagra nichts gemein. Zwar 

. Inhpft Sainte Eroir, in feinem Werke des anciens 
gouvernemens fédératiſs, p. 61. vergl. p. 286. geſtuͤtzt 

auf dieſe Stelle Plutarchs, die beyden zwiſchen dem 
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genhtit zu ſchaden bie Athenienſer ip dieſem Angriffe 
vermochte, ober ber Werbacht, als wollten einige ih⸗ 
rer Mitbürger die Gegenwart ber Sparkaner zur 
Aufhebung der Demsfratie benußen, fie erbittirte: 
aber gewiß iſt cd, daß Re ſelbſt durch dieſen Unfall 


ſich wenig oder gar nicht geſchwaͤcht fuͤhlten, und die 


von Sparta ihn gleichſam als eine Vorbedeutuns 
bettachten uud aus ihm abnehmen konnten, wie hart⸗ 
naͤckig bieſer Feind kaͤmpfen und wie viel Kraft zu 
ſeiner NAeberwindung trfoderlich ſeyn würde. Schon 
0m zwey und ſechzigſten Tage nach dem verlornen 

Treqigen ſchlagen die Athenienſer unse Myronides 


Spartanern und Phocenſern vorgefallssen Febbden, ich 
meine die, von der im Texte die Rede iſt, und die 
nachher zu ermähnende, betreffend die Weguadme des 
bejybiichen Zemseld, ebeufalks au einquder: allein er 
verbindet offenbar Begebenheiten, bie nach dem Plärcy 
Buchſtaben des Tnucndides um mehrere Jahre aus 
tinauber liegen, und macht durch eine willkuͤhrläche 
Auslegung des Schriftſtellers alle Cheonologien unſi⸗ 
ber: Daf Übrigens die Svartaner bey Tauagta flegs 
ten, und die Schlacht nicht zweifelhaft blieb, wie Dios 
bar (XI.Ro.) will, bezeugen, außer Thucydides, auch 
Herodot (IX. 35.) und Paufanias (Il. 11, 6.) Ans 
beyden erhellt Zugleich, daB Sparta, nach dem Treffen 
bey Platäa, mit feinen alten Feinden, den Urgivern 
und Meffeniern, in immer ueue Fehden verwickelt 
wurde, deren Veranlaſſung und Folgen uns aber leider 
nicht bekannt find. Wären fie dieß, fo würden mir 
vielleicht beffer einfehn, warum es ber Vergroͤßerung 
‚Athens fo ruhig zuſah und fish ihr nicht frühzeitiger 
widerſette. 
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die Bdotier bey Oenophyta, bemächtigten fich ihrer 
und ber nachbarlichen Provinz Phocis, fchleiften bie 
Mayen von Tanagra, während fie zur Vergroͤße⸗ 
zung und Bequemlichkeit ihrer Stadt den Bau ber 
ſo genannten langen Mauer, vollendeten und führten 
aus dem Rande der opuntifchen Lokrer hundert ber 
zeichen Bürger ale Geißeln mit fich fort: Auch die 
Aegineten drückten fie fü gänzlich ju Boden, daß fie 
fich bequemen mußten, ihre Stadtmauer niederzureis 
Gen, alle Schiffe andguliefern und einen beftimmten ° 
Tribut zu zahlen 4); und obgleich der Feldzug, dem 
Pe zum Beſten des Iuarus nach Aegypten unternom⸗ 
wien hatten, mie der Einbuße ihrer Klotten und dee 
graͤßtten Theile ihrer Maunfchaft endigte e), und ein 
anderer gegen Theffalien, zur Wiedereinſetzung bed 
landesſluͤchtigen Konigs Oreſtes ihren Hoffnungen 
nicht entſprach 5), fo beunruhigten fie doch durch 
ihre Seehelden, Tolmides uud Perikles, die ſuͤdliche 
und nördliche Kuͤſte der Halbinſel, indem fie durch 
jenen. die ſpartaniſche Schiffswerfte zu Gythium in 
Brand ſteckten und durch dieſen die Sicyonier und 
AMacnamier bekriegten g), Affneten um eben bie Zeit, 


d) Thuchb. 1. 108. 

e) Derfeibe 1. 109, to. 
F) Derfelbe I: 111. 

g) Derfelbe I, 108, 111. 
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zur tiefften Kraͤnkung für Sparta, den nad) einer 
zehnjaͤhrigen Belagerung aus Ithome vertriebenen 
Meſſeniern die Stadt Naupaktus, die ſie den ozoli⸗ 
ſchen Lokrern entriſſen hatten 4), und ſchloſſen nicht 
eher, als drey Jahre nach Perikles Seezug, und nur 
erſt auf Cimons ernſtes Zureden und muͤhevolle Ver⸗ 
mittelung, mit den Peloponneſiern einen Waffen⸗ 
Stillſtand auf fuͤnf Jahre i). 


Aber auch dieſer Stillſtand, weit gefehlt, von 
ihnen zur Erholung benußt zu werben, ward, durch 
einen abermahligen glücklichen Feldzug in Cypern k) 
und durch die, den Spartanern zum Trotz, an bie 
Phocenſer übergebene Aufficht des delphifchen Tem⸗ 
pels .D), ein neues Mittel zur Erweiterung ihres 
Nahmens und ihrer Macht und würde es in einem 
noch vorzüglihern Grabe für fie geworden ſeyn, 
wenn nicht ihr tapferer Selbherr ‚ Zolmideg, der die 
Boͤotier aus mehrern von ihnen befegten Orten ver- 


d) Paufan. IV. 24, 3. vergl. Thueyd. I. 104. 


. 3) Derfelbe 1.112. vergl. Plutarch in Vir. Cim.ı$. Tom. 
111. p. 212. 


4) Thucydides und Plutarch am angez. Orte. 


4 Thueyd. 1.112. vergl. Plutarch in Vit, Pericl, 21. Tom. 
1. p. 634. Beyde charafterifiren diefen’ Krieg durch 
den Rahmen des heiligen. Etwas umftaͤndlicher über 
die Begebendeit ſelbſt ſich auszulaſſen, bat leider! we⸗ 
der dem einen noch dem andern gefallen. 
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reiben ſollte, bey Koronea eine gaͤnzliche Niederlage 
erfahren »), und diefe nicht unmittelbar darauf ben 
Abfall der Inſel Eubda und, während Perikles ſel⸗ 
bige zu unterdruͤcken bemuͤht war, bie Empdrung ven 
Megaris zur Folge gehabt hätte. Diefer Staat, ber, 
wie ich oben erzähle habe, von den Peloponnefiern zu 
den Athenienſern Üübergetreten war, aber von ihm 
nicht als ein verbuͤndetes, ſondern als ein beswunge 
nes und unterworfenes Land behandelt wurde, glaub⸗ 
te einen ſo guͤnſtigen Umſtand, wie die Unruhen in 
Eunboa waren, nicht verſaͤumen. zu duͤrfen, und warf 
füch feinen vorigen Bundesgenoffen wiederum in bie 
Arme. Da nun die Peloponnefier, unter der Anfuͤh⸗ 
rung des nun mündigen fpastanifchen Koͤniges Pli- 
ſtoanax, bem bie Ephoren jehoch, wegen feiner Yu 
gend, in einem gewiſſen Kleandrides einen Rathge- 
ber und Auffeber juorbneten, ein Speer nach Attifa 
abfendeten, fo ward Perikled, auf die Nachricht von 
ber Gefahr, die feinem Vaterlande drohte, gezwun⸗ 
gen, unverzüglich aus Eubsa herbenzueilen. Aber 
Diefer kluge Feldherr fah bald ein, daß Fein Reit. 
punkt, Athen. mit Sparta in einen Krieg zu ver- 
teideln, unbequemer gewaͤhlt ſeyn koͤnnte, als der 
gegenwaͤrtige: ſo ſehr ſchreckte ihn, und mit Recht, 
ber zu fuͤrchtende Verluſt des fo wohl gelegenen und 


=) Thucyd, L. 113. ⸗ 
Dh. 
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wichtigen Eylands und der Geiſt des Ungeßorfamg, 
"ı Mer ich aller von Athen abhängigen Staatn, wenn 
- 46 dirfem gfüchte, bemächtigen mußte. Er beſchloß 
vrher, ‚kein Mittel unverſucht zu laffen, um ben bes. 
vorſteheuden Kampf, menigftend für itzt noch, zuruͤck⸗ 
gufchieben, und feaee Bemuͤhungen fielen nicht Frucht» 
od and. Pliſtoanax, währfcheinlich durch Geld be⸗ 
Kochen, begnuͤgte fich bie thriafifche Ebene und Eleu⸗ 
8 verheert zu haben und zog, ohne ‚weiter vorzu⸗ 
züden, wieder nach Vauſe =), und Perikles ſchloß. 
"nach der Eroberung von Eubda, bar er ſich, unmit⸗ 
teibar nad) dem Abjage des Feindes wit allem Ern⸗ 
fe uıtd Nachdrucke widmete, einen Frieden auf drey⸗ 
Sig Jahre, in ‚weichen er den Peloponneſtern bie 
Staͤdte Nifka, chain, Pegaͤ und Trsgen abtrat a) 
und bie Ruhe, bieihimider Sriede gewaͤhrte, zur Un⸗ 
rerjochung der wibenfpenfligen Samier und Byzan⸗ 
ger nutzte p). 


w Thucpd. 1. 114 Berg. IL 21. plutarch in Vit. Periel. 
22. Tom. I. p. 634. Ihm zufolse wurde der König, 
als er in Sparte einteaf, gu einer Geldbuße aerurs 
theilt, und da er fie nicht sahlen Fonnte, verwieſen, 
Kleandrides aber, der fich durch bie Flucht in Seiten 
gerettet hatte, ahmeicnd zum Tube verdammt. 

e) Thucpd- 1. 114. 115. vergl. Plutarch im, Vit. Pericl, 

23 . 24. 

9) Thucyd. 115 — 117. Plutarch in Vir. Pericl. 24— 28, 
Leber die chrorologiiche Zolge der bisher erzählten 
und zunaͤchſt fich an fie treibenden Begebendeiten {she 
man die ſechs und damansiste Bevlage 
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So berrfchten die Athenienſer, überall gefürd 
get und wenig fuͤrchtend, zu Waffer und zu Bande, 
verſtaͤrkten fich auf Koften Ihrer Bundeggenoffen, bie 
täglich an ihrer Unabhängigkeit und Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit verloren, und drohten ber Sreyheit bes gefamm- 
gen Griechenlands gefährlich zu werden, als uner⸗ 
wartet ſich an einer fernen Kuͤſte ein Sturm erhob, 
Der die einzelnen Wolfen, die lange fchon in der Nähe 
und Zerne hin und her sogen, ploͤtzlich veremigte und 
fie ihnen um vieles näher brachte. Epidamnus, oder, 
wie es fpäter hieß, Dyrrhachium, am jonifchen Mee- 

« ze gelegen, hatte, durch innerliche Unruhen. gerrüttet, 
Die Angefehenften und Mächtigften im Volke ausge: 
ſtoßen, und da diefe zu den benachbarten Barbaren 

fachteten und ſich durch wiederholte Einfaͤlle und 
Verheerungen raͤchten, bey ſeiner Mutterflabt Kor⸗ 
cyta um Beyſtand und Vermittelung nachgeſücht. 
Die verneinende Antwort, welche die Bedraͤngten er⸗ 
hielten und die fortdauernden Beleidigungen, denen 
laͤnger zu widerſtehn ſie unfaͤhig waren, bewogen ſie, 
ſich an das delphiſche Orakel zu wenden und auf deſ⸗ 
fen Rath Korinth um Unterflägung zu bitten. Die 

"Einwohner diefer reichen und mächtigen Stapelftadt, 
Die nicht nur feldft einigen Antheil an der Gründung - 
don Epidamnus hatte, fondern auch feit geraumer 
Zeit mit den Korcyraͤern, ihrem Pflanzvolke, niche 
in dem beſten Vernehmen lebte, ergriffen die Gele 


v 
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genheit, das Schiebsrichseramt zu verwalten, niche 
ungern und ſendeten, toeil fie Widerftand zu Waſſer 
befürchten mußten, eine anfehnliche Huͤlfe zu Lande. 
Allein kaum erhielten die Korcyraͤer Nachricht hier⸗ 
von, ſo glanbteh fie fich in ihren Rechten beeinträch» 
tigt, befahlsu den Epibamniern, die Vertriebenen 
teieder aufjunehnen, und dagegen die aufgenommene 
forinthifche Beſatzung und Kolonie zu entlaffen, unb 
belagerten, weil man ihren Zoderungen fein Gehoͤr 
gab, die Stadt. Auch die Korinther fahen ih, ſo— 
wohl um ihrer Schüglinge, ale un ihrer eigenen 
nun gefährdeten Bürger willen, gendthigt, eine Slots . 
te auszuräften und, weil die angeknuͤpften Verhand⸗ 
Iungen fich zerfchlugen, einen Verſuch zur Entſetzung 
der Stadt zu wagen. Aber diefer Verſuch entfprarh 
ihren Erwartungen nicht. Die Korcyräer, ſobald 
fie von der Annäherung ber Feinde hoͤrten, gingen 
ihnen, ohne die Belagerung felbft aufzuheben, mit ei» 
ner ſtarken Flotte entgegen, richteten ihnen funfzehn 
Schiffe zu Grunde, und waren ſo gluͤcklich, an dem 
naͤhmlichen Tage, an dem ſie das Treffen gewannen, 
auch Epidamnus in ihre Gewalt zu bekommen. Seit 
dieſem gluͤcklichen Ereigniſſe behaupteten die von Kor⸗ 
chra die Herrſchaft in dem jonifchen Meere, beleidig⸗ 
ten bie Korinther und die Bundesgenoſſen Korinths 
groͤßtentheils ungeſtraft, und zwangen die erſtern, 
eruſtliche Maßregeln zu ergreifen und, in Gemein⸗ 
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ſchaft mit den letztern, auf die Ausruͤſtung einer 
Flotte zu denfen, bie vermoͤgend wäre, fie und ihre 
Sreunde zu fchügen g). 
I‘ “ 
Die Korcyräer hatten bisher, weil fie, durch bie 
vortheilhafte Lage ihrer Juſel gefichert,- fremden 
Benftandes wenig bedurften und vermittelt ihrer an⸗ 
fehnlichen Seemacht andere Küften beunruhigent 
fonnten, ohne ähnliche Angriffe fürchten gu dürfen, 
fit keinem griechifchen Jolte in Bundesgemeinſchaft 
gelebt, und die Korinthet von ben Athenienſern viel⸗ 
fach beleidigt, dem Bündniffe mit ihnen entfagt. Al⸗ 
kein unter den ißigen Umſtaͤnden hielten es beyde 
Völker für rathſam, jenes, ih feine eigenen Kräfte 
ein Mißtrauen zu ſetzen und fich durch Athen zu ver- 
Härten, und dieſes, alle Kraͤnkungen zu vergeffen und 
eine fo gefährliche Bereinigung zu verhindern, und 
ſchickten gu dem. Ende beyderſeits Abgeordneten an 
die Athenienſer, welche ſich bemühen follten, ben 
Beytritt Diefer Seemacht zum Vortheile berer, von 
denen fie geſandt waren, zu beſtimmen. Der athe⸗ 
nienffche Staat fühlte fich durch den Werth, den 
man auf feine Sreundfchaft legte und durch die Auf⸗ 
foberungen, die man an ihn ergeben ließ, eben fo 
fehr verlegen, als gefchmeichelt. Es ſchien entfchie- 


. s 
4) Thucyd. 1. 24 - 31. 
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den, baf diejenige Macht fiegen würbe, mit ber er 
die feinige verbände, aber es ſchien zweifelhaft, wel⸗ 
cher von beyden beyzuſtehen⸗ für die Ruhe uud Wobl⸗ 
fahrt Athens ficherer wäre. Unterſtuͤtzte es bie Kor- 
eyräer, fo brach es den mit den Peloponuefiern ge⸗ 
fchloffenen drepßigjährigen Frieden; ließ es Korcyra 
von Korinth unterdruͤcken, fo bereitete es fich einen 
furchtbaren und ſchwer zu beflegenben Feind für bie 
Folge. Endlich befchloß man, nach langen Berath⸗ 
ſchlagungen, ſich mit den Korcyraͤern auf ein bloßes 
Vertheidigungs⸗Buͤndniß einzuſchraͤnken und fandte 
ihnen zehn Schiffe, mit dem gemeſſenen Auftrage, 
‚ wicht angriffsweiſe gegen die von Korinth zu verfah⸗ 
ven, fondern ihnen dann er Gewalt mit Gewalt zu 
vergelten, wenn fie eine Landung auf Korchra ober 
einen ben. Korcpräern gehörigen Ort verfuchen woll⸗ 
tet. Auf biefe Weiſe glaubte men fich keines Frie⸗ 
densbruches fchuldig zu machen und, da man doch 
einen Krieg mit ben Peloponnefiern für. unvermeid« 
lich hielt, die beſte Partey gewaͤhlt zu haben v). 
Nicht lange nach dieſen Verhandlungen gingen 
die beyden in Feindſchaft lebenden Seemaͤchte, die 
. Korinther mie hundert und funfjig und ‚bie Korcy⸗ 
raͤer mit Hundert und sehn Segeln auf ainonder les 


v) Derfelbe I. 37 — 45. 








Zwentes Bub 31t 


and trafen fich in dem Semäffte zwiſchen dem ge⸗ 
nannten Cylande und dem thesprotifchen Borges 
Birge Chimerium. Der Kampf war anhaltend und 
hitzig und wurde mit mehr Erbittetung ud Tapfer⸗ 
keit, als Klugheit und Geſchicklichkeit, yılb mit faft 
gleichem Verluſte geführt, indem der rechte Fluͤgel 
der korinthiſchen Flotte, den die Bunbesgenoſſen bil⸗ 
beten, vot den Koreyraͤern, und ber rechte Zioget 
dleſer vor den Korinchern weichen mußte. Indeß 
drangen die letzten, ungeachtet die Athenienſer richt 
Känger täfftge: Zuſchauer blieben, fondern. bey ber: 
ſteigenden Gefahr auch Theil an dem Treffen nahmen, 
mit fichfbarer Weberlegenheit immer meiter vor und 
wollten gegen Abend, nachdem fle ihre Todten und 
ihre lecken Fahrzeuge in Sicherheit gebracht hatten, 
den Kanıpf wieder erneuern, ale in demfelben Au» 
genblickt zwangig freuwe Schiffe heranſegelten und 
von bei Korinthern fogleich für das, was fie wirk⸗ 
Eich waren, naͤhmlich für eint von den Athenlenfern 
aus Zürforge abgeſandte Verſtaͤrkungsflotte, erfannt: 
wurden. in fo betraͤchtlicher Juwachs ber korcy⸗ 
edifchen Macht veränderte auf“ einmahl die Geſtalt 
und Lage der Dinge: Die Korinther entfagten nich 
wur für itzt dem Oelianifeh,, einen neuen Angriff” zu 
wagen, ſondern ſchlugen auch das, ihnen am fol⸗ 
genden Tage augebethene Zreffen aus und bachsen 
auf nichts, als auf ihre Ruͤcktehr, die, mie ſte fuͤrch⸗ 
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teten, ihnen von den Athenienfern erſchwert werben 
würde. Zum Glück für fie war dieſe Furcht jedoch 
ungesründet. Der Herold, ben fie an die athenienfi- 
ſchen Befchlshaber ſandten, kam mit der Antwort 
jurüd, daß de weder Auftrag. erhalten hätten, den 
Zeichen mit ben Peloponnefiern zu brechen, noch die Ko⸗ 
rinther in irgend einer Mbficht, bie nicht auf dus Der- 
derben der Korcyraͤer abziele, zu befchränfen. Auf. 
dieſe Rachricht fpannten die Korinther unverzüglich 
die Segel auf und eilten dem Iſthmus zu, aber fie 
nahmen zugleich einen bitfern Unmillen gegen then, 
das mitten im Frieben wider fie Partey ergriffen unb 
ihre Entwuͤrfe vereitelt hatte, mie fich nach Haufe 
und fannen feitbem auf nichts, als auf-eine ſchuelle 
und genügende Mader» 


- Auch bie Achenienfer verriethen, unmittelbar 
mach dem Treffen bey Ehimerium, bie Beforgnifk, 
Die fie in Auſehung der Koriutber hägten, durch ihr 
Betragen auf eine auffallende Weiſe und beſchlennig⸗ 
fen chen dadurch die Bereinigung der Peloponneſier 
und deu Ausbruch des Krieges. Die Potidaͤer, ein 
Forinthifchee Pflautvolk, auf ber palleniſchen Land⸗ 
enge wohnend, schein zu den — Bundesge. 


"9 Derfeide 1 A-5. vergl. Plutarch in Vir, Berict 
29. Tom. I. p. 647 


+ - 
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noſſen Attika's, und fanden in dem vielleicht nicht 
ganz ungegründeren Verdachte, daß fie, geleitet durch 
die Bitte ihrer Mutterſtadt und bie Eingebungen bes 
feindlich gefinnten macedoniſchen Königs, Perdikkas, 
abtrännig werden und durch ihr Beyſpiel auch bie 
übrigen athenienfifchen Bundesgenoffen in Thracien 
nachzichen möchten. Um fich gegen diefe mdglichen 
Unfälle zu verwahren, befahlen ihnen die Athenien⸗ 
ſer, einen Theil ihrer Stadtmauer niederzureißen, 
eine Anzahl Seißeln zu ſtellen und gewiſſe obrigkeit⸗ 
liche Perſonen, die jedes Jahr von Korinth aus ge⸗ 
fett wurden, gu entlaffen und feine in Zukunft wies 
der anzunehmen. Die Potidaͤer, über dieſe Härte 
befrembdet, werbeten:fih, hierauf an die Athenienſer, 


um fie zur Aufhebung ihrer. Befehle zu vermögen, 


zugleich aber gingen fie, von forinthifchen Gefand- 
ten begleitet, nach Sparte, um ſich im Fall der 
North des Beyſtandes biefee Staats zu werfichern, 
und, da ſie von jenen Faltfinnig zuruͤckgewieſen und 
von dieſem Freundlich aufgenommen und burd) guͤm⸗ 
flige Zuſage erfreut wurden, fo fielen fie bald nach⸗ 
Ber, in Semeinfchaft mit den Ehalabiten und Bot⸗ 
tidern, Öffentlich ab und erhielten, vierzig Tage nach 
‚ihrem Abfalle, von den Korinthern, welche die Sache 
berfelben zu ihrer eigenen machten, ein Huͤlfsheer un⸗ 


®e 


* 


ser. der. Anführung rines gewiſſen Ariſteus. Die 


Athenieunſer ſaͤumten auf diefe Nachricht nicht länger, 


v0. | 
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mit dem macebonifhen Rötige Perdikkas einen Ver⸗ 


gleich zu ſchlleßen, und ſammelten ebenfalls einige 
tauſend Mann, bie fie unter einem ihrer Mitbuͤrger, 
Kallias, abfandten. Als felbige nun, von Pobha“ 
aus, wo fie landeten und eine Zeiffang "die von ei⸗ 
nem andern afhenienfifchen. Heere. angefangene Bela⸗ 
gerung des Orts wuterflünten, ihren Weg sn Lande 
über Sigonne fortſetzten, fließen fie in der Gegeub 
von Olynth quf den Ariſtens und gingen ohne Ver⸗ 
ug anf ihn los. Nach einer anhaltinden Gegens 
wehr, Die ihnen mehrere tapfere Krieger nebſt ihremn 
Anführer Kalliad koſtete, übermältigten fe endlich 
auf der einen Seite, während Ariſteus mit feinen Res 
rinthern auf der. andern einen gefchlagenen Haufen 
zu hitzig verfobgte; ‘bie übrigen Peloponneſter uw 
Patidder, und ließen der Zutuͤcklehrenden ſelbſt kei⸗ 
nen andern Ausweg offen, als ſich much Potidda zu 
werfen. Durch die Aufnahme fo vieler fremden Krie⸗ 
ger wurde dieſe an: ſich ſchon volkreiche Stadt ſthr 
uͤberfuͤllt, uind Dun: ihre Lage auf einer ſchaten 
Landzungs wine: Sperrung beyuͤnfiigte, ſo Schlaufe 
fen fie bie Atbenienfer. Surch eine Mauer, url . 
gegen Diyueh: und, als ‚rin. Verſtaͤrkungsheer von 
Athen anlangte,: durch eine zweyte, gegen Pal⸗ 
lene zu, ein, und ſchnitten fie dergeſtalt von 
aller Gemrinſchaft mit dem umliegenden‘ feſtru 
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Bande und durch die Flotte auch von der Verbin⸗ 
bung mit dem Meere ab. 2). . - 


Das Schickfal der Stadt Potidda, von welchem 
durch eine Bothſchaft des Arifteus, der noch zur 
rechten Zeit entronnen war, Nachricht in den Pelo⸗ 
ponnes gelangte, erfüllte die Korinther mit dem ſtaͤrk⸗ 
ſten Häffe gegen die Achenienfer und mit dem lebhaf⸗ 
teften Eifer, fich den Anmaßungen berfelben Erdftis 
ger, ald es bisher geſchehen war, zu widerſetzen, und 
veranlaßte ſie, ihre Bundesgenoſſen nach Sparta zu 
rufen. Hier, in der Verſammlung des Volks, bra⸗ 
chen alle in lauten Unwillen gegen den Uebermuth 
Athens und die ihnen zugefuͤgten Bedruͤckungen aus. 
Die Aegineten, wiewohl ſie aus Furcht oͤffentlich kei⸗ 
ne Geſandten geſchickt hatten, klagten, daß man 
ihnen, dem geſchloſſenen Vertrage zuwider, nicht 
nach Ihren Gefetzen zu leben erlaube. Die Megaren⸗ 
fer beſchwerten fich, daß ihnen, anderer Ungerechtig- 
keiten zu gefehtweigen, der Zutritt zu den Häfen und 
Märkten Attifa’g, gegen alle gekroffene Uebereinfunft, 
verwehrt würde. Die Korinther felbit behnupteren 
mit berebter Freymuͤthigkeit, daß die Saumfeligfeit 
Sparta's einzig alt der Webermacht Athens Schuld 
und für fie ale und ganz Griechenland nur in einem 
ſchnellen und mit Nachdruc vefaheten Sriege, Rote 


. y % 
..e. 


n Rhuced. 1. 50-64 a 
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tung zu finden. ſey v). Dieſe Berbanblungen- singen 
gewiffer Maßen unter ben Augen ben athenienfifchen 
Sefandten vor, die damahls, um anderer Gefchäfte 
willen, zu Sparta lebten, und es konnte daher nicht 
fehlen, daß fie fich ihrer Regierung aunahmen und, 
nachdem fie um eine Volksverſammlung gebethen 
und fie erhalten hatten, bie gemachten Vorwuͤrfe 
theils gang abzulehnen, theils mit der harten Noth⸗ 
wendigkeit, in welche ſie durch die Zeitumſtaͤnde und 
das Betragen der Bundesgenoſſen verſetzt wuͤrden, 
gu entſchuldigen ſuchten. Aber weder die Schlauhbeit 
und Gemandtheit, mit ber fie ihre Vertbeidigung 
führten; noch die Klugheit und, Mäßigung des XI 
nigs Archidamus, der feine Mitbürger ſehr ernftlich 
an ihre Schwäche und die Stärke des Feindes erin- 
nerte und ſie vorfichtig und bedächtig zu handeln er⸗ 
mahnte, vermochten etwas über die flürmifche Be⸗ 
‚redtfamleit bes Ephorus Stenelaides und ben Haß, 
welchen die Macht Athens einflößte =). Der bey 
weitem größere Theil der Spartaner trat,. ale fie 
aufgefodert wurden, ihre Meinung nicht wie bisher, 
durch einen Zuruf 9), fondern durch Bildung zweyer 
Parteyen zu erkennen zu geben, auf bie Seite berer, 


4 


v) Derfelbe J. 65 — 71. 
x) Derfelbe I. 72 — 86. 


Es ik von dieſer Sitte in dem ofen * bie Kede 
sewefen. 














Zweytes Bud. 397 


welche den Krieg wuͤnſchten, und erklaͤrten, daß der 
auf dreyßig Jahre geſchloſſene Friede als von den 
Mthenienfern gebrochen angefehn werben muͤſſe =). 
Es iſt eine ſcharfſinnige Bemerkung bed Thucy⸗ 
Dides a), daß die Spartaner nie voreilig handelten, 
und, obgleich Friegerifch und kriegsliſtig, fich doch 
sicht ohne dringende Noth in irgend einen Krieg ein» 
lichen. Ihr ganzes Benehmen feit der Ruͤckkehr bee 
Zerres beſtaͤtiget die Richtigkeit diefer Behauptung, 
die zum Theil mit dem fpartanifchen Grundſatze, daß 
ein Sieg durch Liſt mehr werth ſey, als ein Sieg 
Durch Gewalt; übereinfommt, und bie Korinther-urs 
Eheilten gewiß nicht falfch, wenn fie eine von den Ur; 
fachen des fchnelien Wachſsthums Athens in der 
ruhigen Gleichguͤltigkeit Sparta’s fuchten.- Auch 
dießmahl blieben die Buͤrger dieſes Staates dem Cha- 
zafter, ben ihnen der Gefchichtfchreiber beylegt, voͤl⸗ 
fig getreu. Nachdem fie das Drafel zu Delph über 
ben Ausgang des Krieges befragt und bie ihren Ge⸗ 
Annungen und Wüunfchen entfprechendbe Antwort er: 
halten hatten, „fie wuͤrden fiegen, wenn fie mit 
Nachdruck friegten, und ber Gott felbft, anfgefodert 
und unaufgefodert, ihnen beufichn, “ riefen fie noch» 
. —8 . 


a) Thucyd. 1. 87. 
#) L 118. 


+; 
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mahls alle Bundesgenoſſen, (denn in ber erfitn Ver⸗ 
fanımlung war nur ein Theil gegenwaͤrtig gemefen,) 
ufammen, ließen bie fleinen wie die großen Gemein: 
„heiten Rimmen, und vertheilten erſt daun, ale ber 
vorige Entfchluß beftätiget wurde, die Beytraͤge, bie 
jere zu den Kriegsbeduͤrfniſſon leiften follte 5). Ue- 
vder Aufbringung dieſer Zufchüffe mußten jedoch 
mehrere Monate verflichen, und es fchien nothwen⸗ 
dig, den Feind bis zu dem Zeitpunfte, wo man ihm 
‚getroft enrgegentreten konnte, Durch Borfpiegelungen 
u täufchen und aufzuhalten. Zu dem Ende fandten 
e wiederholt Abgeordnete nach Athen, die Friedens⸗ 
Borfchläge Äberbrachten, aber, von Seiten ihrer Fo⸗ 
‚derungen, in eben dem Maße kühner wurden, in wel 
chen ihr Staat und feine Verbündeten in ifren Zu⸗ 
ruͤſtungen borrärften, und Daher auch von dem weit⸗ 
enden Perifles, damahls dem erfien Manne 
chens c), jederzeit eine ihren Anträgen gemäße Ant- 
wort erhielten. Zuerſt verlangsen fie blyß, daß bie 


5) Thucyd. 118 — 125- | 

e) Daß Diodor (Kl, 38— 40.) und Plutarch, (in Vir. 
Perich,; g0— 32. Tom. 1. E: 649) geleitet von Ariſto⸗ 
phanes und andern Komifern, ben Ausbruch des peloa 

‚ vonnefifchen Krieges der Herrfchaft und dem Eigen, 
püntel dieſes aroßen Staatsmannes beymeflen und die 
unſtreitig gegrändetern Veranlaffungen, wie Thucydi⸗ 
des fie entwirkelt, ganz Üübergebn, in befamt: ©g 
bedarf aber Feines Beweiſes, daß das Stillſchweigen 
des legtern, der überdem ein Zeind des Perifles mar, 
gegen die Seugnifie Der beuden erſtern, auch ohne wei⸗ 
tere Rädficht auf den Charafter des Angellagten, ben 
ich andermärts nach der Wahrheit zu Ihiitern mich 
"bemühen merbe, enticheide. Man vergleiche einfimeis 
len Meiners in. der Geſch. der Wiffenichaften Eh 1. 
© 235. der Über dieſen Punkt eben fo gründlich als 
überzeugend urtheilt, und fich ausdruͤcklich dahin ers 
klaͤrt, dag Verifles, bloß in der Abficht, die Würde, 
und Unabhängigkeit des athenienfiichen Staats zu bes 
haupten, feinen Mitbürgern gerathon habe, den Fos 
derungen der Spartaner nicht nachzugeben, aber weit das 
von entfernt geweſen fey, das allgemeine Beſte Keinen 

| verfnlichen Vortheilen oder Feindſeligkeiten aufs 
auopfern. ne 


IS 
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Wehenienfer "von der Blutſchuld, bie noch von ber 
eplonifchen Verſchwoͤrung ber auf ihnen rube, ſich 
reinigen und die Nachkoͤmmlinge der Heiligthums⸗ 
chaͤnder, mit denen auch Perikles von mütterlicher 
Seite her verwandt war, auffuchen und verbannen 
ſollten. Sie erhielten zur Autwort, man fen hierzu 
gentigt, fobald die Spartaner diejenigen beftrafıen, 
die den Paufanias aus dem Tempel der Minerva 
Ehalcidkog geriffen, und das Unrecht derer verföhn« 
ten, welche — was kurz vor dem Erdbeben in Spar⸗ 
ta geſchehen mar und als Miturfache diefes Ungluͤcks 
betrachtet wurde, — mehrere Heloten aus ber Ras 
pelle des tänarifchen Neptun weggeſchleppot und er 
mordet hätten d). Eine zweyte Geſandtſchaft, ſcho 
dreiſter und beſtimmter in ihrem Begehren, fodert 
Fe auf, die Belagerung von Potidaͤg aufzuheben, Ae⸗ 
gina in Freyheit zu fegen und vorzuͤglich den Megan 
eenfern ihre Häfen und Märkte zu offnen. Mau 
versoeigerte alles und erwieberte insbeſondere, daß 
man denen von Megara keinen Zutritt: geflatten koͤn⸗ 
ne, weil fie ſich in Stuͤck von dem ber Ceres heilie 
gen Felde gugeeignet hätten und entlaufenen athe⸗ 
nienfifchen Sklaven eine Sreyftätte gewährten. Zus 
legt erklärte die. dritte Bochfchaft, ohne der vorigen 


. Anträge weiter zu erwähnen, daB die Epartaner un⸗ 


ter keiner andern Bedingung vom Kriege abſtehn 
würden, als wenn. die Athenienfer allen Griechen 
Freyheit und Unabhängigkeit zugeftänden e). Auf 
dieſe vielleicht billige, aber in dem Munde berer, die 
fie äußerten, gewig übermüthige he antworte» 
ten die Athenienfer, geleitet von Perikles, mit eben 
fo viel Beſtimmtheit als Nachdruck, fie wären erboͤ⸗ 
big, nicht nur die Megarenfer zu ihren Haͤfen und 


3 
—28 wieder zuzulaſſen, —* auch allen grie⸗ 


chiſchen Gemeinheiten, die is, des letzten Frie⸗ 
densſchluſſes unabhängig Dt harten, "ihre alte 
Freyheit wieder zu fchenten, wenn Sparte künftig 


d) Thucnb. I. 126-— 134. 
e) Derielbe I. 139. * 
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ebenfalls die Fremden in den Gräfizen feines Gebie⸗ 
thes dulden und den ihnen unterworfenen Städten 
ſich nad) ihren eigenen Geſetzen zu regieren erlauben 
wollte. Asch einer gerichtlichen Unterfuchung der 
obmwaltenden Etreitigfeiten und der Entfcheibung von 
billigen Richtern, wie die Sriebeneverträge vorſchlu⸗ 
gen, würden fie, wenn Sparta dieſen Weg wähle, 
fih zu unterwerfen nicht weigern. Uebrigens ſcheu⸗ 
sen de den Krieg fo wenig, ale fie ibn ſuchten, und 
fühlten ſich eben fo entfchloffen, willkuͤhrliche Befehle 
zuruͤckzuweiſen, als biligen Wünschen zuvorzukom⸗ 
men f). Mit dieſer Autwort entlichen fie die Ge⸗ 
fandten und ertheilten in ihr die Lofung zu einem 
Kriege, der für Achen und Sparta gleich wichtig in. 
feinen Solgen und gleich verderblich in ſeinen Wir 
kungen ward. Aber che wir zu ben Begebenheiten 
beffelben übergehu, wird es noͤthig ſeyn, bie Lage, 
Kräfte und Ausfichten beyder Staaten fo wie beyder 
Berbältmiffe zu ihren Bundesgenoſſen und den übri« 
gen Gemeinheiten Griechenlands, und bie Stimmung 
biefer gegen fie forgfältiger, al8 es big itzt geſchehen 
fonnte, zu entwickeln. 


f ) Derfelbe I. 20- 145. 


Leipzig. 
' sedradt bey Johaun Ehrikian Dite 





Spartaa. 





Ein 
Verſuch zur Aufklaͤrung 
der 
Geſchichte und Verfaſſung 


dieſes Staates, 


vom 


J. C. F. Mani 





Erſten Bandes zweyter Theil. 
— —— TE TERRASSE EEE arm 
teipzig 
in der Dockiſchen BDuhdandilung, 
ı800. 





* 
4 a . 
J 
’ 
. 
‘ 
« 
® 
. 
s 
Lv ”n 
\ 
‘ 
! . 
l 
i 
% 
\ 
a 
[2 
° 
® .. dm 
. 
- 
Lo wo ‘ 
0 


FANZREIZLD L. ..ny 
OF. Altzilrı) HISTORY 


OrFOrD 











Beylagen 
som 
erſten und zweyten Buche 
der 


Geſchichte Sparta's. 


4 


. 

















X 


Erſte Beylage. 


Geographiſche Beſchreibung Lakonika's. 
(au Seite 5.) 





5), Graͤnzen der gwifchen bem 36 und 38 Grabe 
der Breite und dem 40 und 41 Grade der Länge ger 
legenen Landſchaft Lafonifa (ist Zafonia) waren, Her 
nau beſtimmt, gegen Mitternacht, oder gegen Arka⸗ 
dien und Argolis, die arkadiſchen Gebirge, deren oͤſt⸗ 
liches Ende den Nahmen Parnon führte a) und ger 
gen Abend der Tayget, einer der beyden von ihnen 


‚außlaufenden Aeſte, ber es von dem &ebiethe ber 


Meffenier trennte. “Die zwey übrigen Seiten, nebfl 
noch einem Theile. der abendlichen, befpülte bag myr⸗ 
goifche oder ägdifche Meer, das gegen Morgen ben 
argolifchen und gegen Mittag den geräumigen lako⸗ 


#) „Bey den Dörfern Athene, Neris und Eva, fast Vau⸗ 
fanias 11. 38, 7. geht der Berg Baron vorbey, auf 
welchem die Brängen ber Lacedämonier, Argiver und 
Tegeaten zuſammenſtoßen. Auf der Bränze fichen 
Reinerne Hermes, ! Daß man Ilipar, ſtatt zug du 
leſen müffe, feidet wohl Feinen Zweifel. 


I 
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nifchen Bufen, (ißt Golfo bi Colochina, in welchem 
bie vorzuͤglichſten Purpurſchnecken nach denen im ty⸗ 
rifchen Meere gefunden wurden 5), und einen Fein 
nern, bie Bay von Boͤaͤ genannt, bildete. 


! 

Ungemein wichtig waͤre es in mehrern Hinfichten 
für den Geſchichtsforſcher, den Flaͤcheninhalt Lakoni⸗ 
fa’8 genau angeben gu koͤnnen: aber leider finden 
fih durchaus feine, zur Beſtimmung beffelben brauch» 
baren, Nachrichten in den Alten. Zwar ſagt Thn- 
cydides c), daß, wenn man den Peloponnes in fünf 
gleiche heile zerſchneide, zwey berfelben ben Lacedaͤ⸗ 
moniern gufielen, unb Pauſanias rechnet bie Laͤnge 
ber oͤſtlichen Küfte, von Malen bie Brafld, auf 60 
Stadien, oder 15 beutfche Meilen d). Allein bie erſte 
Angabe, um von ihr Gebrauch gu machen, fest offen- 
bar die Kenntniß einer andern, vorher gu erforfchens 
den, Größe, und bie Entfcheidung ber Frage, ob von 
Lakonika ohne ober mit Inbegriff des ibm unter- 
worfenen Meffeniens gerebet werde e), voraus, und 


b) Paufanias, IlI. 21, 6. vergl. Meurfins in Mifc. Lac. 
Il. 19% 2406. 

e) I. 10. 

d) Die eingelnen Angaben, bie, mſammengenommen, 


dieſe Summe geben, werden beſſer unten vor⸗ 
kommen. 


0) 23. vergleiche die Sal zur angezogenen 
tefle 
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die zweyte, angenommen auch, daß bie Länge der 
weſtlichen Seite der Länge der oͤſtlichen gleiche, fann 
doch] zu keiner! fichern Berechnung führen," fo lange 
weder die Breite des Landes In Zahlen gegeben, noch. 
der zur Erhaltung eines ungleichfeitigen Vierecks ab» 

zuziehende Betrag ber beyden Kuͤſtenſpitzen beſtimmt 
iſt. Nach den hekannten Tempelmanniſchen Anga⸗ 

pen f) beträgt der Flaͤcheninhalt bed geſammten Pe⸗ 

loponnefes 451 geographifche Dnadrat » Meilen, 

Theilen wir diefe, wie Thucydides will, in fünf glei» 

che Theile, und ziehen ein Fünftel für Meffenien ab, 

fo wuͤrden auf Lakonika go bis 100 Q. M, gerechnet 

werden därfen, und biefe Annahme ſcheint auch in 

der That keineswegs übertrieben, fondern eher zu 

Elein, als zu groß g), Wenigftend werden wir ung 

hierbey beruhigen müffen, ‘bis genaue Meffangen 

und Eharten uns eines Deffern belehren, 


Nicht fo ganz von Thatfachen verkaffen find tor, 
wenn von der Anzahl der Menfchen, die auf diefem 
Raume beyſammen wohnten, die Rebe iſt. Als Ly⸗ 
kurg die Ländereyen Lakonika's zu gleichen Theilen 


5) Dan ſehe Baftererd Abriß der Geograybie ©. 125. 

g) Der Berfaffer ber Ueberficht der vornehmfen euros 
päifchen Staaten, in Abficht auf Orhfe und Bevoͤlke⸗ 
sung 1786. giebt dem Pelopounes einen zlaͤchenindalt 
von 616 geographiſchen Q. M. 
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pertheilte, fielen auf die Gpartaner 9000 unb auf 
bil Lacedaͤmonier 30000. Rechnen wir für jebe Fa⸗ 
milie im Durchfchnitte fünf Perſonen, fo gäbe Dick 
eine Summe von 195000 Menfchen, Aber hierzu 
muß noch eine Menge von ‚Sklaven gezählt werben, 
bie in Lakonika gan; vorzäglicy groß war und ficher 
voch zu tief unter ihrem wahren Beſtande gefchägt 
wird, wenn man fie zu 300000 aufchlägt 2), Die 
Totalſumme -der Einwohner Lakonika's wuͤrde folg« 
lich, dieſer Annahme gemaͤß, 495000 Menſchen be⸗ 
tragen, und auf jede Q. M. 4950 kommen. Co 
unglaublich diefe Bevoͤlkerung fuͤr ein Land, dag kei⸗ 
nen Handel trieb und. nicht viel größer war, als bag 
Herzogthum Magdeburg, — ein Beurk, ber in fei- 
wem gaugen Umfange nicht mehr ald 284616 Mens 
ſchen, ober gegen 3735 auf die A-M, zaͤhit ), — fo \ 
wird diefe Unwahrfägeinlichkeit doch um vieles gerin« 
. ger, wenn man ermägt,.baß das alte Griechenland 
Überhaupt zu den außerordentlich ſtark bevoölkerten 


4) Mau fehe das Nötbige hierliber In der zehnten Bens 
lage. . 
i) Nah Crome. In Genua, einem hart bebrüdten und 
sichte weniger als biühenden Lande, leben freylich, 
. desfelben Staktiſtiker zufolge, ( Eultur - Werhältuiffe 
von 1792. Th. 1. ©. 351.) 400000 Menschen anf co 
Q. M. oder 4344 auf einer. Uber bekanntlich zehrt 
Genua noch vo feinem ehemabligen Handel und 
Reichthume. 
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Ländern gehörte, die Sklavenzahl in allen feinen Pro⸗ 
vinzen unverhältnißmäßig groß war, der Spartaner 
möglich fparfam und eingefchräntt lebte, und endlich 
Lakonika, durch die frühe Eroberung Meffenieng, 
fein Gebigch vielleicht um zwey Drittel erweiterte, 
Rechnet man doch bie Zahl der waffenfähigen Mais 
notten,' ber Rachfommen der alten Lacedämonier, 
heute noch auf 10000; und gleichwohl ſchraͤnkt fich 
ihr ganzes Landeigenthum auf die Stadt Maina, eis 
nen zur Stadt gehörigen Bezirk in dem ſuͤdlichſten 
Theile des Landes, und drey Heine, nicht weit vom 
Ufer liegende, Inſeln ein k). 


Von der phyſiſchen Befchaffenheit Lakonitars im 
Allgemeinen iſt bereits im Texte die Rede geweſen, 
und die Erzeugniſſe beſonderer Gegenden werden in 
dieſer Beylage bemerkt werden. Indeß wird vielleicht 
eine merkwuͤrdige Vergleichung dieſer Landſchaft mit 
dem benachbarten Meſſenien, die und Strabo aug 
dem Euripides mittheilt, bier nicht am unrechten 
Drte fliehen. „Bir können, fehreibt der Geograph D, 
in Abſicht auf die Natur und Fruchtbarkeit der Lands 
fchaften Lakonika und Meffenien, ung. füglih an 


k) Büfchings Geographie Th. 1, ©. 718. 
I) VIU. 366. h. c. 


‘ 


\ 
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Euripibes Zeugniß halten. Dieſer aber fagt, bie 
erſte 
Een reich an ndaten, doch ſchwer zu pflägen, 
Ein tiefes Thal, von Bergen eingefaßt, 
und muͤhſam für bie Beinde gu erfleigen, 
Meffenien hingegen nennt er ein uͤberaus fruchtbares 
fand, 


Getraͤnkt von tauſend maflerreichen Quellen, 
Willkonimen für den Hirten nud die Heerde. 
Das nicht des Winters ſcharfe Strenge fühler 
Noch Titans heigen Strahlen unterliege- 
Eben biefer Dichter, wenn er bald nachher von dem 
Loofe redet, das den Herakliden in ver Iheilung des 
Peloponneſes gefallen fey, fagt von dem Defger La⸗ 
font, - - - R 


Er ward cin Herr son kaͤrglichem Gefilde. 
Bon Meffenien hingegen ruͤhmt er, 
Dags feines Vodens Kraft Fein Kasdrud ſcitdre — 
eine Behauptung, | in welcher ihm aüch chruus bey⸗ 
ſtimmt. 


Unter den Flaͤfſen kakonika's war keiner 
berühmter, als der Eurotas, (itzt Bafllipotano,) 
ber bey dem arkadiſchen Flecken Aſea, in der Nach⸗ 
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barſchaft des Alpheus, entfprang „ aber erft, nach⸗ 
dem er mehrere Stadien unter der Erde fortgegans 
gen war, in dem Bezirke Belbinatis oder Belemina⸗ 
tiß m) hervorhrach, und, von Norden nad Süden 
fließend, fichy wie Strabo fagt, zwiſchen Gythium . 
und Afrid, wie er eigentlich hätte fagen ſollen, zwi⸗ 
fchen den Trümmern von Trinaſus und Helos ins 
Meer ergoß. Außer ben vorzüglich weißen Schwaͤ⸗ 
nen, die in ihm badeten m), zeichnete ex fi) noch 
burch dag in ihm wachſende Schilfrohr aus, weichen 
die Spartaner auf vielfache Weife, hauptſaͤchlich zu 
Motten und Krängen, benußten 0). — Die Eleis 


m) Strabo VIH. 343, a. b. 363. e. vergl. vanſer VIIEI. 
44, 3. Ul. 21, 3. 


w) Martial VIII. 28, 13. Statins Sylv. 1. 2, 1422. Man 
sieht zwar auch noch hieher Theb. IV. 227. allein die 
been Haudichriften Tefen dort nicht oloriferi, fondern 
oliuiferi Eurotae. Wenn übrigens Hr. v. Paum Rech. 
philof. Tom. II. p. 256. ſagt: „Eines von den Stüden 
des Luxus der Alten waren bie Betten, die man unter 
dem Nahmen der lakoniſchen Fanııte, weil fie mit 
den Flaume der Schwäne gefhlt wurden, Die ſich 
au deu Ufern des Eurolas, in der Gegend von Anıys 
klaͤ, aufhielten; „ſo ſcheint er mir aus dem Epigramm 
Martins XIV. 161. (denn ein anderer Beleg für feine 
Meinung laͤßt ſich nicht finden, ) gu viel zu folgern. 
Pluma Amyelaei cygni fagt dort wohl nichts anders, 
als vorzüglich weiße und fchöne Federn. 


e) Eurivides In Hel. soo und daſelbſt Barnes. vergl. 
Theophraſt Hiftor. pl. IV. 12. Athendus XV. 4. 
a j . 
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nern Bäche, die er in ſich aufnahm, waren bie 
Siafa und bie Phellia, zwiſchen Amyklaͤ und 
Pharis p), und. der, mit dem Gorgylus verei⸗ 
nigte, etwas bedeutendere OQenus 9): allein dieſer 
Zufluß von Waſſer verſtaͤrkte ihn doch nicht ſo, daß 
er nicht in den heißen Monaten des Sommers, wie 
die meiſten griechiſchen Fluͤſſe, haͤtte zu Fuße durch⸗ 
wadet werden koͤnnen r). Die uͤbrigen ung bekann⸗ 
gen Bäche Lakonika's, die aus dem Tayget, ober an 
der weftlichen waſſerreichern Seite bes Landes, ent⸗ 


p) Yaufan. II. 18, 4. 20, 3. Die Fabel machte die 
Tiaſa zu einer Tochter des Eurotas. 


2) Was wir von dem Laufe diefer beyden Fluͤſſe mit Si⸗ 
- cherbeit wiffen, verdanken wir dem Polybius, der von 
dem erfiern 11. 65, 9. (vergl. Livius XXXIV. 28, 1.) 
fagt, Daß er bey Sellafia, swiichen den Bergen Olym⸗ 
pus und Eva, fließe, und den andern, den außerdem 
fein alter Echriftficher weiter erwähnt, ebenfalls 66, 
1. 9. in die Gegend von Gellafia fest. Auf den 
Charten fällt der Gorgplus in den Denus und dieler 
in den Eurotas, aber nach d Anville gefchieht die Ders 
einigung oberhalb, und nach Barbie’ du Bocage vunter⸗ 
balb Sparta, kleinerer Unterfchiede nicht zu gebens 
fen. — Noch ungemiffer it ber Lauf des Fluſſes, au 
welchen die Derter Glyppia (Glympes) Marius unb 
Geronthraͤ verzeichnet And. D’Anville laͤßt ihn in dem 
Eurstag, Barbie’ in Die See fallen, uud weder dieſer 
„noch jener kennt einen Nahmen für ihn. Pauſanias 
feld III. 22. 5. 6. weiß von keinem Ziuffe, ſeondern 
bloß von Quellen, die den genannten Dertern reichlis 
ches und gutes Waſſer gäben. 


r) Polpb. V. 22, 2. 
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fprangen, waren der Fleinere Pamiſus an 
der mefjenifchen Gränze s), und ver Emenus und. 
Scyras, die fich beyde in den lakoniſchen Meerbus 
fen verloren z). — Bon Duellen nennt ung Pau⸗ 
faniag mehrere, deren Ruhm fi) aber groͤßtentheils 
bloß auf mythiſche Sagen gründet v), von Land« 
feen nur zwey, ben Nymphenſee, nicht meit 
vom Borgebirge Malen x), und den Neptunſee, 
ohnfern Negid, von dem ber Aberälaube vorgab, daß, 
wer in ihm fifche, nicht lange Iche »). | 


Unter den Gebirgsketten, don benen- Lafonifa 
durchſchnitten wird, war die anſehnlichſte und be⸗ 
kannteſte, der Tayget, (itzt Monte di Maina.) - 
Die beyden hoͤchſten Gipfel deſſelben hießen Tale 


3) Strabo VII. 36r. b. Es gab Übrigens zwey Fluͤſſe 
dieſes Nahmens, die man beyde als meſſeniſche ger 
nannt findet, (Strabo VIII. 344. a.) einen groͤßern 

und einen Heinern. Hier iſt der Ichte gemeint. 


3) Yaufan. III. 24 6. 25, 1. Den erfien rühmt er we⸗ 
gen feines mohlichmedenden Waſſers, und von dem 
letztern fagt er: „Er war nahmenlos, als Phrrhus, 
Achills Sohn, mit feinen Schiffen aus Seyrus in Ihn . 
eintief, um feine Vermuͤhlung mit feiner Braut Ders 
mione zu vollgiehn, und ihm den Nahmen gab.’ 


2) Man fehe das Handbuch zum Gebrauch ber d'Anvilli⸗ 
fchen Eharten. xp. U. S. 645. 


=) Pauſan. II. 23, 1 ’ 
3) Derfelbe z1, 5. versl. Farius, Note 9 
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tum, über Bryfeaͤ und Evoras. Auf jenem op⸗ 
ferte man der Sonne, der er geheiligt war, Pferde ; 
auf diefem jagte man twilde Thiere, vorzüglich wilde 
Ziegen. Urderhaupt gab es auf dem ganzen Tayget 
eine große Menge Wild, am meiften Schweine, Hir⸗ 
fche und Bären x). Auch fehlte es nicht an Sma⸗ 
ragben a) und edlern Metallen, die jedoch erſt is 
fpätern Zeiten, und.auf Koſten der Römer, gu Tage 
gefoͤdert Wurden 6). Das Gebirge ſelbſt, enbigte 
fih in zwey Spigen ober Borgebirge, von dien 
bag tweftlicher? den Nahmen Thyriden, (igt Cap 
Bros) und das oͤſtlichere ben Nahmen Taͤnarum 
Citzt Cap Matapan) führte c). Auf dem letztern 
. brad man ben ſchwarzen Marmor, ber beym Pli⸗ 
wind und Strabo d) der tänarifche heißt. Wie hoch 


x) Daufan. III 26, 5. Wie für bie Bebrfuiffe der 
Menfchen durch den Ueberfiuß an Wild, fo war für 
die Bedärfniffe ber Jaͤger durch die große Anzahl vor⸗ 
trefflicher Hunde geſorgt, die Lafonifa hervorbrachte. 
Man fehe, ſtatt aller einzelnen Seugniffe, Meurkus 
ie R. Licon. III. ı 2409. und Anacharſis Reifen Th. 

IV. Cap. ı- 

a) Plinius XXXVII. 18. 

b) Strabo VIII. 362. e. Das Eifen der lacedaͤmoniſchen 
Berge und die, daraus verfertigten Werkzeuge loben 
Stephanus in Auzedaiuer und Eußathius zur Iliade 
Il, 582. p. 222. 28. 

c) Strabo VIII. 362. d. | 

4) Ben jenem XXXVI. 29. ben diefem VIIL 367. c. 
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der Tayget iſt, laͤßt ſich einiger Maßen fi ſchon daraus 
abnehmen, daß ein neuerer Reiſender ihn noch den 
zwanzigfien May mit Schnee uͤberdeckt ſah ⸗). Der 
eg, ber über dieſe Bergkette nach Meſſenien fuͤhrte, 
lief rechts am Fluſſe Phellia F) hin. — Von dem 
ſoſtlichen Gebirge find ung die Nahmen mehrerer ein⸗ 
zelnen Berge bekannt. Ueber Gellafla, an dem Gor- 
gylus und Denus bin, zogen fi der Olympus 
und Eva 9; noͤrdlich über Sparta erhob ſich bei 
Thornax 5), der Stadt ſuͤdoͤſtlich gegen über der 
Menelaus- Berg 1), und im der Gegend von 
Epidaurus ber Sarar x). Auch bier ſchloß dag, 

weit in die See ſich hineinſtreckende, Vorgebirge 
Malen, (itzt Capo St. Angelo,) und ein kleineres 
Onugnathos, das in der Folge von den Wellen 
abgeriffen und zu einer Infel gemacht worden ift, die 
Bergreihe 3). 


#) Riedeſel in den Remarques d’un voyageur moderne, 
p: 6. vergl. Strabo VII. 363. a. und die Scholien au 
Pindars Nein. 10 114 

f) ıll. 20 3. 

&) Polyb. II: 65, 8. 

4) Paujae. III. 19, 10. 11, 1. 

3) Polpb. V. 187 3. 227 3. 

k) Ptolemäus, 

I) Etrabo VUI. 363. d. vergl. warſa⸗ m. 23, 1. Dep 
Duugnathus vormahls mit dem feſten Sande durch 
eine Erdzunge verbunden war, ſagt Strabo 963: b 


16 | Beylagen. 


Die merkwuͤrdigſten Staͤdte und Ortſchaften La⸗ 
konika's ſind folgende. An dem weſtlichen Ufer 
des Eurotas lagen Belemina oder Belbi- 
na; unfern den Graͤnzen der Arkadier, die darum 
Anſpruͤche auf den Ort machten. Die Gegend um⸗ 
her war vorzüglich waſſerreich m). u 


Pellana, hundert Stadien ſuͤdlicher, mit" eis 
nem Tempel des Aeſculap. Tyndarus fo hier eine 
Zeitlang gewohnt haben, als er vor dem Hippofoon 
‚flichen mußte n). Hart dabey lag ber Sieden Cha- 
rafoma, von dem man funfzig Stadien oberhalb 
Sparta auf das Denkmahl des Laͤufers Ladas, und 
dreyßig Stadien näher an Sparta auf eine Bildſaͤule 
der Echampaftigfeit traf 0). ° | - 


und daß es jegt getrennt ift und eine Juſel, Nahmens 
Cerdi bildet, meldet Riedeſel p. 12. Von der Ge 
faͤhrlichkeit der Schifffahrt um Malen ſorechen alle 
alten Schrifteller von Homer Od. III, 286. an. Eis 
nes, auf die hier. gemöhnlichen Unfälle ſich begiehen⸗ 
den, Sprichwortes gedenft Strabo 378. a. 

m) Paufan. VIII. 55, 4. II. 21, 3. Weber die Schreibs 
art vergleiche man, außer CAfaubonus zum Strabe, VII. 
343. und Facius zum Baufanias, Schweishäufer zum 
Polyb. Tom. V. p. 462. 

") Baufan. TIL 21, 2. Daß Zenonbons Pellene 
(H. Gr, VII. 5, 9.) Fein anderer Ort ſey, als Pauſa⸗ 
nias Pellane, bat Schneider außer Bweifel geſett. 

o) Derſelbe 21, 1. 20, 10, 


Denlagen. 17 


Sparte, zuweilen auch gacedämon ges 
nannt, lag am vorftlichen Ufer des Eurotag, in dem 
vom Tayget gebildeten Thale, auf einem Boden, ber 
urſpruͤnglich moraflig war, aber in der Folge ganz 
austrocknete p). Es kommt zuerft beym Homer y) 
vor. Durch ein Erdbeben, deffen mehrere alte Schrift: 
ſteller +) erwähnen, wurde es im erften Jahre der 79 
Olympiade heftig erfchürtert ; indeß ſcheint die Vers 
heerung doc mehr die Wohnungen ber Privatleute, 
ald die Tempel und Hffentlichen Gebäude, getroffen | 
zu haben: ‚denn Pauſanias, der unter Antonin dem 
Weiſen lebte, führt eine Menge vor diefen Zeitraum 
fallender Denfmähler ale noch. beftchend an. Die 
Stadt hielt acht und vierzig Stadien, oder etwa eine 
und eine Diertelmeile im Umfange s), und war, in 
Bergleihung mit andern griechifchen Städten, weder 
an prächtigen Tempeln und Paläften reich, noch auch 
an einander gebaut, fondern beftand eigentlich aus 
mehrern einzelnen Vierteln oder Bezirken s), die big 


p) Panfan. II. 11, 1. Polpb. V. 22, 1. 2. vergl. Stra⸗ 
bo VIill. 363. ®, 

1. Il. 5824 ® 

») Thuepd. I. 101. Diodor XI. 63. XV. 66. Paufan, 1. 
29, 7. IV. 24, 2. VII. 25, 1. vergl. Strabo VIII. 367. b., 
der Lafonifa überhaupt ein dem Erdbeben untermorfes 
nes Land nennt. ' 

s) Polyb. IX. 21, 2. 

5) Thucpd. 1. 10. Daß medrere griechifche Ehe ans 

3 
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zur 120 DI: in einer gemeinfamen Mauer einge: 
‚ fchloffen waren v), und deren Zahl und Nahen wir 
eben fo wenig, als dit Lage und den Zufammenhang 
‚der Straßen und freyen Pläge, auszumitteln vermd> 
| gend find x).. Unter ben vielen Gebaͤuden und Merk: 
‚mürdigfeiten, die und Pauſanias, hier der einzige 
Megweifer, nennt, verdienen übrigens nachſtehende, 
wegen der Beziehungen, bie, in der Folge vorkommen 
werden, eine Auszeichnung. — Der Markt enthielt 
die ſaͤmmtlichen Verſammlungshaͤuſer der angeſehen⸗ 
ſten ſpartaniſchen Obrigkeiten, nahmentlich der Ge⸗ 
ronten, Ephoren, Romopholaten und Bidiaͤer, viel: 


einzelnen Dörfern, die nachher in eine Mauer einge 
ſchloſſen und vereiniget wurden, entflanden, fagt unter 
andern Strabo VII. 337. 3. 


_ v).Pauſan. VIL $, 3, 


’° x) Der Verfarfer von Anacharfis Reiten Th. iV. Cap. gt. 
- vergl. Note 5. haͤlt ſich zwar fr berechtigt, eben fo 
viele Quartiere als Phylen in Sparta, naͤhmlich fürf, 
annehmen zu dürfen, Allein ohne Grund: - denn erkliäh 
folgt nicht, daß die Zahl der Quartiere der Zahl der 
Diyten gleich feyn mußte; zweytens werde id in .cis 
ner andern Beylage zeigen, dag die. Zahl der Pholen 
fih nicht auf fünf, fondern mabricheintich auf fechs 
befief; and endlich babe die im Paufanias (III. 12, 
7. 13, 8: 14 2. 18, 1.) vorfönnmenden Gegenden Spars 
ta’s, Phruria, Kolona, Theontelida und Alpium eben 
fo viel Anſpruch auf das Recht, für befondere Dörfer 
oder Quartiere zu gelten, als die von Barthelemy das 
für anerfannten Pläge Limndy Eynofura> Yitane, 
WMeſſea und has Negiden s Quartier. 
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leicht aud) die Wohnungen, in benen bie gemeinſa⸗ 
men Mahlzeiten gehalten wurden »). Eine feiner 
vorzüglichften Zierben mar die Perſike, ein Säulen» 
gang, welcher von der, den Medern abgenommenen, 
Heute erbaut worden und mit ben Bildfäulen ber 
angeſehenſten Perfer aus weißem Marmor gefchmückt 
war s). Ein befonderer Ort des Marktes, der mit 
den Bildfäulen Apolls, Diauens und Latoneng 
prangte, hieß der Ehor, weil hier an den Gymnopaͤ⸗ 
‚dien die Epheben, dem Apoll zu Ehren, ihre Tänze 
aufführten a). — In der Straße Aphetä, ober rich» 
tiger wohl Aphetais, befand fich dag Wohnhaus ber 
Könige aus der Familie des Euryſthenes, Bponefa 
genannt, ' welches bie Gemeinheit von der Wittwe 
Polydors fuͤr eine Rinderheerde eingehandelt hatte, 
und am Ende derſelben die Begraͤbniſſe der Prokli⸗ 
den ober Eurypontiden 6), in einer andern, ebenfalls 
mit dem Markte gränzenden, Straße, bie Cfiag, 
dag Verſammlungshaus des Volkes, ein Werk des 
Acchiteften Theodorus aus Samus, der für einen 
Zeitgenoſſen des Polykrates gehalten wird c), auf 


y) 111. 11, 2. 8. vergl. Facins, Note 18: 
2) Dafelbft 1. 3- 

a) Daſelbſt |. 7. 

1,3% . 


c) Daſelbſt $. 8 neder das Zeitalter des Tderdor ſehe 
man Pauſan. VII 14 5. 
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der Abendſeite des Marktes ein ſchoͤnes Theater aus 
weißem Marmor, und in derſelben Gegend auch die 
Grabmaͤhler der Euryſtheniden obere Agiden . — 
Als Uebungsplaͤtze fuͤr die Jugend werden angefuͤhrt 
ber Dromos, oder die Laufbahn, und-ber Platani⸗ 
flag ce). In der Nähe des erfiern ftanden mehrere 
Gpmnafien, von benen eines der Spartaner Eurykles, 
der in ber 47 Dlympiade zu Elis fiegte 5), gefliftet 
hatte; der leßtere, eigentlich ein Ring- und Kampf: 
Platz, wird anderwärts umftänblicher befchrieben 
werden. Leſchen, oder üffentliche Verſammlungsoöͤr⸗ 
ter, welchadie Bürger, um fich mit andern ju unter⸗ 
reden und zu berathfchlagen, beiuchten, dab es, nach 
Pauſanias g), in Sparta zwey, bie Lefche der Kro⸗ 
tanen, in det Gegend ber Gräber ber Agiden, und 
die Leiche Pocile. In einer oder in beyden wurden, 
wie ich anderwärtö anführen tderde, die neugebornen 
Kinder befichtigt. — Unter den Tempeln, die et er: 
wähnt, verdient hauptſaͤchlich das Heiligehum der 
Minerva Poliuchos, oder Ehalcidfos eine Auszeich⸗ 
nung d). Es lag auf der Akropolis, oder auf dem 


d) 11, 1.2. 

e) Dafelbk 4. 6. 8. 

f) Corfini Fafti Attici Tom. IIL, p. 79. 
g) 14 2. 15, 6. 


4) Die Beichreibaug reicht von m 3. did zu den Wor⸗ 
ten 9 TAadı aynırzu iu Anfange des ı8 Cap. 
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Gervorragendften Theile Sparta’d, das überhaupt 
nur von wenigen und unbedentenden Hoͤhen umgeben 
war 5), und enthielt nicht bloß ein ehernes Miner⸗ 
ven- Bild, fondern ruhte felbft auf ehernen Säulen, 
die wahrfcheinlich auch ein eherned Dach trugen und 
daher ben Gebaͤude mit Recht den Nahmen bes cher · 
nen Hauſes erwarben. Uebrigens mar nicht leicht 
ein angefehener Gott oder ein verbienter einheimifcher: 
Heros, der nicht gu Sparta durch einen Tempel, ein 
Heroum, ober eine Bildfäule geehrt worden wäre. 
Aber hierüber gut man ben Paufaniag nachlefen, 
Der jüngfte Tempel, den biefer Reiſende in Sparta 
fand, war der Tempel des Serapis, nebft den bey⸗ 
den, welche die Schmeicheley dem Yulind Caͤſar und 
YAugufluc gewidmet hatte k). 

Einige Worte über das eherne Haus der Mis 
nerva, das fo manche Deutung erfahren hat, merben 
bier nicht am unrechten Drte fiehn. Daß 18, andes 
rer Muthmaßungen zu gefchtoeigen, tweder, wie Gold⸗ 
hagen mil, von Wänden, die mit ehernen Tafeln 


3) fiy. KXXIV. 38. vergl, Plut. in Agel. 32, Tom. HI, 
. p- 637 und Paufan. 17, 2. mo es von der Afropolis 
ſelbſt beißt: Es wnbos weder ELITX VE“ OVx ECT 
ars» de er Try moAsı Acdam za MAdar, DA Marsa Er 
—RX art 200 drauslauet &xgorodır. 


5) Paufan. IL. 14 5. 1144 
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bekleidet‘ waren, noch von bem ehernen Standbilde 
ber Goͤttinn feinen Nahmen erhielt, ſagen nicht al» 
lein die ausdrädlichen Worte in der fihon angezbge« 
nen Stelle des Pauſanias I), ſondern, und noch viel 
beflimmter, eine Vergleichung, die er zreifchen dieſem 
und dem Tempel des Apoll zu Delph anſtellt. „Daß 
der dritie Tempel zu Delph, bemerkt er m), aus Erz 
war, darf nicht befremden. Alriſtus erbaute ja ſei⸗ 

ner Tochter ebenfalls einen ehernen Thalamus, und 
unter den Lacedaͤmoniern hat fich das Heiligthum 
- der Dinerva Chalcidkog Bid auf unſch Tage erhal⸗ 
ten. Auch bee Markt zu Rom n), ber durch feine 
Groͤße und übrige Ausſchmuͤckung fo bewunderns⸗ 
werth iſt, geigt_ung ein eherned Dad. Demnach 
möchte fich ein eherner Tempel Apolls wohl niche 
von ber Wahrſcheinlichkeit entfernen,“ Analogien 
gewaͤhren außerdem noch mehrere Werke des Alter⸗ 
thums, nahmentlich Die beyden shernen Schagbrhält- 
niſſe, eines von doriſchet und eines von fonifcher 


D Aaxedarudnoı Tor uch uoivs nei —RXa rare 
’Adnas xadxour 

m) X. 5,5 

s) Die Ausleger verſtehen da⸗ Forun Srajandı weicher 
Ammian XVI. 10. fingularem fub omni coelo ſtru- 
cturam etianı numinum affenfione mirabilem zent. 
Was infonderbeit den ogolDor gurxuy betrifft, fo pers 
gleihe man darüber Donatus de vrbe Rome Il, 23. 
tThef, Giraev. Tom, II, p. 636) 














Berl agen 23 ° 
Bauart, in dem olympifchen Altie, bie Balfaniag 


ſelbſt fah 0), und der eherne Altar im.Zempel zu - 


Jeruſalem p). Bon dem Umfange und ber Bauart‘ ' 
des fpartanifchen Minerven » Tempels wiſſen wir’ 
nichts mit Beflimmtheit zu fagen. Doch duͤnkt mich, 
dürfe man aus Paufanias, freylich nicht fehr befrie- 
digendem, Berichte und einigen gelegentlichen Aeuße⸗ 
ungen des Thucydides g) Folgendes als muthmaße 
lich wahr annehmen. ’ 


‚ Was man als Minervens Heiligthum auf‘ der 
fpartanifchen Akropolis zeigte, war ein geräumiger, 
vielleicht mit Mauern eingefaßter und. nit Bäumen ° 
befester, Platz oder Hof, in Temengs, deffen Bezirk 
mehrere Gchäube, Altäre und Bizſaͤulen einfhloß, 
und Jedem, der ihn betrat, cine fichere Srenftätte ge⸗ 
waͤhrte. Unter deu Gebäuden war dag vornehmſte 
das cherne Haus Minervens, ficher Fein Tempel mit 
Den getuchnlichen Abtheilungen r), fondern eine Flei» 
ne Kapelie, die nichts weiter enthickt, abs das cherne 


= 


e) VI. 19, 2. 

y) Bücher des Ehronika 11. 4, 1. 

9) L 134. 

7) Wäre es ein Tempel von Umfang geweſen, fo hätte 
er fiher eine Menge Weihgeſchenke und Koſtbarkeiten 
verwahrt, die Zanſarias aufguführen nicht unterlaſ⸗ 
fen haben wuͤr 
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Bild der Goͤttinn, und “Huck nichts verſchoͤnert 
ward, als durch verſchiedene, zum Theil auf die 
Goͤttin ſich beziehenden, Bildnereyen, die an den 
ehernen Wänden in erhabener Arbeit ausgedruͤckt 
waren 5). Vor dem Eingange zur Kapelle ſtand, 
wie ich glaube, im Freyen, der Altar Minervens, auf 
jeder Seite deſſelben eine Bildſaͤule des ſpartaniſchen 
Heerfuͤhrers Pauſanias, und in der Naͤhe beyder das 
Standhild der Venus Ambologera und das des 
Schlafes und des Todes. Die Kapelle ſelbſt war, 
„ler Wahrſcheinlichkeit nach, mit Saͤnlengaͤngen 
unmgeben. Zwey führt Pauſanias ausdruͤcklich an, 
einen gegen Mittag und einen gegen Abend. Auch 
gehoͤrte noch ‚eigentlichen heiligen Bezirke das 
Heine Haus +), m welchem der Verraͤther Pauſa⸗ 


2) H. Heyne tin ben Antig. Uuffägen I. &. 28.) fucht 
das Bilderwerk an dem Fußgeſtelle der Föttinn: aber 
für diefen Raum fcheinen der Vorkelungen zu viele 
zu ſeyn. Auch führen Yayfanias Worte nicht auf 
diefe Vermuthung. 


) Diana W opeye, d Ar Tor tego, find Thucvdides 
Worte, alio ein Pleines Haus, ein Theil des Temer 
nos, nicht, wie Heilmann überfegt, „ein kleines Ge⸗ 
biude, jo das eigentliche Goͤtzenhaus war.’ Daun 
muͤßte es heißen S Ar 7 ieger. Auch unterfcheidet 
Thucndides weiterhin oinums iegr MD meorepsriorse 
{che beſtimmt. „Aldı fagt er, die Ephoren wahrnabs 
men, mie fib Pauſanias in dem Haufe, dr vw cixaum- 
7, deffen Dach fie abgedeckt hatten, befände, und mie 
nah er dem Tode ſey, führten fie iha_aus dem heili⸗ 
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niaB einen Zufluchtdort fuchte, ud feinen Tod 


fand. 
N . \ 


Weiter ‚ belehrt und der eben genannte Schrift⸗ 
ſteller, ſtanden in der Nähe des Chaleisfog cin andes 
rer Tempel ber Minerva, mit dem Beynahmen Er- 

gana, an dem Portikus gegen Mittag eine Kapelle 
des Zevs Kosmetes und vor ihr Tyndarus Denk 
mabl; zur Linfen des Chaleioökos ein Tempel ber 
Mufen, binser dem erfien ein Tempel der Venus 
Area, mit uralten Schnigbilbern, und zur Rechten 
eine Bildſaͤule des Zevs Hypatus aus Erz, ein Werk 


gen Bezirken ex ou lzgou, herans. Er ſtarb aber uns 
mittelbar nachher und wurde in der Folge, auf Bes 
fehl des Orakels, vor den heiligen Bezirke, wo er ges 
Horben warı dr zö zgorekenioner., (Bit, wie der 
Scholiaſt erflärt, in dem Tempel» Borbofe,) beerdigt. 
Dürfte man der Ueberſetzung Heilmanns beupflichten, 
fo hätte man freylich einen enticheidenden Beweis, 
daß, wie ich muchmaße , das eherne Minessen Haus 
in der That nur eine Kleine Kapelle geweſen fey- Aber 
die Worte bes Tpucndides, die ich richtig erfldrt zu. - 
baben glaube, verkatten nicht jene Auslegung anzu⸗ 
uehmen, und Diodor (XI. a5) und Stepos, (IV. 5, 2.) 
die beude den Pauſanias in das eigentlihe Tempels 
baus Minervens (es 70 iegon, in aedem,) fliehen 
laffen, fommen gegen die Ausjage des. genauern Thu⸗ 
eydides nicht in Betrachtung. Es if übrigens nicht 
gan, unwahrſcheinlich, Daß das omnux des letztern, 
uud das fo genaunte oxrmpae, dag Paufaniad, (77, 6.) 
ohne deffen nähere Beſtimmung anzugeben, erwähnt, 
einerlen waren. 
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Learchs, und die aͤlteſte unter allen vorhandenen 
ehernen, die noch nicht aus einem Stuͤcke gegoffen 

war, fondern aus mehrern mit Stiften zuſammenge⸗ 

fügten beftand v). Aber wo waren alle biefe Merk⸗ 

mwürbigfeiten anzutreffen? In dem Demenos des 

Chalcioͤkos, oder überhaupt auf dem Raume der ' 
Aropolis? Das letzte Tcheint allerdings das 
Madre, | 


4 
Weber die Entftehung des Chalcidfos druͤckt ſtch 
Pauſanias alfo aus: „Den Anfang zur Errichtung 
bes Tempels machte, der Sage nad) x), Tyndarus. 
Als diefer ftarb, wallten feine Söhne das Gebäude 
oolfenden und beſtimmten hiertu die den Aphidnaͤern 
abgenommene Beute. Da jedoch auch ſie es aufga⸗ 
ben, fo machten die Lacedaͤmonier, viele Jahre nach⸗ 
her, beydes ben Naos und bag Bild Minervens aus 
Erz, und zwar unterzog ſich der Ausfuͤhrung Gitia⸗ 
das, ein Eingeborner, ber auch doriſche Lieder und 
einen Hynmus auf‘ die Goͤttinn gedichtet hat.“ Leis 
ber iſt der Ausdruck viele Jahre nachher zu 
unbeftimmt, und Gitiadas Zeitalter zu zweißelhaft y)⸗ 


©) Man vergleiche Paufanias IIL. 17, 6. mit VIII. 14,5. 

x) Und ſicher auch nur der Sage nach. Wem haͤtte der 
Gedanke, ein ehernes Haus zu errichten, in Dondarus 
Zeitalter einkommen koͤnnen? J 


5) Liek man, mas Panfan. II. 18, 5 fagt, fo erfiheint 
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um die Zeit, wenn der Chalcioͤkos erbaut wurde, aus 
dem einen oder dem andern zu folgern. Ich glanbe 
indeß nicht, daß das Werk eher, als in ben Sagen 
des Kroͤſus, zu Stande kommen fonnte, weil weder 
die Kräfte der Kunſt, noch die Kräfte Sparta's eine 
Unternehmung der Art früher erfaubten. Auch fal⸗ 
fen, wie aus ber Gefthichte hervorgeht, mehrere aus⸗ 
gezeichnete Arbeiten im Erz und Stein, die Sparta, 
aufſtellte, in die angegebene Periode, 


Amyklaͤ, zwanzig Stadien Mdlich unter Spar- 
ta, in einer ungemein ſchoͤnen und fruchtbaren Ge⸗ 
gend 5). Schon Homer s) riennf fie unter den vor⸗ 
zäglichern Städten Lakonika's. Nach der Einwan« 
derung ber Dorer behaupteten fich die Achder, unten 
manchem Kampfe, mehrere Jahrhunderte in ihr, bie 
Be endlich, von Teleklus Äbertsältiget, gu einem Flek⸗ 
ten herabſank 5), ber fich ſeitdem Durch nichts weis 


Gitiadas als ein Zeitgenoffe des Kallen von Aegina, 
deffen Bluͤthe in die beffern Tage der Künfte fällt. 
Vergleicht man die Stelle mit IV. 14, 2. fo müßte er 
nach dem erſten meffeniichen Kriege gelebt haben. 
Aber die Dunkelheit der Worte des. Vaufaniat, auf 
der einen, und die wahricheinliche Verunftaltung des 
Textes, auf der andern Seite, (man ſehe H. Facius 
Eommentar,) erlauben keine suverläifge Auslegung, _ 
=) Polyb. V. 19, 1 —5- 
0) SL 11. 594, 
u Pauſan. 1. 19 5 
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ter, als durch den Thron und das Heiligthum des 
Amyklaͤus, einige andere Tempel und bie jährliche 
Feyer der Hyacinthien auszeichnete c). Auf ber . 
Stelle, wo Amyklaͤ fland, glaubte der Abt Four⸗ 
mont, der im Jahre 1728, auf Koften des Könige 
von Frankreich, reifte, gerwefen gu ſeyn unb mehrere 
uralte Steinfchriften, ſelbſt einige über die flgdifche 
hinaufreichende, entdecht zu haben, Allein mag te 
fand, iſt nicht volfländig zur Kenntniß bes Publis 
kums gelangt und das von ihm Witgetheilte noch nicht . 
kritiſch genug geprüft und gemürdiget worden, um 
es für-die Gefghichte brauchen zu Finnen. Das 
Wichtigſte für dieſe iſt big ist cin Stein, ber einen 
eingegrabeneh Schild mis einer Auffihrift enthält, 
welche nah an Lykurgs Tage reicht und bie Euryſthe⸗ 
niden von Echeſtratus bis Teleklus in derfelben Ord⸗ 
nung auffuͤhrt, in der fle Pauſanias nennt d). 


Pharis. Go nennt Homer e) dieſe unter 
Ampklaͤ, jenfeits ber Phellia, gelegene Stadt, bie 


‚e) Man vergl. bie funfsehute Benlage, 


d) Die Nachrichten über Fourmonts Eutdecknugen Her 
beu geräreut in den Memoires und in der Hiftoiref de 


PAcadeinie des Aufcript, vergl. Hevne's autiguar. 


Auffäge 1. ©. 54. m. f- 
e) SL IL 582, 


% 
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fpäterhin den Nahmen Phard bekam f). Panfanies 
ſah nur noch die Stelle, wo ſie geſtanden hatte. 


Laͤngs dem Tayget und in den Thaͤlern deſſelben 
finden wir Skiros, einen Flecken in der Nachbar⸗ 
ſchaft Arkadiens ). Das Gebieth, dag zu ihm ges 
hoͤrte, hieß Skiritis und die Bewohner deſſelben 


Skiriten. Sie machten in fem Heere der Spattauer 


einen eigenen Lochos aus 43). 

Aegys, ein ebenfalls an Arkadiens Graͤnzen 
gelegener Ott, der aber ſchon von Archelaus zerſtoͤrt 
wurde 1). Im Gebiethe deſſelben lag ein Flecken Ka⸗ 
r y ſtus, den die Alten wegen des, nach Ihm benannten, 
karyſtiſchen Weins ruͤhmen à). 

Alefid, ein Flecken, dieſſeits der Phellia, hart 
am Tahget. Die Sage erzaͤhlte, daß Myles, Lelex 
Sohn, hiet die Muͤhle erfunden habe 2). 


Broyfed, unterhalb Pharis, aber weltlichen, 
am Zube des Tayget. Homer gedenkt ihrer ſchon m). - 


M Baufan. III. 26, 3. IV. 16, 3. vergh die Aneleger 
jum Homer. 


g) Stephanus de vrbibus. 
5) Man ſehe die vierzehnte Bedlage. 


ij Paufan, HI. 2, 5. vergl. Polyb. II, 54 3. und Ste⸗ 
phanus. 


k) Strabo X. 446: d. vergl. Athendus 1. 24. p Bu. © 
3) Yaufan, Ill. 20, 2. 
) Sl. 1. 583. 


| 
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Zu Palfapiad Zeiten wär von der Stadt nichts 
mehr. übrig, als eine Kapelle bes Bacchus und einige 
Bildfaulen unter freyen Himmel»). 


Das Eleufinium, oder ber Ceres Tempel, 
nicht weit von der Höhe bed Tayget. Der Sieden 
Lapithäum, funfsehn Stadien davon, aber eben- 
‚Falle noch im Tayget gelegen. Tin anderer Flecken 
Derrhium in ber Nachbarfchaft eo). 


og _ 
Kroceaͤ, ein Dorf auf dem Wege nach Gp- 
*hium, bad burch feine Steinbrüche berühmt; war 2). 


Aeg iaͤ, beym Homer Augiaͤ, rechter Hand von 
Rrocek, an dem Neptunus⸗See 0 


Un dem Meere und in ber Rise befr 
telsen, von dem Gränzfluffe Pamifus an, bis zur 
Mündung des Eurotas, erſcheinen folgende Städte: 


N 


”) Pauſan. III. 20, 2 
» %) Pauſan. III. 20,5. 7. Vergh Stepbanns unter Ac- 
9 und Adıı, und die Ausleger dajelbf. „Wenn 
‚ man, fagt Paufanias, nach Derrhium, zwanzig Star 
dien weiter, fortgebt, jo trifft man auf die Harpleen, 
die bis an die Thene reichen. Diefe Harpleen mas 
von alſd wahrſcheintich Fein Sleden., wie Stroth will, 
(Handbuch zu d’Ansilles Charten, IT, © 651.) foRs 
. dern ein Theil des Tayget. 


p) Pauſan. II. 217 4 vergf. II. 3, 5. 
9) Derfelbe ar, 5. vergl. SI. IT, 583. 
# 
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‚Lenftra, eine nicht ganz unbeträchtliche Stadt, 
von der die Mejfenier behaupteten, daß ſie urfprüng- 
dich zu ihrem Gebiethe gehoͤrt habe r). 


Pephnus, zwanzig Stadien unter Leuktra. 
Auf einer kleinen, ihr gegen uͤber liegenden, gleich⸗ 
nahmigen Inſel oder Klippe waren, nach der Sage 
der Thalamier und dem Mythus des Alkman, die 
Dioskuren geboren worden. Auch auf dieſen Ort 
machten die Meſſenier Anſpruch 5). 


Thalamaàaͤ, zwanzig Stadien tiefer +). Nach 
Strabo waren Thalamaͤ, Leuktra und ein benachbar⸗ 
ter Ort, Eharabra Pflanzſtaͤdte des Pelops v). 


Deizlus, achtzig Staditir unter Thalami, 
wird von Homer erwaͤhnt und faͤlſchlich Tolus ge⸗ 
nannt x). 


Meſ f a mit einem Hafen, hundert und funfjig 
Dtadien von Oetylus ). Es iſt wahrſcheinlich, un⸗ 


) Yanfan. 26, 3. 
s) Derfelbe 26, 2. 
2) Derielbe 26, 1. 
») VIII. 360. b. 
2) Paufanias 25, 7. vergl. SI. II. 285. und die Ausleger 
.daſelbſt. 
Pauſan. 25, 7. 


_ 
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geachtet einige von den Alten anderer Meinung wa⸗ 
ren, das taubenreiche Meſſa Homers 2). 


Hippola, in-der Nähe von Meſſa und bem 
Thyriden a). Pauſanias ſah nur noch bie wuͤſte 
Stelle der Stadt. 


Tänatum, oder Taͤnarus, nachher Eä- 
nopolis, dreyfig Etadien von den Thyriden und 
vierzig von ber Spitze des gleihnahmigen Borgebir- 
ges 5). Die Sagen über den Erbauer ber Stadt bat 
Meurfiung c) geſammelt. 


Achilleus und Pſamathus oder Ama- 
thus, zwey Häfen mit Kleinen Städte A), jeher 
auf der Weſt⸗ und biefer auf ber Oft -Geite dee 
Vorgebirges Tänarum. Auf der Spitze des letztern, 
bie ſich tief in die Se hinein ſtreckte, fand eine dem 
Neptunus Asphalius gemweihte Kapelle, bie einer 
Höhle glich, und, unter andern Bilbfäulen, auch der 


#) SI. II. 381. vergl. Strabo VIIL 364 a. 

a) Pauſan. 25, 6. 

dv) Eben daſelbſt. Der Tert des Strabo 362. d. Aut- 
xovo dd ormdiovs Ixardı Teimnorte ai Ougides roi 
Tesıeigov iR offenbar verborben und muß nach Pauſa⸗ 
nias richtiger Ungabe nerbeflert werden. 

0) Au R, Lac. IV, ır. 2466. 

d) Pauſan. 25) 4. vergl: Strabo 363. b. Skylax &. 37 
und Stephanus in Yauadors. 
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auf einens: Delphin. figende Citherſpieler Arion, 
als welcher der Sage vs vr. dies. ang. Sand > le 
gen war g). Pa 


Aſine, eine Seeſtabt, deren, außer Erlen 
nus, auch Thucydides, Strabo ımd Polybius M er. 
waͤhnen ſcheint, nach "des letztern Bericht, zwiſchen 
Zänarım und Pyrrhichus geſetzt werden zu muͤffen. 


Teuthro n e, hungeri und funfzig Stadien 
über dem Borgebirge € Taͤnarum. Für ihren Erbauer 
hielt man einen Athenienfer Teuthrag gun. '; 

Pyrrhichus, vierzig Stadien vom Fluſſe 
Seyras, landeinwaͤrts by Beym Polpbius heißt 
der Ort Pyrrhus Wall. * 


| Karnium, beſſen Polybius allein. erwaͤhnt k), 
lag. wahrſcheinlich unter Pyrrhichus, und nicht, wie 
Barbie will, uͤber Krocea. | u 

e) Pauſan. vergl. Herrdet 1. 4 und Meurfius in R. 

Lac. 2467. 

f) De ante w. 5%: ‚der mit vu, 363. c: der drit⸗ 

te V. 19 5. \ 

g) Paufan. 25, 4 

b) Derielbe 25, 2. 2 \ 

i) V. 19 4% 

&) Am angef. O. Die Sia⸗ and Paufan. III. 24, 3, 


giebt keinen nähern Aufſchluß, ungeachtet fie Barbie 
beſtimmt zu haben ſchelut den Ort ſo weir "ri 


" 0) Lioius XXXIV. ag th. 
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vo Rabe Die alte Stadt; bie ſchon beym Homer 
vorkoͤmmt Di, ſtand auf ber Heoͤhe des Berges Afla, bie 


neue, die Paufanias fah, lag zwiſchen den Bergen 
Nium, Ama und Kuakadium, aub mer zehn Sta⸗ 
bien weit, vom Megre apb fünf von. Fluſſe Smenus 


‚entferut. Eintge Mehprreie des alten katz uuter an- 


dern cin Minerven » Tempel, wurde noch in Panfa- 


nias Tagen, und in dem Flecken Arainumt das Grab 
des Las, des Lrbauies ber Stadt, gezeigt m). 


Gythium ober Gytheuin. Die Stadt 
mar vierzig Stadien yon Las, dropfig..gon Augid 


und zwey hundert and Sierzig von Sparta entferut m); 


und wird bey den Alten gewoͤhnlich als der eigentli⸗ 
che Hafen und die Schiſtswerfte ber letztern ange⸗ 
ſehn 0). Genau genommen; lagen jedoch Hafen und 


Werfte nicht bey Gythium, ſondern brenßig Stadien 


gſtlicher, alfo bey dem zu Pauſanias Zeiten verfalle⸗ 


zu zeichnen. Sie ſpricht bloß von einem Apollo Kars 
vens deſßen Bilbſaͤnle quf dem Verse Reatadlon in 
der Nähe von Las, ſtand 

nS1. 1. 585. 

in) Pauſan. 24. 5. 6: 7. . 

#) Paufan- 24 5. 217 6. und Strabe vm. 363, c: vergl. 
wegen des, aber. nur ſcheiubaren, Widerſpruchs in dem 

. von Strabo uud Polvhius augegebenen Entfernungen, 
Schweighaͤuſers Artnotatt, ad Bolyb, Tom; VI. p: 166. 
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uen Drie Trinafus p), den auch Ptolemaͤus aude 
brüdlich einen Ankerplag neunt. Barbie‘ bat: Gy⸗ 
thium zu weit ab von der See gezeichnet. 


Bon den Städten und Flecken, bie i in ben Ber, 
ger und Thälern, oͤſtlich vom Ufer bed Euro. 
tas, bis gegen die See hin, zerſtreut lagen, 
trſcheinen, wenn wir van Rorden nach Suͤ⸗ 
ben gehn:?“ 


Skotitas, ein Ort, hart an den Gränzen der 
Argiver und Tegeaten, fü benamut von Zevs Stoti; 
tag, (oder beit Dunkel» verbreitenden,) dem zu Eh 
ten hier ein Tempel errichter war 9). 


Karpd ' ein Sieden, ſeitwaͤrts von der Band. 
ſtraße, die nach Sellaſta fuͤhrt, und weſtlicher, als 
ihn deAnville gezeichnet hat. Der Ort war Dianen 
und den Nymphen geheiligt, und die ſpartatiſchen 
Jungfrauen feyerten der erſten jährlich hier einen 
Tanz 5). 


Sellafſia, aut Denug, zwiſchen dent Segm 
Olympus und Eva, durch mehrere daſelbſt vorgefal⸗ 


9) Polvb. V. 19, 6, vergl. wenſann 223. 


4) Pauſau. IIL-16,7. Yolyb, XVI. 1.3903. vergl, Schneis⸗ 
hauſet in Annotatt. Tom, VII P: 208. 


r) Baufan. IL 10, 9 detgl. w.; 16, &, und Lit: KRKIYV) 
20) 9 
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lene Schlachten in der fpätern Gefchichte Eparta’g 
merkwürdig. Paufaniag fah nur noch Trümmer 
von diefer chemals angefehenen Stadt. Bon Sella⸗ 
fia aus führte die Straße über den Berg Thornar, 
wo ein Apollo Pythaͤus and, nach Sparta s). 


Therapne. Die Worte des Pauſanias :) : 
„Fin anderer Weg (er hatte von dem nach Amyklaͤ 
gefprochen,) führt von Sparta aus nach Iherapne. 
Ehe man über ben Eurotas geht, wird, ein wenig 
über dem Ufer, der Tempel des reichen Jupiters ge» 
jeigt, und wenn man binäber gegangen ift, fommt 
der Terupel des Aeskulapius Kotyleus und bed Mars 
Theritas;“ fagen deutlich, daß Therapne am oͤſtli⸗ 
chen Geftade des Eurotas zu fuchen iſt; unb ba chen 
dieſer Schriftfleller bald nachher hinzufet v): „Me⸗ 
nelaus habe einem Tempel zu Therapne und liege 

nebſt Helena, der Sage nach, bier begraben;“ ſo 
wird es fehr wahrſcheinlich, daß Menelaium, 
beym Livius x) ein Berg, in ber Nähe Sparta's, 
heym Polybins z) ein von Sparta aus fübäftlich 
n peich 11. 68. n. 9. vergl. Yanfan. 19, g. 10. 11 1. 
und Liv. XXXIV. 28, 1. 
5) 19, 7.. m 
MAI, ., - 9 
*) XXXIV, 28, 7. von 
9) N. 18, 10. 212 1, * Pe ‚vergl. eaweichinie iu 


Annotatt. Tom. VI. p- 
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gelegener Flecken auf oder neben einem Berge, nicht 
verſchieden von Therapne, ſondern dieſes der eigent· 
liche Nahme des Ortes und jenes ber vom Tempel 
und Grab auf ihm übertragene umeigentliche Nah⸗ 
me : fen. BE | \ 


genden wir ung non Therapne gesen 
das Meer zu, um von Suͤden nach Norder hin⸗ 
aufzuſteigen, ſo begegnen uns: 


Geronthraͤ, hundert und zwanzig Stabien 
von her: nachher zu nennenden Seeſtadt Akriaͤ, auf⸗ 
waͤrts im Mittellande gelegen, und auf dem Wege 
vor Akriaͤ nach Geronthraͤ dag fo genannte alte 
‚ Dorf. Die achaͤiſchen Einwohner ber Stadt vers 
liegen, von ben Dorern unter Teleklus vertrieben, 
den Peloponnes 2). PR 


Selinug, em Side jiwanzig Stadien : vom 
Geronthrä. . 


Marius, eime Stadt, bie Pauſanias wegen 
ihtes Ueberfluſſes an Waſſer ruͤhmt, bundert Sta⸗ 
dien von Geronthraͤ a). 


Slyppiaͤ, ein Flecken, nach Pauſaniat An⸗ 
gabe b) über Marius, nach Polgbing vba Be⸗ 


.») Paepſaun. 22, 5. vergl. 2, 6, 
e) Derfelbe 22, 6. em 
DD .am ans· D-. Ber 


N 
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ſtimmung e), wenn anders fein Slympes derſelbe 
rt iſt, an der arglviſchen Graͤnze legend. 


"8 enus, ein Dorf an dem gleichbenannten 
Fluſſe d), deffen Rahme ſchon andeutet, daß hier, 
wie ung Alkman beym Athenaͤus e) ausdruͤcklich be⸗ 
lehrt, viel Wein zebaut wurde. 


: Ah der Ser, bon dem Ausfluſſe bes Eu—⸗ 
rotas, länge dem lakonifchen Bufen, bis zum 
am ige Onugnathos, deffen Entfernung 

us Paufanlas auf. ai hundert Stadien 
* —* wir; 

Helbs, in ben Alteften Zeiten ehne volkrelcht 
und bedeutende Stadt, Die ſchon beym Home f) 
vorkoͤnt, aber von den Dorern, unter Aglts Regie⸗ 
rung, gerfidrt ward, Pauſanias ſah Ihre Trummer 
wu Eendien nater Irina g). DIE Gegend 
um fie bei, Helia genannt, ungeachtet Re feucht 
war, gehörte zu den fruchtbarſten und üppigfen fa» 


konitas 2). n 
e) V. 20, 4. | 
d) Etebhanu⸗ de vrbibüs. a 
aha ten 
FI II. U. 58%. 


g III. 22, 9. Ueber Akriq, font Brian 3B5: d., fest 
Helos, ein Dorf, vormahls eing Stadt, - 


%) Polyb. V. 197 7. vergl, 207 12: Der tenmfse Sage 


Denlagem) 39. 


Akriaͤ, dreyßig Stadien. tiefer, mit einem - 
Hafen). ME EZ Er Er 

Leucaͤ, eine Stadt unkeh Atid, wenn bie 
Folge der Oerter beym Polybius k),; über Akrid, - 
wenn die Beim Livius D eniſcheidet. Eben derſelbe 
erwaͤhnt eines ſonſt unbekannten Ottes Pleja in 
dee Nahe von Leuraͤ und Mei, ſo wie Strabo m) 
in der naͤhmlichen Gegend einer Ebene Leuer, - 


Afosns; ſechzig Staͤdlen unter Atid, Auf 
der Akropolis ſagt Paufanias u), hat Minerva, mit 
dem Beynohmen Enpariffia einen. Tempel, und an 
dem Fuße ber Akropolis ſſeht man die Trümmer von- 
der Stadt ber parachngriffifchen Dichder.“ Hm zu⸗ 
folge war alfo Cypariſſia verfallen, und, Aſopus auf - 
ben Rpinge herfelben erbaut worden. Gtrabo 0), 
der am anderthalb Jahrhunderte früher lebte, ges 


“des Hrtos gedenkt trahs.in Ber ang. Stelle und IX. 
906. 5; wergl. Stephanug, ‚der den Rahmen Heloß 
mad 70 tr Dei ee ‚berleitet. 
-n Panfan. 22 4 

kV. 10) 8: Das Lone, defſen er IV, 36, 5. ers 
wähnt, mar, wenn der Nahme nicht verborben if, eine , 
von dieſem verfchiedene Stadt. Man vergl Schweiger 
bäujer in Annotett, Tom. VI. p- 197. 

9 AXKV, ‚zu I W \ 

") vni. 363. d. 

22,7, BE 0 

e) VII. 363. d. .. 


+ 
J 
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denkt ber Stadt Cypariſſin als noch vorhanden, und 
bemerkt von ihr, daß ſie auf einer Halbinſel liege 
und mit einent Hafen verſehen ſey. Gleichwohl er⸗ 
waͤhnt eben dirſer Geogranh p) auch ſchon der Stadt 
Aſopus, eine Nachricht, bie um ſo weniger mit der 
bes Pauſanias zu: vereinigen ifl, da er von feinen 
Afopus nichts weiter meldet, alg — daß es in La⸗ 
konika liege. 


Hyperteleaton, ein Ort mit einem Tempel 
bes 8 Heatulap, funfsig Stabien füblicher a). 


um die Meine Bay "von BEA lagen 
Etias, Kortyta und Aphrodiſias, drey nicht 
beträchtliche Oerter, bie bey Pauſanias und Thucy⸗ 
dides 7) vorfommen, und am Eingange der Bat bie 
Stadt Bo a, die aber, wie en ſcheint, im Pauſanias 
Sagen; groͤßtentheils zerſtoͤrt und verfallen wat N. 


Noͤrdlich über dem-Borgebiage Malea, 
deſſen Entfernung von Onugnathos, nach Strabos 
Bingabe »), hundert und funfsig Stadien ‚beträgt, 

oder linge d der Füße des argeliſchen eerbuſens 


n 564. a. 
9 Paufan- 22, 7. 
v) Bey jenem 22, 9. vergl. vm. 127 4 bey biefem 
IV. 56. 
9 22, 9. vergl. Faeius —* p- 432 1% 
n Vin. 364, 4. | — 
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Die, tie fie ber eben. gerrannte Geograph v) fehilbert, 
gleich über Malen felfig zu merden anfange, ' aber ' 
doch an. guten Häfen ann gukerpiaten nicht arm⸗ſey, 
erfcheinen: je 


Sida, nach Etylax wiſchen © Rei und Epi⸗ 
delium . = . i 


Epidelinm, ein dem m Apolo peiliger Ort, ben 
Strabo Delium nennt, hundert Stadien von 
Malea, in den Graͤnzen ber Boͤaten y) gelegen. 


Minda, eine Burg, auf einem gleichnahmigen 
Vorgebirge, nahe an Epidaurus. An bem Ufer ber 
See fand man eine Menge ſchongeſtalteter farbiger | 
Steine 2). 


\ 


Epidaurug, zwey hundert Stabien von Epis 
belium lag auf einer Hohe am Meere und grängte 
mit dem Gebiethe der Boͤaten. Es war mit einem 
vorzüglich guten Hafen verfehen, und hieß darum ' 
Epidaurus Limenera oder Limera a). In diefer Ge⸗ 
gend; aber füdlicher, findet man das Heutige Mapoli 


v) 368. e. 

x) ©. 38. Pauſanias gedenkt Ihrer ebenfalls 22, 9. 
:9) Yanfanias 23/ 2. vergl. Etrabo 368. b. 

a) Strabo am angez. D. vergl. Pauſan. 23, 7. 
a) Paufan. 23, 4. vergl. Strabo am ang. D. 


48. Bıeylagem _ 
di Metonfin, due wegen feines: Foͤſtlichen Weines be⸗ 
kannt iſt. FR 
" Zabar; ober Züter,- Uhäbert Stabien von 

Epidaurus, ebenfalls eine Hafenſtadt. Ste murbe 
‘nom Kleomenes, dem Sotzne des Kteombrotus, ver⸗ 
wuͤſtet und war zu Pauſanias Zeiten ganz unbebem 
tend 5). 

Enphanta, fecpegehn Stiadien nördlicher, 
aber mehr iandeinwaͤrts, mit einen Hafen, lag, ale 
Pauſanias reifte, oͤde c). 


Yrafid, oder Prafid, zwey hundert Sta⸗ 
dien meiter hinauf. - Die Einwohner, bie, wahr: 
fcheinlich durch Böden und Lage beguͤnſtigt, den 
Weinbau mit Glück trieben, rühmten fih, Bacchus 
fey bey ihnen erzogen worden 9 Ä 


"Hol na, ein ört, deffen Getpönd DJ er 
wähnt, ſcheint ebenfalls in dieſer Gegend gelegen 
und zu Lakonika gehoͤrt zu haben. 


BB nach Prafd oder eientlicher bie an den 
Fuß des Berges Parnon reichte das lacedaͤmoniſche 


b) Paulaniac 24 1. werdl. Gr 2. 

€) 24 2. vergl. Vtolem. 1, 1% und Win, H, N, V.ꝙ 
d) Yaujam zu 3. . 

e) IV, 36 3. 





> 
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Gebieth urfüränglich, Aber ſchon fruͤh geriethen bie 
Spartaner nit ben Argivern, wegen eines, dieſen ft 
gehorigen, kleinen Bezirkes, Cynuxia genannt, 
zwiſchen ben Bergen Parnon und Parthenius, in Un⸗ 
einigkeit und eroberten ihn endlich nach hartnaͤckigen 
Kämpfen, Die wenigen Oerter, bie er enthielt, koͤn⸗ 
nen hier am bequemſten mitgenommen werden. Sie 
waren; 


Eva, Neris und Anthene, drey Flecken 
an und um den Berg Parnon. Der erſtere von die⸗ 
fen dreyen war ber betraͤchtlichſte N 


Thyrea, ober Thyrdaß eine Statt, die ig 
der fpartanifchen Befchichte oft vorkommt, und von, 
welcher der Bezirk Eynurig zumeilen and) <hyreatig 
genannt wird, Gie Ing am Fluſſe Tanas, dem 
einzigen des Berges Parnon. Er-entfprang daſelbft 
in ber Gegend, die von etlichen feineenen Hermes: 
fänten , die zur Bezeichnung der Graͤnzen zwiſchen 
Atgolis, Arkadier und Lakonika dichten, den Rab: 
men Hermaͤ führte, und fiel in die horeatiſche 
Bay g): 


» f). Bauten. H. 38% q. Daß ’Ardılm nicht ’Adıhn gelefen 
werden wüfle, hat. Stroth (Handbuch zu d'Auville's 
‚Crariganla2,.692:7 aus der Pergicichung mehrerer 

« Etellen wahrfcheinlich gemacht, 


g) Derfelbe 11, 38, 5. 7. vergl. Thucyd. V. M. 


4 Deylagen. 

"Außer difen von mir genantei- Städten, foni- 
men noch verfihledene ins Ihuchdide®, Diodor und 
Ptolemaͤus,: nud eine ganze Menge ım Stephanus 
por, die als lakoniſche aufgeführt: werben. Aber fie 
verdienen bier feine Stelle, weil fie entweder aus fal-- 
ſchen Lesarten und Nahmens verwechſelungen entſtan⸗ 
den, oder ung nicht einmahl nach threr Lage be- 
fahnt find 5). 


Unter den‘S nfeln in der Nähe der Iatonifchen 
Küfte find bie mertwuͤrdigſten: : 


Kranae, vor Gythium, wo, nach Homer dr 
Paris der entführten Helena zum. eiſten Dale bey⸗ 
wohnte; und 


.€ othere, itzt Cerigo. Don bem Vorgebirge 
Onugnathoe, bis zu dem ihm gegen uͤber liegenden 
Plataniſtus, betrug die Ueberfahrt nach Pauſanias x) 
vierzig Stadien. Die ausfuͤhrlichſte Nachricht uͤber 
Cothere ertheilt ung unter den, Alten Thueydides D. 


» Stroth im 1 Handbuch zu d Anville bat fe Th IL S. 
654. gefammelt. 

s) Il. III. 445. vergl. Paufan. III. 2% 2. 

&) 111. 23, 1. vergl. Strabs 363. c. Kara roßron bericht 
fich nicht, wie Eylander mil, anf das entferute Taur- 
me» ſondern auf das uamittelbar vorbergedende 
MeAtar: 


DIV. en 





Beylagen. 465 
„Das Eyland Cythere, ſagt er, liegt an der lakoni⸗ 


ſchen Kuͤſte, Malea gegenüber. Es wind von lace⸗ 


daͤmoniſchen Perioͤken bewohnt und jährlich ein Rich⸗ 
ter unter dem Titel Cytherodikes, aus Sparta da⸗ 
Hin geſandt, auch eine Beſatzung von. Schwerbewaff⸗ 
neten bort unterhalten. Ueberhaupt verlieren bie 
Spartaner biefe Sjnfel nie aus den Augen: benn fie 
Biethes nicht nur. den Laſtſchiffen aus Aegypten und 
Libyen fichere Landungspläge bar, ſondern dient auch 


der Küfte Lakonika’g, die vom Meere her allein anges ' 


griffen werden fann, gegen die Serräuber zum 
Schutz.“ Die beyden Hauptörter ber. Inſel waren 
Standea, eine Stadt mit einem Hafen, ib Cy⸗ 
there ober. Cytheraͤ, nach Paufaniad m), zehn 
Stadien meister hinauf, beyde von ungewiſſer Lage. 


Sich vermuthe, daß des erſte füdlich, uud der andere 


noͤrdlich und mehr landeinwaͤrts lag: denn als bie 
Athenienſer ſich im -peloponnefifchen Kriege de Ey⸗ 
lands bemächtigten, befehten fie zuerſt Skandea, lan⸗ 
beten fodann mit den Übrigen Voͤlkern an ber Seite, 
die nach Malen hin fah, und griffen, nachdem fie fich 
ansgefchifft Hatten, die ihnen’ entgegenfommenden 
Cythereer an m). Daß. Venus, ſeit den aͤlteſten Zei⸗ 
sen, von den Einwohnern Cytherens verehrt wurde, 


‚wuman.D. 
m Chucdd. TV. 54. 


* 
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iſt hinlaͤnglich bekannt. — Vielleicht ſteht die neueſte 
Nachricht Aber das heutige Cerigo bier nicht an der 
unrechten Stelle. „Dieſe von dem alten Dichter ſo 
geruͤhmte Inſel, ſagen die Gebruͤver dArbois 0), liegt 
der ſuͤdoͤſtlichſten Spitze von Morea gegen über und 
iſt in unfern Tagen beynahe ganz unfruchtbar und 
anbewohnt. Nur mit Mühe wirb etwas Wein unb 
Oel getvonnen und einige Heerden Schafe unterhal⸗ 
ten. Uebrigens bient fie den Wachteln, Turteltauben 
und einer Art wilder Efel zum Aufenthalt. Sie hat 
zwey Haͤfen, einen gegen Nordeit, bee etwa fünfzig 
Galeeren faßt, und einen’ gegen Süden, der Ports 
belſtno heißt. Zwey franzoͤſiſche Mejlen von dem 
letzten liege bie Heine Stade Cerigo auf einer! Au— 
hoͤhe.“ Alles dieß beſtaͤtiget ein früherer Bericht bed 
Abts Spallanzani p), „Die ganze Infely ſagt er 
unter andern, iſt ein Produkt vulkaniſchen urfprungs 
und drey Viertel derſelben ein nackter, mehr oder 
weniger rother Felſen ). Der uͤbrige The, der ber 
4) An dent Memoira fat les trois dépariemens de Cor- 
gixe, A’lrhaqtıe e5 dp la mer Bgke. A Parin an, 6. de 
le Rep. 8. N: von Zach haf in feinen Epheiieriden 
Jul. 1798. ©. So. einen fruchtbaren Aüszug aus bier 
ſen Verichte sehsfert: | 


In Siricinge Archio der Laͤnder ⸗ und Volker ⸗ Zunde 
1790. Th 1, ©. 133: 


9) Die Farbe diefer Felſen, ſetzt er hinzu/ verleitete 
den Ariſtoteles unſtreitig deu Bergen dieſer Juſel ki⸗ 
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baut wird, bringt zwar Korn und Trauben ven vor⸗ 
gäglicher Guͤte, aber bendes fo ſparſam "hervor, daß 
die Eimpohner, ungeachtet bir Umfang won Cerigo 
fechzig italiänifche Meilen betragen mag, ſich kaum 
zu erhalten vermögen." Es IR nicht glaublich,, daß 
Cythere fruchtbarer geweſen ſeyn follte, als Cerigo 
es ik; und fü hätte denn Thucydides fehr richtig ge⸗ 
urtheilt, wenn er dem Eylande feinen andern Werth, 
glg den, welchen ihm feine Lage gab, beylegt. Auf 
dieſen Werth darf es heute noch Anfpruch nrachen. 
vCerigo und. dig Fleine Inſel Eerigotto, (dag alte Ae⸗ 
gila,) fagt d’Urbols, können gewiffer Maßen als der 
Schluͤſſel zum aͤgaͤiſchen Meere und sum Handel na 
der Levante hettachtet werben.“ J 


Ich füge dem. Schluſſe hiefer geographifchen Be⸗ 
fchreibung Lakonika's noch folgende Ueberſichten und 
Bemerkungen bey. 


sien großen Votobyr⸗Reichthum smpufchreiben; — 
„ein Irrthdum, der, wie in einer Tote bemerkt mird, 
ſich bey allen Geographen, und felbk in Le Brets Ras 
tiſtiſchen Votleſungen Th. 1. G. 180, finde,’ Ari⸗ 
- oteles iß wenigheng au dieſem Irtthume (mau berugt 
fi auf Stephanus de vrbibus in Kud'nge vergl. bie 
Scholien zu Dionyk- Perieg. 499.) ganz unfchuldig. 
nTntbhere, ſagt er, hieß in dem alten Zeiten auch Pors 
aburuffa Li” To xEANgs To zn zar mwogldughr, alte 
wicht von Porphorfelſen, fondern un hen im Meere 
häufigen Purpurichneden: 
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Die. Kriege der Epartaner mit ihren Nachbarn, 
‚ vorzüglich mit den Argivern, haben, von Zeit zu Zeit, 
auch Veränderungen in den Grängen zur Folge ge 
habt. Man muß fich daher nicht wunbern, wenn 
die Schriftſteller unter einander abweichen und Poly: 
bius 5. B. 7) mehrere Städte ber Oſtkuͤſte zu Argo⸗ 
Ji8 rechnet, die Pauſanias und andere in Lakonila 
zaͤhlen. 

Als lacedaͤmoniſche Städte kommen bereits in 
der befannten Boöotie Homers vor: Sparta, Pharis, 
Meſſa, Bryfßaͤ, Ausiq, Helos, Las und Detylus. 


unterjocht/ entvoͤltert und sum Theil zerſtoͤrt 
wurden von den Dorern, zwiſchen der Zeit ihrer Ein- 
wanbderung und dem Ende bes zweyten mieffenifchen 
Krieges, Helos, Aegys, Pharis, Geronthra und 
Amyklaͤ. 


. 


Verfallen fand Panſanias, außer dieſen, noch 
Bryſiaͤ, Hippola, Trinafug, Sellaſi iq, Dad, Cypariſ⸗ 
ſia, Zarax und Cpphanta. 


Anker dem Raifer Auguſt wurden, wie ich zu ſei⸗ 
ner Zeit erzaͤhlen werde, vier und zwanzig lakoniſche 
Staͤdte fuͤr unabhaͤngig von der Regierung Sparta’d 


IV. 36, 5.. vergl Schweighaͤuſer im. Index Googr 
Tom. VII. Pars I. p. 42 . 
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erklärt, und bie Einwohner derſelben Eleutherolato- 
nen genannt. Bon dieſen vier und. zwanzig Städten 
beftanden in Pauſanias Tagen noch achtzehn, naͤhm⸗ 
lich Braftaͤ, Zara, Epidaurus, Limera, Bid, Aſo⸗ 
pus, Arid, Gythium, Las, Porrhichus, Teuthrone, 
Caͤnopolis, Detylus, Thalamaͤ, Leuktra, ſaͤmmtlich 
an der lakoniſchen, Gerenia und Alagonia, beyde an 
dee meſſeniſchen Küfe, und Marius und Geronthraͤ 
im Mittelande gelegen s). Schon die Anzahl und 
Wichtigkeit dieſer Derter fegt es außer Zweifel, daß 
Sparta in frähern Zeiten Die einsig berrfchende Stabt 
des Landes und alle übrigen ihr Dienend und > Unser 
Waren. 


Nechnet man bie Entfernungen ber einzelnen \ 
Derter, wie fie Paufaniag, freylich nur in runden 
Zahlen, angiebt, zuſammen, fo beträgt bie Länge der 
Kuͤſte von Leuftra bis zum Vorgebirge Taͤnarum 
310, bie nach Trinaſus, den unbeſtimmt gelaffenen. | 
Raum zwifcyen Teuthrone und Lad, zu 40 Stadien 
angenommen, 260, bis nach Duugnathos ») 370 


s) Yanfan. III. 21, 6. vergl. Strabo VIII. 366. a. 


») Den Abſtand zwifchen Gythium und Afrid, Der * 
Pauſanias 140 Stadien bielt, ſcheint Strabo 363. d 
auf 204 zu ſetzen. Allein es if nicht ganz deutlich, 
sb er wirklich von Gythjium bis Akrid, (im Texte ſteht 
fälichlih "Azgas) aber von Afine bie sum Yusfluffe 
des Eurotas sähe. 

D 


Po 
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his nach Malen 150 und, Strabo's Angabe zufolge, 
bis nach Braflä 616, bet ganze Umfang der lakoni⸗ 


ſchen Kuͤſte folglich 1706 Stadien oder an 42 deut» 


fche Meilen. Zwar zähle Strabo v) vom Vorgebir⸗ 
ge Taͤnarum bis nad) Onugnathos s20, und bis 
nich Malen 670, d. h. 110 Stadien weniger, ald 
bie Summe nad) dem Paufanias beträgt. Allein die 
fer Unterfchied ift fo beträchtlich nicht, wenn, wit 
ich glaube, die Verneinung vor nutaxohrlcernn welche 
Eylanders Ueberſetzung wirklich ausdruͤckt ‚aus dem 
Texte gefallen iſt: denn Strabo hätte alsdann die 
Kruͤmmungen des Meerbuſens von ſeiner Berechnung 
ausgeſchloſſen. — In Anſehung des Mittellandes 


finde ich nur zwey Groͤßen⸗Angaben, bie einiger 


Maßen in Betrachtung kommen, — die Länge des 
Weges von Belemina nad) Sparta, und bie von 
Sparta nach Gythium. Jene wird von Pauſanias 
auf 150, diefe von Strabo auf 240, die ganze kaͤn⸗ 
ge folglich auf 390 oder nahe an 10 deutſche Mei⸗ 
len geſetzt. Es waͤre thoͤricht, auf dieſe Angaben, 
von denen uͤberdieß noch die Krümmung der Straße 
abgesogen werden muß, eine Berechnung zu grüns 


m 


©) 363. b. Mit ihm ſtimmt fein Epitomator, wenig 
ſttens nach Hudfons Ausgabe,’ genau Üiberein. In den 
letztern fcheint Eafaubonns, wie aus feinem Commen⸗ 
ktar sum Strabo p- 160. hervorgeht xuAlar Ipdounrer- 
rw gelefen zu haben, — ein Irrthum, deſſen er f 
nicht hätte annehmen follen. 


m 








) 
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den. Will man indeß die gedachte Laͤnge fuͤr die 
wahre Länge Lakonika's gelten laſſen und bie Breite. 
fo groß annehmen, wie die Länge, — eine Fodekung, 
die man um fo eher zugeſtehen kann, da die Ausdeh⸗. 
nung Lakonika's gegen Argolis groͤßer iſt, als gegen 
Arkadien, und die beyden Spitzen, in welche die Ge⸗ 
birge auslaufen, nicht in Rechnung gebracht wer⸗ 
den, — ſo mürde, auch nad) diefer Dorausfegung, 
der Slächeninhalt Lakonika's nicht kleiner ausfallen, 
als ich ihn oben angab. Doch uͤber Groͤße des Lan⸗ 
des und Lage der Oerter koͤnnen nur genauere Char⸗ 
tem vom heutigen Morea, als wir dermahlen beſitzen, 
eutſcheiden. Wie ſehr auch die vorzuͤglichern derſel⸗ 
ben, nahmentlich bie Charten von d'Anville, Barbie 
bu Bocage und be la Rochette, von einander abwei⸗ 
chen, und wie durchaus verſchieden auf ihnen die 
Kruͤmmungen der Kuͤſte, der Lauf der Fluͤſſe und der 
Zug der Gebirge erſcheinen, lehrt ſchon eine fluͤchtig 
angeſtellte Vergleichung. Mit den Nachrichten der 
Alten ſtimmt übrigens Barbie”g Charte am beften 
übegein. 


—- 0 Beylagen. 


Zweyte Beylage. 


Archander und Architeles. 
(u Seitq 1491. 





Ich habe mich in der Darſtellung dieſer Begeben⸗ 
heiten groͤßtentheils an den Pauſanias a) gehalten, 
beffen eigene Worte jedoch bier, wenigſtens zum Theil, 
anguführen, wegen ber Folge nicht überflüffig ſeyn 
dürfte. Nachdem er der Berdrängung der Achäer 
durch die Dorer ober Herafliden und des Antrags, 
ben die Vertriebenen, bey biefer Gelegenheit, den Jo⸗ 
niern in Aegialea machten und Iegtere mit gewaffne— 
ter Hand: ablehnten, erwähnt bat, fährt er, feine 
Erzählung unterbrechend, alfo fort: „Aber che ich 
diefe Begebenheit anführe, muß ich zubor erwähnen, 
warum Die Einwohner von Lacedaͤmon und Argos, 
vor. der Zurückfunft ber Dorer, unter allen Pelopon- 
nefern, allein Nchäer genannt worden find. Die Ur- 
fache ift folgende. Archander und Architeled, des 
Achaͤus Schne, kamen aus Phrhiotis nach Argos 
und wurden Schwiegerfähne des Danaus, indem je- 
ner fich mit der Sfäa, und dieſer fich mit der Auto⸗ 


a) VII. I, 3» 
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mate, den Toͤchtern deſſelben, verband. Ihr Aufent⸗ 
halt zu Argos war jeboch nicht von Dauer 2), wie 
ſchon daraus erhellt, daß Archauder ben ihm gebor⸗ 
nen Sohn Metanaſtes, oder den Fluͤchtling nannte. 
Indeñß Hatten gleichwohl beyde einige Zeit zu Argos 
und Lacedaͤmon geherrſcht, und fo hekamen die Ein⸗ 
wohner des Laudes den Nahmen Achaͤer.“ 


Mit der SErftaͤhlung des Pauſanias flimme 
Strabo c). ebenfalls überein, wur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß er -einmahl weder etwas von einer ge⸗ 
waltſamen Verjagung des XRuthus durch feine Bruͤ⸗ 
der, noch von der durch die Erechthiden weiß, ſon⸗ 
dern bloß ſagt, Helen habe den aͤlteten Sohne das 
Reich übergeben, und die juͤngern ausgefandt, um 
ſich auswärts niederzulaffen, Fon aber, teil des 
Volks in Attika su viel geworden. fey, eine Colonie 
nach dem Peloponnes geführt, und zweytens, daß er 
dag, was Paufanias ben Soͤhnen des Achaͤus bey⸗ 
legt, dem Vater jufchreibt. Achaͤus, XRuthus Sohn, 
dieß ſind ſeine Worte, da er aus Unvorſichtigkeit ei⸗ 
nen Mord begangen hatte, floh nach Lakonika und 
gab Veranlaſſung, daß die Bewohner dieſer Land⸗ 
ſchaft Achaͤer genannt wurden. u 


b) 2 Goldbagens Lesart xareusmrtes Ariote b 


. 
Ta €» 


c) VIII. 383. a. 


\ 
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Auch Herodot d) erwähnt der Ankunft des Ar⸗ 
chander in Argos und feiner Verheirathumg mit einer 
Sochter des Danaus, und erklärt ihn ausdrücklich 
mit Paufanias für einen Phthier und Abkoͤmmling 
bed Achäug =). Hat uͤbrigens Strabo in einer ans 
dern Stelle feines Werkes f) bie Wahrheit geredet, 
fo führte nicht bloß Archander und Architeles, ſon⸗ 
dern, in fpätern Zeiten, auch Pelops eine Eolonie 
Achaͤer aus Phthiotis nach dem Peloponnee und be« 
voͤlkerte mit ihr vafonita, 


d) 11. 08. 


©) Tov Asımov yaußeo . Acxv ev vol DI re 
»Axæieo beißt es im Terte, was Gronor wohl nicht 
richtig durch - filii Phthii, aeporis Achaei' üHbere 
fegt bat. 


N VUN 365. b. vergl. AthenAus xw. 5. 625. f. 
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Dritte Beylage. 


Solge der Begebenheiten in Oreſtes teren. 
5 (Zu Seite 26.) 





Vellejus laͤßt Oreſtes neunzig Jahre leben und ſie⸗ 
benzig regieren. Man ſieht aber leicht, ſobald man 
die Chronologie befragt, daß dieſe ſtebenzig Regie⸗ 
rungsjahre nur dann herauskommen, wenn man an⸗ 
nimmt, daß Oreſt unmittelbar nach der Ermordung 
des Aegiſth in das Koͤnigreich Mycen eingerüct ſey, 
was allen Umſtaͤnden und Zeugniſſen widerſpricht. 
Setzt man mit Frank a) den Anfang bes trojanifchen 
Krieges in das Jahr 3320 der julianifchen Periode, 
oder in bag J. d. V. 2988, fo muͤſſen die Begeben⸗ 
heiten in Oreſtes Leben, nach den Angaben Homers 
und nach der Erzaͤhlung des Pauſanias, alſo geord⸗ 
net werden. 3517 wird Oreſt und Hermione geboren 
und Helene bald nachher entführt L). " 3530 emdigt 
Der trojanifche Krieg, und Agamenınon verliert dag 


a) Syftema chronologicum p. 203. 

5) Die Zurhfinngen sum trojanifchen Kriege Hätten | dann 
freglich nicht, wie Larcher will, gehn Jahre gedauert, 
aber eine fo fchlecht verfebene Flotte, wie die griechts 
ſche war, bedurfte auch warlich Feiner langen Vorbe⸗ 
zeitung zum Auslaufen, 


—ur 
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Fahr darauf fein. Leben. 3537 töbtet Drei, itzt 
zwanzig Jahre alt, den Kronenränber Aegiſth, nach» 


dem felbiger fieben Jahre geherrfcht Bat, und Mener 


laus kehrt nad) Sparta zurüd. . Nunmehr verflie- 
Ben mehrere Jahre, binuen welchen Oreſt, von feis 
nem Gewiſſen gefoltert, umberirrt, und Pyrrhus mit 
Hermionen eine Verbindung eingeht, bie jedoch von 
feinen langen Beftande if. Endlich ſtirbt Mene⸗ 
laus, und Dreft erlangt die Herrſchaft über Sparta 
und, noch vor dem dritten Zuge ber Herakliden, oder 
vor 3555, auch bie über Mycen und Argos. Sein 
Tod würde nach Vellejus in das Jahr 3607 fallen. 
Bände man indeß meunzig Lebensjahre für Dreft zu 
viel, fo müßte man. feine Regierungsjahre abkürgen 
und fie dem Tifamenus, feinem Sohne, zulegen. 
Dieß koͤnnte gefihehen, ohne darum ben Zeitraum 
von achtzig Jahren, ber vom £rojanifchen Kriege bis 
zum Einfalle der Herakliden verlaufen ſeyn ſoll, zu 
vermindern, nicht gu gedenken, daß Euſebius c) und 
andere den Tiſamenus weit laͤnger, als die neuern 
Chronographen, herrſchen laſſen. | 


40) Bum Jahre 850. p. 94. vergl. die Ausleger zum 


Vellejus. 
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Vierte Beylage 


Senealogiſche Neberficht der Aältellen £bs 
. sige Sparta’s.. 


x | (Zu Seite 27.) 





Abſtammung und Ordnung der aͤlteſten Koͤnige 
Sparta’s, nach der gewoͤhnlichen Meinung, ſtellt fol⸗ 
gende Stammtafel dar: 
gel ee  Kleocharen. 
1. Myles | Seledila. 2. Polykaon. m Meffene. 
Eurotagr KRleta. 

1. Sparta | acedämon. 2. Mecionifa. 3. Tiafa. 
1Amyklas* Diomede. 2. Eurydice „ Akriſtus. 
1.Argalus 2. Cynortas. 3. Hyacinthus. 
Oebalus — Gorgophone. 

. I Lyondarus Gecda. 2 Ilation. 3 Arene „ Apba- 


reug. 
1. Kaſtor. | 2. Pollur. 
4. Kiptänmeftra AN Agamemnon. 4 Helma enclant 


Oreſtes — Hermione. 
1. Tiſamenus. 2 Penthilus. 


Die Belege zur ohigen Genealogie liefern Pau⸗ 
ſanias und Apollodor e). Die drey erſten Nahmen 
knuͤpft nur der erſtere, nicht ber letztere, durch bie 


e) III. 10, 3. 4. 
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Geſchlechtsfolge an die Reihe der fpartanifchen Koͤ⸗ 

nige an. Um ſo tucniger wirggber Chronolog Be» . 

denfen tragen dürfen, fie abzufchneiden. — 
. - L- : 


Nach dem Cynortas fchieben einige, wie 5.2. 
Apollodor 5), einen Perieres in den Stammbaun 
und geben felbigem ben Debalug, oder, mit Auslaf- 
fung diefed, den Tyndarus zum Sohn. Allein Pe- 
rieres findet, toie- fi) an. einem andern Orte zeigen 

wird, ‚feinen Plag mit größerm Rechte in siner ans 
bern Genealogie und in ber. Reihe der meſſeniſchen 
Könige. Viellelcht daß auch hier die Rational- Eiv 
telfeit der gricchifchen Voͤlkerſchaften, und befonderg 
die Eiferfuche der Lacedaͤmonier und Meffenier, de 
ſchaͤftig war, und die erſtern den Iegtern einen König 
zu entreißen fuchten, der, als Anhert des Aeskulap, 
in ber Sefchichte vorkommt c). 


Sorgopbone wird in den Geſchlechtsregiſtern 

ber Sriechen für eine Tochter des Perſeus ausgege⸗ 
hen und ſoll, vor ihrer Vermaͤhlung mit dem Oeba⸗ 
lus, an den oben genannten Meffenier Perieres ver 
„Beirathet getvefen ſeyn und ihm ben Aphareug gebo⸗ 


5) Am Auges. Drte 1. 3. 
e) Dan vergl. Heyne zum Apollodor p. ro. und Die 
vierzehute genealogiſche Tafel p- 1027. 
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ren haben. Arene, bie Semablinn des letztern, war 
alfo, von muütterlicher Geite ber, feine leibliche 
Schweſter. Außer den aͤchten Kindern von Gorgo⸗ 
phonen, zeugte Debalus noch mit einer Beyſchlaͤfe⸗ 
rinn, Rifoftrata, einen unehlichen Sohn, Hippokoon, 
der, von einer sahlreichen Nachkommenſchaft, nach 
einigen von zwoͤlf, nach andern von zwanzig Soͤh⸗ 
nen umgeben, ben fpäter gebornen Tyndarus ang 
Sparta verjagte und ihn nothigee, wie die Lacedaͤ⸗ 
monier fagen, nach Pellana, wie bie Mefienier aber 
vorgeben, zu ihrem Könige, dem eben genannten 
Aphareus, zu flüchten und eine Zeitlang zu Thalamaͤ 
in der Stille zu leben, big ſich Herkules feiner an« 
nahm d).. 

d) Pauſan. TI, 1, 4., vergl. 19, 7. 21, 2. 11. 18, 6. 


Apoltodor III. 10, 5. vergl. II. 7, 3. u Diodor 
IV. 33. 
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Fuͤnfte Beylage. 


Ueber die Zeitfolge der Züge der Heeakliden. 
gu Seite 47) _ 
. 


an 





Die Erzählung, wie ich fie im Terke geliefert habe, 
gründet ſich Aauptfächlich auf das Zeugniß des Di 
nomaus beym Eufebius «), verglichen mit einer 
Stelle im Apollodor 5), die aber leider verſtuͤumeit 
if, und eimer kurzen Nachricht beym Pauſauias z). 
Man feht über das ganze Heyne zum Apolboder d) 
und Larcher’g Chronologie zum Herodot e). 


An Hinſicht duf die Seit, wann die Herakliden 
ihre Zuͤge nach dem Peloponnes unternahmen, fon. 
men übrigens, ungeachtet aller Bemühungen ber Ge⸗ 
lehrten, noch eine Menge Schwierigkeiten vor, bie 
man zwar anbeuten, wbrr wicht heben kann. Hier 
find einige, die ſelbſt Larcher nicht berührt hat. 


a) In Praep. Ev. V. 20. 

5) II. 8, 2. 

e) 1. 5 6. 

ed) S. 505. u. f. | 

e) Chap, 15. Tonı. VI, p, 492. 
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Erſtlich. Nach dem Paufanias f) ſind Hyl⸗ 
Ind, Echemus und Drei Zeitgenoffien, — eine Zus 
ſammenſtellung, bie fich auf feine Weife rechtfertigen 
laͤßt, da Hyllus zwehter Zug in die Regierung des 
atreus fällt.-. Doch werbeffert ſich Pauſanias an eis 
nem andern Drte g) felbft. 


Zweytens. Nach Apollodor 5) begleiten Pam⸗ 
phylus und Dymas die Herakliden auf ihrem fuͤnf⸗ 
ten Zuge: aber dann muͤßten beyde ein Alter von 
hundert Jahren erreicht haben. Unjtreitig waren es 
nicht die Schne des Aegimius, Tondern bie Abkoͤmm⸗ 
linge von dieſen i), welche ben» Temenns und Ariftos 
dem folgten: denn daß ber fünfte Zug der Dorer 
wirflich von Nachkommen des Pamphylus und Dy⸗ 
mag verftärft wurde, läßt ſich darum. nicht bezwei⸗ 
feln, weil zwey Phylen oder Dben k) zu Sparta ih» 
ren Rahmen, Pamphylis und Dymanis, führten. 


Drittend. Nach eben demfelben Apollodor D 
faͤut der vierte Zug, oder der bee Ariſtomachus, in 


M I. 4tı 3. 

g) VII. 5, 1. 

b) 11. 8, 3. 

3) "Exyorms Tov Ileudurov ſagt Yindar Pyth, 1, 121. : 
vergl. 5, 95. 96- 

k) Dan fehe die achte Beylage. 

„1.8 % 
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die Zeiten des Tifamenus. Dieß geht nur dann an, 
wenn man, wie ich in der dritten Beylage vorgeſchla⸗ 
gen habe, die vom Vellejus dem Oreſtes zugeſchrie, 
bene Regierungszeit abkuͤrzt. Da indeß die Worte 
Apollodors verdorben find, fo ſcheint dieſe Abwei⸗ 
chung nicht viel Aufmertſamkeit zu verdienen. 


Die Quellen, aus denen die griechiſchen bitori 
ker ihre Nachrichten von den Herakliden und ihren 
Zuͤgen nach dem Peloponnes ſchoͤpften, waren un⸗ 
ſtreitig National⸗ Epopoͤen, in denen die Geſchichte 
derſelben entweder abfichtlich ausgefuͤhrt, oder, als 
Epiſode behandelt wurde. Eines biefer Gedichte 
fcheint von dem Stammpater und Könige der Dorer 
den Rahmen Yegiming erhalten iu haben "). 


H Bibliothek der alten Litterat. und Lünfe IL &.n4 
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Scäfe Beylage. 


Weber die Quelen, aus denen die Kenntaiß Der Ipkur⸗ 
giſchen Gefetzgebung geſchoͤvft werden muß. 


ae 73.) 


[4 





Wenn wir unſer Auge auf die Summe der off. 
ren gegangenen Schriften werfen, twelche, nach dem . 
Berichte der Alten, ſich über Lacedaͤmon und beffen 
politiſche Einrichtungen verbreiteten, fo koͤnnen wir 
ung faum des Gedanfeng erwehren, daß das Schick» 
ſal unfrer. Wißbegierde vorfäglic, habe ſpotten wol⸗ 
len, indem es, auf der einen Seite, den wunderbar⸗ 
ſten Staat von der Welt, als ein verwirrendes Raͤth⸗ 
ſel, vor uns hingeſtellt und, auf der andern, uns die 
Huͤlfsmittel entzogen hat, die allein zu einer richti⸗ 
gen Anficht und Beurtheilung leiten konnten. Von 
dem Barden Tyrtaͤus bis herunter zu dem Lebensbe⸗ 
ſchreiber Plutarch, — was fuͤr eine Menge von aus⸗ 
druͤcklich uͤber dieſen Gegenſtand geſchriebenen, oder 
ihn geſchichtlich eroͤternden Werfen, und mie unbe⸗ 
deusend die Anzahl derer, bie auf und gekommen 
find!. Kaum fünf Schriftſteller koͤnnen wie nennen, 
die der Sturm der Zeiten verfihonte, und felbft unter 
biefen fünfen find nur zwey, weiche bie Werfaffung 
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Sparta’8 abfichtlich zum Vorwurfe ihrer Darſtel⸗ 
lang gewählt haben, Die andern drey liefern mebr 
einzelne Striche zu einer Zeichnung, als wirkliche 
Zeichnungen, und getsähren nicht ſowohl ein befrie⸗ 
digendes Ganzes, als ſchaͤtzbare Ergänzungen. 


So groß indeß der Veriift fo vieler Schriftſtel⸗ 
ler ift, die fih mit Sparta’8 Megierungsform und 
der von Lykurg gegründeten Verfaſſung befchäftig- 
ten, fo würde er doch leicht zu verfchmerzen fegn, 
wenn wir nur wenigſtens Den übriggebliebenen ein 
unbedingtes Zutranen fchenfen dürften und nicht ge⸗ 
zwungen waͤren, ihre Ausfagen unaufhoͤrlich in Zwei⸗ 
fel zu ziehen. Aber leider! ſtehen fe nicht nur unter 
einander ſelbſt in ewigem Wiberfprache, ſondern ent⸗ 
Halten auch nicht felten Behanptungen, die dem Geiz 
fie der Zeit, in welcher der Geſetzgeber Ichte und 
wirkte, und den beffern Einfichten,. bie- uns ein aufs 
merkſames Lefen der Alten über ben Zuſtand, Die An⸗ 
gelegenheiten und. Bebärfuiffe dee frühern Griechen⸗ 
lands verſchafft Hat, gänzlich entgegen ud. Das 
eine Mahl fioßen wir auf Anorbuungen, weiche bie 
Lage der Dinge entbehrlich machte, und dag andre 
Mahl auf Vorkehrungen, bie zu .sreffen noch gax 
nicht ndthig war; bald erfcheint eine Anſtalt, die au 
ſich fehr fuͤglich ipkurgiſch ſeyn koͤnnte, durch die ihr 
untergeſchobenen Gründe verdächtig, und bald ver⸗ 
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ſchwindet Himwicherun aller Verdacht gegen fir, wenn 
wir fie unbefangen in ihtem eigenen Lichte betrach⸗ 
ten; hier wird eine Einrichtang, als won’ kykug 
herruͤhrend, gepriefen, deren Urfptung vor ihn ge⸗ 
feat werden muß, und dort cine gehkbeit; melche ſpa 
tere Zeiten herbengefäßrt hatten. Bellen wir Aber 
den Werth und Gebrauch diefer auf und. geiamimd 
men Gehriftfteller em richtigen urchen faͤten, fa ern 
den wir dur allen Dingen eiige allgemeine. Besteck 
tungen uͤder die Urſachen vorancſchacken mäfen ‚die 


anf die unguverläffige Darfifung. derſelben mike 


oder weniger Einfluß denen nn rin xba m 
ben mußten. 


Die erſte Bemettand, "die: ven felbſt an die 
Spitze der übrigen tritt; betrifft die Belanntinachung 
und. Erhaltung der Geſche Eylurge. Sie find nicht 
nur, ald er fie gab, ſondern auch, nachdem fr gege⸗ 
ben waren, niemabig fhriftlich verfaßt, noch nur 
Schrift auf. die Nachweit gebracht worben. Es d% 
darf bier Seinesweges des Zeugniſſes von Plutarch u); 
ber und gern uͤberreden möchte, Lykurg felbſt habe 
durch einen ausdruͤcklichen Befehl feine Ceiepe: auf 
zuſchreiben verbothen. Wir biefen und nur bat 


4) In Vie. * 14 4. et Wolfe Freie, 20m 00 
ser. f. 17. 
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Zeit;: jn ˖ welcher, und der · Umſtaͤnde, unter denen er 
auftrat, erinnern, nin zu wiſſen, daß hier nicht an 
geſchriekene Gefetztafeln zu denken wer. Noch lag 
die Schreibekunſt zu ſehr in ihrer Kindheit, als daß 
2 put Leichtigkeit Härte, ausgeübt und zur Verbrei⸗ 
tig Öffentlicher Verordnungen gebraucht werben 
koͤnnen. Rad) wer die. Gefthicklichkeit. des Leſens zu 
eingeſchraͤnkt und Ihre. Erwerbung ficher mit zu gro⸗ 
Gem Schwierigkeiten verbunden, um fic, zinzubilden, 
daß Verfügungen and Weſchluͤſſe, in Erz uud Mar⸗ 
mor gegraben, und. zur Belehrung ausgeſtellt, dieſe 
Abſicht erreichen wuͤrden. Noch fehlte fo viel, daß 
man ſchon in jenen Zeiten bedacht geweſen waͤre, Ge, 
feße durch Schrift fortzupflanzen, daß man ſich viel. 
mehr noch ungleich ſpoͤter, hielleicht bis herab in die 
Tage des Zaleukus, begnuͤgte, fie zum Klauge der 
Saiten gm fingen und ſo dem Gedaͤchtniſſe der Hörer 
gu übergeben 6). Noch arbeiteten alle Geſetzgebun⸗ 
gen fo wenig auf das, was gemerkt werden muß, 
auf philofophifche Lebens⸗ nund Sitten - Kegeln bin, 
und befchäftigsen ſich dagegen ſo ausſchließend mis 
der Gründung politiſcher Anordnungen und Einrich⸗ 
tungen, daß es ſchon um deswillen unnoͤthig mar, 
fie durch Schrift aufzubewahren: denn ſi dauerten 


.® ne in Perieg. 313. Strabo VI. 259. c. und 
> Wolf ain ange;. Orte. alentu⸗ lebte, nach der ge 
männlichen Meinung, um die 25 DI: 


% 




















Deylagen.\ 67 


im und durch den Staat ſelbſt fort. und beburften fo 
lange die Bürger ihnen anhingen, ‚feines tünftlichen 
Huͤlfsmittels zu ihrer Erhaltung. Mich dünft, diefe, 
. wenn auch nicht ausgefchmickten, doch ihrem. we⸗ 
fentlichen Inhalte nach aufgeftellten Gründe, verbun- 
den mit fo manchen andern, die man neuerlich erſt 
wider das Dafeyn fehriftlicher Dentmähler vor und 
aus den Zeiten Lykurgs geltend zu machen verfucht 
bat, laffen durchaus Feine Zweifel übrig, daß er feine 
Geſetze nicht metallenen und fleinernen Säulen, ſon⸗ 
dern den Herzen feiner Mitbürger felbft anvertraute 
und ihre Dauer damahls auf Feine beffere Art fichern 
Eonnte. Ueberdem war bie ganze Verfaffung Spar» 
ta’s in ihrem Entftehen ‚gewiß fo einfach, und die 
Vermeidung der Ungleichheit bes Vermoͤgens, — 
Diefer reichen Quelle aller Unordnungen und Rechts⸗ 
Händel, — ein fo nothwendiger Beſtandtheil berfel- 
ben, daß ihr Urheber, ſchon um besmillen, nicht 
fürchten durfte,. fie werde jemahls unfenntlich wer⸗ 
den, fobald nur, mie er wirklich vorauszuſetzen 
(dien, die Zeiten und Sitten ber Menſchen, oder 
wenigſtens bie Ehrfurcht fuͤr ſeine Einrichtungen, Im. 
mer bie nähmlichen geblieben wären. Man begreift 
ohne Mühe, daß, da er fich in diefer Vorausſetzung | 
irete, der Mangel aller fchriftlichen Urkunden es viel, 
leicht ſchon den naͤchſten Geſchlechteru unmoͤglich 


. BE 


v 


t 


—A Beylagen. 


machte, die urſpruͤugliche Geſalt feiner Befpcbung 
genau anzugehen. 

Der Einfluß diefes Mangeld auf bie Richtigkeit 
unſerer Einſicht in dieſen Theil der alten Geſchichte 
wuͤrde indeß doch ſo bedentend nicht ſeyn, wenn nur 
die griechiſchen Schriftſteller dor Herodot, oder, 
Beftinnmter, diejenigen, welche vor und um die ſteben⸗ 
zigſte Olympiabe die ungebundene Rede und die hie 
ſtoriſche Schreibart zu bilden anfingen, die Staats⸗ 
verfaſſung Lykurgs zum Gegenſtande ihrer Aufmerk⸗ 
ſamkeit gemacht und den ſpaͤtet Lebenden ausfuͤhrli⸗ 
chere Nachtichten von ihr uͤberliefert haͤtten. Sie, 
die unſtreitig in jenen Zeiten, wenn auch nicht durch⸗ 
gaͤngig, doch den meiſten Theilen nach, unveraͤndert 
beſtand, wuͤrde dann, mit forſchendem Auge betrach⸗ 
tet, vielleicht noch entfaltet, und, mit Huͤlfe der Kri⸗ 
tik, auf ihre urſpruͤngliche Zuſammenſetzung zuruͤck⸗ 
gefuͤhrt werden koͤnnen. Aber leider! gehört auch 
dieſer Wunſch gu den nicht erfüllten. Unser den aͤl⸗ 
tern Echriftftelletn, welche der ſpattaniſchen Berfaf- 
fung in ihren Merken erwähnten, nennt und die Ges 
fedichte nicht mehr, als zwey, den Athenienſer Tyr- 
taͤus und den Lesdier Hellanikus. Der Teste 
erweckt Jedoch ſchon dadarch Fein guͤnſtiges Vorur⸗ 
theil für ſich, daß er, wie Ephorus beym Strabo c) 


c) VI, 366. a. 
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bezeugt, bes Lylkufgs ger nicht gedenkt, und ale 
Einrichtungen ber Sparteuer ihren beyden erſten Koͤ⸗ 
nigen, Euspfihenes und Profiles, zuſchreibt; und 
deu erſtere Anh der Zeit wach wichtigere hat ficher bag 
Buch über bar Staat von Sparte, bag ihm feiner, als 
Suidas 4), beylegt, nicht. gefihrieben und in jenem. 
Tagen, wo ſich jeder ber gebumbenen Rede bediente, 
nicht ſchreiben koͤnnan, ſondern in feinen Gedichten 
hochſteus eingelne fruchtbare Winke, welche Lykurgs 
Anordnungen and Geſetze erlaͤutern konnten, nicbers 
gelegt. 


Wie viel oder wie wenig ir an ben unfergegatt- 
genen: Schriftſtellern uͤber Sparta, bie nach dem 
Herodot Iobten, werleren haben, laͤßt fich natürlich 
aus deu faltuen und wwochfdäudigen Urtheilen der 
Alten uͤber fie anf feine Weiſe beſtimmen: aber ein 
Fehler, welcher Uuterfuchuagen der Art nothwen⸗ 
dig erſchwert und verwirrt, ſcheint allen gemein ge⸗ 
weſen zu ſeyn, — daß fir weniger bie einfachen und 
nubefaugenen Erzähler, als Die richtenden nnd kluͤ⸗ 
geinden Bhilefopben, machten, und immer von ber 
zu ihrer Zeit. beſtehenden, wicht von der durch kykurg 
gegruͤndeten Verfoffung ſprachen. Schon be Ma⸗ 
nier, in der bie auf ung gekommenen gearbeitet, unb 


d) Unter Tyerwior 
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das unkritifche Verfahren, beffen fle ſich ſchuldig ge» 
macht haben, berechtigt uns von den übrigen, — 
ihren nähern ober entferutern Zeitverwandten, — 
nichts beſſeres zu erivarten, und der Umſtand, daf, 
zwey ettoa ©) ausgenommen, alle, die über ben ſpar⸗ 
tanifchen Staat fhrieben, Ausländer, -vorgüglid 
Athenienſer, waren, und ihn daher immer durch den 
Schleyer fremder Verfaffungen betrachteten, unter- 
ſtuͤtzt dieſe Vermuthung. Außerdem hatte der grie 
chiſche Geſchmack, in dem Zeitraume, Innerhalb wel⸗ 
chem die meiften hieher gehoͤrigen Echriften fallen, 
fich bereite ganz zum Redneriſchen und Uebertriebe⸗ 
nen hingeneigt. Die Iykurgifche Gefebgebung mar 
ein Lieblingsſtoff für Sophiſten und Rhetoren ge⸗ 
worden, die ſich wechſelsweiſe bald In Lobe bald Im 
Zabel darüber erfchäpften, und alle ihre mannigfal⸗ 
tigen Künfte an ihr verfuchten. Was tft natuͤrli⸗ 
her, als daß unter folchen Händen der wahre Ge⸗ 
fihtspunft, aus bem man den Eyfurg und feine An 
ftalten. hätte betrachtem follen, je länger-je mehr ver- 
rückt, ber Geift, in dem feine Einrichtung gedacht 
war, verkannt und mit einem ibm frembartigen 
Geiſte gepaart, und bie Möglichkeit, das Alte vom 
Neuen und das Echte vom unechten zu unterſchei⸗ 


e) Die Lacedaͤmonier, Ariflokrates (Plutarch in Vit. Lyc. 
3.) und ein gewiſſer Vauſanias. (Suidas unter IIx«- 
- æiius.) 40 
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den, immer weiter entfeont werden mußte??:{ndeß 
wuͤrde es freylich auch fo ungemein wichtig. und ˖lehr⸗ 
reich für ung ſeyn, wenn ſich dieſe zahlreichen Schrif⸗ 
ten uͤber den ſpartaniſchen Staat, (und wirklich find 
‚Aber Heinen des Alterthums mehrere vorhanden ge⸗ 
weſen, als über ihn,) bis auf unſre Tage erhaiten 
hätten. Abgerechnet, daß ſchon ihde Vergleichung 
auf eine Menge unerwartetku, itzt dor unſern Aigen 
verborgener, Aufſchluͤſſe führen müßte, ſo duͤrfen 
wir auch nicht vergeſſen, daß, unten den verlornen 
Schriftſtellern, ein Gefchichtſchreiber, deſſen Werk 
für das wichtigſte uͤber Laeebaͤmon galt, und ein 
Weltweiſer, ber ſelbſt bey den der Weisheit nicht ſehr 
holden Syartanern in: Anſehen ſtand, ſich befanden. 
Jener war Ephorus, den ung Bad Schickſal zwey⸗ 
mahl, zuerſt durch die Vernichtung ſeiner Geſchichte, 
und ſodann durch die Wertifgung des aus:iht ge 
machten Auszugs von Dioder entriſſen hat M), und 
dieſer Diedarch, der Schüler:des Ariſtoteles, deſ⸗ 
fen Buch über die Verfaſſung Sparta's, faͤhrlich, 
Infolge eines Geſetzes, in dem Verſanmiongebauſe 


N Man vergleiche Henne im Commentatt, Goettingens, 
vi. p. io7. #- Daß Sırabe Ephorus hiſteriſche Wer⸗ 
ke in der Beſchreibung Lakonika's fleißig benutzte, gebt ® 
aus mehrern Stellen, z. B. aus VIII, 364. d. 366. =, 
nnd X, 381. a. deutlich hervor. 
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der WEphorta, in ——— ermachſenen Tine 
on ae munde er 
®n wa —— Rab die Ausſichten, wel⸗ 

und in dem haben Alterthume gu einer naͤ⸗ 
bhoerza Kenntniß ber. Geſekgebuns Loturgs öffnen, ſo 
warukiugfih die Huͤlßemittel, welche die Schriftſtel⸗ 
lr ber froͤhern Zeit den ſhaͤter lebenden hinterließen, 
 M.müsstorrläffig bie Nachrichten, welche wir ang ben 

Saͤnden der detztern ampfaugen haben, und fo groß 
de Schwierigkeit, pin ſicheres Gebaͤude auf die Ynss 
hagen: derſelben zu gruͤnden. Berfuchg wir indeß 
fh, ihnen under iwetmb,- zu beſtimmen, welcher 
rap des Lasse einem ſerin nor ihnen ger 
Kine: Ä - 


* Aen unten von ‚erhaltenen Schriftſtellern. 
dee von Lykurg und feiner Verfaſſung redet, iſt Her 
ro dot. In feinem peichhaltigen Werke leſen wir 
zuey ſich dahin begiehende Stellen, — xine kuͤrzert, 
G.65,) ‚hie Eyfurge uud feiner Einrichtungen gan; 
im Angemeinen erwähnt, und eine augführlichere, 
(VE. 56— 60.) in ber die Vorrechte ber fpartanifchen 
„Nuige anfgegäpkt werden. In beyden erſcheint Her 
rodot, wie er immer erfihtint, und wie dillig alle Ge⸗ 


> 


58) Suidas in Arxaiaexosı 
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fehichtfchreiber srfcheinen folten, — als ein unges 
ſchminkter, einfacher Erzaͤhler, der, was er fand und 
auffaßte, wiedergiebt, nie abſichtlich etwas ſtellt oder 
verſtellt, und keinen andern Zweck kenat, als den Le⸗ 
fer von dem, was geſchieht oder beſteht, gu uuter⸗ 
richten. Wenn man ihm indeß die Tugend der Liu 
befangenheit und Reblichfeit zufchreibt, fo kann man 
ihm darum nicht auch das Lob der Sorgfalt und 
Genauigkeit einraͤumen. In der Zeit, wann Lylurg 
lebte, irrt er gewiß, und gegen manche Behauptung. 
die von ihm gemachten Einrichtungen betreffend, bat 
man wenigſtens große Urfache mißtrauifch zu ſeyn. 
Deſto lauter fprechen dagegen iunnere Gruͤude für die 
Wahrheit deffen, was er ung von den Rechen und 
Ber Lage der Könige in Sparta berichtet, Gerade 
Diefe und Leine andre Gewalt ließ der Geiſt jener 
Sage erwarten ; gerabe feine ausgedehntere, als fie 
befaßen, war der neuen Staatseinrichtung angemeſ⸗ 
fen; gerade Die ihnen übertragenen Gefchäfte von je⸗ 
Ber die eigenthuͤmlichen der Koͤnige geweſen. Buch‘ 
beſtaͤtigen feine Ausſage die groößtentheilg mit ihr 
übereinftimmenden Zengniffe andrer, und bie Ges 
ſchichte, aus der hervargeht, daB dieſes von ihm an⸗ 
gegebene Verhäftniß, wenigſtens in den Altern Zeiten 
des Staats, unverrädt, zwiſchen ben Koͤnigen und 
dem Volke beſtanden habe, on Seiten dieſes 
Theils der lykurgiſchen Verfaſſung, werden wir ung | 


\ 


alfo ohne Bedenken an Herodot halten, und ihn zu 
unſerm ſichern Fuͤhrer waͤhlen duͤrfen. 
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Zendphon, ober ber Sophiſt, der die, unter 
Emophong Nahmen, auf und gekommene Abhand- 
lung über den. facedämonifchen Staat verfaßt bat b), 
muß in einer boppelten Hinficht betrachtet werden, — 
als Erzähler, und als Beurtheiler des Erjaͤhlten. 
Stelm wir uns in den letzten Stanbpunft, fo 
ſpringt feine Parteplichfeit für Eparta und bie ver⸗ 
ſteckte Abficht, bie athenienfifche Verfaſſung durch 
das ins Schöne gemahlte Gegenbild herunterzuſetzen, 
ſogleich ins Auge. Mit Uebergehung alles deſſen, 
was reine Wahrheitsliebe in den ſpartaniſchen Ein⸗ 
richtangen als verwerflich und tadelnswerth erkannt 
haben wuͤrde, macht er ausſchließend ihren Bewun⸗ 
derer. Alles iſt gut und vortrefflich, und insbeſon⸗ 


b) So unter den Alten berelte Demetrius aus Magre⸗ 
ſien, (beym Diogenes von Laerte II. 57.) und neuer 
. dinge Heyne in den Conimentatt. Goetting. IX. p, 38. 
anbers die von Polybins (VI, 45) angeführten Schrift 
Heller, und Plutarch in Vit. Lye. 1,3. Daß Ben 
phon Über den lacedaͤmoniſchen Staat gefchrieben hat 
und Plato und andre diefes Achte Buch von ihm ar 
fen, leidet feinen Zweifel: aber bamit iß noch nict 
bewieten, daß wir das naͤhmliche Buch in den Haͤnden 
haben. Wer indeß aud) der Urheber der Schrift über 
Lacehämen fegn mag, das Urtheil Über- den Werth 
derfelben ik von ber Unterfadung über ibre Eqtheit 
gan, wuehhängig. 


/ 
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die die Erziehung, bie Grundlage alles bürgerlicjen 
Sluͤcks muſterhaft. Lykurg erſcheint überall als der 
weiſeſte Geſetzgeber, und der durch ihn gebildete 
Staat als der bewundernswuͤrdigſte, und das nicht 
bloß fuͤr ehedem, ſondern fuͤr itzt, fuͤr die Zeit des 
Echreibenden. Gleichwohl ſteht er ſich gezwungen, 
nachdem er ſeine keſer, vom Anfange des Aufſatzes 
an, in den Gedanken,’ als ob dag alles noch ganz ſo 
waͤre, mie er es darſtelle, erhalten hat, vor dein 
Schluffe deffelben einzulenten und. zu befennen,, daß 
feine Schilderung nur auf die frühern Zeiten Spar⸗ 
ta’8 paſſe, und von allen ben getroffenen Anordnun⸗ 
‚gen, bie er rühme, nicht einein ihrer urfprünglichen 
Kraft beftche, als die Herrfchaft der Könige, Es 
bedarf feiner. Erinnerung, un eingufehn, was für 
ein ungünftiges Licht diefeg altes auf den Derfaffer 
werfe, und wie vorzüglich die Taͤuſchung, bie er fich 
erlaubt, mehr den hinterliftigen Redner, alg ben’ red⸗ 
lichen Geſchichtſchreiber, verräthe. Weniger verdäch- 
tig erfcheint er allerdings, wenn man ihn als Erzaͤh⸗ 
ler wuͤrdigt: indeß fehlt viel, daß die Rädficht, mit 
der er fchreibt, nicht auch auf die Thatfachen, die er 
mittheilt, Einfluß. gehabt haben ſollte. Einiges if 
in feiner Darſtellung als Infurgifch ‚aufgenommen; 
was eine leichte Pruͤfung auf ber Stelle ale. unfn- 
kurgiſch verwirft ; andres, dag vielleicht wirklich früs 
bern Upfpfungs-feyn mag, mit den Ab» und Ausar⸗ 


+, 
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tungen ſpaͤterer Zeiten fo verwilcht, bag es erſt durch 
die kritiſche Scheipefunft getreunt werden mufl; noch 
andres, (und das trifft beſonders bie paͤdagogiſchen 
Vorſchriften,) ſo kleinfuͤgig und gering, daß mau es 
nur leſen darf, un ehne Muͤhe bie Beobachtungen 
und Graudſaͤte eines nicht in einem rohen, ſondern 
in einen weichlichen Zeitafter. lehenden, und in deu 
Schulen dee athenienfiſchen Weltweiſen gebildeten 
Mannes zu erkennen; endlich dem Geſetzgeber ſelbſt 
eine ſalche Menge ſpitzſindiger Bemegungsgruͤnde bep- 
gelegt, am bie or weder gebdacht hat, noch denken 
konnte. Die, wie ich glaube, iß ber Geiſt dieſer 
Keimen Schrift, die durch dad alles fich binlänglich 
als eine ſolche verraͤth, bie dinen vorſichtigen unp 
behutfamen Lafer: erfodert. Sie wird oͤfters zur Be⸗ 
ſtaͤtigung deffen, was andre geinas haben, gebrauch, 
felten hingegen als uuabhängige Quelle genutzt were 
ben konnen. 

Auch Plate und Rokrae⸗ —* in ber Reihe 
von Schriftſtellern, and denen Lykurgs Gefepprhung 
geſchsͤpft werben muß, nicht aͤhergaugen werher. 
Der erſtere ſpricht zwar ſelten audhnidlich und be⸗ 
ſtimmt von ber ſpartaniſchen Berfafung, ſondern 
ſpieit aur gelegentlich und vorzuͤglich in feinen Bil 
chern über Die Lepublik H uf fie an. Indeß Rab 


d D- Margenfugn bes die Gtelien ans ihnen in feiner 
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diefe Auſpielungen dennoch wicht ganı unbrauchdar 
für den Geſchichtoforfcher: denn jufeeilen beſtatigen 
umd zuweilen erläutern fie bie Machrichten anderer, 
aber machen auf bie Sefichtepunfte, aus denen das 
Alterthum die Ipbargifityen Einrichtungen betrachtete, 
anfinerkſam. Dfe find freylich biefe Unfichten weder 
die Anſichten Sytwegs noch des Alterthums, ſondern 
einzig die Anfichten des Weltweiſen, und erfodern 
daher in der Anwendung tine beſondere Vorſicht: 
aber weicher Schriftfleller über die lykargiſche Ber: 
NMffung kann Aberhaupt ohne Prüfung und Unter 
fcheitemg mit Mußen befragt werden? Eben fo ver» 
bit es ih mit dem Reduer. Der Berfaffer des 
Banahuraitus, eines Berkes, das ansbrädlid, zur 
DBerberrlichung Athens und zur Aerabtwilrbigung Las 
tedamons gefchrieben iſt, lann unmögfich unbeding⸗ 
von Glauben verdienen, und läßt den Alterthums⸗ 
Ferſcher zweifeihaft, 06 es eime groͤßere Unkunde der 
Geſchichee, oder eine fehfamere Nacional⸗Eitelkeit 
verrache, wenn er lieſt KR), daß Lykurg feine Eimrich⸗ 
sungen don den achemenſtfehen entlehnt habe. Ms 
kein ungeachtet dieſer Worlicht bed Aetrates fuͤr 


dritten CTommentatian de Rap. —* Dr Ach sehn 

melt. Außerdem gehören noch einige and dem erſten 

Alcib. (5.8. Tom, V. p. 43.) und verſchiedene and 

Ir Werke de kagg. (8. Tom. WERL. p. 22) 

bieder. 
a) Da der gennunten Nede 7. 389. 
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feine Vaterſtadt, tommen deunoch in: feinen Sarik. 
. ten mehrere und oft fehr. ausführliche Machrichten 
‚über Sparta und deffen Verfaflung. vor, bie, tweilufte 
‚tbeilg dem Geiſte der Zeit, theils deu Zeugniffen au- 
derer gemäß find, den volffommenften Glauben. ver- 
dienen, und nicht ſelten zweybeutige und unvollſtaͤn⸗ 
dige Hinweiſungen aufhellen und ergänzen. 


Wenn man von Renophon oder dem, ber ſeinen 
Nahmen borgte, ſagen kann, daß er die Infargifche 
Verfaffung auf Koften der Wahrheit erhoben habe, 
ſo darf man dagegen vom Ariſtoteles behaup⸗ 
sen, daß ee alles aufboth, um fif auf Koſten ihres 
‚Stifters herabjufegen. Bey dem Urtheile, welches 
dieſer berühmte Weltweiſe in: feiner Politik (IL 9.) 
über, ben. Incebämonifchen Staat fällt,.-find, bänft 
. mich, wenn man fich nor Uebereilung und Partey⸗ 
lichkeit hüten will, hauptſaͤchlich zwey ragen zu un- 
terſcheiden: erfllich, was IR Ariſtoteles Darſtellung 
an ſich werth? zweytens, von welchem. Ruten iſt fie, 
um aus ihr die lykurgiſchen Einrichtungen kennen zu 
lernen? Richtet man feine Aufmerkſamkeit auf bie 
Beantwortung ber erfien Frage, fo wird gewiß Fein 
Unbefangener in Abrebe ſeyn, daß uns Atiſtoteles, 
in feiner Abhandlung über den fpartanifchen Staat, 
‚einen wichtigen und koͤſtlichen Nachlaß übergeben 
habe. Was ber genannte Staat in ben Tagen ber 
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untergrheuden Freyheit Griechenlandg war; welche 
Gebrechen ihn druͤckten, und aus welchen Quellen 
dieſe entſpraugen, — das alles hat der ſcharffinuige 
Denker in ſeiner Schilderung kurz zuſammengefaßt 
und gründlich entwickclt. Es iſt moͤglich, noch meh⸗ 
rere Urſachen von Sparta's Verfall aufzuſuchen, es 
iſt möglich, bie von ihm angeführten vielfach zu be 
zichtigen, es if. moͤglich, ihre Wirkungen näher zu 
beſtimmen und ſorgfaͤltiger aus einander zu ſetzen: 
aber immer werben ſeine Angaben zuerſt betrachtet, 
Feine Behauptungen vorzüglich erwogen und feine 
Betrachtungen gewuͤrdiget werben muͤſſen; immer 
werden bie Lefer feines Auffages darin uͤbereinkom⸗ 
mer, daß fie in ſelbigem ein treffliches hiſtoriſches 
Denkmahl, unternuſcht mit philoſophiſchen Bemer⸗ 
kungen, beſitzen, welches die Lage Spartass, wie fie 
damahls war, da Ariſtoteles ſchrieb, deutlicher, alg 
andre Schriften, vor Augen lege und ſie über bie 
Verfaſſung eines ber merkwuͤrdigſten Stanten, in eis 
'ner mar fadten, ‚allein darum nicht: meinder wichti⸗ 
‚gen - Periode, auf. eine lehrreiche Art unterrichte. 


Sanz anders dagegen muß die Entſcheidung ausfale 


Sen, wenn man bie zweyte Fragt arwaͤgt. Zur nd 
hern Kenntniß der lykurgiſchen Geſetzgebung traͤge 
die Unterſuchung des: Weltweiſen nichts oder fehs 
waig· bey. Weit gefehlt, daß er die Zeiten mit kri⸗ 
tiſcher Schaͤrfe abſondern ſollte, ſcheint er von der 
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Mothmenbigkeit einer foichen Abfonderung auch niche 
eimmabl die leiſeſte Ahndung gehabt zu haben. Alle 
Anordnungen, ſeſbſt die nicht ausgenommen, bie 
nicht etwa muthmaßlich, ſondern erweislich ſpaͤtern 
Urfprungs find; werden von ihm für lykurgiſch er⸗ 
Märt. Alle Mißverhaͤltniſſe zwiſchen ben verſchiede⸗ 
nen Staatsbuͤrgern, in Bezug auf ihr Eigenthum 
und ihre übrigen Rechte, welche durchaus als eine 
Folge veränderter Sitten nnd nadhläffiger Beobach 
tung des felkgefehten Herkommens angeichen werden 
müfen, find, wenn wir ihm glauben:wellen, mis. ber 
Errichtung des Staates geboren erben. Aue Min 
gel, die fich in der Verfaſſung Bpeen’d au Der 
Vdweichung von: ihrem urſpruͤnglichen Ziecke aus 
ans hundert zufaͤlligen Urſachen emwickelten, tom: 
wert auf die Rechnung des kurzfichtigen - Gefepger 
bers. Alle Unrdnungen bed. Reichthums und ber 
Usppigfeie werden ihm allein beygemeſſen. Nehmen 
wir den Arifiogelms zu unſerm Fuͤhrer, fo waren bie 
lacebaͤmoniſchen· Weiber von jeher ausſthweifend up 
zuͤgellos, und Waren es durch die vorkahrte Enrich. 
Kung eyluetze fo Läßt ſich keme fehlerhaftere Auveð⸗ 
ming denken, alt die verauftaltete Wahl des 
Morde der Alten, ſo hat nie eine bilige und be 
ftehende Verchellung ber Guͤter Statt gefanden, fü 
hat ir vom Anfange an: auf Derarmung ud Ext 


— 
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voͤlkerung hingearbeitet. Man begreift leicht, wie 
unglaublich‘ es ſchon an ſich ift, baß eine in ihren 
wefenrtlichen Beſtandtheilen und in ſo hohem Grade 

unvollkommene Verfaffung von einem weiſen Kann 
‚gefunden und von einem ganzen Volke gebillige und 
für immer As befolgenswerth anerkannt werben 
fonnte, und man überzeugt fi) ohne Mühe von ber 
Unwahrheit der arifotelifchen Behauptungen, wenn 
man die Gefchichte zu Rathe sieht, und die Veraͤnde⸗ 
rungen, welche bie Bei berbenführte, in Anſchlas 
bringt. 


Unter allen Schriftſtellern, welche über die ſpar⸗ 
tanifche Verfaſſung gefchrieben haben, iſt feiner, von 
dem eine vollſtaͤndige und genaue Darftellung berfels 
ben zu.befigen, unterrichtender ſeyn würde, als Po⸗ 
Inbius. Was er, in feiner berühmten Abhandlung 
über die alten Republiken, von dem Zwecke Lykurgs 
und feiner Einrichtungen (VI. 48 — 50.) fagt, iſt 
beſtimmter und treffender, denn alles, was wir beym 
Ariſtoteles und feinen Vorgängern bieruber leſen, 
und erweckt die gegründete Hoffnung, daß, wenn er 
nicht bloß hätte urtheilen, fondern berichten wollen, 
er, bey feinem feiten und unvermandt auf bie alten 
‚Zeiten gehefteten philofophifchen Slide, uns ein 
möglich treues Gemälde von dem Iacebämonifchen 
Staate würde entworfen haben. Aber leider! hat 

8 
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es ihm nicht gefallen, ſeine Behauptungen mit That⸗ 
ſachen zu unterſtuͤtzen, oder wenigſtens durch hiſtori⸗ 
ſche Hinweiſungen zu begründen. Nur den Geſichts⸗ 
puntz aus welchem, nach feiner Meinung, der fpar- 
tanifche Stadt zu betrachten war, Bat er feftfehen 
wollen, und wer könnte in ber Anfih® die er giebt, 
den Fleiß des. Forfcherd, und den Scharfblid des 
politiſchen Beobachters verfennen? Es wird, wenn 
auch nicht als Beweis fuͤr die Wahrheit, doch als 
ein guͤnſtiges Vorurtheil für fie angeſehen werden 
duͤrfen, wenn der Schriftſteller, der, unabhaͤngig 
von fremdem Einfluſſe, die Verfaſſung Lykurgs un⸗ 
terſucht, mit dem erſten pragmatiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber der Griechen an einem Ziele zuſammentrifft. 


Es iſt noch der jüngfte, allein bey weitem reich 
haltigſte enge zu beurteilen übrig, "Plutard,, 
der, in den Leben Lykurgs, abfichtlich darauf hin- 
arbeitet, deſſen Berdienfte um die Verfaſſung unb 
Gefege des Tacebämonifchen Staats zu beftimmen. 
Unterfuchen toir, ob und in-welchem Grade wir ihm 
unfer Zutrauen fchenfen dürfen. 


Hinge bie &laubwürbigfeit eines Geſchichtſchrei⸗ 
bers von der Menge derer ab, aus denen er ſeine 
Nachrichten entlehnte, ſo waͤre die des Plutarch fe⸗ 

“fer gegruͤndet, als irgend eine: fo groß iſt die Zahl 
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der von ihm benutzten ober doch angezogenen Schrift- 
ſteller aller Art. Allein, wenn die Menge und zum 
Theil auch der Glanz ihrer Nahmen bey der erften 
Ueberficht blendet, fo verſchwindet bieſer Eindruck 
ben einer nähern Prüfung von felbfl. Nur die zwey 
Dichter, die er und nennt D, Tyrtaͤus und Simoni⸗ 
des, gehsren in die frühern Seiten; — und gleich 
wohl entfernt felbft der erfiere ſich beynah um vier⸗ 
sig Olympiaden von dem letztern; — unter ben übri- 
gen Schriftfellern, bie er gu Rathe sog, fallen Zeno» 
phon, Plato und Ariſtoteles, deren bereits Erwaͤh⸗ 
nung gefchehen tft, zwiſchen die vier und neunsigfte 
und hundert und viersehnte Olympiade, bie andern 
meiftene ih bie Regierung der erften Ptolemder, oder ˖ 
fpdter, und bie in Hinfiche der Zeit ung unbefannten, 
allem Vermuthen nad), nicht vor dem Ariftoteleg. 
Schon diefe chronologifchen Angaben zeigen hinlaͤng⸗ 
lich, daß Plutarch aus feinen tiefen und reinern 
Duellen ſchoͤpfte, als feine Vorgänger, fo mie bie 
Art, wie er feine Gewaͤhrsmaͤnner anführt, und bie 
geringe Auskunft, welche die Alten von ihnen geben, 
jede Hoffnung, fie gehörig gu mürbigen, vernichtet. 
Wollen wir daher über die Gültigkeit feines Zeugniſ⸗ 
fe8 und den Werth feiner Arbeit ein richtiges Urtheil 
fällen, fo werden wir felbiged nicht auf die Werke, 


3) Vt. Lyc. 2, 1. 6, 3. 
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die er benutzte, ſondern einzig auf feine Erzählung 
und deren Schale gründen muͤſſen. Sich fürchte nicht 
igm zu nahe zu treten, wenn ich, bon biefem Ge» 
fspunte ausgehend, folgenden anetvruch wage⸗ 


Zar Saqarung, Berchugung und Bearbeitung 
eineg reichen Vorraths von Mäterialien über !yfurg - 
und: Sparta’s alte Verfaffung, ‘den, wie es fcheint, 
banptfächlich die alerandrinifchen Glehrten anhaͤuf⸗ 
ten und zuſemmenſtellten, hat Plutarch zwey unent⸗ 
behrliche Eigenſchaften nicht mitgebracht, — kriti⸗ 
ſchen Scharfſinn und Unparteylichkeit. Ohne Pruͤ⸗ 
fung, auf Treue und Glauben, nimmt auch er als 
- Igkurgifch auf, was: feine Gewährsmänner ihm da⸗ 
‚für verfaufen, ſtellt ſelten widerſprechende Meinnn⸗ 
gen zuſammen und entſcheidet noch ſeltner für die 
beſſere. Auſtalten und Verordnungen, unvertraͤglich 
mit dem Charakter jener Zeiten und Meufchen,, in 
den er fich fo wenig, als feine Vorgänger, zu ver⸗ 
fegen weiß, werden von ihm, ohne Bedenken, für 
nothwendig und zweckmaͤßig anerfannt, und ander, 
bie es find, durch die ihnen beygefügten Gruͤnde und 
antergefchobenen Beranlaffungen verdächtig gemacht. 
Wahres uund Falſches, Geſchichte und Mährchen mir 
ſchen ſich unablaͤſſig unter einander, und bie philoſo⸗ 
phiſche Gruͤndlichkeit, mit der er bekanntlich alle feine 
Werke zu färben bemüht ift, macht mit ber hiſtori⸗ 
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ſchen Leichtgkaͤubigkeit eben nicht den angenehmſten 
Contraſt. Zu allen, dieſen, den Geſchichtſchreiber 
nicht ſehr empfehlenden, Zügen geſellt fich endlich 
noch eine entſchiedene Vorliebe fuͤr Sparta und ſeine 
Einrichtungen, und wird der Wahrheit und der Er⸗ 
forſchung derſelben um fo nachtheiliger, je oͤfter fie 
in der Lebensbeſchreibung Lykurgs, als in der des 
Lyſander, Agis und Kleomenes, Gelegenheit hat, ſich 
zu aͤußern. Indeß bleibt, auch bey dieſen mannig⸗ 
faltigen Maͤngeln, das Werk Plutarchs fuͤr jeden, 
der kykurgo Gefetzgebung genau kennen zu lernen 
ſtrebt, der wichtigſte Beytrag, nicht nur, weil ihm” 
Fein anderes an Ausfuͤhrlichkeit und Vollſtaͤndigkeit 
gleich kommt, ſondern guc), weil es wirklich noch 
die meiſten Nachrichten enthaͤlt, die zu einer richti⸗ 
gen Anſicht der frühern Verfaſſung führen können w). 


w) Daß einiges zur Kenntniß derfelbeh aus den Lebens⸗ 
befchreibungen der drey lacedaͤmoniſchen Könige Dies 
"16 Echriftiellers zu lernen fen, verſteht ſich von 
ſelbſt. Hie und da cin Wine findet” fich auch in deu 
lafonıfchen Maximen und ben damit verwandten 
Sammlungen. Aber wie verdächtig die Mechtheit dies 
fer Sihriften fen, und wie vorfichtig man fie daher 
brauchen müfle, iR laͤngſt bekaunt. Man vergl, Fa- 
brieii B Gr. V. px 180. r. — Zur leschtern Ticherficht, 
Belle ich bier noch die SchriftfteHer, welche did Alten, 
in Betreff Lykurgs und feiner Verfaſſung, anführen, 
ehronologiſch zufanmen. In die früberm Zeiten 
fallen dic Dichter, Tyrtdus (Ol. 24.) und Simonides 
uan Ceos, (DI. 60.) nebſt dem Beichichtfchreiber Hel⸗ 
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Es iſt ein vergeblicher Wunſch, ſie unter ſolchen 
Umſtaͤnden und bey ſolchen Huͤlfsmitteln, in ihrer 


lanikus (DI. 70). Sie haben alle drey, wie viele 
andre, nicht abfichtlich Über jenen Begenftand gefchries 
beu, fondern werden nur zufällig, zur Beſtaͤtigung eis 
niger ich baranf beziehenden Angaben, Dre beyden ers 
Key vom Plutarch, der legtere vom Strabo anges 
führt. — Bon dem zweyten medifchen Kriege 
an, bis zum Tode Aleranders blähten folgen: 
de, hieber gehörige Schriftſteller: Herodot, (DI. 33) 
Sokrates, (Ol. 99) XRenophon, (DI.95) Ephorus von 
Kumd, ein Zuhörer des Iſokrates, Plate, (DI. 95) 
Heraflides aus dem Pontus, ein Schüler Platos, von 
deſſen Buche über die Staatsverfaſſungen fich befaunt; 
lich noch ein Bruchſftuͤck erhalten hat, Kalliſthenes, der 
unglädliche Gefaͤhrte Aleranders, ( Pötyb. Vi. 45.) 
und Arikoteles (DI. 109). — Unter den erſten 
Ptolemadern lebten nachſtehende, ſaͤmmtlich beym 
Blutarch, in dem Leben Lykurgs, vorkommende Ges 
fchichtfchreiber und Philofophen: Theophrak von Eres 

ns und Arikozeuus von Tarent, begdes Gchäler des 
Arifioteles, (DI. 114.) Demetrius Bhalereus, (DI. 
115.) Zimdus der Gicilier, (DI. 124) Eratoftbenes 
von Eprene, «DI. 138.) Gofibius, nach einigen ein ges 
borner Lacedaͤmonier, Sphaͤrus, Philoſtephanus von 
Cyrene und Hermippus von Suyrna. In eben die⸗ 

. fen Zeitraum gehören aus dem Athenaus (IV. 140 
141.) Diedarch aus Mefiene, (DI. 114,)-und Polems. 
Noch ſpaͤter ſchrieben Apollodor von Athen (DL 

.“ 158.) und Plutarch (107. m. Ehre.) — Uugewiffen 
Zeitalters And, beym Plutarch, Kritias,. Dies 
. brorides, Hippias, Hermippus, Appollothemis und Aris 
 Rolrates; beym Ariſtoteles, (Polit. VI: 17. p. 486.) 
Thimbro; beym Athenaͤus, (am ang. Orte und anders 
waͤrts,) außer mehrern ſchon genannten, Saͤus, Ari⸗ 
ſtokles, Perſeus, Proxenns, Polykrates und Molpis; 
beym Suidas, Charon vor Lampſakus, und ein gewiſ⸗ 


° 
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ur ſpruͤnglichen Geſtalt und nach allen ihren Theilen 
wiedergeben zu wollen, aber es ift feine zu kuͤhne 
Doffnung, fie wenigſtens reiner und abgefonberter 
von fremder Beymifchung, als es bisher gefchehen 
ift, darzuftellen. Der Weg zu dieſem Ziele geht durch 
das Gebieth der Kritit. Welches find, dieß iſt bie 


Zrage, die allgemeinen Gefege, die für die Pruͤ⸗ 


fing der bisher beurtheilten Schriftfiellen und für 
die Entdeckung der wahren und eigentlichen Anord⸗ 
urıngen Lykurgs gelten ? 


Erftlih. Ungeachtet die Zeiten des. fpartanis 
(chen Geſetzgebers um zwey Jahrhunderte hinter den 


fer Baufaniad. — Viele dieſer Schriftſteller, wie z. B. 
Kalliſthenes, ZTimdus und andre, werben allerdings 
von den Alten, bloß wegen einzelner Stellen, aus ih⸗ 
ven allgemeinen, die griechifche Befchichte umfaffen« 
den, Werfen angeführt, aber der ben weitem größere 
Theil jchrieb entweder, wie Diekarch in feinem Tripos 
litifon, über mehrere Etaatsverfaffungen zugleich, 
oder, wie Dioskorides und Sphärus, Über die lacedaͤ⸗ 
mouniſche insbejondre. (Man vergleihe Meur ſius 
de rebus Laconicıs, IV. 17. 19. p- 2485. u. fs Bofs 
fius de Hiſtor. Gr. Bed de Litieris er Audtoribus 
Graecis Pars I. Sect. I. p. 113. u. f. und, megen der 
Seitangaben, Sarıus im Onomalt. litter. Toni. 1.) 
In jedem Falle zeigt, wie ich oben fchon Äußerte, bie 
Neibe der aufgefunduen Nahmen, dag kein Staat ber 
alten Welt den Geift der Untersuchung flärfer gereizt 
und die Neugierde Ichhafter' beſchaͤftiget bat, als des 
ſpartaniſche. 


⸗ 
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ſogenannten heroiſchen liegen, ſo Gate ſich dennoch 
der Geiſt der letztern In der politifchen Berfaffung 
und Neglerungsform der Staaten ziemlich unvcraͤn⸗ 


dert erhalten. Noch befand im Allgemeinen dag alte. 


Verhaͤltniß zwiſchen den Koͤnigen und dem Bolfe. 
Noch hatten fich in Reichen, die nicht, wie Sparta, 
durch Innere Unruhen erfchüttert worden waren, bie. 
echte def erfiern weder erweitert noch die Freyhei⸗ 
ten des leßtern vergrößert. Noch war bie Verſamm⸗ 
fung der Gemeinheit und ihre Ab» und Zuſtimmung 


- Has Mittel, wodurch oͤffentliche Angelegenheiten und 


die darauf ſich betiehenden Vorſchlaͤge entſchieden 


"wurden. Noch ruhte die Verwaltung der Rechts 
pflege in den Händen der Könige und der Unterrich⸗ 


tee, ober Aelteſten. Noch befanden viele andre Ein« 
richtungen, bie hier. anzuführen zu weitläuftig ſeyn 
würde, tie fie nor dem Zuge nach Troja befanden 
hatten, Iſt es wohl glaublich, daß Lykurg dieſe alle 
aufgehoben, oder ſich auch nur merklich von ihnen 
entferut haben ſollte? Ich denke, wir haben fo wenig 
Veranlaſſung dieß zu vermuthen, daß wir vielmehr, 
ohne Gefahr eines Irrthums, gerade das Gegentheil 
annehmen duͤrfen. Nicht verändert hat Eyfurg die 
alte Berfaffung Sparta’, fondern fie wieder heege⸗ 


ſtellt und inach den Beduͤrfniſſen des Orts und ber 


Zeit verheffert. Wo wir hinblicken entdecken wir 
Ueberbleibſel aus fruͤhern Tagen und Beſtaͤtigung 
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bewährter Geſetze und Anſtalten. Es iſt nicht ein 
neuer Geiſt, der uns aus Lykurgs Anordnungen ent⸗ 
gegenweht, es iſt derſelbe, der die heroiſchen durch⸗ 
drang und belebte. Der weiſe Geſetzgeber hat ſich 
nur da, wo anbre Zwecke und andre Umſtaͤnde es 
noͤthig machten, Abweichungen von dem Herkoͤmmli⸗ 
chen und lange Befolgten erlaubt, oder ihm eine 
neue Richtung angewieſen, die Grundverfaſſung ſelbſt 
aber weder umſtoßen noch die beſtimmten Verhaͤlt⸗ 
niffe aufloͤſen wollen. Mit Recht werden wir daher 
als eine keitende Idee annehmen bürfen, daß dag 
meifte, was wir in den politifchen Verfaſſungen des 
heroiſchen Zeitalters finden, auch von Lykurg beybe⸗ 
halten und in bie feinige aufgenommen worden ſey. 


Zweytens. Ale Zengniffe der. Alten: kommen 
darin überein, daß Lykurg nicht nur eine Zeitlang in 
Kreta gelebt, fondern auch bie dort beſtehende Ein; 
richtung zum Vorbilde der ſeinigen gewaͤhlt babe. 
Der einzige Polybius macht hiervon eine Ausnahme. 
Er allein verfichert »), „daß alles, (ich 'Bediene mich - 
feiner eigenen Worte,) was die beruͤhmteſten Schrift» 


») VI. 35. Tomi. II. p. 551. Die Meinung des Polybius 

war ihm übrigens nicht allein eigen. Ephorus beym 
Strabo (X. 481: a. b. c.) fpricht von vielen, melde. 
glaubten, Die Fretiichen Belege wären lakoniſchen Ur⸗ 
ſprunges, und widerlegt ihre Gründe, - | 
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ſteller des Alterthums, nahmentlich Ephorus, Xeno⸗ 
phon, Kalliſthenes und Plato, (er haͤtte immerhin 
auch den Ariſtoteles nennen moͤgen,) von ber zwi⸗ 
ſchen Kreta und Sparta, in Hinſicht ihrer Regie⸗ 
rungsform, obwaltenden Aehnlichkeit oder Gleichheit 
behauptet haben, unwahr ſey und keinen Glauben 
verdiene.“ Es waͤre unſtreitig eine ſehr leichte, aber 

darum nichts weniger als befriedigende Auskunft, 
wenn man annaͤhme, Polybius ſpreche vom kretiſchen 
Staate, nicht, wie er angeorduet, ſondern, wie er 
allmählig verändert worden fen, und ſtehe infofen - 
mit den von ihm angesogenen Zeugen in feinem Wi« 
derfpruche. Die ganze Verbindung, im ber jene 
Stelle vorkommt, zeigt deutlich, Daß er nicht die um⸗ 
gebildefe, fondern die urſpruͤngliche Verfaffung jener 
Republik vor Augen hatte und weit entfernt war, 
die Anordnungen Lykurgs mit. einer andern, als der, 
vie man gewöhnlich dem Minos zufchreibt, zuſam⸗ 
menzuftelien. Zum Glück bedarf er indeß diefer nur 
nothdärftigen Mettung nicht. Der Punkte, auf wel 
he fich fein abweichendes Urtheil gründet, find drey. 
Einmahl, fagt er, war das Landeigenthum in Kreta 
nicht, mie in Sparta, unter die Bürger gleich ver» 
theilt. Zweytens ſchaͤtzte man, dort Geld und Reich⸗ 
thuͤmer, die man hier verachtete. Drittens ſtanden 
in Lacedaͤmon Koͤnige, die ihre Herrſchaft auf ihre 
Nachkommen forterbten, an ber Spige ber Regie⸗ 
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rung ; in Kreta dagegen vertvalteten bie fo genaun⸗ 
sen Alten, und biefe nur auf Lebenszeit, bie oͤffent⸗ 
lichen Gefchäfte. Alle biefe Unterſchiede, weit ges 
fehlt, durch die Geſchichte oder. durch Zeugniſſe wi- 
derlegt zu werden, erhalten vielmehr durch beydes 
ihre Beſtaͤtigung. Weder Ephorus beym Strabo o), 
noch Ariſtoteles in feiner Politik p), reden von einer 
wleichen Guütervertheilung in Kreta. Der erfle be 
richtet bloß, daß, um eine voͤllige Gleichheit der 
Stnatsbuͤrger zu bewirken, Arnıe und Neiche, (ein 
Ausdruck, der an fich fchon auf. Ungleichheit des Ders 
moͤgens binweift!) oͤffentlich mit einander gefpeift 
hätten, und ber letzte, baffelbe Beftätigend, fagt über 
die liegenden Gründe der Kreter nichts weiter, als 
daß fie, wie in Lakonika durch bie Heloten, fo bier 
burch die Perioͤken beſtellt worden wären. Die kreti⸗ 
ſchen Gleichheits⸗ Gefege beabſichtigten alfo, nicht 
fowohl eine Gleichheit: in den Befigungen ,. als eine 
Gleichheit in den Sitten und in der Lebensweiſe, un⸗ 
ter den Buͤrgern zu erhalten, und vorzuͤglich der 
Schwelgerey, dieſer unvermeidlichen Folge eines un- 
gleich vertheilten Reichthums, entgegenzuwirken. 
Eben fo wenig fonnte in Kreta Vermoͤgen je ohne 
Werth ſeyn. Die Kreter waren ja, von ben frühe 


” 0) X. 480, “ 
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fien Zeiten an, ein feefahrendes Wolf und behanptes 
ten bekanntlich eine geraume Zeit Die DOberberrfchaft 
über dad Meer. Endlich was bie koͤnigliche Gewalt 
betrifft, fo erreichte .Diefe vermuthlich, bald nach ber 
Zerſtorung Troja's, wenigſteus lange "vor. Lykurg, 
ihre Endſchaft, und mußte nothwendig auch in "bie 
Regierungsform eine Aenderung hervorbringen. aAi⸗ 
kein fo ſihr fi alte dieſe Angaben des Polybius 
rechtfertigen, fo rechtfertigt ich bamım bie aus ih⸗ 
.. nen gegogene Folgerung .nicht, daß zroifchen der kreti⸗ 
ſchen und fparsanifchen Verfaffung nicht die mindeſte 
Aehnlichkeit obwalte und dieſe keineswegs auf jene 
gegruͤndet ſey: vielmehr bleiben auch ſo noch eine 
Menge Vergleichungspunkte uͤbrig, in denen beyde 
Staaten zuſammentreffen, und durch welche das Hr 
theil der vorzuͤglichſten Schriftſteller des Alterthums 
beſtaͤtiget wird. Die Einführung gewiſſer obrigkeit« - 
ichen Aemter, die Vertheilung ber Öffentlichen Ge. 
walten, die Anordnung ber gemeinſchaftlichen Gpei- - 
fung, die DVeranftaltung mehrerer Bricgerifchen lies - 
bungen, enblich die Erziehung ber Jugend, — alle 
biefe und mehrere Einrichtungen find beyden Staa⸗ 
‚sen gemein und laffen feinen Zweifel übrig, daß fie 
aus dem früher gebildeten genommen und im den 
ſpaͤtern übergeträgen wurden. 
Drittens. Die Zeiten, in denen Lykurg lehte 
ugd handelte, waren die Zeiten ber Einfalt, die Ver⸗ 
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haͤltniſſe det Menſchen wenig derwickelt und unter 
den Staaten noch eine Beziehungen eingetreten, die 
fünftliche Vorkehrungen ndehig machten. Sind dieſe 
Behauptungen gegründet, fo ergiebt ſich hieraus eine 
neue Idee, bie alß:leitend in biefer Unterfuchung ans 
gefchen werden barf. Was in den Ankalten Lykurgs 
dem Seiſte der Einfachheit widerfpricht, was einen 
gebildetern Staat, als der fpartanifche in jenen Ta⸗ 
gen war oder ſeyn fonnte, vorausſetzt, was auf Ue⸗ 
bel, die den Bürger noch nicht beſchwerten, binden: 
tet, was -fir entfernte Bedürfnife und verborgne Ge 
fahren berechnet il, — alles dieſes werden. wir aus 
den Anordnungen des ſpartaniſchen Geſetzgebers vers 
weiſen und als nicht von ihm herruͤhrend betrach⸗ 
ten muͤſſen. Eben dieß wird auch von einem großen 
Theil der Gruͤnde gelten, welche Plutarch und andre 
feinen Eintichtnugen unterlegen. Wir werden, wenn 
fie jenen Bedingungen nicht entfprechen, vor ihnen 
voruͤbergehen ohne darum die Thatfachen, bie: fie 
erläutern ober bemeifen follen, zu verwerfen. 


Viertens. Wenn wir ſchon jene allgemeinen 
Hinſichten und Beziehungen zu beobachten verpflich⸗ 
tet find, fo werden wir aoch vielmehr Urſache haben, 
den befondern Zweck, ben Lykurg zu erreichen ſtrebte, 
ins Auge zu faflen und feftzuhalten, um zu einer 

richtigen Anficht der durch ihn gegründeten Verfaſ⸗ 
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ſung zu gelangen. Auch er iſt kein kaͤnſtlicher, fein 
verſteckter, ſondern ein hoͤchſt einfacher und leicht 
mahrzunchmenber ; auch er muß nicht in der: Kerne, 
ſoudern in der Nähe gefucht, auch er nicht nach dem, 
wag Sparta ward, fünbern nad bem, was es ur- 
ſpruͤnglich war, beſtimmt werben. Die richtige Be⸗ 
urtbeilung der lacedämonifchen Geſetzgebung iſt ge⸗ 
wiß nicht wenig dadurch erſchwert mb verwirrt wor⸗ 
den, daß man bie Abficht gu oft bald mit den -Mits 
tein und bald mis den Folgen berfelben: verwechfelt 
hat. Weber dahin arbeitete Lykurg, daß er Weich» 
tichteit und Habfucht, bie Urfache alles politifchen 
Verberbens, durch firenge Erziehung und allgemeine 
Armuth verbanne, noch dahin, daß feinen Sparte: 
nern ihr Baterland. über alles lieb und theuer werde; 
weder dahin, daß er, vermittelſt einer durchaus krie⸗ 
geriſchen Verfaſſung, einer Heinen Anzahl die Herr: 
fchaft über viele verfchaffe, noch dahin, daß er, auf 
den Grund einer vollkommenen Freyheit und Gleich» 
heit, eine reine Demokratie aufführe: feine Entwürfe 
waren nicht ſo kunſtmaͤßig berechnet, und ſeine Be⸗ 
muͤhungen galten einzig ber Gegenwart. Die Duelle 
ber innerlichen Unruhen, bie ſich unmerkbar weiter 
verbreitete: und alle Theile des‘ Iacebämonifchen 
Staates vergiftete, auf immer, wo möglich, zu ver⸗ 
Kepfen, unb dem Strome :von Gefahren‘, der ibm, 
von Seiten der begränzenben Möller, brohte, einen 
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ſtarken und ſchwer zu durchbrechenden Damm entge⸗ 
genzuſetzen, mit einem Worte, Spatta vor innern 
und aͤußern Feinden zu bewahren und ſein politiſches 
Daſeyn auf ewige Zeiten hinaus zu gruͤnden, oder, 
wie Polybius ſich wahr und beſtimmt ausdruͤckt, die 
Eintracht unter den Buͤrgern durch Maͤßigung ihrer 
Leibenſchaften, und die Sicherheit der lakoniſchen 
Sraͤnzen durch Tapferfeit zu erhalten, — dieß und 
dieß allein war dad Ziel, das Lykurg mit feinen 
Wuͤnſchen umfaßte. und aus allen Kräften ver- 
folgte ). Es Mi wahr, die Anflalten, die er jur 
Erreichung beffelben traf, fcheinen uns, nach ben 
Grundfägen der neuern Staats» und Regierungs⸗ 
Kunf, feltfam gemählt und auf ganz andre und ei⸗ 
genthämlichere Wirkungen, als die angegebenen find, 
berechnet! Allein diefe Bedenklichkeiten verlieren, bey 
einer genauern Betrachtung, ihr ganzes Gewicht und 
vermoͤgen nicht über die Abficht Lykurgs irre zu fuͤh⸗ 
ren. So oft wir feine Anorbnungen zum Begen- 
fand des Nachdenkens machen, fo oft müffen wir 


2) Derfelben Meinung iR auch H. Vrof. Bed, mit dem 
ich sufammenzutreffien mich freue. Man vergleiche 

- feine Bufäne zur dentfchen Ueberſezung von Gold⸗ 
fmith’6 Gefchichte der Griechen. Th 11. S. 340. Eins 
feitiger iR die Idee gefaßt in den Conınieuiatı. Goet- 
‚sing. X. p. 8. wo Die Abficht der Infurgifchen Geſetz⸗ 
gebung dahin eingeichränft wird, vt ciuium -paucitas 
megnum ex alia ciuitate hominum uumerum viriute 
sc robore aequater. 
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ung erinnern, -daß-bie Menfchen-in jenen Tagen über 
: die Art, die Staaten umzubilben umd zu verbeffern, 
neh gar wenige Erfahrungen gefammelt .batten. 
Was fie mußten, war, daß ber Mächtige immer wei: 
ter um fich gu greifen. und ber Reichthum die: Ar⸗ 
muth zu unterdruͤcken ſuche, und daß durch dieſes 
verkehrte Beſtreben dad Verderben und der Unter⸗ 
gang der buͤrgerlichen Verfaſſungen entwickelt und 
herbeygefuͤhrt werde: aber. über bie Mittel, fo ſchaͤb⸗ 
liche Wirkungen zu vermeiden, ober fie wenigſtens, 
auf eine, den Menfchen nicht beleibigende, und 
. die Ausbildung feiner beffern Natur und edlern 
Anlagen nicht zerſtoͤrende, Weiſe, unfhädlich zu ma 
dien, hatten fie noch nicht gedacht und feine Verſu⸗ 
che angeſtellt. Laͤßt es ſich anders erwarten, ale 
daß der erſte, oder doch einer ber erſten, einfritig, kin⸗ 
diſch und in vielen Hinfichten hoͤchſt zwecwidrig and- 
fallen mußte? Mäffen wir doch feld, obwohl um 
mehrere Jahrtaufende älter, erfahrner und kluͤger, 
geſtehn, daß bie Kunſt zu regieren immer noch zu 
den unvollkommenſten, ober, follen wir nicht viel 
mehr fagen, ımerfunderien gehörte, und die Frate, 
wie man bie Gemalten in einem wohl geordneten 
Staate vertheilen, die aus der Ungleichheit der Staͤn⸗ 
de eutſpringende Unterdruͤckung verhuͤten und die 
Buͤrger gegen fremde Angriffe ſichern ſolle, — dieſe 
Fragen, welche Lykurg ſich aufgab, heute noch nicht 
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geloͤſt find und bie Beantwortung berfelben vielleicht 
auf keinem befriebigendern Wege, als ber feinige 
war, gefucht wird. Doch nicht die anfcheinende Son: 
berbarfeit der Mittel, die der Gefehgeber wählte, 
die von ihm aufgeftellte Verfaſſung felbft muß ent- 
Tcheiden, ob wir ihr einen falfchen Zweck anbichteren 
oder nicht. Werden fih die lykurgiſchen Anftalten 
leicht and ungezwungen auf ihn zuruͤckfuͤhren laſſen, 
- werden wir ihn nicht in einzelnen Theilen der Geſetz⸗ 
gebung, fondern in allen wieder erfennen, wird daß 
Unvernänftige, das mag in fo manchem derfelben 
hat finden wollen, ad diefen Maaßſtab Hehalten, ver- 
ſchwinden, fo bürfte wohl auch ber leifefte Verdacht, 
daß die gewagten Vermuthungen zu ben unftatthaf- 
sten gehören, hinwegfallen. 
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Siebente Beylage. 


Minos des Kretenſers politiſche Wnorbuuugen- 
(gu Seite 82.) 





[1 


Ungeachtet ich uͤberzeugt bin, daß ſich, bey einer 
wiederholten ſorgſamen Pruͤfung der Angaben der 
Alten, eine vollkommnere Geſchichte der Inſel Kreta 
und Ihrer Verfaſſung aufſtellen laſſe, als Meurſius 
und andre geliefert haben, fo kaͤn es doch meine Ab⸗ 
ſicht nicht ſeyn, eine ſolche in dieſer Beylage zu ver⸗ 
ſuchen. Was mir obliegt, iſt, die kretiſche Verfaſ⸗ 
fung ſelbſt hier etwas umſtaͤndlicher zu erläutern, da⸗ 
mit beſtimmter hervorgehe, in wie fern und mit wel⸗ 
| cheni Rechte die ſpartaniſche eine Tochter der kreti⸗ 
ſchen heißen koͤnne. 


Die wenigen hellen Punkte, die aus der aͤlteſten 
Geſchichte Kreta's hervortreten, ſind folgende. Die 
erſten Einwohner dieſes Eylandes waren unſtreitig 
ein aus mehrern Staͤmmen gemiſchtes Volk, das ge⸗ 
woͤhnli ¶rter dem allgemeinen, mit Autochthonen 
gleichdedeutenden, Nahmen ber Eteokreter zuſam⸗ 
mengefaßt wird a). Seine fabelhafte Geſchichte, 





4) Diodor V. 64. 80. vergl. Herobot I, 173. 
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bie vom Jupiter anhebt, aufzufläxen, iſt eitle 
Muͤhe. 

Bald nach dem Tode des Dorus, eines Sohnes 
des Hellen, als die Dorer ſich vor den Perrhaͤbern 
aus Eſtiaͤotis fluͤchten mußten, zog Tektamus, Do⸗ 
rus Sohn, mit einem, aus Pelasgern, Aeoliern oder 
Dorern und Achaͤern gemiſchten, Haufen, uͤber die 
See, nad) Kreta 5). Durch dieſe ſchon etwas gebils 
beten Fremdlinge wurde unftreitig mehr Eultur in. die 
Inſel gebvacht, und die Zahl der Städte vermehrt. 
Ein Abkoͤmmling von Tektamus foll Minog, der aͤl 
tere, geweſen feyn c). 


⸗ 


b) Diodor IV. 60. vergl, V. 80. Nach der letztern Stelle 
fcheint jedoch Diodor , fchon vor Dorus Ankunft, Des 
lasger in Kreta finden zu wollen. Auch erkenne er 
außer den Eteofretern, Pelasgern und Dorus Colonie, 
noch einen vierten Voͤlkerſtamm in Kreta an, von dem 
er fagt, daß er aus allerley Barbaren gemifcht fey, 
aber mit der Länge der Zeit Die Sprache der bieg eins " 
beimifchen Griechen angenommen babe. 

«) Diodor IV. 60, Er if bekanntlich der einzige, \der 
mit ausdrüdlihen Worten einen ditern und 
einen jüngern Minos, einen zu Kadmus, und einen 
au Aegens Zeiten lebenden, untericheidet. Daß die 
andern Echriftfieller des. Alterthums diefen Unterichied 
vernachlaͤßigen, if fchon von mehrern (man fehe Vin- 

“ dingii Hellen. Thet. Gron, XI. p. 53). und Meurfi 
Creta 111. 4.) bemerkt worden und bey der Dunkelheit 
ber mythiſchen Gefchichte nicht zu verwundern. Ober 
entiveder muß man ihn anerkennen, oder auf ale 
Chronologie Verzicht thun. 
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Umgefähr drey Geſchlecheer vor. ber Ersberung 


Troja's d), regierte zu Knoſſus Minos, der jüngere. 


Er behauptete Durch feine Schiffe bie Dberbersfchaft 
auf dem aͤgaͤiſchen Meere e), und rächte die Ermor- 
dung feines Sohnes Androgeus au dem atbenienfi- 
fchen Könige Aegeus F), fand aber, ba er einen fei- 
ner Unterthanen, ben von ihm beleibigten unb zu 
dem ficilifchen Könige Kokalus geflüchteten Daͤdalus, 


. burch die Gewalt der Waffen, wieder zuruͤckholen 


wollte, in dem Kriege gegen den genannten Koͤnig, 
feinen Untergang g). Wenn er auch weder in Kreta 
die vielen Städte erbaut, noch auf den. ägäifchen Ju- 
feln die vielen Eolonien gegründet Hätte, die ihm bie 
Alten ausdruͤcklich zufchreiben 5), fo wuͤrden doch 
ſchon die angeführten Umfände mit Recht vermuthen 


d) Nach der Angabe Homers SE. XIII. 450. uud Db. 
. XIX, 178 — 81. vergl. Herodot VII. 171. und Dioder 
IV. 62. 


e) Die Stellen, die von Minos Thalaffofratie handeln, 
findet man in Meurfius Creta III, 3. vollſtaͤndig ger 
fammelt. Erflärt hat den Ausdruck Muas IImAue- 
voxgarnse Niemand beffer, als Thucndides I. 4. versl. . 

Heyne's erfie Abb. Super Caftoris epochis in ben 
Commentar. Goett. Tomi. I, p. 71. 77. 

N Diodor IV, 61. und die Ausleger zum Apollodge IIL 
15, 7 


g) Diodoe IV. 77 — 79. vergl. Pauſan. VII. 4, 5. Gtra⸗ 


bo VI. 273. a. und Ariſtoteſ. in Polit, H. 10. p. 117. 


b) Eitrabs X. 476, c. 179. b. coeci. “a. O. un 
Diodor V. m. 
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laſſen, daß Kreta in jeder Zeit unter Sriechenlands 
bedentendſte Staaten gehoͤrte. 


Ungeachtet des Verluſies zur Ser, der den Tod 
des Minos begleitete, und einer nicht minder wichti⸗ 
gen Niederlage, welche mehrere Stäbte, bie einige 
Zeit berauf an ben Siciliern Rache nehmen wollten, 
erfuhren 7), fandten die Kretenfer gleichwohl, unter 
der Unführung des Idomeneus und Merioned, dem 
Meuelaus achtzig Schiffe gegen Troja zu Hulfe k). 
Au der Ausroͤſtungg diefer Flotte Hatten hundert 
Etädte, von beuen Homer die eben beträchtlichfien D - 
nenut, Antheil. Bach eben diefem Dichter m), be 
ſtanden die Voͤlkerſchaften, welche Kreta in feinen 
Sagen beießen, aus Eteofretern und Cydoniern, bie 
Strabo =) als Urvolk betrachtet wiſſen will, und aus 
eingewanberten Pelaſsgern, Dorern und Achaͤern, 
folglich «us denſelben, bie wir bereite aus dem Dio⸗ 
dor und als Tektamus Gefährten kennen 0). Alle 


5) So Hergpot VIE. 170. Diodor IV. 79. kennt Dielen 
zweyten, don dem erſten verfchiedenen, Seezug nicht. 

k) SI. 11.645. 

rn Naͤhmlich Knoſſus, Gortys, Lyltas, Milet, Lokaßus, 
Phaͤßus and Rhytium. 

) O. KIX. 175. 

») X. 475. 

e) Bou den legtern, den Achdern, behauptet der Scho⸗ 
liak sum Homer, daß fie, ext aach geendigtem troja⸗ 


r 
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dieſe Völker redeten nicht einerley, ſondern mehre 
Mundarten. Nach dem Staphylus, auf den ſich 
Strabo beruft, bewohnten bie Dorer die oͤſtliche Kuͤſte 
‚bed Eylandes, die Cydonier die weltliche, die Eteo⸗ 
freter, in beren Gebiethe die Stabt Praͤſus und .der 
Tempfel des diftäifchen Jupiters lag, die füdliche, 
und bie Achder und Pelasger, die mächtigften unter 
allen, das Innere ber Inſel. | 


Ob irgend fchon ein Alterer Weifer auf Sreta 
ober einer andern Inſel fich als Sefeßgeber vor Mir 
nos verdient gemacht habe, wiffen wir nicht p), ge 
ſchweige benn, daß wir, wie manche thun, einen Rha⸗ 
bamanth ober einen andern mit Beſtimmtheit als fol 
chen ſollten angeben Ednnen. Was fich mit Brund fa 
‚gen läßt, iſt, daß Homer bereits anf .einen fre 
tifchen Koͤnig Minos, als Geſetzgeber feines Bob 
tes, hinweiſt 4), daß die Zeuguiffe bes Alter 


nifchen Kriege / durch den Talthybius, Asamenuoud 
Herold, von Mycen aus nach Kreta geführt worden 
wären. Diefe achdifche Colonie wäre alio eine gmew 

te, von der des Teltamns verichiedene. Herodot VII. 
171. fcheint fie ebenfalls anzuerkennen. 


9) An allerley Sagen über diefen Punkt fehlte ee im 
Alterthbume nicht. Dan febe Arifioteles Polir. VII. 
11. p- 462. und GStrabe X. 476. c. 

& Dd. XIX. 178. Schon die Witen deuteten die Unter 
rebung des Binos mit Jupitern, deren diefe Stelle 
gedenkt, auf feine Gefengehung, umd erzählen unter 





! 


Beylagen 203 


thums r) dag feinige einmuͤthig unterſtuͤtzen, daß 
eine ſo angebaute und an Staͤdten reiche Inſel, wie 
Kreta, und das Uebergewicht, welches fie in den fruͤ⸗ 
heſten Zeiten ſchon über bes aͤgaͤiſche Meer behaupte⸗ 
te, auf eine durch gute Geſetze gebildete Staatsver⸗ 
faſſung hinfuͤhrt, endlich, daß der, als Öefeßgeber 
‚berühmte, Eretifche Minos, ſowohl um des legtern 
Umſtandes willen, als auch nach der Beſtimmung 
Homers, kein anderer, als Minos der fuͤngero⸗ 
ſeyn faun. 


Aber wie viel von dieſen, nie in Schrift verfaß⸗ 
ten, Einrichtungen und Verordnungen des Minos 
ſich in den Nachrichten des Plato, Ariſtoteles, und 
Ephorus, dem Strabo folgte, erhalten habe, — dieß 
Heute noch beſtirimen zu wollen, würde ein chen fo 
fruchtloſes, als thörichtes Unternehmen ſeyn. Alles, 


andern, daß er in einer Höhle mit Jupitern, neun 
Jahre Tang, oder, wie andre das homerifche Imrweos 
auslegen, alle neun Jahre, zu Rathe gegangen uud, 
mit neuen Einfichten bereichert, aus ihr zurückgekehrt 
fey, — eime Enge, die vielleicht Minos ſelbſt urs 
ſpruͤnglich veranlaßt haben mag, um feinen von neun 
Jahren zu nenn Jahren verbeflerten Verordnungen 
Teichtern und allgemeineru Eingang zu verichaffen. 
au febe Etrabo X. 470. d. 482. d. XIV. 702. b. 
Blato im Minos Tom. VI. p. 136. iuLegibusi. Tom, 
VII. p. 4 und deu Säpli eu zu der angej. Gtelle 
Homers. 


r) Sie Kud im Meuriue Crora m. 8. gefammelt: 
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was man van dem Gefchichsfchreiber erwarten Fam, 
ift, daß er die Hauptpunkte ber Fretifchen Verfaſſung 
wie fe in dem genammten Schriftſtellern fich finden, 
zuſammenſtelle, und, wo es noͤchig iſt, mit Urtheil 
begleite. Auf folgende wird es vorzüglich an⸗ 


Es gab ‚in Kreta, wie in allen griechiſchen 
Staaten, zweyerley Einwohner, — freye und die⸗ 
nende. Die erſtern, ‚ober bie eigentlichen Buͤrger des 
Staats, bildeten auch hier einen ſelbſtſtaͤndigen und 
unabhaͤngigen Adel, die letztern dagegen waren ganj 
um ber erſtern willen vorhanden und beſtanden and 
einer doppelten Ant von Beibeigenen. Die eine Elaf- 
ſe, die auf dem Lanbe lebte, war gehalten das Selb 
iu bauen und an bie Freyen einen beſtimmten -Zind 
zu entrichten: unb kommt beym Achendus s) unter 
dem Nahmen Aphamioten und Klaroten, und beym 
Mriftoteleg ») unter ber Sebeutenbern m und ihr Bere 


Zu 


9) vr, 18.269. ©. versn Eubatsins zer gt. x. 431. 
Ps 1035. 4 


e) Polit. II. 10, p. xy. Gofifrates beym Athendns wid 
"unter den Kretern dreyherley Arten von Dienfleuten, 
gemeine Sklaven, Privat; Sklaven "und Unterthauen, 
nuterſchieden wiſſen, or veunt die erſſen Muniten, 
die zweyten Arbamioten nud die Pritgn Yeriöfen. 
Aber ich finde keinen Grund diefer unbektnmien Nach⸗ 
richt Die beſtimmtern Sengwille nachgufehen, mie fo 










. / 
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haͤltniß mehr begeichnenden Benennung ber Perioͤken 
vor. Die zweyte, Chryſoneten genannt, lebte in ber 
Stadt. und wurde bloß zu ſtaͤdtiſchen Dienften ger - 
braucht. Es if nicht befannt, wann umd tie biefe 
Abtheilungen ſich bildeten. Da jeboch Athenaͤus aus⸗ 
druͤcklich meldet, daß die Aphamioten v) eingeborne 
und ins Kriege uͤberwaͤltigte Beute waͤren, und Klaro⸗ 
ten oder Verlooſte hießen, med man. nach Kriegsge⸗ 
Sranch das Laos Über fie geworfen habe, fo iſt es 
wit anwahrſcheinlich, daß, durch bie unter dem 
Minos zu Kräften gelommene doriſche Colonie, die 
-orfpränglichen und minder flreitbaren Bewohner 
Kreta’d.Kberwwältige und dieſer Unterſchied ‚begründet 
worden. if. Ob Die Chryſoneten einbeimifche aber 
anwÄrts gewonnene Sklaven waren, weiß man 
wicht. Der Nahme führt auf erkaufte. 


- Da die fragen Beute in Kreta, wie nachher ie - 
allen griechifchen Republiten, allein ale Staatskoͤr⸗ 
per betrachtet: wurden, fo waren fie auch allein der 
id der Staatcoerfaſſuns, und dieſer Fein awero 


mehr, ba Heipiun Admusce ausprädtih duch ade 
aiza agycinots aegloixoı erflärt, und Pollux TIL. 8. 83. 
und das Etymologikon die Klaroten und Mnoiten mit 
. ‚ven Heloten und Veuefen in.eine Claſſe fun. ,„ 
©) Vielleicht ſo wiel als Ruhmloſe. Wthendud: ſelbſt 
eunt es cin milderudes Wort, das min: dem barıen 
Sklaven -umferyeichoben Yyabe..: . . .: 
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als Erhaltung ihrer. Freyheit und Selsfändigkeit 
gegen bie ihnen dienende Claffe, und ber Ordnung 
und Ruhe unter einander ſelbſt. Wer zuſammenge⸗ 
ſetztere Zweckt annimmt, verkennt den Geiſt der Zei⸗ 
sen und die Einfalt ber Sitten. Ss entſtehen daher 
natuͤrlich zwey Fragen: Erſtlich, was that der kre⸗ 
tiſcht Geſetzgeber, um die Sicherheit feiner Bürger 
von außen, d.h. gegen ihre Unterthanen zu fchägen? 
Zweytens, was für einen Weg ſchlug gr ein, um bie 
Meutereyen im Innern, db. 5. unter den ie 
ſelbſt, au verhindern? ar. 

Die Witte, deren er ſich zur. Ausfuͤhrung des 
erſten Zweckes bediente, waren, daß er Wuͤrden und 
Aemter ausſchließend an die freye Geburt knuͤpfte, 
daß er alle Laſten und Beſchwerden auf bie. Diener 
Elaffe legte, und daß er den Bürgern allein, um fle 
gu jenen fähig und biefer überlegen gu machen, das 
Vorrecht einer befondern Erziehung angedeihen lief. 
Diefe Erziehnng war, bie Erlerunng , mehrerer vor⸗ 
gefchriebenen gottesdienſtlichen Hymnen, einiger Lob⸗ 
geſaͤnge zur Ehre tapferer Maͤnner, und die metriſch 
verfaßten Geſetze abgerechnet x), burchaus koͤrper⸗ 


Strabs X. 482. d. vergl. Aelian in Var. Hiſt. Ti. 30. 
Wenn fie, wie Ber erſtere und Heraklides wii, and 
im Lefen. Unterricht erhalter haben, fo kaun ve us 
yon fadtern Zeiten verſtanden werben. 
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lich, oder, was als gleichbedeutender Ausdruck ge⸗ 
braucht werden kann, kriegeriſch. Die Knaben wur⸗ 
den zu dieſem Ende von Kindheit an hart gehalten, 
und ſchlecht gekleidet, zur Ertragung von Hitze und 
Kaͤlte, zur Erduldung beſchwerlicher Wege und Ar⸗ 
beiten und ſelbſt zur Unempfindlichkeit gegen Züchti- 
gungen gewoͤhnt y), und wenn fie etwas herange⸗ 
wachſen waren, in einer der ſo genannten Agelen 
oder Knaben⸗Geſellſchaften vollends zu Männern 
ausgebildet 2). Die Mitglieber gu diefen Agelen, de 
sen es natürlich in allen Eretifchen Städten mehrere 
gab, fammelte immer einer ber vornehmern und an- 
‚gefehenern Knaben, und der Auffeher jeder a) war 
germöhnlich ber Bater des Sammelnden. Hier gien- 
gen fie beftändig in Kriegskleidern 5), trieben alle 
‚spmnaftifchen Uebungen, um dem Körper Stärke und 
Behendigkeit zu geben, lernten den Bogen gebran- 


3) Strabo X. 480. d. vergl. Eicere in Quaeſt. Tuſe. 
ıll. 4 ' 


s) Strabo X. 493. a. Die anfgensiumenen hießen ays- 
Acascı s Hder, wie Meurfius verbeffert, ayrAuicı, Die 
noch nicht aufgenommenen azuyiicı. Hefochins. Die 
Aufnahme in die Agelen gefchab zwiſchen dem ſieben⸗ 
‚ten und zehnten Jahre: denn unftreitig muß, bey. dem 
genannten Lericograpben geleſen werben: ’Ammyedoss 
zus d nixg ira ers ui Ola, nicht Inzanasbına, 

a) Er führte den Nahmen "AyeAdzns. Heraklides. 

b) Strabo X. 481. 1. 


« . . 
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chen, zogen yon Zeit zu Zeit auf bie Jagd, um: im 
dieſem Worfpkele bed Kampfes ſich zum wirflichen 
Kampfe vorzubereiten, und erlaubten, ſich ſelbſt ie 
mößigen Stunden feine andre Erholung, als bas 
Zangen der Pyrrhiche, deren Erfindung einige in die 
fen Eylande fuchen. Auch ſchraͤnkten fich ihre Frie 
geriſchen Mebungen nicht Bloß auf bie Genoſſen einer 
amd. verfelben Agele ein. Vielmehr rädten an ge 
wiſſen geordneten Tagen mehrere Agelen, unter ber 
shuthmifchen Begleitung von Leyern und Flöten, wie 
ga einer wirklichen Gelbfchlacht, gegen einander auf 
uud brachten fih bald mit deu Händen, bald mit 
ben Waffen Wunden bey c). In der That empfan⸗ 
den die Berichten dag Uebergewicht, dad bie Freyen 
durch ihre Ergiebung fiber fie erhielten, fo lebhaft, 
baf fie ſich, uach dem Zeugniſſe des Ariſtoteles d), 
nie gu empoͤren wagten. Doch uuterläßt ber Philo⸗ 
ſoph nicht, zugleich zu erinnern, daß die Lage Kre⸗ 
tars, welche die Perisken von dem übrigen Griechen⸗ 
land abſonderte, und fie feine Unterflüßung ‚von be⸗ 
nachbarten Wöttern hoffen litß, ind nicht geringen 
Antheil am bieſer Ruhe hatte. 
©) Derfelbe X. 4890. d. 483. b. Die Treffllichkeit der 
kretiſchen Beogenfhänen und Gchlenderer erwähnen 
Die Alten zu häufig, als daß es noͤthig wäre, eine 
Stelle dafür anzuführen. Man fehe Meurfiii Crera 


IL 11. 
4) Poiit. II. 10 pP. 121. verl. 92.103." - 
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Um Feindſeligkeiten und Zwietracht unter den 
Bürgern feibft zu verhuͤten, arbeitete bie kretiſche Ge⸗ 
feagtbung vorzuͤglich dahin, den Samen aller Unei⸗ 
nigkeit, die Ungleichheit der Guter, in der Geburt zu 
erfliten. Aus dieſer Urfache durfte kein Kreter Land» 


eigenthum beſttzen. Alles, was bie Peridten an Vieh, 


Fruͤchten uud andern Erjeugniffen getsannen, oder 
an Gefaͤllen und Abgaben zahlten, gehörte. dem 
Staate gemeinſam zu umb biente, nachdem ein bes 


Rinmter Theil für den Gottesdienft und dffentliche 


Bedürfniffe abgezogen war, zur Ernährung der Buͤr⸗ 
ger ©). Damit aber auch zugleich der Weichlichkeit 
und andern Unordnungen, die, wenn Jeder feinen 
iſch fuͤr fh führte, unverierkt aͤberhand nehmen 
bunten, begegnet wuͤrde, fo waren alle, Maͤnner ſo⸗ 
wohl als Jünglinge, gehalten, jene in gewiſſen Tiſch⸗ 
geſellſchaften, Andeim genannt, an denen auch bie 
zärtern Knaben Theil nahmen, und dieſe, nach den 
Agelen, zu denen fie gehörten, gemeinfim mit einan- 
der zu fpeifen £). Ob die Weiber mit deu Männern 


e) Derfelbe Polit. II. ro. p. 118. 


f) Strabo X. 483. a. vergl. 480. e. WO xuider Die der 
Aufnahme in die Agelen fühige Tugend uud eds 
Maͤnner bezeichnet. Die Heinern Knaben, die man 
noch mit in die Andrien nahm, faßen auf der Erde, 
warteten ſich und den Erwachſenen auf, und Reiten, 
nad Endigung des Mahles, unter der Aufficht von 
Paͤdonomen, deren jedes Aubdrion einen hatte, tbeils 





’ 
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aßen, ober eigene Gefelfchaften ausmachten, wiſſen 
wir nicht. Daß fie aber. ebenfalls aus der Gemein- 


' heit erhalten wurden, fagt Ariſtoeces g) ganz be⸗ 


ſtimmt. Außerdem erhellt noch aus den Berichten 
es Doſiadas und Pyrgion beym Athenaͤus 4), daf- 
in jeder kretiſchen Stadt zwey befondere, zum Behufe 
der Syſſitien angelegte, Gebaͤude, eines Andrion, 
bag andere Coͤmeterion benaunt ), gefunden und je⸗ 
desmahl für bie Fremden zwey befondere Tiſche bes 
reitet wurden k), ferner, daß man allen Erwachſenen 
gleich große Theile, den Knaben - hingegen nur bie 
Hälfte Sleifh ohne Zufoft reichte, und ihnen. auch 
nur einen Becher Weins mifchte, ba den aͤltern Per: 
fonen hingegen mehr zu trinken erlaubt war, endlich, 
daß ein Weib, mit einigen ihr zur Unterſtuͤtzung zu⸗ 


‚unter einander, theild mit Knaben aus audern ins 
drien, Katıpfübungen an. 


£) In der angez. Stelle. 


x) IV. 9. 143. 2. 


i) Ob ſich in den letztern ebenfaus Tiſchgeſelſchaften 
verſammelten, ſagt Doſiadas nicht deutlich genug, 
aber es ſcheint fo. Seiner eigentlichen Beſtimmung 
nach, war es eine Herberge für Reiſende und Fremde. 

€) Om nahmlich, da nach Landesgefegen, Fein Bürger 
einen Sremden aufnehmen und bewirthen Fonnte, nicht 
gegen die Rechte der Gaſtfreundſchaft zu derſtoßen. 
Die Tische hießen daher die des Juditer Senius, oder 
die gaſtfreundlichen. 


8 


x 


% 








Benfagen am 


geordneten Berfonen D, je einen Tiſch beſorgte und 
das ſchmackhafteſte Stül immer dem, der für ben, 
tapferften ober einſichtsvolleſten unter den Tifchgenofs 
fen galt, verlegte. Die Koft der Kreter ſelbſt war 
einfach und mäßig, und bie Unterhaltung bey Zifche 
ernfihaft und lehrreich für die gegenwärtige * | 
gend m). 


Mas die Regierungsform der greter betrifft, ſo 
ſind davon nur wenige Bruchſtuͤcke auf uns gekorn⸗ 
men, und dieſe zu unleſerlich, um auch in ihnen bie 
oben angegebenen Zwecke der Eretifchen Geſetzgebung 
zu erfennen. In den älteften Zeiten n) ftanden un- 
fireitig die Könige, im Frieden wie im Kriege, an ber 


H Die Lyktier, fagt Dofiadas, gaben ibe drey oder vier 
gemeine Bärger, und jeden derfelben zwey fogenannte 
Kalophoren, oder Holzträger zu. 


) „Wenn fie fich gefättiget haben, ſagt Dofladas, fo 
fprechen Re über Staatsangelegenheiten , erinnern ſich 
ihrer Eriegerifchen Thaten, erheben die Helden der 
Vorzeit und eriyuntern die Jüngern, ebenfalls bray 
zu werben.” Man ſehe auch Euflathius zur Dd. XIX, 
689. 39— 45. mo nicht nur diejer Sitte, fondern auch 
mehrerer in den fretiihen Eoffitien üblichen Ges 
dräuche, größtentheils mit deu Worten des Athenäus, 
Erwähnung gefchicht. j 


u) Der eigentliche Gewaͤhrsmann fr dieſe und alle folks 
genden Behauptungen if Wrifisteles. Polit. 11. 10. 
Wegen der Kosmen verdient noch genannt zu werden 
©trabo X. 484. b. dergl. 482. a. Die Aexorres Bine 
in der erfien Stelle find offenbar wicht, wie einige Hey» 
ſteher, die Geronten, fondern die Kosmen. 
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Spitze bet Regierung. MS aber in ſpaͤtern Tagen 
‚die koͤnigliche Gewalt abgeſchafft wurde, theilten ſich 
nehm vbrigkeitliche Perſonen, Kosmen genannt, und 
eine Beronia, oder ein Nath der Alten, ber and acht 
und zwanzig Mitgliedern beftänd, in die Verwaltung 
des Staats. Die erfiern wurden nicht ohne Unter⸗ 
ſehied aus bem Wolke, fondern allein aus ben vor⸗ 
nehmern Geſchlechtern deſſelben gewaͤhlt, und beklei⸗ 
deten ihr Amt, zu deſſen wichtigſten und weſentlich⸗ 
ſten Vorzuͤgen die guͤhrung der Armee gehoͤrte, nicht 
länger, als ein Jahr. Der vornehmſte unter ih⸗ 
nen hieß Protokosmos 0). Wie ſehr fie ihre Macht 
zu mißbrauchen geneigt waren, erhellt ſchon allein 
daraus, daß nicht felten der eine .oder der andere 
Kosme bald von feinen Eollegen, bald von dem 
Wolfe verfioßen ward; auch war es ihnen erlaubt, 
ihre Stelle vor der Zeit niedergulegen. — Die letz⸗ 
dern, oder die Mitglieder der Geronia, werben ans: 
fließend aus ſolchen Kosmen, die ſich durch Label. 
loſes Betragen empfohlen hatten ergänzt, und ver⸗ 
talteten ihre Stelle Icbenslang und ohne Jemanden 
verantwortlich zu ſeyn, — ein Vorrecht, dad um 
deſto gefährlicher war, da fie, wie Ariftoteleg erin- 
nert, nach Gutduͤnken, nicht nach gefchrichenen Ge-' 
feben, entſchieden. — Die britte Gewalt im Staate 


0) Dan ſehe Meurũi Creta III. 9. 


% ⁊ 
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machte das Wolf aus, welches hier, wie anderwaͤrts, 
ebenfalls feine Berfammlungen hielt, aber feine an» 
dere Macht befaß, als bie Berchläffe ber Kosmen 
und Geronten anzunehmen und zu vertverfen p). 


Noch machen folgende Einrichtungen in Kreta 
auf eine Vergleichung mit den Ipfurgifchen in Spar⸗ 
ta Anfpruch. 


Diejenigen Juͤnglinge, welche zu einer Zeit 
aus ben Agelen entlaffen und unter die Männer auf- 
genommen wurden, waren verpflichtet, alle zugleich 
zu heirathen; doch burften fie ihre Bräute, im Fall 
diefe, ihrer Jugend wegen, nody feiner Wirthſchaft 
vorfichen fonnten, darum nicht fogleich aus dem dvaͤ⸗ 
terfichen Haufe abholen und eine eigene Haushaltuns 
einrichten 9). 


p) Unter dem Volke wurden die, weiche zu Pferde dien⸗ 
ten, wiederum als eine geehrtere Claſſe betrachtet: 
(&trabo X. 431. d.) aber welche Vorzüge fie genoffen, 
wiffen win nicht. Wielleicht befchränften fie ſich bloß 
auf die Zeiten des Krieges. 


q) Strabo X. 492. d. Wahrſcheinlich war alfo in Kreta 
ein Zeitpunkt feRgefent, deffen Erreichung die Weiber 
abwarten mußten, che man ihnen die Führung bes 
Hausweſens auvertraute. Daß fie bis dahin, wonw 
gleich verheirathet, doch in dem vÄrerlichen Hanfe 
blieben, Eaun bey des kretiſchen Semeinipeifung nicht 
befremden. 


2 
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‚Wenn Soͤhne in: einer Familie vorhanden wa⸗ 
ren/ſo 'erhiekten die Toͤchter, die ſich verheiratheten, 
die Huͤlfte des auf einen Wruber fallenden Exrbtheils 
zur Mitgift x). , 


Um einer allzuſtarken Bevoͤlkerung des Landes 
„Horgubengen, waren in Lreta, nicht. nur eigenthümlis 
he Verfügungen, in Beziehung ber Eheſcheidungen, 
getroffen, fondern auch die Knabenliebe erlaubt und 
‚keine. Schande mit ihr verknuͤpft s). 


‚Damit dag Anſehn der Gefege bewahrt erden 
"möchte, durfte die Jugend den Werth derſelben nie⸗ 
mahls in unterſuchung siehen, und die Alten ihre 
Zweifel nur der Obrigkeit und ihres Gleichen, aber 
nie in Gegenwart junger Beute, ‚vorlegen 2). 


Sn Anfehung der Kriegsgebr aͤuche ſcheint zwi⸗ 
ſchen den Kretern und Spartanern ebenfalls manche 
Uebereinſtimmung obgewaltet zu haben. Auch die 
Kreter tragen, wenn fie In den drieg jogen, ‚gigene 
Kleider umd Schůhe v); auch fie ſchritten nach dem 


r) Derfelbe am anges. Orte. Die Stelle wirb gewoͤhn⸗ 
lich falſch überfent- 


5) Arikdteles:Polit. II. 16. p. 179. und megen der Allges 


meinbheit der Kuabentiche, as Laudesfitte, vorzüglich 
Strabo X, 483. b. 


*) Plato de Leg. I. Toın, VIII. 24. 
v) Strabo X. a8ı. a. 
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Mange ber Leyer und Floͤte, nach der. erſtern, glaube 
ich, in frübern, nad) ber letztern in fpätern Zeiten, 
ind Treffen x) ; auch fie haften ihre eigenen. enıbates 
rifchen Lieder, unter. deren Abfingung ber Kampf ber 
gann y), und ließen, wenn ihr Heer in Schlachtord⸗ 
nung fland, dem Amor, vor dem Angriffe, durch 
ihre ſchoͤnſten Bürger ein Opfer bringen z). . 


Es ſey mir erlaubt, auf diefe Angaben aus den 
Alten noch einige Bemerkungen und Zweifel folgen 
zu laſſen. 


v· 

Erſtlich. Zu welcher Regierungsform die kreti⸗ 
ſche Verfaſſung ſich urſpruͤnglich hinneigte, iſt nicht 
zu beſtimmen, daß fie aber nad) und nad) in Ariſto⸗ 
fratip übergieng, erhellt theild aus dem, an gemiffe 
vornehme Gefchlechter ausfchließend gefnüpften, 
Kosmiat, theils aus der häufigen Verſtoßung und 
Verdrängung der Kosmen von ihren Etellen, theilg 
endlich aug dem mächtigen Einfluffe der Optimaten, 


x) Jenes bezeugt Alhendus XIV. 627. d. und Plutarch 
de Mufica, Tom. X. p. 679. Diefes Polyb. IV. 20, 
6. und mehrere, vergl. Strabo X. 483. b. der auss 
drücklich berichtet, daß Leuer und Flöte ın Kreta for 
wohl bey den Kampffpielen der Jugend, als auch im 
wirklichen Kriege gebraucht worden ſey. 


2» Hefahius unter iBnurnie- 
x) Athendus XIII. 561. f. 
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die, wie Ariſtoteles ſagt a)» beſonders, wenn ſie ge⸗ 
richtlichen Unterſuchungen ausweichen wollten, ſich 
nicht ſelten mit ihren Srendden und Anhängern aus 
dem Volke zufanmenrotteten, einander bekaͤmpften 
. und die oberfte Gewalt an fih riffen. Dem griechi⸗ 

ſchen Philoſophen erfchienen biefe Unruhen fo bedeu⸗ 
tend, daß er ausdrücklich äußert, Kreta würde fruͤh⸗ 
zeitig ein Raub fremder Mächte geworden feyn, wenn 
nicht feine infularifche Lage, und, wofern wir bem 
Plutarch 5) glauben wollen, der Geiſt der Eintracht, 
jederzeit erwachte, wenn ‚Gefahren von außen 
ten, es gufrechs erhalten hätten. 





Zweytens. Ungeachtet die fretifche Verfaſſung 
unter andern mit auf bie Erhaltung ber Guͤtergleich⸗ 
heit berechnet war, fo hat biefe doch gewiß nie, 
wenigftens nicht lange beftanden. Kreta beherrſchte 
in den älteften Zeiten das Meer und rich, wie ung 
Strabo c) berichtet, fpürer Bin Sreybeuteren. Wie - 
hätte es nicht Reichthum eriverben, oder auf wel⸗ 
chem andern Wege. fich einige Familien vor den übri» 
gen fo fehr auszeichnen Toller, daß fie allein werth 
schalten wurden, obrigfeitlichhe Aemter zu bekleiden? 
"Die Verordnung, daß die liegenden Gruͤnde eigent⸗ 


e).Polit. II. 10. p- 121. 
bJ De fraterno aınore Tom, vii. pe 918. 


c) X. 477 b. 


— 
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lich Niemanden angehoͤren, ſondern von den Perioͤ⸗ 
ken fuͤr die Gemeinheit gebaut und aus dem Ertrage 
derſelben, als aus einer Gemein⸗Caſſe, der Unter⸗ 
halt der Buͤrger beſtritten werden ſollte, ſcheint frey⸗ 
lich in Kreta mehr noch, als in Sparta, jeder Un» 
gleichheit den Zugang verfchloffen zu haben: allein 
es ift, wie ſich aus einem, bald nachher anzuführen« 
den, Zeugniſſe ergeben wirb, ſehr zu zweifeln, daß 
wir diefe Einrichtung hinlaͤnglich kennen, und noch 
mehr, daß ſie in allen kretiſchen Staͤdten, und uͤber⸗ 
all auf einerley Art, beobachtet worden iſt. Ueber⸗ 
dem wiſſen wir ja, daß, wenn Toͤchter, die Bruͤder 
hatten, ſich verheiratheten, ihnen die Haͤlſte deſſen, 
was von dem aͤlterlichen Vermoͤgen auf einen Bru⸗ 
der fiel, zur Mitgift gegeben wurde. Wie laſſen ſich 
aber Erbſchaften überhaupt ohne feſten Beſitz und 
beſtimmtes Eigenthum denfen? 


Drittiend. Wenn Kreta jemahls einen einzigen 
zuſammen hangenden Staat ausgemacht hat, fo hat 
diefer doch, als folcher , nicht lange, vielleicht nicht 
über die Zeiten bes trojanifihen Krieges hinaus, bes 
flanden, Alles. vielmehr, mas ung bic Alten von 
Kreta melden, führt auf die Vermuthung, daß frühe 
zeitig mehrere einzelne, von einander unabhängige, 
oft fi, wechſelsweiſe befchbenbe und nur gegen: aus⸗ 
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waͤrtige Feinde zuſammentretende Gemeinheiten in 
ber Inſel ſich bildeten, in denen unſtreitig die ur⸗ 
ſpruͤnglichen Formen und Einrichtungen, aber ſicher 
bald mit kleinern bald mit groͤßern Abweichungen 
und Veraͤnderungen, ausgedruͤckt waren. Eine ſol⸗ 
che Abweichung glaube ich in der ſchon beruͤhrten 
Stelle des Doſiadas beym Athenaͤus d) zu finden. 
. Die Lyktier, ſagt er, halten ihre gemeinſamen Syſ⸗ 
fitien oder Speifungen auf folgende Weife. Jeder 
entrichtet an die Gefellfchaft, zu ber er gehoͤrt, den 
Zehnten der erzeugten Brüchte, und die oͤffentlichen 
Einkünfte, als welche die Vorſteher der Stadt, 
Haus für Haus, vertheilen. Auch. ift feber Sklave 
gehalten einen äginetifchen Stater «), als Kopfgeld, 
zu bezahlen.“ Schwerlich würde Dofiadag diefe 
Einrichtung als eine eigenthümliche der Stadt Lyktus 
bemerft haben, wenn fie felbige mit allen Eretifchen 
Städten gemein gehabt hätte. Uebrigeng ergiebt ſich 
aus biefer Stelle von felbft, daß der Inftifche Buͤr⸗ 
ger Unterhalt und Einfommen aus noch andern 
Duellen, ald ihm der Landbau aͤffnete, bezog und, 
was er auf ben legten Wege gewann, ſchon allein 
pır Begründung eines Eigenthums hinreichte. 


..d) W. 9; 143. 4. 
'e) Ungefähr ı Thlr: 16 Sr. Zu 
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Viertens. Es iſt eine allgemeine und burch 
Ariſtoteles und Strabo's Anfehn 5) unterflügte 
Meinung, daß die Würde ber Fretifchen Kosmen 
und fpartanifchen Ephoren einerley und bie erfte bag 
Vorbild der legten geweſen ſey. Ich mache, um: 
der Folge willen, auf nachſtehende Unterſchiede auf: 
merkfam. Der Kosmen waren zehn, ber Ephoren 
fünf. Jene wurden aus den edelſten Gefchlechtern, 
diefe aus dem Volke gewählt. Jene ergänzten den. 
Kath der Alten, biefe nicht. Jene führten bag Heer, 
Diefe begleiteten bloß, und auch nicht immer, bie 
Feldherrn. Jene endlich traten, ihrer Beſtimmung 
nach, an die Stelle der Könige, dieſe fchwangen 
ſich erſt durch Rigtrauch. zu koͤniglichem Auſchen 
empor. :; 

Fuͤnftens. Nichts befremdet in der kretiſchen 
Geſetzgebung fo ſehr, als daß fie, welche das fruͤhe 
Heirathen beguͤnſtigte, zugleich die Knabeunliebe er⸗ 
lonbte,. um ber anwachſenden Bevolkerung zu 
feuern. Mich duͤnkt, dieſer ſonderbare Widerſpruch 
laſſe ſich nur auf folgende Weiſe begreiftich laͤſen., 
Daß die Knabenliebe in Kreta von uralten Zeiten 
her "algemein nackte unanftöfige Landes⸗ 


N Jener ſaricht davon Polit. U. 10 dieſer X. 
482. a. 


* —8 


| 130 B eylagen. 
ſitte, und darum doch nichts weniger, als eine fehulb- 


loſe, auf Veredlung abzielende Vereinigung, war, 
ſetzen die haͤufigen Zeugniſſe der Alten g) vorzüglich 
die umftändliche Nachricht, die ung Ephorus beym 
Strabo b) von biefer fchänblichen, auf ordentliche 
Berträge gegründeten Berbinbung erteilt, und über: 
dem noch der Umſtand, daß dieß Lafter nicht in Kreta 
allein, fondern in mehrern griechiſchen Staaten i), 
öffentlich und ohne daß ihm Schande und Strafe 
folgte, begangen wurde, außer Zweifel. Uber dar⸗ 
aus kann nicht gefchloffen werben, daß die Knaben⸗ 
liebe durch Geſetze gebilligt, gefchweige denn, daß 
fie, um der anwachſenden Volksmenge Einhalt zu 
thun, begünftiget wurde. Offenbar nahm man, was 
nothwendige Solge der verruchten Gewohnheit war, 


für beabfichtigte Wirkung und legte der (chäblich- 


fien aller Ausſchweifungen einen Zweck unter, ben 
fe weder hatte, noch haben konnte. Wie geneigt bie 
Politiker des Altertbums find, ba überdachte Ent⸗ 
würfe zu finden, wo bloß ber Zufall fein Gpiel-trleb, 


‚ und titffinnige Gründe für -Erfcheinungen aufzuſu⸗ 
chen, bie gar Feiner bebürfen, wiffen alle, bie wit 


2 Dan fiudet fie geſammelt in Meurfii Creta 
. 13. 


h) X. 483. b. 


H Wie 5. B, in Theben. und Eli. Mau :fche ZEenopb- 
de Rep. Lac. 2, 13. vergl. Sympoſ. 8, 34. und Plu⸗ 
tarch de Liber. educ. 14. Tom. VI. p. 39 
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den Schriften derfelben, und deren Seite befannt 
find ). 


k) Eine befondre Abhandlung Über die Geſetzgebung 
Kreta’s iſt, während ich an der meinigen arbeitete, in 
des: H. Gainte Eroie neneſtem Werke Des anciens 
gouvernemens federarifs, Paris. 1709. P- 329 U. f. er⸗ 

ſchienen. Ungeachtet ich glaube, daß der Verfaſſer 
mebrere Stellen der Alten Kalich verkanden und aus 
andern unrichtige Folgerungen gezogen bat und meine 


Anfichten daher nicht immer mit den feinigen zufams 


menfimmen , fo befeune ich doch gern, was er ſast, 
mit Nutzen und Vergnuͤgen geleſen zu haben. 


⸗ 


ip, 


un." 
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"Aare Deylage: 


Kuzahı der fvartanifchen Mbalen 

Gu Seite 108.) J 

— — — * 1 
Weber die Zahl der ſpartaniſchen Phylen wiberſore⸗ 
den: ſich die Alterthumsforſcher vielfältig. Era⸗ 
gius a) nimmt deren ſechs an, Meurſtus 5) vermehrt 
dieſe mit zwey neuen, Barthelemy c) will von nicht 
mehr als fünfen, Beld), ich fann nicht fagen 
warum, nur von breyen niffen. Was die Abwei⸗ 
hung zwiſchen Eragius und Meurfius anlangt, fo 
glaube ich felbige durch eine beffere Auslegung. der 
Stelle, auf die ſich der letztere beruft, heben zu koͤn⸗ 
nen, und was Barthelemy's Meinung betrifft, ſo 
kann ich ihr darum nicht beytreten, weil ſowohl die, 
von den Herakliden herruͤhrende, Zerſchneidung des 
Landes in ſechs Theile, deren Strabo e) aus dem 


a) De Rep. Laced, I. 6. 2534. 

b) Iu Beb. Lacon, I. %. 2320. 

e) Voyage du jeune Anach, IV. P 185. Ed. Bip. vergl. 
die Anm. p. 448. u. f. 

d) Zufäne zu Goldſmiths Geſch. der Griechen. Th. II. 
©. 352. 

e) VIll, 364. de 


\ ’ 


— — — 


. — — — · — 
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Ephorus Erwaͤhnung thut, auf ſechs, bey der Ein⸗ 
nahme Sparta's bereits errichtete und von’ Lykurg 
wahrſcheinlich nur von neuem begründete, Phylen 


hinweiſt, ald auch die Eintheilung des fpartanifchen 


Heeres in ſechs Moren, bie Renophon ebenfalls dem 
Lykurg beylegt, und von der ich anderwaͤrts reben 
werde, diefer Zahl der Phylen zur Beftätigung dient, 
Zwar erinnert Barthelemy, daß die eine Phyle deg 
Cragius bey den Alten nicht ausdrüdlich, ald Phyle 
vorfomme, und die fünffache Zahl der Ephoren, Bis 
dider und Agathoergen eine gleichmäßige Anzapl von 
Phylen vermuthen laffe: allein dem letztern Grunde 


"dürfte ſchwerlich ein größeres Gewicht eingeräumt 


werden, als den meinigen und den erſtern werde ich 
ſogleich beantworten. 


Die ſechs Phylen, in welche die ſpartaniſchen 
Buͤrger unterſchieden wurden, ſind, nach Cragius, 
dem ich hier ganz beypflichte, folgende. Er ſtlich, 
Die Phyle des Herakliden. Plutarch /), ber hieg 
als Gewährsmann- auftritt, nennt die Herakliden 
zwar nicht augbrüädlich einen Stanıni, (@var) , ſon⸗ 
dern bloß ein großes und angefehenes. Geſchlecht, 
Cyiros Jr das, mit Dorern gemifcht‘, zu Spatta ge⸗ 
blüht und es in einem feiner Zweige beherrſcht habe: 


. s 


N Vit. Lyf. 24. Tem, iII. p. 33. — 
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allein ich kann unmoͤglich glauben, daß das nicht 
gebrauchte Wort Phyle gegen Cragius entſcheiden 
ſollte. Unter den in Lakonika einwandernden Hera⸗ 
kliden And ja bekanntlich nicht bloß einige Heerfuͤh⸗ 
ver von Herkules Abkunft, fondern ein angefehener 
Haufe Krieger, der feinen Urfprung von ihm herlei- 
gete, und, wie wir längft wiſſen, und Plutarch noch 
zum Ueberfluffe erinnert, flart mit Dorern gemiſcht 
war, zu verſtehn. Ein ſolcher Haufe aber konnte ja 
wohl eine Phyle bilden und dieſe nach ihm benannt 
werden. Zweytens. Die Phyle ber Aegiden. 


Mach Herodot g) erhielt fie ihren Nahmen von Ae⸗ 


gene, einem Enkel des Thebaners Theras, bemfel- 
ben, ber, als feine Neffen und Mündel, Eurpfihenes 
und Profled, die Regierung antraten, Sparta vers 
ließ und fi mit einer Colonie nach dem Eylande 
Kalliſte wandte. Nach Pinder und deſſen Scholias 
ſten 5) vereinigte fich, als die Herafliden auf ihrem 
letzten Zuge vor heben vorbeyfamen, ein thebani⸗ 


fcher Stamm, bie Aegiden genannt, mit ihnen und 


umterfeägte Mei in der Eroberung des Landes. Zufol⸗ 


* . 


1 IV. 149. 
%) Pyth. 5. 1or. vergl. Im. 7,18%. Das Scholion zur 
erfien Stelle ik aus dem Ephorms gefchäpft und trägt 
das edraͤge der Wahrſcheinlichkeit: bas zus zwerten 
enthaͤlt eine Menge bunter Sagen, die auf keine Art 
gu vereinigen find, doch enthält es auch die Naqricht 
des genannten eraidıiörebene | En 
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ge dieſer Nachricht, die wirklich weit mehr fuͤr ſich 
zu haben ſcheint, als die erſte, wuͤrde die Phyle der 
Aegiden mie der Einnahme Sparta's durch die Do⸗ 
rer gefetzt werden muͤſſen. Welche Erzaͤhlung uͤbri⸗ 
gens die wahre ſey fo viel gebt ud beyben hervor, 
daß die genannte Phyle die thebanifchen Huͤlfsvoller, 
von denen die Herakliden unterſtuͤtzt waren, in ich 
begriff. Drittens. Die Phyle Limnatie. eLimna 
bezeichnete den Bruͤhl, oder die niedrig liegenden und, 
wenigſtens in aͤltern Zeiten, der Ueberſchwemmung 
ausgeſetztelk Gegenden Sparta’s i). Es hatte alſo 
dieſe Phyle von dem Theile der Stadt, den ſie be⸗ 
wohnte, ihren Rahmen. Sie koͤmmt beym Pauſa⸗ 
nias k) vor. Viertens. Die Phyle Cynoſura. 
Ihrer erwaͤhnen Heſychius und Pauſanias am ange⸗ 
zogenen Orte. Auch der Scholiaſt des Kallima⸗ 
chus ) gedenkt einer Gegend, Cynoſuris genannt, in 
Lakonika. Wahrſcheinlich hieß ein beſonderer Theil 
Sparta's, wegen ſeiner Geſtalt und Lage, Cynoſura 
oder der Hundeſchweif, und daher deſſen Bewohner 
die Cynoſurer. Fuͤnftens.“ Die Phyle Meſſoa. 
Da Strabo m) ung ausdruͤcklich berichtet, daß ber 


i) Strabo VIII, 365. 4. 
x) 11h 16, 6. 

D) In-Dian. 94. 

m) VIEL, 364. à. 


126 Beylagen. 


Nahme Meſſoa einem Bezirke der Stadt Sparta bey⸗ 
gelegt wurde, ſo iſt es nicht zweifelhaft, wovon die 
Meſſoaten, die wir beym Stephanus und Panfa- 
nias ») finden, benannt worden fand. Schftens. 
Die Phyle Pitane 5). Wir finden ihrer in drey ver 
ſchiedenen Steflen gedacht, deren jede merkwuͤrdig iſt. 
Aus der einen p) ergiebt ſich, daß Pitane, (unſtrei⸗ 
tig ebenfalls urfprünglich Ortbenennung g), eine der 
älteften fpartauifchen Phylen war: denn Pitanated 
und pifanatifch find Beywoͤrter, bie bem Menelaus 
und feinem Heere, ich denke, von irgend Knem Dich 
ter, den Hefychins vor fich hatte, gegeben twurben. 
Aus der zweyten r) erhellt, daß die militärifchen Ab⸗ 


a) Jeuner -fagt ausdrüädiih Mezoo«. Gi Asxunxn 
und t3uxdv Meoaoarns» biefer ſetzt ci ix Mecodas 
mir den Zimuaten und Eyuofurern am a. D. zu⸗ 
fammen. 


e) Heipchius ij Ilram Dvan, und Paul. am a- D. 


) Man fehe Hefghius unter Ilrmams Da wir übris 
gens die Quellen des Lerilographen nicht genauer ken⸗ 
- sen, fo wird freylich ber Werth und das Gewicht dies 
fer Bemerkung dadurch fehr vermindert: 


9) Man vergl. Plutarch de exfilio Tom. VII. p. 372- 


») Herodot IX. 55. Ich meiß zwar wohl, daß Thucydi⸗ 
des 1, 20. dem Herodot zu widerſprechen ſcheint, ins 
dem er, den Leichtfinn feiner Landsleute in Erforfchang 
hiſtoriſcher Gegenſtaͤnde tadelnd, von ihnen ſagt: 
„Selbſt in Dingen, die nicht durch die Laͤnge der Zeit 
erloſchen ſind, irren ſie. So meinen ſie unter andern, 
es gebe noch itzt bey den Lacedaͤmoniern einen pitana⸗ 
tiſchen Lochos, dergleichen es doch wie gegeben hat.“ 
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theiltingen der Sparkaner mit ihren Eintheilungen i in 
Phylen wirklich zuſammenhingen: denn in der 
Schlaͤcht bey Plataͤa machten die Genoffen der pita- 
natiſchen Phyle einen eigenen Lochos, unter einen ci- 
gehen Fuͤhrer, aus. Ans der dritten geht hervor, 
daß die fpartanifchen Phylen wieder in gewiſſe ilel. 
nere Unterabtheilungen, alſo wohl in bie im Texte 
‚genannten dreyßig Oben, zerfielen: denn Pauſä- 
nias5) meldet und, daß die Krotanen einen Theit 
der Pitanaten ausmaheen.. 


Allein i6 glanbe Feinesweges mit Penrhus (Led. Au. 

1. 16. vergl. Mifcell, Lacon. II. 2. 2356.) und andern, 
dag man den Herodot, wenn ihn auch die angegogenem. 
Worte wirklich verſteckt tadeln follten, auf Thuchdi⸗ 
Des Anfehn verurtheilen rrüffe- Er jagt ja nicht, <und 
doch ſcheint er To verflanden und ausgelegt worden zu 
Teyn, ) daß ein befonderer Lochos, der pitanatnche 
genannt, zu Sparta für innmer befiebe; er fagt 
bloß, dag unter den Epartanern, die gegen den Mars 
donins ins Feld zogen, ein Lochos aus lauter Genofs 
fen der Phyle Pitane befanden habe. Und Sollte 
Diejer Umſtand mohl verdienen, begmeifelt gu merden ? 
Itt es nicht vielmehr natürlich und ganz dem Geiſte 
der alten Heere gemaͤß, daß die Genoſſen einer 
Zunft auch im Treffen zuſammenhielten, und das, was 
Herodot von den Pitanaten ausdrücklich ſagt, auch 
son den Limnaten, Meſſoaten u. ſ. w. gegolten habe? 


s) 11. 14, 2. Meurſins am a. D. Larcher zum Heros 
dot, Tom, Vi. p. 118. und mehrere verwirren dieſe 
Etelle ohne Urſache, indem fir oigm bald durch Mo⸗ 
ra, bald durch Lochos erflären. Amaſaͤus überjegt 
ſehr richtig: Sunt autem Crotani Pıranatsrum 
curia, 2. | 


& 
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Diefer Umſtand bringe mich auf bie beyden 
Phylen zuruͤck, mit welchen Meurfius die Zahl der⸗ 
felben aus dem Scholiaften des Pindar vermehrt z). 
Sn ber That kommen bey biefem zwey Phylen, Pam⸗ 
phylis und Dymaunis, vor, mit ber Bemerkung, daß 
ſelbige ihre Nahmen von dem Pamphylus und Dy⸗ 
mas, den Soͤhnen des doriſchen Koͤniges, Aegimius 
und Gefährten der Herakliden, erhalten haͤtten v). 
Aber Hier tritt billig die Frage ein, ob biefe beyden 
fogmannten Phylen wirkliche Phylen und nicht viel⸗ 
mehr Abtheilungen einer größern, ich würbe nad 
dem obigen vermuthen, der heralibifchen, waren 
und der Scholiaſt das unbelannte Iacebämonifche 
Oba nicht vielleicht mit den? befannten, allein zwey⸗ 
deutigen, Phyle vertauſcht habe. 


Wenn Sparta 9000 Buͤrger zaͤhlte, ſo wuͤrden 
auf jede Oba, alle dreyßig gleich groß angenommen, 
300, und auf jede Phyle, falls eine, wie die andre, 
fünf Oben enthielt, 1500 Mann gerechnet werben 
muͤſſen. 


r) Pyth. 1, 121. 

*) Daß eigentlich nicht denrdol⸗⸗ und Domas felhk, 
fondern ihre Abkönımliuge den Zug der Dorer begieis 
teten, habe ich auderwärts ſchon bemerkt. 


— — 
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Neunte Beylage. 
Hiſtoriſche Rechtfertigung der, auf Erhaltung der Guͤ⸗ 
tergleichheit ſich bezithenden, Verordnungen entre. 
(Bu Seite 121.) 





Kenner des Alterthums werden leicht bemerken, 
daß die Infurgifchen Gefeße, die das liegende Eigen. 
thum betreffen, ſ8 beſtimmt, wie ich ſie in dem Tex⸗ 
te ausgedruͤckt ‚babe, in den Alten nicht vorkommen. 
Ich habe alfo bie Verpflichtung auf mir, mich dar⸗ 
uͤber zu rechtfertigen. 


Das erfte Geſetz findet man beym Heraklides 
Pontifus a), und beym Plutarch. „Das Verder⸗ 
ben und bie Krankheit der Staatsverfaffung der. La. 
cebämonier, fagt der Ießtere 5), begann von bem 
Zeitpunfte, als fie die athenienfifche Herrſchaft auf- 
loͤſten und ſich mit Gold und. Silber überfülten. 
Da fie jedoch) die Zahl der Familien, wie fie Lykurg 


#) Orr Asxelasnorkaus rũs Arcnlas olgas vreuiedes TI 
öfsorı, wach Heyne's Derbefferung. Commentt. Goett. 
Tom. IX. p. 15. 


5) In Vir. Azid. 5. Tom. IV. p. 502, 


- J 
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beſtimmt hatte, in den Erbfolgen immer beybehiel⸗ 
ten und der Vater feinen Autheil jederzeit auf den 
Sohn vererbte, fo dauerte gewiffer Maßen die alte 
Gleichheit und Ordnung fort und bewahrte den 
Staat vor Zerrüttung.“ 


Des zweyten Geſetzes erwähnt ebenfalls Plu⸗ 
tarch. „Man fragte einſt, erzähle er c), den Ey» 
furg, warum er die Mädchen ohne Mitgift zu ver- 
heirathen gebothen habe. Deshalb, ertvieberte er, 
damit nicht einige, wegen Armuth, unverheirathet 
bleiben and andere, wegen ihres Reichthums, zu ſehr 
gefucht merden.” Eben dahin erflären fi) auch au- 
dere Schriftſteller DO | 


Das dritte Gefe gründet fi) auf eine Aeuße⸗ 
rung des Ariftoteled. „bt, fagt er e), die fpätern 


c) In Apopluhegim: Lacou, Ton. VI. p. 849. 

ad) Nahmentlich Aelian in Var. Hiſtor. VI. 6. und Sins 
fin lii.3. Wenn Ariftoteles Ausjäge Pol. 11.9. p. 108, 
Diefen widerſtreitet, ſo muß man nicht Sergeffen, daß 
er von Sparta zu Wleranders Seiten redet, ımd Dem 
Gefehzeber entgelten laͤßt, mad ce nicht verichufdet 
hatte. 

e) Unmittelbar nach ber eben augesogenen Stelle. Schloſ⸗ 
fer und Garve haben bier beyde ben Wrifisteles ans 
ders, aber Feiner, wie mich dünft, richtig verſtanden. 
Nader zum Siele-srifft auch Ubbo Emmins in feiner 
Delcript. reip. Laconum p. 107. nicht. Si fine teſta- 


I 
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Sitten der ſpartaniſchen Republik tadelnd, kann Je⸗ 
der ſeine einzige Tochter ſamt ihrem Erbe verheira⸗ 
then, an wen er will, und ſtirbt er, ohne etwas bes 
ſtimmt gu haben, ſo iſt es auch dem nächften moͤnn· 
lichen Verwaudten, der ibn beerben wuͤrde, (wenn 
naͤhmlich keine Tochter vorhanden waͤre,) erlaubt, ſie 
zu geben, an wen ihm beliebt.” Es war dieß alſo 
in den fruͤhern Zeiten. nicht der Fall 5). Auch be⸗ 
ſtimniten urſpruͤnglich nicht die Verwandten des Ver⸗ 
ſtorbenen, ſoudern bie Könige ben Braͤutigam für 
bie verwaifte Epillere, wie ich anderwaͤrts erin⸗ 
nert habe. u 

Das vierte Gefeh beruht ebenfalls auf dem 
Zeugniſſe des Arifioteles, mit bem Heraklides über. 
sinfimmt g). " 


mento, überfegt er Arifioteles Worte, deceflerar pa- 
ter, filiam habens ERixAngor » haerede alio non nul- 
cupato, genero fas erat, duiales res an, eym conferre, 

in quem libebat. Ungefähr fo hat auch Schlofer den 

Sinn der Stelle gefaßt. 

« FI Biel Aehnlichkeit mit der Ipfurgifchen Einrichtung 
bat, in Hinfiht des dritten Geſetzes, die moſaiſche. 
Auch in ihr erbten die Toͤchter erſt, wenn Feine Brüs 
der vorhanden waren, und mußten, ſalls fe ſich vers 
beiratbeten, eingn Mann aus ihrem Stamme wählen, 
um den Befinfland eines fremden Stammes durch ihr 
Heirathsgut nicht zu wergrößern. Moſes iv. 2, 18. 
36, 1—9. 

“ „I Dener ſagt p. 107. wreiodaı wer yap K radeir er 
vaagxovamı sromos (Avxodeyos) cv zur) ,-uedas Ron - 
aas. UND dieſer: zeAsir de ya Auzsdwiperios sioxgön 
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In dem fünften Geſetze ift eigentlich dreyerley 
zu beweiſen. Erftlih. Es war erlaubt, feine Güter 
zu verfchenfen, ober zu vermachen. Zweytens. Rur 
Kinderlofen war es grlaubt. Drittens. Sie durften 
fie nur folchen Buͤrgern zuwenden, bie Feine Güter 
hatten. Das erfie fagt Ariſtoteles, indem ch, zu dem 
vorhin angeführten und gebilligten Geſetze, mißbilli⸗ 
gend, weil er die Nebenbeflimmungen nicht fannte 
oder überfah, hinzufuͤgte: „Aber feine Güter wegzu⸗ 
fchenfen ober zu vermachen, war Jedem erlaubt 2). | 
Dag zweyte ergiebt fi aus meinem erfien Geſetze, 
oder aus der bie in bie fpätern Zeiten erhaltenen 
Erbfolge. Auf dag britte führe theild die Betrach⸗ 
tung, daß, ohne diefe Einfchränfung, das Beſtehen 
der Derfaffung kLykurgs gar nicht möglich war, theile 
eine Stelle Plutarchs. „Endlich, erzähle er N, nach⸗ 
dem Sparta fich lange bey feinen alten Sitten er- 
halten hatte, gelangte ein viel vermdgeuder, aber 
anmaßenber und harter Mann, Nahmens Epitadeug, 
. zum Ephorate, und gab, da er fich mit feinem Soh⸗ 
ne veruneinigte, ein Geſetz, daß es erlaubt ſeyn fol- 
le, fein Haug und fein Landeigenthum; an wen man 
wolle, entweder bey feinem Leben gu verſchenken, ober 

b) Adıımı de xui naradılrer dkovaim —* roĩ⸗ —* 
Airos- P. 107. 
i) In Vit. Agid. 5. Tomte. IV. p. 504. 
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im Teſtamente zu hinterlaſſen. Er ſelbſt brachte das 
Geſetz in Vorſchlag, um ſeine Privat⸗Rache zu be⸗ 
friedigen, die andern aber unterſtuͤtzten und billigten 
es aus Geiz und untergruben fo bie beſte Staatsein⸗ 
richtung.“ Die Worte, auf welche es in biefer 
Stelle ankommt, find: an wen man wollte. 
Nicht das war in Sparta etwas Unerhoͤrtes, daß 
ein Kinderlofer feine Befigung megfchenfte, oder 
vermachte, fondern dadurch fündigte Epitadeus ge⸗ 
gen das Herkommen und den gemeinen Nuten, daß 
er, der Vater, feinen Sohn enterbte und es zugleich 
durchſetzte, daß von nun an Jeder mneingefchräntt 
das Seinige, an wen-er wollte, alfo auch an einen 
Reichen und Begüterten, verfchenfen oder vermachen 
durfte. Daburch murben "alle die Mißbräuche be⸗ 
gründet und bie ſchlimmen Zolgen herbeygeführt, die 
Ariſtoteles k) in der fpartanifchen Verfaflung er⸗ 
fennt, aber mit Unrecht, als von Lykurg herruͤh⸗ 
rend, rügt. 


Aus allen diefen Gefegen geht zugleich deutlich . 
| hervor, daß diejenigen frren, welche annehmen, jedes 
neugeborne und als Bürger angenonimene Kind 
babe feinen befondern Theil an Landeigenthum bes 
kommen und biefer fen mit deſſen Tode wieder an bie 


k) u der {om oft angezogenen Stelle- 
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Gemeinheit zurüdgefallen. Die Stelle Plutarchs D, 
bie einzige, die dafiir zu fprechen fcheint, iſt nichts 
weniger als entfcheidend, und kann fuͤglich uͤberſetzt 
werden: „Fanden die Aelteſten der Phyle, daß das 
Kind feſt und ſtark war, ſo befahlen ſie es zu erzie⸗ 
ben und erklaͤrten es ber Theilnahme an ben mem 
taufend Loofen werth.“ 


I) In Vie, Lyc. 16, 1. 
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Zehnte Beylage. 


Heloten und, Delgtig., 
(Zu &kite 137.) 





® 
⸗ 


Rp denke in biefer Beylage einige wiſſenswerthe 
Punkte, torfche Die Heloten und ihre Lage betreffen, 
theils näher zu beſtimmen, theils forgfältiger zu 
beweiſen. | 


In der Zeit, wann die Helotie Ihren 
Anfangs nahm, flimmen die alten Schriftfiellee 
nicht ganz zuſammen. Nach Strabo a) wurde bie 
Seeſtadt Helos bereitd unter dem zweyten Euryſthe⸗ 
niden, Agis, erobert und die Einwohner zu Sklaven 
gemacht, nach Pauſanias 5) erfolgte heydes unter 


4) viii: 363. a. b, 

> I, 2,9. H. Henne meint zwar, Comanemt. Goert. 
Tom. 1X. p- 29.) Pauſanjas ſelbſt inge dieß nicht, 
fondern eigentlich nur die lateiniſche Ueberſetzung, in 
welcher die Worte eodem tempore willkührlich cinges 
ſchohen wären, und der Widerfpruch zwiſchen ihm und 
Strabo fen daher mehr fcheinbar, als wirflih. Allein 
ich zweifle, daß der, welcher den Zufammenhaug ges 
nau erwägt, dieſem Urtheile beapflichten koͤnne. 


I) 
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dem achten ſpartaniſchen Koͤnige, Alkamenes, alſo 
anderthalb Jahrhunderte ſpaͤter. Bey einer fluͤchti⸗ 
gen Erwaͤgung der Gruͤnde Fuͤr und Wider fuͤhlt 
man ſich anfangs allerdings geneigter, dem letztern 
beyzutreten, einmahl, weil es nicht wahrſcheinlich iſt, 
daß die neu eingewanderten und noch nicht feſt ge⸗ 
wurzelten Dorer unter dem Agis ſchon ſtark und 
maͤchtig genug waren, um eine mit ſo vieler Grau⸗ 
ſamkeit unternommene Eroberung. auszuführen, und 
zweytens, weil, nach einem beflimmten und aud) 
von andern beftätigten Zeugniffe des genannten Pau- 
ſanias c), die eigentliche Verdrängung der Achaͤer in 
dem füdlichen Theile Lafoniens, hauptfächlich unter 
dem Teleklus, Alkamenes Worfahren, su Stande 
fam. Allein eine einzige Betrachtung fchlägt des 
Gesicht dieſer Bründe nieder. Lykurgs ‚Berfaffung 
war befanntlicdy auf ben Helotenſtand gegründet. Er 
Fonnte folglich nicht erfi unter bem Alkamenes, fon- 
dern mußte früher fchon "aufgefommen ſeyn. Nur 
ein Ausweg oͤffnet fich, beyde Schriftfteller mit ein- 
ander zu vereinigen. Strabo fagt nähmlich fehr be⸗ 
ſtimmt, daß, bey ber Einwanderung ber Dorer in 
Lakonika, die Perisken, ober alten Ginwohner des 
Landes, fi den fremden Ankoͤmmlingen unter der 
Bedindung, gleiche Nechte und Freyheiten mit ihnen 


e) HI. 2, 7. 
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zu genießen, unterwarfen unb damahls fchon ben 
Nahmen Heloten, (alfo Gefangene, Ueberwundene,) 
erhalten Hätten. Eben fo beſtimmt fagt e, baf 
Agis ihnen dieſe zugeſtandene Gleichheit entriffen und 
die Helotie gegruͤndet habe. Aber er ſagt nicht eben 
fo beſtimmt, fondern läßt es ung mehr ans ber Ber; 
bindung der Säge folgern, daB «8 Agis war, der 
die Stadt Helos eroberte. Vielleicht koͤnnte man 
annehmen, Helos fen wirklich erft vom Alkamenes 
gerfidrt worden, Agis aber babe lange vorher bie 
minder mächtigen Städte der Achder überwältigt und " 
den Nahmen Heloten, der urfprünglich alle nicht bo» 
rifchen Einwohner umfaßte, auf bie beſondere Elaffe 
derer übergetragen, bie fich weigerten, Tribut zu zah⸗ 
den und, beswungen, zu Sklaven gemacht twurben. 
Indeß geftche ich gerne, daß ich auf dieſe Auslegung 
wicht viel Gewicht lege und fie ganz aufgebe, fobalb 
die Worte umrziodeı 3 Eideras, Wie Baldendr d) 
muthmaßt, verfegt in und Hinter . more ge⸗ 
hören. 


Die Zahl der Heloten war und fonnte . 

nicht zu allen Zeiten biefelbe feyn. Sie war. unftreia 
tig unser Agis noch fehr unbedeutend. Sie wuchs 
anſehnlich in dem Zeitraum, ber zwiſchen ihm und 


4) Ad Adoniaz. Theoer. p. 268. 


“ 


“ 
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Lykurg liege: denn binnen biefem famen bie Dorer 
zu Kräften und festen den Krieg gegen bie wider. 
fhänftigen .Singebornen fort. Sie ward ficher wir 
der vermehrt, ‘ale, kurz vor bem erflen meſſeniſchen 
Kriege, bie lebten vermoͤgenden lacedaͤmoniſchen 
@tädte der Uebermacht der Dorer unterlagen. Sie 
vergrößerte fich vielleicht um die Halfte, ale die Mefr 
fenier, nach dem swenten. gegen Sparta geführten 
Kriege, in den Stand ber Heloten verfioßen wurden. 
Aber wie hoch füch die Summe "der fämmtlichen He 
loten Belief, das klaͤßt fich durch fein beſtimmtes Zeng- 
niß aus irgend‘ einem alten Schriftfteller entſcheiden, 
fondern hoͤchſtens muthmaßlich angeben. Yu der 
Schlacht bey Platäa, wo 3000 Spartaner und cbra 
fo viel Lacedaͤmonier gegen bie Perfer fochten, - wur⸗ 
den bie erſten son 35000 und die letzten von 5000 
das geſammte Heer alfo von 40000 Heloten beglei⸗ 
tet. ‚Sehen wir, daß die Hälfte der flreitbaren Skla⸗ 
ven ihrem Heere folgten... fo: wände bie Summe „aller 
Heloten, dag Verhälmiß der Friegsfähigen Moͤnner 
zur übrigen Volksmenge wie ı zu 4 angenommen, 
fich auf 320000 belaufen. Nicht viel kleiner fälle 
die Zahl aus, wenn man auf ben Beſitzer jeder Meie⸗ 
rey im Ducchfihniste acht e). Heloten rechnet. Da 


e) Ich fage im Durchichnitte: denn bie eben angeführte 
Thatſache Laͤßt mit alem Rechte yermutben,- Daß die 
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der erflern 30000 taren, fo wuͤrden ber letztern 
312000 geweſen feyn. Diefe Annahme kann um fo 
viel weniger, als übertrieben, verworfen werden, ba, 
nach ber Ausfüge des Athenaͤus 5) ungleich kleinere 
Staaten, als Sparta war, nahmentlich Attifa, Kor 
rinth und Yeging, on viermasl hundert tauſend 
Sklaven und drüber zählten, und Thucydides ) 
ausdruͤcklich verſichert, daß in keiner Provinz Grie⸗ 
chenlands ſo viel Sklaven gefunden wuͤrden, als in 
Lakonika. Sin der That haben dieſe Zeugniſſe einen 
neuern Gelehrten 5) bewogen, die Summe ber: lace⸗ 
daͤmoniſchen Helosen bis auf goooco zu erhoͤhen. 
Allein da alle die genannten Staaten bandelnde und 
einer derſelben ein Bergbau treibender Staat, der 
fpartanifche aber feines von beyben war, fo läßt fich 
nicht füglich von jenen auf biefen ein gegräindeter 
Schluß machen. Inde bin ich felber keineswegs 
mit dem zu rechten gefonnen, ber ber Meinung if, 
daß ich die Zahl der Heloten für die blühenden Zei- 


Anjahl der Heloten, bie den Spartauern dienten, mi 
denen, die den Lacedämoniern dienten, ‚in einem fehr 
angleichen Verhältuife Band. 


f VI. zo. 272. b. e. 
g) VIII. 40. 


5) Reitemeier über bie. EHaveren in Sriechenfand ©. 
116, vergl. 68. u. f. 
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ten des Iacebämonifchen Staates viel gu niebrig an. 
geſetzt habe. 


Waren bie Heloten auf eine gewifle Weiſe orga- 
nifirt. ? und gab eg, außer ihnen, noch andere Gat- 
tungen von Sklaven in Lafonita?. Ich bezweifle das 
erfie ganz. Zwar meint H. Schloffer i), geftügt auf 
Heſychius, daß fie eigene Vorſteher, Monemöten ge: 
nannt, gehabt hätten. Allein die Erklärung, die der 
Lexikograph von. dem orte giebt k), iſt nicht ent⸗ 
fcheidend. Der Monomoͤte war vielleicht der Helote, 
den jeber. einzelne Herr eined Landgutes über bie an⸗ 
dern fegte, um ihnen ihre Arbeiten anzumeifen und 
fie zum Fleiß angubalten. — Die zweyte Frage ift 
H. Schloffer noch mehr geneigt zu bejahen. „Man 
muß, fagt er I), die Heloten nicht mit den. gemeinen 
Knechten der Lacebämonier verwechſeln. Sie waren 
eigentlich, wie die Peneften, nur leibeigene Bauern, 
und ſowohl die Lacedaͤmonier, als die Theffalier, hat 
ten noch andere Rechte, die fie zu häuslichen Dien- 
fen, unter ganz andern Rahmen, gebrauchten.“ Ich 

weiß diefer Behauptung gerade Fein Zeugniß entge- 


H Zu Arikoteles Politik, Th. 1. S. 165. Note 103. 


k) Mompestes. fügt er, EiAxTur deren und au einem Ans 
dern Orte erklaͤrt er pres durch erriuor- 


N Am augei. D. ©. se. 101. 
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gen zu ſetzen, aber ich weiß andy feines su ihrer Be⸗ 


Rätigung anzuführen w). DBefondere Nahmen, wo⸗ 


mit die im Hamfe-dienenden Sflaven.in Sparta bes 
zeichnet worden wären, entfinne: ich: mich jedoch nir⸗ 
geuds gefunden zu haben. 


Eine ber verruchteſten Gewohnheiten, die unter 
den Spartanern herrfchte, war unfreitig die Helo⸗ 
tenjagb oder die ſo genannte Kryptie, fo un⸗ 


menſchlich und fo erpoͤrend, daß mehrere der Neuern 


fie lieber gerabe zu haben Iäugnen, ober boch als 
wenig glaubwürdig vorftellen wollen. In der That, 
wer ſollte nicht wuͤnſchen, daß dieſer Schandfleck aus 
ber Geſchichte der Menfchheit hinweg getilgt werden 
möchte? aber die Muͤhe, das Volk und bie Verfaſ⸗ 
fung, an welchen er haftet, von ihm zu reinigen, 
ſcheint mir fo gut, als verloren. Die Spartaner, 
die man der abfichtlichen Ermordung ihrer Sklaven 
beſchuldigt, find diefelben, die, feit ihrer Einwande⸗ 
rung in Lakonika, bie alten Einwohner bed Landes, 
mit eben fd viel Sraufamfeit als Treulofigkeit, uns 
terjochten, verjagten und erfchlugen, bie, felbft ein 


kleiner Haufe, fi) allein durch Unrecht und Gewalts 


thätigfeit erhalten und ſchuͤtzen konnten, bie von ft 


m) Eine Stelle, die ich im Panfanias III. 20, 6. finde, 
iR zu unbeſtimmt und laͤßt fich ſowohl für als wider 
H. Schloſſer gebrauchen. 


! 
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her alte bein und milden Empfindungen. auszubil- 
ben verfäuniten, die Abhärtung und Erhöhung koͤr⸗ 
perlicher Kräfte zum letzten Zweck ihrer Erziehung 
machten, und ihre eigenen Kinder, jedes Jahr oͤffent⸗ 
lich, mit kaltem Blute, unter ber Geißel bluten fabn. 
Einem folgen Volke ift es wohl an ſich ſchon zuzu⸗ 
tranen, daß es gegen eine Menſchen⸗ Claſſe die ber 
feeygeborne Bürger ber alten Staaten, bis in bie 
ſpaͤteſten Zeiten herad, nicht einmahl für Menfchen, 
geſchweige denn für feines Gleichen erfannte, eine fo 
barbarifche Grauſamkeit ausübte Aber kein Bolt 
der alten Welt ift überben fo vieler Argerlichen Un⸗ 
gerechtigkeiten und antwirdigen Mißhandlungen ge 
gen feine Sflaven beſchuldiget worden, als das ſpar⸗ 
taniſche, und dieß ſogar von Schriftſtellern, die ihm 
wohl wollten und. feine Verfaffung auf Koſten ber 
athenienfifchen zu erheben. fuchten. In keinem Lan⸗ 
de har der Srepe mehr vor dem Sklaven gesittert 
und der letztere öftere und gefäßrlichere Verſchwoͤ⸗ 
eungen eingeleitet, als in Zafomifa. Woher .jeme 
Nebereinflimmung, wenn Sparta nicht in gan; Grie⸗ 
chenland übel berüchtigt gewefen wäre? woher dieſe 
Erfcheinung, wenn es die Heloten wicht durch ganz 
eigenthänliche Beranlaffungen und beſondere Krän- 
kungen aufgebracht und erbittert hätte? 

Nur zwey Betrachtungen ſcheinen das Bewicht 
der angeführten Gründe zu ſchwaͤchen, — die erſte, 
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Baf die Spartaner, auf eine unveranttwortliche Weis 
fe, gegen ihren eigenen Vortheil wuͤrden gehandelt 
Haben, wenn fie. die Zahl der Heloten abſichtlich 
durch Meuchelmord vermindert haͤtten x), bie zwey⸗ 
te, daß mehrere Schriftſteller der Alten ein tiefes 
Stiliſchweigen uͤber die Kryptie beobachten. Auf den 
erſten Einwurf laͤßt ſich mit allem Rechte ertwiedern, 
daß der Verluſt der Heloten weniger den einzelnen 
Herrn und Eigenthuͤmer, als vielmehr den Staat 
traf, daß eben dieſer Staat gegen Ach ſelbſt wuͤthete, 
wenn er die Heloten zu tauſenden wider auswaͤrtige 
Feinde ſandte, damit fie der Krieg aufreiben möcht, 
daß endlich die Kryptie vielleicht gerade den Zweck 
Hatte, fich der uͤberfluͤßigen Sklaven und vorzüglich 
derer, die man fuͤrchtete, zu entledigen. Den zweyp⸗ 
ten Einwand hat beſonders der Verfaſſer der Reiſen 
des jungen Anacharſis e) herausgehoben und. geltend 
zu machen gefucht. „Ju zweyen Stellen des Plato 9) 


w) Commentt, Goett. Tom. IX. p, 31. & 
e) Toun IV. p. 461. 


p} De Legibus I, und VI. Tom. VIII. p. 2r. und 293. 
„Zu den Uebungen, Kiht Piato deu Gpartaner Megils 
Ins in der erſten fagen, die und zur Ertragung bed 
Schmerzens gewöhnen follen, gehört auch Die ryps 
tie, die auf eine wunderbare Weste gegen alle Leiden 
und Muͤhſeligkeiten abhaͤrtet. Mitten im Winter gehn 
wir barfuß, fchlafen ohne Dede, bedienen uns felbk 
and freifen bey Tag und Nacht in der ganzen weiten 

-Gegend umher.“Die andere Stelle heißt ſo: „Die. 
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ſagt er, iſt gan ausdruͤcklich von der Kryptie bie 
Rede, aber in keiner Stelle wird der Helotenjagd 
auch nur mit einer Spibe erwähnt. Eben fo wenig 
finden wir ihrer weder in ben auf ung gekommenen 
Werfen des Ariſtoteles, noch in den Gefchichtebür 
chern des Thuchdides, noch beym Zenophon, Iſo⸗ 
Irated und mehrern Schriftielleen beffelben Jahr⸗ 
hunderts gedacht, ungeachtet der Empoͤrungen ber 
Heloten oft Meldung geſchieht und die Geſetze Ep: 
kurgs und die Gebräuche der Lacedaͤmonier in mehr 
als einer Stelle getsbelt werben. Ich lege auf bie- 
fen negativen Beweis ein um fo groͤßeres Gewicht, 
de einige biefer Schriftftellee gu Athen geboren wa- 
ven, und in einer Republik lebten, welche die Skla⸗ 
ven mit ausgezeichneter Menſchlichkeit behandelte, 


zwölf, den Auffchern zugegebemen, Tünglinge aber 
folien, Winter und Sommer, das ganze Land, gewaff⸗ 
net, durchſtreifen, theils um der Eicherbeit willen, 
tbeils um alle Derter getan kennen zu lernen: denn 
ich denke, Feine Kenntniß kann für einen jeden derſel⸗ 
ben wichtiger ſeyn, als bie genaue Kenntnif feinds 
Landſtriches. Eben darum follen die Juͤnglinge, fer 
wohl um des Vergnuͤgend, als auch um des für alle 
Daraus entipringenden Nugens willen, fich nicht mins 
der der Haltung ber Hunde und des Yagdgefchäftes 
befleifigen., Dieb fey ihre Sorge, mögen fie besfalls 
Krypten oder Agronsmen, oder, wie es fon Je⸗ 
manden beliebt, genannt werden: denn Jeder muf 
Das unverdroffen und eifrig üben, mas die Wohlfahrt 
feines Staates befoͤrdern fan.“ 
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und glaube mich nach allen dem zu dem Schluſſe be⸗ 

rechtigt, daß bis ungefaͤhr auf die Zeiten, wo Plato 
ſeme Abhandlung über die Geſetze ſchrieb, die Kryptie 
nicht beſtimmt war, das Blut der Heloten zu ver⸗ 
gießen. Ich ſetze dieſen Erinnerungen folgende Be⸗ 
merkungen entgegen. Erſtlich. Daß Plato in den 
beyden angezogenen Stellen die ſpartaniſche Kryptie 
vor Augen hatte, iſt wohl ſo gut, als gewiß: wenn 
aber ſeine Schilderung guͤnſtiger ausfaͤllt, als die 
von Plutarch und andern, ſo beweiſt dieß nicht, daß 
ſie wahrer, ſondern bloß daß ſie ſeinem Zwecke, — der 
Darſtellung einer vollkommenen Staatsverfaſſung — 
Hemäß abgefaßt iſt. Zweytens. Vergleichen wir dies 
ſe Stellen aus den Geſetzen mit einer andern, auf die 
Plutarch anfpielt 2), fo leidet es kaum einigen Zweifel, 
daß Plato auch die verabfcheuungsmwürdige Seite ber 
fpartanifchen Kryptie kannte. In jedem Falle iſt Die 
Solgerung, bie Barthelemp aus ben beyden erfien 
berleitet, zu voreilig. Drittens. Ed ift allerdingg 
wahr, daß Arifloteles in feinen übrig gebliebenen 
Schriften der Kroptie nicht erwähnt, aber er hat ih⸗ 


4) Vit. Lycurg. 28, 1. Un welche Stelle Plutarch dach⸗ 
te, weiß ich nicht: klar aber ik es, daß er — Feine 
son den beyden fo eben angeführten gemeint haben 
Zaun. Yu Beiner derfelben fpricht Plate mißbilligend 
son Lykurgs Einrichtungen, aber tabeinsmwerth fol 
ihm, vach Plutarch, der Geſetzgeber⸗ wegen der ange⸗ 
srdneten Kryptie, erfchienen ſeyn. 

K 
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rer doch, wie ung Plutarch v) ehenfalls verſichert, in 
einem verloren gegangenen Werke gebacht unb kaun 
folglich nicht In der Keihe der negativen Zeugen auf- 
treten. Viertens. ch entfinme mich feiner Stelle 
im Xenophon, bie; von der Kryptie handelte, wohl 
aber einer im Thucydides, die alle Alterthumsfor⸗ 
ſcher überfhen haben und die gleichwohl von Wich—⸗ 
tigkeit iſt. „Von jeher,‘ fagt der Geſchichtſchrei⸗ 
ber s), und fagt 8 eben da, wo von einer ſchreyen ⸗ 
den Ungerechtigkeit der Spartaner, in Anſehung ib- 
rer Sklaven, die Rebe iſt: „von jeher haben die Lace⸗ 
daͤmonier viele Anftalten gegen die Heloten getroffen, 
um fi) vor ihnen ficher zu ſtellen.“ Thucydides 
fpriht von vielen Anftalten, und fo muß er 
gerade nicht bie Kryptie genmeint haben. Was er in- 
deß auch dachte, als negativer Zeuge kann ee eben⸗ 
falls nicht aufgeführt werben 2). Fuͤnftens. Iſo⸗ 
krates ift Fein Zeuge wider, fondern ein ſehr wichti⸗ 


r) an angez. O. 

s) IV. go. 

s) Warum finden wir überhaupt die Selotenjagd der 
Spartaner fo unglaublich ? Was unsan den alten Seis 
ten befremdet, entdecken wir ın den neyern wieder. 
Auch die Amerikaner find von chrifllichen _Spartenern 
mit Hunden geiagt worden; auch Die entlaufenen Res 
gerſtlaven werden heute noch, mie Raubwild, aufges 
fucht und erichaffen, anderer fie treffenden Srauſam⸗ 
teiten, Die ſchmerzlicher, als drevfacher Tod, ſind, 
nicht zu gedenfen. . 
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ger Zeuge fuͤr die Kryptie, und es befremdet daher 
nicht wenig, wie Barthelemy, zur Unterſtuͤtzung ſei⸗ 
ner Meinung, fi) auf dag Stillſchweigen diefed Ned» 
ners berufen konnte. Die bieher gehsrende Stelle 
verdient, da ich auch andertwärtd von ihr Gebrauch 
mache, hier vollftändig eingerädt zu werden. „Als 
das Heer der Dorer, ſchreibt er v), fich des Pelo- 
ponnefes bemächtigt hatte, theilten fie die eroberten 
Erädte in drey Theile x) und beraubten bie recht 
mäßigen Befiger ihres Landes. Diefenigen, twelchen 
Argos und Meffenien zuficl, führten in beyden Pro- 
vinzen ungefähr diefelbe Verwaltung ein, die in allen 
griechifchen Staaten Statt findet. In dem dritten . 
heile aber, ber itzt der lacedämonifche Heißt, wider⸗ 
ſetzten fich die Einwohner, mit einem Nachdrucke, 
dergleichen man unter den Griechen nirgends gefun- 
den hatte. Als daher endlich die über das Volk fich 
Erhebenden, (die dorifchen Fremdlinge,) obficgten, 
befchloffen fie gegen die Widerfpänftigen, was von 
Niemand noch in ähnlichen Fällen befchloffen worden 
war. Andre Völker Hatten nähmlich. die gegen fie 
ankaͤmpfende Partey in den Städten unter ſich woh- 
nen und an allen Vorzügen, Nemter und Würden 


9) In Panathen. p. 306. 8. f- 

x) Iſokrates fericht, wie man Keht, nicht gang genam. 
Der doriichen Reiche im Peloponnes waren eigentlich 
fünf, Argos, Sparta, Meſſenien, Elis und Korinth. 
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ausgenommen, Theil nehmen laſſen, die Spartaner 
hingegen erklaͤrten es fuͤr unverzeihlichen Unſinn, ſich 
einzubilden, man koͤnne ſicher in einem Staate mit 
Leuten zuſammenwohnen, die man auf das haͤrteſte 
beleidiget habe. Zu dem Ende wählten fie ben ent⸗ 
gegengefeßten Weg und führten zwar unter fich ſelbſt 
jene Gefeßgleichheit und demofratifche Unabhängig- 
feit.ein, die allein eine dauernde Eintracht begründen 
kann, verfegten aber das Volk in den Stand der Pe⸗ 
rioͤken und druͤckten und behandelten es, wie Skla⸗ 
ven. Nachdem es fo gebemüthiget war, eigneten fie 
fi) von ben liegenden Gründen, an welche Allen 
gleiche Anfprüche gebührten, fie, die wenigen, nicht 
nur den ‚beten, fonbern auch einen weit größern 
heil zu, als andere Griechen befaßen, und überlie 
fen der Menge von dem fchlechteften Selde kaum fo 
viel, daß ſie, nach muͤhſeliger Bearbeitung, ihre taͤg⸗ 
uu)iche Nothdutft gewinnen konnte 9). Ueberdem 


⸗ 


9) Daß die Spartaner die Peridken auf dielfache Weiſe 
beſchraͤnkten, leidet durchaus keinen Zweifel, und ber 
fiätigt fich auch in der Befchichte des gmeuten meflenis 
fhen Krieges. Indeß fcheint in Iſokrates Aeuferung 
dennoch eine kleine Webertreibung obzumalten. Wäs 
sen die Veriöfen zu hart bedrückt worden, ſo bätten 
fie weder ihren Tribut an Sparta entrichten koͤnnen, 
noch würden fie unterlaffen’ haben, mil den Heloten 
und Sparta’s auswärtigen Feinden gemeine Sache zu 
machen, oder fich unter einander gegen ihre Ynters 
druͤcker zu vereinigen: Woransfeguugen , die fich nicht 
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drängten fie bieſe Menge, bie erniedrigte aber zahl⸗ 
teichere Claſſe, in den möglich Fleinften Raum zu⸗ 
fammen uub gaben ihnen zwar ben Nahmen Stäbte- 
bewohner, räumten ihnen aber eine weit geringere 
Gewalt ein, ale die Demen bey ung genießen. Doch 
auch damit nicht gufrieden, ihnen alles entriffen zu 
baden, was freyen Leuten Niemand entreißen follte, 
bürdeten fie ihnen noch den bey weitem größten Theil 
aller Gefahren auf. Zieht der König in den Krieg, 
fo find fie gehalten, Mann für Mann, ben Sparta- 
nern zur Seite zu ſtehen. Zuweilen werben einige 
ausgewählt, um in ber erfien Schlachtorbnung ver 
ihnen zu fireiten, und wenn irgend Hülfstruppen an 
einen Ort zu fenden find, wo Mähfeligfeiten, ober 
Gefahren, ober Zeitveriuft ihrer wartet, fo tderden 
diefe gefandt und den Gefahren dor andern Preis ge⸗ 
geben. Aber was ift ed noͤthig alle die Ungerechtig⸗ 
feiten aufzuzaͤhlen, welche die untere Elaffe erfährt. 
Gedenken wir lieber der größten, und übergehen bie 
andern. Diefenigen, welche von Anfang an fo viele 
Grauſamkeiten geduldet haben und überall als nuͤtz⸗ 
fich befunden werben, — von biefen bürfen die Epho- 


bewaͤhren. Auch die Anzahl der Ortichaften, die fie 
bewohnten, mar fo Tlein nicht, wie Iſokrates will, 
Mau erinnere ſich nur, anderer Brände zu gefchweis 
gen, an die Menge der von Paufanias (Ill. 21, 6) 
aufgeführten Städte, denen Auguf ihre Unabhaͤngig⸗ 
Beit ſchenkte. 
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ren, unverhoͤrt, ſo viele toͤdten, als ihnen beliebt, 
ein Mord, deſſen ſich die uͤbrigen Griechen, ſelbſt ge⸗ 
gen ihre verruchteſten Sklaven, nicht ſchuldig ma⸗ 
chen wuͤrden.“ Es iſt klar, daß Iſokrates, gegen 
das Ende feiner Schilderung, nicht mehr. die Perio⸗⸗ 
- ten überhaupt, fonbern die hebrängsere Elaſſe berfel- 
ben, die Heloten, vor Augen hatte, und der Zug, ber 
das Gemählde des Ungluͤcks vollendet, nur auf dieſe 
angewandt werden kann. 


Aber wie und wann ward die Heloten⸗ 
jagd eingefuͤhrt? War ſie wirklich geſetzlich ge⸗ 
bothen und von wem? Sollen wir denen beypflich⸗ 
ten, die den Lykurg zum Urheber dieſer ſchaͤndlichen 
GSitte machen? oder ſollen wir es mit Plutarch laͤug⸗ 
nen? Ich weiß auf alle dieſe Fragen nichts Sicheres 
zu antworten und kann bloß eine beſcheidene Muth⸗ 
maßung an die Stelle von Zeugniſſen fegen. 


Die Sitte, die Heloten zu einer beſtimmten Zeit 
des Jahres zu jagen, war, benfe ich, urſpruͤuglich 
weder eine allgemeine, noch, durch bag Anfehn de, 
Staates begänftigte. Wiederholte Empoͤrungen und 
Birfüche, die alte Freyheit zu erlangen, machten 
wahrſcheinlich⸗ waͤhrend des Krieges mit ben achdi- 
fchen Drefchaften, eine große Strenge gegen bie un 
terdrächten Einwohner noͤthig und erfünten, non Zeit 
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gu Zeit die Felder mit Blut und Leichnamen. Man 
ſtelle fich bie Lage der Eingebornen auf einen Mugen» 
blick Iebhaft vor} In dem volligen Beſitze des ganz 
sen Landes, in dem ungefchmälerten &enuffe aller 
Menfchen = und Bürger »Nechte, frey von allen La⸗ 
fen, Abgaben und Frohnen, werben fie auf einmahl 
von einem fremden Bolfe aus ihrer Ruhe aufger 
ſchreckt, ungeachtet aller gegebenen Verſtcherungen, 
fie ala unabhängige Leute zu betrachten, in den näch- 
ſten funfzig uhren ſchon, von allen Staatsämtern 
ausgefohloffen, zur Erlegung eines ſchweren Tribute 
aufgefodert und, als fie ſich dieſen Zumuthungen wi⸗ 
derfegen, mit bem Schwerte angegtiffen unb in den 
Stand der Sklaven heradgedrüdt. Unmoͤglich 
konnte eine folche Behandlung andere Folgen erzeu⸗ 
gen, als wechfelfeitigen bittern Groll und Feindfer- 
tigfeiten ohne Ende, oder andere Wirkungen hervor» 
Bringen, als, auf der Seite der Ueberwundenen, ein 

Beftreben, ihren Giegern bie Herrfchaft über fie auf 
| jede Art gu erfihmeren, und, auf der Seite ber Ic&r 
teen, den Entfchluß, den Muth der .erflern und alle 
in ihnen emporfirebenden Kräfte zu töbten und aus» 
zurotten. In dieſen Zeitraum ſetze ich den Urſprung 
aller der ſchimpflichen Einſchraͤnkungen und Ernie⸗ 
drigungen, deren ich im Texte erwaͤhnt habe, und 
ber Kryptie ſelbſt. Die Kryptie in ihrem Entſtehen, 
oder vielmehr bie Fehden, aus denen ſpaͤter bie 


- 


% 
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Kryptie fich entteidkelte, waren ficher nicht muthwil⸗ 
liger- Meuchelmord, fondern veranlaßter Kampf, 
nicht Bewaffnung gegen ruhige, fondern Krieg gegen 
aufrährerifche, oder Aufruhr drohende Sklaven, nicht 
heimlicher Ueberfall,, fonbern offner Angriff. Aber 
biefe Fehden erneuerten fich häufig und verbärteten 
fo die Gemüther und vermehrten die Geringſchaͤtzung 
ber ohnehin verachteten Menfchen» Elafe. Die 
| Spartaner gewoͤhnten ſich allmählig, die Jagd des 
Wildes und die Jagd der Heloten als gleichbebeuten- 
de Handlungen anzufehn, und opferten, auch im 
Srieden, diejenigen, deren Stärke und Muth ihnen 
furchtbar, oder deren Betragen ihnen mißfällig war, 
ihrem Unwillen und ihrer Rache. Itzt trat Lykurg 
auf, und die Erziehung, die er einfuͤhrte, weit ge⸗ 
fehlt, die Grauſamkeit gegen die Sklaven zu be⸗ 
ſchraͤnken, diente vielmehr, fle gu naͤhren und gu ent⸗ 
zuͤnden. Der junge Spartaner, deſſen Anlagen haupt⸗ 
ſaͤchlich für den Krieg entwickelt wurden, faud-feine 
ſchicklichere Gelegenheit, feine wilde Kampfbegier zu 
fättigen, als in dem Blute der Heloten, und ber ent- 
ehrende Meuchelmord verbarg fich igt unter dem be⸗ 
ſchoͤnigenden Nahmen der Kryptie, ober des heimli⸗ 
chen Krieges, und fing ſo gar an, ein gewiſſes recht⸗ 
liches Anfehen zu gewinnen. Aber eben biefer fal⸗ 
fhe Schein machte -die fihlimme Sitte nur noch 
| fihlimmer und gefährlicher, und riech,‘ was bisher 





} 
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ungeſetzlich und, ohne ſich an eine gewiſſt Zeit zu bin⸗ 
den, verübt worben war, durch Zeit und Geſetz zu 
zügeln, und wenigſtens das Uebel zu: lindern, weil 
man es ganz abzufchaffen entweder nicht fuͤr rathſam 
hielt, oder weil die lange Gewohnheit die Gemuͤther 
unempfindlicher, als ſich ziemte, dafuͤr gemacht. hatte: 
Die Ephoren kuͤndigten alſo, bey dem jedesmahligen 
Antritte ihres Amtes, den Heloten feyerlich ben Krieg 
an, nicht, um fie ihren Feinden in bie Haͤnde zu. lie- 
fern, fondern um fie vor den Nachſtellungen derfels 
ben gu warnen, und zugleich den Staat .vor der 
Blutſchuld, die durch einen unwillkuͤhrlichen Morb 
auf ihn geladen werden moͤchte, zu verwahren, und 
erhielten auf ſolche Weiſe das Leben der Ungluͤckli⸗ 
chen, welches fie vorher, das ganze Jahr hindurch 
und unvorbereitet, zu verlieren Gefahr Tiefen. Auf 
jeden Zall fcheinen die Heloten, ſeitdem die Kryptie 
geſttzlich ward, nicht außerordentlich gefährdet gewe⸗ 
fen zu ſeyn: denn hätten bie jungen Spartaner mor⸗ 
den dürfen, ſo viel fie fonnten and wollten, ſo wuͤr⸗ 
be man nicht auf andere Mittel, um bie Anzahl der 
Sklaven zu mindern, gedacht, und fie weder durch 
auswaͤrtige Kriege anfzureiben, noch durch Hinterliſt 
gu vertilgen gefucht haben. 


Ungeachtet fo vieler druͤckenden Laften und kei- 
‚den, war jeboch den Heloten der Weg zur. Frey 
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heit nicht ganz verfchloffen. Zuweilen zwaug eine, 
im Kriege erlittene, ſtarke Einbuße ihre Peiniger, fie 
unter fich aufzunehmen. „Als die Lacedämonter, fo 
erzähle Theopomp beym Athenaͤus z), in bem meſſe⸗ 
wifhen Kriege fehr viele Leute verloren hatten, fe 
färchteten die Uebriggebliebenen, es möchten die Fein⸗ 
be auf ihre fo verminderte Anzahl aufmerkfam wer⸗ 
den, und legten in bag Bett jedes Gefallenen etliche 
Syeloten, die fie fodann unter die Bürger aufnahmen, 
und Epeungften nannten, weil fie, auf den Lagern 
ber Getoͤdteten fchlafend, an deren Stelle getreten 
waren.” Ein andermahl war die Loslaffung ber He⸗ 
Ioten eine Belohnung für geleiftete Dienſte. „Die 
Sflaven, welche fi unter bem Braſidas brav ger 
halten hatten, fagt Thuchdides a), wurden von ben 
Lacedaͤmoniern frey gegeben, mit der Erlaubniß, ſich 
nieberzulaffen, wo fie wollten, nnd bald darauf mit 
Neodamoden vermifcht, nach Lepreum verpflanzt.“ 
Eine Beranlaffung zur Befreyung gab zuweilen der 
Ueberfluß an Sflaven und die daraus entfichende Ge⸗ 
fahr für den Staat. Sie war es, die vorzüglich fir 
‚s) VI. 20. 271. e. d. vergl. Safaubouus p. 466. Das 

Geſchichtchen Hingt allerdings etwas fabelhaft. In⸗ 

deß berichtet uns auch Pauſanias (111. 16, 3.) baß die 

©partaner , nach verfchiebenen, in zweyten meſſeni⸗ 

ſchen Kriege erlittenen, Niederlagen, ſich geswungen 
.. ſahn, ihr geſchwäͤchte« Heer durch Heloten zu er 


gaͤnzen. 
a): V. 34. 
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die Entſcheidung des Schickſals der Parthenier Ein- - 
fluß Hatte db). Endlich Iefen wir auch c), daß eine 
nahmhafte Anzahl Heloten fih, unter Kleomened 
dem britten, burch Erlegung einer Summe Geldes 
loskaufte d). Uebrigeng wurden bie Heloten durch 
ihre Loslaffung wohl nichts weiter, ale freye Leute, 
Daß fie höhere Vorzüge erlangt, oder je bie voͤlligen 
Nechte eines fpartanifchen Bürgers überfommen hät- 
ten, iſt weder an fich wahrſcheinlich, noch aus irgend 
einem alten Schriftſteller gu erweifen e), 


2) Man ſebe ihre Weſciche im zweyten Buche. 
€) Plutarch in Vit. Cleom. 23. Tem. IV. p. 575. 


4) Die Benennungen der in Freyhbeit gefenten Heloten 
bat und Kthendus am a. D. aus dem Myron und Eus 
Batbins zu SI. XV, p. 1031. jo. aufbewahrt. Sie 
waren «Dderm, manumifli, ddzaroroıs qui exierant de 
feruitute herorum, eguxzäges, qui tenebantur patrono- 
zum corpora ftipare, nnd dsokociesauras, nah Euſta⸗ 
thins ous sis ads aroAovs xaseraccoıs VÖER- Bad Ru 
ſaubonus, herilium navium magiftri. 


e) Der einzige Renophon (Hiftor. Gr. III. 5, 12.) berichs 
tet und, die Gyärtaner bitten Heloten, als Harmo⸗ 
fen, in den bezwungenen Städten angeſetzt. Da en 
aber wicht ſelbſt redet, fondern bie aufgebrachten The⸗ 
. banifchen Geſandten redend einfuͤhrt, fo bleibt es zwei⸗ 
felhaft, ob wir feine Worte füc nackte Wahrheit, oder 
für rhetorifche Uebertreibung su halten haben. 
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Spartaniſche Erziehung. 
(gu Seite 155.) 





Ungeachtet ich das, was ſich im Allgemeinen uͤber 
die Erziehung der Spartaner und über die Mittd 
jur Ausbildung ihrer Eörperlihen und geifligen An 
lagen fagen läßt, bier und beſſer unten, wo ich von 
dee durch Lykurg abfichtlich beförderten. Unwiſſenheit 
rede, kurz zuſammengefaßt habe, fo ſcheint es doch 
nicht unnoͤthig, dieſen Gegenſtand noch etwas aus⸗ 
fuͤhrlicher zu behandeln und die gegebenen Reſultate 
durch eine ins Einzelne gehende Darſtellung mehr ins 
Licht zu ſetzen. 


So wahrſcheinlich es ſchon allein aus dem Um⸗ 
ſtande, daß ber Peloponnes die Wiege aller oͤffentli⸗ 
chen Kampffpiele war, und noch mehr aus dem Ver⸗ 
geichniffe ber olympifchen Sieger wird, baß unter al 
fen griechifchen Voölkerſtaͤmmen keiner die gymnaſti⸗ 
ſchen Spiele früher und eifriger trieb und vervoll⸗ 
fonınmete, als ber dorifche, eben fo unbezweifelt 
fcheint es mir, daß binwieberum unter ben Dorern 


/ 


Beylagen. 157 


die Spartaner fuͤr dasjenige Volk gehalten werden 
muͤſſen, das die Gymnaſtik am wenigſten als Spiel 
und Prunk und am meiſten als Sache des Staats 
behandelte. Es mag auf ſich beruhen, ob ihre 
Stadt wie einige Alterthumsforſcher verſichern, die 
erſte in Griechenland war, e Sffentliche Gymna⸗ 
ſien anlegte und unterhielt —5* gewiß iſt es, daß 
in ihr mehr, als in jeder andern, die Kampfuͤbungen 
auf den Krieg bezogen und mit groͤßerm Eifer, als 
anderwaͤrts, getrieben wurden. Hier allein hing es 
nicht von dem Willen des Bürgers ab, ob und wel⸗ 
chen Rampfübungen fein Sohn obliegen follte; bier 
allein war es Regel und Vorfchrift, daß die Knaben 
fich ihrer fchon im. fiebenten jahre widmeten; bier 
allein war die Gymnaſtik noch in den fpäteften Zei- - 
ten faft die augfchließende Beſchaͤftigung der Ju⸗ 
gend. Auch die Uebungen, bie Lykurg vorfchrich, 
waren mit Bebacht gewählt und ganz eigentlich für 
den Beruf und die Bebärfniffe bes Kriegers berech⸗ 
net. Die, welche er ihnen erlaubte, waren das Lau⸗ 
fen, das Ringen, und das Werfen des Diskus und 





a) Man ſehe unter andern Mercurialis de arte gymna- 
ftica. 1.6. Haß die Spartaner die erſten waren, wel⸗ 
che oͤffentlich nackend kämpften und ich mit Dei falbs 
ten, fagt Thueydides I. 6. Einige gute Bemerkuns- 
gen über die fpartanifche Gomnaſtik und deren Aus⸗ 
bildung und Wirkung finden fi) in Meiners Geſchichte 
der Wiffenichaften Th. 1. ©. 87. 


‚Nrena, ale auf dem 


158 Beylagen. 


Wurffpießes, bie, welche er ausfchloß , ber Kampf 
mit dem Caͤſtus und das Panfration 5), unflreitig 
darum, weil gerade dieſe beyden fetten Uebungen zu 
denen gehörten, bie mehr dem handfeſten Athleten, 
als dem gewandten Bürger giemen, mehr auf der 
htfelde, ihre Aumwendung 
finden, und dem Kaͤmpfer bie. größte Anſtrengung 
often und Ihn ber meiften Gefahr ausfegen, ohne 
ihm ale Krieger zu augen. 

Aber naͤchſt dem Berhältniffe, in dem die gu 
Sparta üblichen gymniſchen Kämpfe zum Kriege 
ftanden, verdient auch der Ernft, mit welchem bie 
Kämpfer einander angriffen und durch den bie die- 







5) Seneka de Benefic. V. 3. unb Plutarch in Vir. Lycurg. 
19, & vergl. Apophth. Lac, T. VI. p. 852, Jene 
fügt: Lacedaemonii vetant fuos Pancratio (lucta et 
pugilatu Philoſtr. in Icon. II. 6.) aut Caeftu decer- 
nerr, ubi inferiorem victi oftendit coufellio. Nam, 
fährt er bald nachher fort, cum inuictos effe Lacedae- 

‚monii ciues fuos aeftimarent, ab his certaminibus 
remouerunt, in.quibus victorem facit non judez, non 
per fe exitus, fed vox cedentis et ıradere jubentis. 
Und diefer berichtet, Lykurg felb habe fich, in Anfes 
‚hung der Kämpfe, dahin erffärt, daß er feinen Bürs 
"gern Peine andern, als foldhe, erlauhe, in denen man 

die Hand nicht emporhebe. Die Sache felsft ſcheint 

durch das Zengniß beyder Schriftkeller außer Imeifel 
gefent, weniger aber ber fpigfindige Grund, den fie 
hinzufuͤgen, und den ich mit einem natärlichern zu ver⸗ 
Saufchen, Fein Bedenken getragen habe. 
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bungen oͤfters aufhoͤrten, Uebungen zu ſeyn, anfre 
Aufmerkſamkeit. Zwey "Berichte, beyde von Augen⸗ 
zeugen gegeben, die in den Tagen des ſchon verweich⸗ 
lichten Sparta's lebten, koͤnnen ung hieruͤber beleh⸗ 
ren. „Als ich, fo ſchreibt Cicero c), ber eine von 
diefen Zeugen, zu Sparta war, fah ich die Yünglin« 
9% ſich mit Faͤuſten, Fuͤßen, Naͤgeln und Zaͤhnen 
gegen einander wehren, und mit ſo unglaublicher Er⸗ 
bitterung kaͤmpfen, daß ſie lieber athemlos hinſan⸗ 
ken, als ſich fuͤr uͤberwunden erklaͤrten.“ Spaͤter 
noch, als Cicero, bereiſte Pauſanias Griechenland, 
und auch ſeine weit ausfuͤhrlichere Schilderung 
koͤmmt mit der feines Vorgaͤngers überein. „An 
Sparta, fo erzählt er d), iſt ein Platz, Plataniſtas, 
fo benannt von ben Platanen, bie hoch und in Men⸗ 
ge ihn überfchatten. Der Pla ſelbſt, der für die 
Kampfuͤbungen ber Epheben beſtimmt iſt, wirb von 
einem .Waffergraben, mie eine Inſel vom Meere, ums 
geben, und der Zugang zu ihm durch zwey Bruͤcken 
eröffnet. Auf der einen Seite diefer Bruͤcken ſteht 
die Bildfäule des Herkules und auf der andern das 
Bildniß Lykurgs: denn Lykurg hat, ‚wie für bie 
Staatsverfaffung überhaupt, fo auch für die Kampf 
übungen ber Epheben Gefege gegeben: Unter andern 


e) Quaeftion. Tufeul. V. 27. 
d) III. 14, 8. 9. 
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beobachten fie folgendes. In dem Ephebeum, wel: 
ches außerhalb der Stadt, nicht weit. von Therapee, 
liegt, opfern die Epheben, bie-mit einander: gu kaͤm⸗ 
pfen gebenfen, che der Kampf anhebt, und zwar jede 
Partey befonders, dem Ward einen jungen Hund, 
und, laffen zugleich, während bed Opfers, zwey abge- 
richtete Eber auf einander losgehen: denn man will 
bemerkt baben,’daß diejenige Partey, beren- Eber den 
Sieg davon trage, auch vom Plataniflas ale die 
fiegreiche davon gehe. Dieß gefchieht im Ephebeum. 
Den Tag darauf sieben fie, ein wenig dor Mittag, 
über bie Brüden an den: befagsen Drt, nachdem bie 
Macht zuvor durch das Loos entfchieden worden -ifl, 
Yon welcher Seite des Eingangs jebe Partey anrücen 
fol. Hier nun kämpfen fie mit folder Muth, daß 
fie einander mit Händen und Füßen zuſetzen, mit 
Biſſen vertounden und -die Augen ausfchlagen. Auf 
bie befchriebene Weife ficht einer gegen einen, aber 
auch in gefchloffenen Haufen fallen fie fich mit aller 
Kraft an und flürgen einander in das Wafler.“ Wir 
haben Feine Urfache zu glauben, daß die symnifchen 
Uebungen des Altern Sparta weniger firenge und 
ernſtlich waren, ale bie, und von zwey glaubwuͤrdi⸗ 
gen Schriftſtellern gefchilderten, Uebungen des fpä- 
teen. Auch begreift man ist um fo mehr, warum 
Lykurg den Kampf mit dem Caͤſtus und das Pankra⸗ 
tion unterfagte. Beyde Uchungen würden das Le⸗ 
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ben der Kämpfer unaufhoͤrlich in Gefahr geſetzt ha⸗ 
ben, ba die Gymnaſtik, nach feiner Abfiche, nicht ein 
Kriegsſpiel, (andern, gewiffer Maßen, cin wirklicher 
Krieg ſeyn follte, - 


In Hinſicht ber symnifchen Uebungen ber fpar- 
taniſchen Jungfrauen kommen bauptfächlich zwey 
Puntte in Betrachtung, die beyde für Sitten und 
Eittlichkeit wichtig find, — einmahl, in welchen 
Rampfarten uͤbten fie ſich? und zweytens, übten fie 
(ich, wie noch immer einige Neuern behaupten, 
uadend? Die erſte Frage hat Pintarch c) beſtimmt 
genug beantwortet. Sie trichen die nähaslichen 
Kämyfe, denen. ſich Die. Juͤngtinge widmeten, nur, 
wie er ebenfalls zu  verfichen gieb£, nicht. ua eines 
politiſchen Zwecks willen, ſondern einzig, um den 
Kerner. gegen Erankheiten und Schmerzen zu ſtaͤhlen 
and ihen mehr Fefligkot ud Dauer zu geben. In 
der That Impfen ſich auch Feine ander Uebungen, au⸗ 
Ger den von Plutarch genannten, noch ein anderer . 
Geſichtspuntt, außer dem mon ihm angegebemen, alg 
groedimäßig für die Erzichung bes weiblichen &e- 
fchlechts denken. Aber um deſto befremdenber ift eg, 
daß die jungen -Spartanerinuen, nach Properzens 


e) Vit, Lyc. 14, 2. vergl. Eenophon de R. Lac. 1,4, und 
Ticero in Qu. Tufc, II. 15. 


j - 
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Ausſage F), den Caͤſtus führen und als Fauſtkaͤm⸗ 
pferinnen auftreten, d. 5. gerade ben Uebungen ob⸗ 
liegen, deren fich, nach Senefa und Plutarch, ſelbſt 
die Juͤnglinge enthalten mußten. . Daß man bier 
nicht an veränderte Zeiten und Zeitumflänbe geben- 
ten, noch überhaupt auf eine Vereinigung der Schrift- 
fteller ausgehen bürfe, begreift Ieber. Ein Zeng- 
niß muß ale unrichtig verworfen werben ; und gegen 
weiches erhübe ſich wohl ein gerechterer Verdacht, 
als gegen daB propersifche? Dffenbar werben mir 
dem Dichter nicht gu nahe ‚treten, wenn wir feinen 
* Bericht für weiter nichts nehmen, als für eine Schil- 
berung, über welche er die verfchönernden Blumen 
der Poeſie mit etwas zu reichlicher Manb. ver- 
ſtreut bat. 


Die Beantwortung ber zweyten Frage hängt 
‚befanntlich einzig und allein von ber Bebentung des 
Wortes yuurs ab. Nach den Erdrterungen fo vie 
ler. Gelehrten g), wäre es unſtreitig ſehr umoͤthig, 
hier erſt zeigen gu wollen, daß nackt gehn, bey 
Griechen und Römern, in unzähligen Stellen nichts 
x l 

nu IN, 12, (14) 8.9. - 


g) Ich nenne, ſtatt aller, unter deu Altern, Coperi Ob- 

feru, 1.7. und unter den neueſten Böttiger in Prolu- 

 . fione de quatuor aetatibus tei fcenicae apud veteres 
p. 17. 
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anders heiße, ald im Unterkleibe, ober, wie einige 
Siegerinnen in Dromos ung heute no) in Marmor 
erfcheinen 5), in aufgefchürstem, big zu den Knieen 
reichendem Gewande gehn, und noch unndthiger, es 
wahrfcheinlich machen zu wollen, baß biefe einge 
fchränftere Bedeutung auch bier ihre Anwendung 
finde und die nadt ringenden und nadt 
tanzenden Gpartanerinnen ſich dem luͤſternen 
Ange nicht Preis gaben. Den wahren Aufſchluß 
über diefe vermeintliche fpartanifche Unfitte ertheilen 
ung Herodot und Pollur ;). Sn den aͤlteſten Zeiten 
trugen die Griechinnen des feſten Landes großten- 
theils dorifche, d. h. aͤrmelloſe Unterkleider, die auf 
den Schultern und über der Bruft von Agraffen zus 
faınmengehalten wurden, und biefer Mode blieben 
fpäter noch, als die Athenienfer den borifchen Anzug 
gegen den, mit Aermeln verfchenen, jonifchen ver 
taufcht hatten, mehrere Völker von dorifcher Abfunft, 
und unter dieſen auch bie Spartaner, getreu. Aber 
die vielleicht etwas lange Bekleidung hinderte die 
ſpartaniſchen Maͤdchen in ihren Taͤnzen und gymni⸗ 
ſchen Spielen, und beſchraͤnkte die Freyheit ihrer Be⸗ 
wegungen auf vielfache Weiſe. Um dieſer Unbequem⸗ 


M) Mufeum Pio-Clementinum Tom. III. tab. 27. 

3) Jener V. 87. biefer VII. 13, 55. vergl. wegen einiger . 
nähern, von mir binzugefügten, Beſtimmungen, Lars 
her Tom. IV. p. 314. 
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tichkeit zu begegnen, ſchlitzten ſie die Seiten der Klei⸗ 
der auf und dereinigten die Fluͤgel ebenfalls durch 
Agraffen, die aber, wann ſie fich uͤbten, aufgehakt 
wurden und fd freyfich Veranlaſſung geben mußten, 
daß man von den Hüften mehr zu fehen bekam, ale 
andre griechifche, Mädchen zu zeigen pflegen. Auf 
Frauenzimmer in ſo Äppigen Stellungen und Bewe⸗ 
gungen paſſen nun, wie man leicht ſteht, alle jene 
heilſamen Wirkungen, welche der ſpitzfindige Plu⸗ 
tarch k) der ſpartaniſchen Nacktheit, lächerlich genug, 
nachruͤhmt, fo mie alle die ſpoͤttiſchen Einfälle, mit 
denen Ariftophanes D, und alle die ehrenruͤhrigen 
Beſchuldigungen und Nahmen, mit denen Euripides 
und Ibykus m) die nackten Töchter Sparta’s ans 
‚greifen, vollkommen. Uebrigens läßt ſich, ungeach⸗ 
tet des Stillſchweigens des Pauſanias, nicht zwei⸗ 
feln, daß das weibliche Geſchlecht zu Sparta, wenn 
auch nicht, wie das männliche, foͤrmliche Snmnaften, 


doch befondere Uebungspläge hatte. 





Die mufifalifche Erziehung der Spartaner kann 
nach einer dreyfachen Nückficht betrachtet werben, — 


k) Vit. Lyc. 13, 2. 
h In Lyfiltr. 81. 1310. und öfter. 


im) Der erftere in der Androm. 597.98, der letztere begm 
Plutarch in Conipar. Numas cum Lyc. $. 4. Tom. I, 
p- 306. 
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nach ihrem Einfluſſe auf die politiſche Verfaſſung 


des Staats, nach ihrem Verhaͤltniſſe zur Religion, 
und nach ihren Wirkungen in Krieg und Schlacht. 
Jede biefer Nüdfichten verdient unfere befondere 
Aufmerkſamkeit. 


Ueber den Antheil der Poeſſe und Muſik an ber 
Bildung der Bürger und der Iffentlichen Sitten Spars 


$a’8 druͤcken fich die Alten am zweifelhafteſten und uns ” 


beſtimmteſten aus. Nach einer früher ſchon von mir bes 
nugten Nachricht ging der kretiſche Dichter Thales vor 
dem Lykurg her und bereitete ihm die Gemuͤther feiner 
Landsleute vor »). Nach einer andern berubigte 
Tyrtaͤus durch eines feiner Lieder einen, im meſſeni⸗ 
fehen Kriege unser ven Spartauern entſtandenen, 
Aufruhr 0). Mach einer dritten ſtellte Terpander in 
eigens bürgerlichen Kriege, der fie verfeindet hatte, 
durch den Zauber feiner Gefänge, die Eintracht eben- 
falle wieder her p). Diefe Angaben könnten bedeu⸗ 
.tend werden, wenn fie nicht bloße Bruchſtuͤcke, oder 
dieſe wenigſtens leſerlicher und unverfaͤlſchter auf 
uns gekommen waͤren. Aber geſtaltet, wie ſie itzt 


9 Plutarch in V. Lyc. 4 1 

e) Yaufan. IV. 18, 2. vergl. Yrikoteles in Polit, V. 2. 
p- 327. 

p) Diskgr. Fragm. XI. p. 639, vergl. Plutatch de Mufi- 
es. Tom: X. p. 698. , 


⸗ 





l 
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vor ung Tiegen, find fie gefchickter, die Neugierde zu 
wecken, als zu befriedigen. Zrugen, fo wird man 
veranlaßt zu fragen, dieſe Dichter durch ihre poeti⸗ 
ſchen Verfuche zur Erhaltang ber ungefchriebenen . 
Gefege Lykurgs g) bey, und was und wie viel? Wels 
che Wirkungen fuchten fie bauptfächlich gu erreichen, 
und auf welchem Wege den Gemüthern beyzukom⸗ 
men? Endlich, waren bie Lieder, wodurch fie bie 
Hergen ju mildern und su veredeln firebten, bloß vor; 
überfchwindenpe Töne, oder gingen fie, in dem Ge. 
dächeniffe der Hörer haftend, auf die folgenden Zei⸗ 
sen über? Nur die beyden legten Fragen laſſen fich 
im Allgemeinen aus Plutarch r) mit ziemlicher Ge- 
wißheit beantworten. Der Charakter der fpartani- 
fchen Poefte, in fo fern fie ein politifches Ziel beab- 
fichtigte, war Einfachheit, Ernft und Würde, ihr 
Gegenſtand das Vaterland, die Berberrlichung ver- 
dienter Männer und die Befchimpfung des Zeigen, 
ihr Zweck, große Gefinhungen zu wecken und zu be 


⸗ J 


N Aus Plutarch (Lyc. 6,3.) haben einige fliegen wol, 

Nlen, dag Tyrtaͤns die Rhetren Lykurgs in Derfe ge: 
bracht habe, aber ich ſehe nicht ein, mit welchen 
Grunde. 


9 Vir. Lyc. 21, 1. vergl. 28, 2. Die Bemerkung eines 


Kecenfenten in der A. 2. 3. vom 9%. 1789. IV. G. 284. 
daß iu der erfien Stelle axerdorzas» für zur Ex Soores 
zu lefen und z05 Acxemos, als Glofie, auszufreichen 
ſey, fcheint auch mir einleuchtend. 


.“ 
I — ⸗ 
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Ieben, ihr wohlthaͤtiger Einfluß fo’ allgemein aner- 
Fannt, daß man den Heloten ausbrüdlich verboth, 
die Lieder Ber Freyen zu fingen, ihre Dauer endlich 
gefichert, teil man die Gefänge auswendig lernte 
und fie vielleicht in ven Phiditien anflimmte. Einen 
Ehor, deffen Alter und Urheber ungewiß find, ber 
aber an sffentlichen Feſten gefungen wurde und ber 
gegebenen Idee ganz entfpricht, hat und ber genann- 
te Schriftfiellee s) aus dem Schiffbruche fo vieler 
andern — erhalten. 


Was die Anwendung der Muſit auf Gottes⸗ 
dienſt und heilige Feyerlichkeiten betrifft ‚fo finden 
wir in Sparta ungefähr daffelbe twieder, was wir in 
den übrigen griechifchen Staaten und in der alten 
Welt überhaupt su fchen gewohnt find. Einen Hym⸗ 
nus auf die Dioskuren hatte Altman :), und eben 
er uielleicht-auch einen auf bie, unter den Nahmen 
Phaenna und Kleta verehrten, Grazien v), für bie 
Spartaner gebichtet, und, andere ihrer gottesdienſt⸗ 
lichen Hymnen ein angefehener Tonkünftler jener 


21,1. Nah Yollus IV. 15, 107. war Tortaͤus ber 
Gtifter dieſes Chors; nach andern if es, unter Berus 
fung auf Plutarch, Lykurg ſelbſt. Plutarch nennt 
Niemanden. 

s) Pauſan. 1. 41, 5. vergl. II, 26, 2. 

v) Derfelbe III. 19, 4. 
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Tage, Terpander, mit. Mejobien verſehn ©). 
und aͤhnliche Geſaͤnge unterhielten und erbauten das 
Volk an ſeinen Feſten. Nach Endigung ber gottes. 
dienſtlichen Gebräuche aber ſchritt man in Sparta, 
wie überall, zur Ubfagung der Rhapſodien Homers 
‚und auberer gebilligten Gedichte, zu deren Anhörung 
ber Sänger die Anwefenden immer durch ein. Vor⸗ 
fpiel bereitete y). Auch waren ſelbſt munfibalifche 
Wettſtreite in ber unmuſtkaliſchen Stadt nichts 
Fremdes. Das dem Apoll geheiligte Feſt, die Kar⸗ 
neen, war ausdruͤcklich zu Kampfuͤbungen der Art 
beſtimmt, und die Alten erwaͤhnen mehrere geſchaͤtzte 
Dichtet, die hier um ‚ben Preis ſtritten =). 
Am vollſtaͤndigſten ſnd wir von den fo genaun⸗ 
ten Embaterien oder Enoplien a), d. h. wen den 
" x) Ciemeas ler. Strom. I. vergl. Lydiatus «ad Marmor. 
Oxon. p. 199 und Fabric. B Gr, 1.'p. 298. & 


y) Plutarch de Muſica Tom. X. p. 653. 656. vergl 
Wolf in Prolegg. ad Honier. p. 106. 


e). Pintarch in Infir. Lacon, VI, p. 886. and Kthenäus 
XIV. q. 635. e. 
a) Plutarch in Vir. Lyc. 21, 2. vergl. Inft. Lacon. Tom. 
"VE BEE. Oi — — deißt et in der Jedten 
Stelle, wagoruenTırol xgo⸗ — xei Ialtuhivrere 
7; vrecPgomen Yerdeovs cıs dxgärre Er Te xogis zul 
wos auAcı Erayorzıs Tois roAsmos.: Was Plutarch 
MEAN Eeußariue Menut, nernt Atbendus XIV.7- 630, f. 
ÜArorrıc, Heſychius, nach lesbiſchem Sorachgebtauche/ 
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Kriegshymnen der Spartaner, unter deren von Sid: 

senfpiel begleiteten Abfingung fie taftmäßig vorſchrit⸗ 
ten und angriffen, ‚unterrichtet. . Der Urfpruug der⸗ 
felben verliert fih ins hohe Alterthum. Als bie 
Dorer in den Peloponnes einfielen und die Schne 
‚bes Oreſtes ihnen entgegen gogen, rückten fie, waͤh⸗ 
vend die Wuth des Feindes fich in uͤbereiltem An⸗ 
griffe erſchoͤpfte, unter Geſang und Floͤtenſpiel, an 
und uͤberwaͤltigten ihn 5). Eine ſolche, von einem 
‚emibaterifchen Yan begleitete, Melodie war, wie 
Plutarch ausdruͤcklich fagt O, die Faftorifche, welche 


den ich nicht zu erHlären weiß, Aline, und Marias 
Victorinus, 1. p-2522. Ed. Putfch., aus einem leicht 
einzuſehenden Grunde, carmina Meffeniaca, - 


5) Yolyän. 1. 10. Der glädliche Ausgang der Schlacht 
und ein fpdterer, darüber eingeholter, Orakelſpruch 
machte, wenu wir Ihm glauben dürfen, ben Angriff 
unter Gefang und Siötenipiel zum Gefen. Daß übris 
gend im Teste "Ograriduss » nicht Evgadeidass geles 
fen werden müffe, leuchtet von felbR ein. Weber die 
Wirkung, welche die Spartaner bey Augriff von. der 
Biötenmußt erwarteten, verdienen nachgeleſen zu wer⸗ 
deu, Gellius 1. 11. und Plutarch de coh. ira Tom. Vu. 
"799. Das keiner von ihnen die Floͤte fpieleu zu ler⸗ 
uen verabiäumte, fagt Athendus IV. 25. 184. d. doch 
ſcheint Arifioteles (Polit. VIII. 5. p. 520.) hiermit 
nicht übereinzufimmen. | 

ec) Vit. Lyc. 22, 3. vergl. de Mufica. Tom, X. p. 678. 
Pollug IV. 10. 78. und der Scholiaſt zum Pindar. 
Pyth. 2, 127. Letzterer mwiderfpricht feinen Vorgaͤn⸗ 
gern auf feine Weile: denn nachdem er die verfchiedes 
nen motbiſchen Sagen über den Urſpruug des Kaflos 
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auch von Floͤten gefpielt und, wenn das Heer auf 
den Feind einzudringen im Begriff war, jederzeit von 
dem Könige ſelber anzuſtimmen befohlen wurde. 
Der Nahme der Melodie, ihr uns gaͤnzlich unbekann⸗ 
ter Urſprung, und der ihr beygelegte Werth laſſen 
vermuthen, daß ſie ebenfalls eine Bluͤthe aͤlterer Zei⸗ 
ten war. In der Folge dichteten Tyrtaͤus, Alkman 
und andre Sänger mehrere in bie Claſſe ber Emba- 
terien gehörenden Lieber 4), die unftreitig in ihrem 
Inhalte fich nach Zeit, Drt und Umſtaͤnden richteten, 
aber ſaͤmmtlich darin, als weientlichen Merkmahlen, 
übereinfanen, daß fie zur Tapferkeit aufmunterten e) . 
und in einem anapäftifchen, mit Sponbeen regelmaͤ⸗ 
ais gemiſchten, Sylbenmaße absefattt waren f). 


reums angeführt hat, fegt er ausdruͤcklich * Fu 
. 06 gu9uor vum Daoi To Kasröeuen xeiedm di wire 
zois Acımas dr Tais Res Tois wolsuions avpuße- 
Anis: vergl. Heyne Tom, 1. p. 209. 
d) Atbendus am ange. D. 


e) Marius Vietorinus ama. D. "Embaterium ad incen- 
tiuum virium canunt; vergl. - Valerins Darius. IL 
6, 2. und Thuevyd. V. 20. 


f} Der eben genannte Grammatiker drüdt fich bieräber 
fo aus: Eſt metrum trimerrum catalecticum in fylla- 
ba, quod Anapaeflis praecedentibus et fpondeis fe- 
quentibus haber factas conjugationes et poftremam 
fyllabam breuem. einem Seugniffe eutfprechen Yie 
orte Cicero’s Onaeſt. Tufc. 11. 16. Nec adhibetur 
a Sparranis vila fine anapaeftis pedibus adhortatio ; 
und der beym Hephaͤſtion p. 26. Ed. Pauw. peorfems 
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Die Elegien des Tyrtaͤus koͤnnen daher, wegen ihres 
Gegenſtandes, wohl Kriegslieber beißen, allein Em» 
baterien waren fie nicht. Diefer Nahme gebührt 


bloß feinen anapdflifchen Liedern, deren Baufaniag 2) 
beflimmt erwähnt. 


Ich enthalte mich abfichtlich aller philofophi« 
fchen Betrachtungen über die mufltalifche Erziehung 
der Spartaner und deren Einfluß auf Leben und 
Sitten, theils, weil von ihr eben dag gilt, was ſchon 


von mehrern über die Muſik der Alten erinnert: wor⸗ 


den iR 5), theild, meil-die angeführten Thatſachen 
ohnehin ſchon für den Lefer den nöthigen Stoff zum 


mende Vers eines ſolchen Geſangs. Auch der Um⸗ 
ſtand, den Demetrius Triklinius zum Sophokles 
(Aiax 134. p. 435. Ed. Stephani, 1568.) anführt, daß 


naͤhmlich das anapdkifche Sylbenmaß vorzugsweife 


das lakoniſche genannt morben fen, if Befdtigung. 


g) IV. 15, 3. Herr Böttiger bat zwar neulich im attis 
fhen Mufeum (Th. I. ©. 336.) das Gegentheil bes 
hauptet: aber ungerechnet, daß Lie von mir angezoges 
nen Zeugniffe widerfprechen und der elegiiche Nuntbs 
mus fich überdem zum Marfch und zum Augriffslied 
sar nicht zu eignen fcheint, fo entfcheidet fchon bie 
son ihm nicht bemerkte Stelle aus dem Paufanias 
vollkommen. Warum wollen wir Turtäns Elegien zu 
Embaterien flempeln, da feine Anandften den nächften 


und begründeten Anfpruch auf dieſes vraͤdikat 
machen? 


» Man fehe unter andern Browns Betrachtungen ber 
Pheſie und Muſik. S. 18. 113 0. £ 


“ 
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‚weitern Nächdenten liefen. Ein Punkt jeboch ver- 


bient, wie mich duͤnkt, allerdings noch einer beſon⸗ 
bern Erwaͤhnung, ich meine, die unneräubert treue 
Anhänglichfeit der Spartawer an bie unter ihnen her⸗ 
koͤmmliche Muſik. Es iſt ungewiß, ob es, wie eini⸗ 
ge glauben, ein ausdruͤckliches Geboth Lykurgs war, 
ſich auch hierin feine Abaͤnderung an erlauben, wie⸗ 
wohl, wenn, wie Plato fagt i), die naͤhmliche Sitte 
unter den Kretern herrſchte, dieft Behauptung einige 
Wahrſcheinlichkeit gewinnt. Aber uͤber alle Zweifel 


erhoben wird die Sache ſelbſt zuerſt durch has klart 


Zeugniß Plutarchs k), und fobann durch die Nach⸗ 


. sicht, daß verfchiebene Dichter, welche in fpäters 


Zeiten die Leyer mit mehr als fieben Saiten beziehen 
wollten, in Anfpruch genommen und beſtraft wur⸗ 


dad. Dieftr letzte Umſtand giebt ung zugleich im 


„ . 


#) De Legibus II. Tom, VIII, p. 73. yergl. p. 97. 


H De Mufica Tonı. X: p. 687. Auch im wen andern 


Stellen derfelben Abhandlung fcheint er auf die Ans 
haͤnglichkeit der Spartaner an Ihre alte Muſik anzu⸗ 
frielen. In der einen p. 680. klagt er, daß die zum 
Uuterrichte der Tugend vormabls beſtimmte Mußk int 
ganz erlofchen fey und bie Theatraliſche allein geübt 
werde; und in der zwerten p. 698. ſagt er, es laffe 
ich durch viele Zeugen bemeifen, daß die am beften 
zegierten Staaten ih auch am nieiken befliſſen bäts 
fen, die Muſik unverfälicht zu erhalten. 

2 Plutauch in Vir. Agid. 10. Tom. IV. p. 513. und in 
Apophth. uud Inftin Lacon. VI. 824 385. vergk, Athe⸗ 


t 
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Allgemeinen einigen Auffehluß uͤber das, was in ber 
fpartanifchen Muſik unverändert bleiben follte und 
blieb. Nicht anf die in ihr vorzutragenden Gefänge 
bezog fich das Geboth der Unveränderlichkeit: denn 
diefe wurden ja, wie wir wien, durch Allman, Ter⸗ 
pander und andre Dichter vermehrt, und mehrere 
ältere ficher durch bie neuern und beffern verdrängt. 
Dffendar war es die einmahl herrfchende Tesbifche 
und dolifche Tonart m), deren Kechte man in Schutz 
nahm und gegen die Anfprüche anderer Tonarten von 
groͤßerm Umfange und höherem Zauber bemahrte. 
Indem der Geſetzgeber, oder die Sitte, die Ichtern ver⸗ 


ndus XIV. 9. 636. e und das Decretum Lacedaemo- 
naiorum conıra Timorhehm Milefium in Vocethius 
Werfe de Mufica, abgedrudt ia Gronovs Worrede 
zum V. Bande feines Thefaur, Graec. Antiq. und bes 
fonders ‚herausgegeben e Mptis Oxon. cum’ commen. 
tario Oxonii 1777- 8- 


u) Heraflides de Politiis p. 12. Auxsdesucun or Asro- 
Bio dcr Friunger- TovTov yag ax d eds xeno- 
pwdougetrous axereve, Der lesbiſche Sänger iſt Fein 
anderer, als Terpander, der, wie aus allem erhellt, 

> feinen geringen Einfluß auf die Verbefferung und 
Ausbildung der Iacedämsnifchen Muſik gehabt bat. 
Drau vergleiche die Marm. Oxon. Ep. 35. und Plus 
tarch, der in der oft fchon angezogenen Abhandlung 
de Mufca p. 659. ausprädlich. jagt: | rewra nare- 
oraais Tan Reel Th, movamnıı 2 7y Zraory, Taeren- 
&,ov KETAETNTaHTOS yeyemTal- Vebrigens fchränfte 
ich die Aolifche Tonart wahrfcheinlih nur auf die Eis 
ther ein. Fuͤr die Flöte und den Schritt der friegeris 
ſchen Anapaͤſten paßte vermuthlic die dorifche beffer. 
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warf und die erſtere allein billigte, wurde den Spar⸗ 
tanern freylich der Weg zu jener Virtuoſenſchaft ver⸗ 
fchloffen, durch welche ſich bie Athenienfer und an⸗ 
dere Voͤlker auszeichneten: aber ihre Muſik entging 
zugleich der Gefahr, zu einem bloßen Vergnuͤgen der 
Ohren herabzuſinken, und trennte ſich nie, wie es, 
ihrer urſpruͤnglichen Beſtimmung zuwider =), in an 
dern Staaten geſchah, von dem Geſange, ſondern 
blieb dieſem ſurs zu⸗ und untergeorbnet. 





Nachdem ich ist das Nöthige uber die Gymna⸗ 
ftit und Muſik der Epartaner erinnert habe, fo will 
ich mich noch ‚mit Wenigem über ihre Drcheftif und 
bie mit felbiger vertvandte Mimif, — Fertigkeiten, 
deren Ausbildung ebenfalls nicht außer dem Plane 
ber fpartanifchen Erziehung lagen, — erklären. 
Leider geben die bürftigen, oft unbeflimmten, oft wie 
derfprechenden Nachrichten der Alten auch bier Eeine 
belohnende Ausbeute. Aber ſelbſt in ihrer Unvoll⸗ 
kommenheit verbienen fie noch bie Aufmerkſamkeit des 
Alterthumsforſchers. 


Die unter den Spartanern uͤblichen Taͤnze, (das 
Wort Tanz in der hoͤhern und ninfaſſendern Beden⸗ 


' 
Fan 


i) piat⸗ deLegibus IL' Tem, VII, p..93. 
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tung, die es unter den Griechen hatte, genommen,) 
laſſen ſich bequem in drey Claſſen unterſcheiden. Es 
gab Taͤnze, welche einen Theil ihrer gymnaſtiſchen 
Uebungen ausmachten, und als eine Vorbereitung 
zum Kriege, ja, gewwiffer Maßen, als ein Bild des 
Krieges felbft zu betrachten find. Es gab folche, 
welche befondere Chargftere,. Sefchäfte und Hand» 
Iungen des menfchlichen Lebens ausdruͤckten und ganz 
eigentlich den Nahmen mimifcher Tänze verdienten. 
Es gab endlich folche, welche mit der Neligion und 
ben gotteödienftlichen Feyerlichkeiten in Beziehung | 
fanden, ober vielmehr ale ein weſentliches Stü zu 
ihnen gehörten. Ich werde bey jeder dieſer Saffe 
- verweilen. 


In der erfien ſteht die Pyrrhiche ober ber pyr⸗ 
rhichiſche Tanz obenan. Wenn die Alterthumsforſcher 
fi, in vergeblichen Unterfuchungen über ben Urs 
fprung und Erfinder der Pperhiche 0) verloren und 
immer mit ber Klage, daß bier nichts Sicheres zu 
entdecken fey, endigten, fo vergaßen fie, daß biefer 
Tanz, ſeit den fruͤheſten Zeiten ſchon, in mehrern 
Staaten Griechenlands uͤblich war, ohne daß ihn 
ein Volk von dem andern erhalten hatte, und das | 


eo) Man fehe die Stenrn, auf welche fie ihre mathe 
fungen gründen, beym Reurſins de Orchefire. 
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eine ihn gerade nach denfelben Regeln und Borfehtif- 
ten tanzte, wie das andre. Den Charakter deſſelben 
Hat and unter den Alten Feiner richtiger und ande 
führlicher geſchildert, als Plate. „Die Pyrrhiche,“ 
ſagt er p), ahmt alle die vorſichtigen Wendungen, 
wodurch Streiche und Schuͤſſe vermieden werden, das 
Ausbeugen, Zuruͤckziehen, in bie Hoͤhe Springen und 
Niederfallen nach. Eben fie ſtellt alle dieſen eutge⸗ 
genngefegten, Ich meine, die auf ben Angriff ſich be⸗ 
ziehenden Bewegungen, dat, indem fie ben Wurf bed 
Pfeiles, dad Schleudern bes Wurfſpieſſes und alle 
Ostreiche, die man auf den Gegner führt, nachbilden 
tert.“ Bey den Spartenern ſtaud fie in fo großem 
Anfehen, daß fie nicht nur von ben Knaben bereite 
im fünften Jahre gelernt 9), fondern auch gewoͤhn⸗ 
tich zum Schluffe ihrer gymnaſtiſchen Uebungen r), 
und Äberhaupt bey allen feyerlichen Gelegenheiten ge- 
tamt wurde. Auf welche Weiſe ihn die "Spartaner 
tanzten, tolffen wie nicht; wohl aber fagt uns Ache⸗ 
näus 5), daß, als er in andern griechifehen Stanten 
kingft abgefommen, oder doch, feiner urfpränglichen 
Beſtimmung zuwider, in einen Tanz mit Thyrſusſtaͤ⸗ 


! S 


p) De Legibus VII, Tom. VII. p. 375. 
4) Athenäus XIV. 7. 631. 0. 

v) Larian de Sek. Tom. V. p. 130. Ed. Bipont. 
s) Un Anger. Orte, 
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ben und Fackeln, zur Ehre des Bacchus und zur 
Vorſtellung feiner Thaten, vertvandelt worden war, 
die Epartaner ihn noch gewaffnet und ale Vor⸗ 
übung zum Kriege tanzten. 


Was wir von der zweyten Gattung ber fparta- 
nifchen Tänze, — von den eigentlich mimifchen, wiſ⸗ 
fen, verdanken wir größtentheild einer Stelle des 
Cofibiug, die ung Athendug =) aufbehalten hat. Die 
Gegenſtaͤnde derfelben waren meiſtens beluſtigende 
Charaktere und Handlungen aus dem gemeinen Le⸗ 
ben, wie unter andern der Charakter eines auswaͤrti⸗ 
gen Arztes, oder der eines Diebes, der Obſt ſtiehlt, 
und der Ort, wo man ſich zu dieſem Endzwecke ver⸗ 
fammelte, das Theater v). Die Perſonen, welche 
dergleichen Rollen fpielten, hießen Deiteliften X) d. i. 


) XIV. 4 621. d. e. 

u) Ach ſchließe dieß ans mehrern Gränden, erftlich, weit 
die Spartaner nie Luſt⸗ und Trauer s Spiele unter ſich 

aufzufuͤhren geflatteten, und doch ein Theater hatten 
und theatraliihe Vergnägungeh Fannten, zweytens, 
weil Ariſtoxenus beym Athendus XIV. 7. 631. c. aus⸗ 
druͤcklich berichtet, daß die Tänzer an den Hyacinthien, 
wenn fie die Pyrrhiche getanzt hatten, iu das Theater 
zogen, drittens, weil Nenos, in der Vorrede zu feis 
nem Werfe von den Evartanerinnen, anführt, daß 
feine Witwe unter ihnen fich zu voruchm dunfe, daß 
fie nicht für Geld auf der Bühne auftreten follte. 
Vergl. Böttigers Proluſio de quatuor aetatibus rei 
Icenicae apud veteres, p. 8. 

x) Arımndioran dixnAorei, —& von Beicndon Ibm 


M 


4 
v 
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Mimen oder Darflekfer, aber fie machten, allei Wehr: 
fcheinfichfeit nach, feine cigenen Gefellfchaften aus, 
wie etwa in andern griechifehen Staͤdten die Echan- 
fpieler, fondern beftanden aus Spartanern unb Spar: 
taneriunen y), Die Iatürliche oder erworbene Ge: 
fchicklichfeit für diefe Art der Darſtellung befaßen. 
Daß die Lacedaͤmonier frühzeitig fchon duch Eigen 
thümlichkeit in mimiſchen Taͤnzen fich auszeichneten, 
würde, wenn es auch bie gricchifche Lebhaftigkeit 
nicht vermuthen ließe, die bekannte Erzählung von 
Hippoklibes 2) beiweifen, ber dreyßig jahre vor 


Thespis lebte und vor dem ſichoniſchen Könige Kliſt⸗ 


henis, unter andern auch nach lafonifcher Sicte, 


tanzte. Beſtimmtere Nachrichten von ben Charak⸗ 


fertängen der Spartaner finden fi bey den Alten 
nicht. Zwar nennen fie ung mehrere Tänze, als la, 


koniſche: allein einige finden ſchwerlich unter ben ei⸗ 


[4 


under, was Heiacins durch Huslmpm. ulm zuge 
Asancı erfiärt. Man vergl. die angeführte —55* 
und Meurſius ig Reb. Lacos. IH. 6. . 297. 


J) Dog das weibliche Geſchlecht zu Eparta, gegen bie 
fouftige Eitte der griechiſchen Frauenzimmer, au thea⸗ 
traliſchen Darfielungen Theil nahm, würde, menu es 
auch die aus dem Nepos angezogene Gtelle nicht bes 
wieſe, fihon ihre von der üblichen abweichende Erzie⸗ 
bungsart; ihre freyere Lebensweife und mebrere News 
ferungen Plutarchs (Vit. Lyc. 14 2. dergl. Apopht. 
Lacon. Toın. Vi. p. 849.) vermutben Iaffen. 


2) Herodot VI. 129. 


⸗ 
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gentlich mimiſchen ihre Stelle a), andere werben 
ohne alle nähere Beziehung angeführt 5), und noch 
andere, die mimifch feyn moͤgen, aber in die Glaffe 


der chriofen zu ſtehen kommen, wurden ficher nicht 


von Freygebornen, fondern bloß von Sklaven ge⸗ 
tanzt, und gehoͤrten vielleicht mit zu den Erniedri⸗ 
gungen, bie biefer Stand in Sparta erfuhr 'c). 


Ueber die dritte Elaffe der in Sparta üblichen 
Tänze, ich meine, über die feyerlichen und gotteg- 
dienftlichen, denke ich das Noͤthige bey der Beſchrei⸗ 
bung ber Hyacinthien und andrer merkwuͤrdigen 
Feſte in einer,der folgenden Beylagen anzuführen. 


N ———— — 


Vielleicht wird es hier, mo von ber Ausbildung 
der Spartaner im Allgemeinen die Rede if, nicht un⸗ 


a) So der Tanz Aßuaıs, der beym Vollux vorkoͤmmt und 
von einigen für einen Kindertanz gehalten wird, 


5) Wie z. B. Iirodia und Öirodsspösn Todixga und ande⸗ 
se bey Meurſius. | 


c) Meurkus nennt deren mehrere, und unter felbigen eis 
nen, Nahıyens uöden, den der Scholiak zum Ariſto⸗ 
phanes (Plucus 279.) ausdrüdlich als ridos wirxens za 
SowAomgemous exiaems ſchildert. Daß modem auch eis 
nen im Hauſe geboruen und erzogenen Sklaven bes 
zeichnete, iſt bekannt. Brudarıxa, oder, wie Schnei⸗ 

der vermuthet, Brradlıyas DON Bevariin, gehörte, 
nach Heſychius Angabe, ebenfalls in die Reihe der un⸗ 
züchtigen Tänze. Zu 
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ſchicklich ſeyn, auch ein Wort über ben Charakter ih⸗ 
rer Sprache zu ſagen. 


Die Quellen, aus denen alle Aufflärung über 
diefen Punkt geſchoͤpft werden muß, ſind einige kurze 
Antworten und noch kuͤrzere Briefe, die im Plutarch 
und Renophon vorkommen, das Decret ber Lacedaͤ⸗ 
maonier gegen den Milefier Timotheus, einige Scenen 
in Ariſtophanes Luftfpielen, und eine Anzahl einzel- 
ner Woͤrter, die und die griechifchen Lericographen 
aufbervahrt haben. Was ſich aus diefen unbedeu⸗ 
tenden Dentmäblern mit Zuziehung der Gefchichte, 
im Allgemeinen, (das Befondre gehoͤrt fir det . 
Philologen,) feſtſetzen laͤßt, iſt Folgendes. 


Als die Dorer aus ben Gebirgen des Oeta aus⸗ 
wanderten, machten ſie unſtreitig in Lakonika, ſo wie 
in dem geſammten Peloponnes, mit Ausnahme ber 

Landſchaften Elis und Achaia, die verfeinerte alte 
doriſche Cpelasgifche) oder die fo genannte mittlere 
dorifche Mundart zur berrfchenden. Alle Merfmahle, 
- wodurch fich dieſe Mundart von den übrigen griechi⸗ 
ſchen unterfchied, ihre volltönenden Bodale, ihre brei- 
ten Diphthongen, ihre gehäuften Confonanten, ihre 
harten Zufammenziehungen, ihre zifchenden Buchſta⸗ 
ben, ihre Seyerlichfeit, ihre Würde und ihr Geprän- 
38, waren daher natürlich auch das Eigenthum ber 
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foartanifchen, Aber während fih die borifche Mund» 
art in ben Übrigen Gegenden, two man gricchifch re⸗ 
dete, und vorzüglich in Gieilien und Unter - Jtalien, 


theild durch die Vermiſchung mit den gebilbetern 


Mundarten anderer Stämme, theils durch die Dich» 
fer, die in ihr fchrieben, fo fehr vervollfonimnete und 
verfeinerte, daß die fpatern Grammatifer fle als ein, 
von dem Dialefte des Mutterlandes verfchiedeneg, 
Idiom betrachteten, und die jüngere borifche nann⸗ 
ten d)., blieben die Spartaner, die keins Umgang 
mit dem Auslande unterhielten und Feine Redner und 
Gchriftſteller Hervorbrachten, in Ruͤckſicht ihrer Spra⸗ 


che, nicht nur hinter andern Dorern, fondern feld 


binter den Eoloniften die von ihnen ausgingen, zus 
ruͤck. Ich weiß nicht, woher Herr von Pauw e) die 
Nachricht geſchoͤpft Hat, daß es einigen Joniern ganz 
unmoͤglich geweſen fen, ben fpartanifchen‘ Dialekt 


ohne Dollmetſcher zu verſtehn. Es ift dieß ſogar 


nicht währfcheinlich, da bekanntlich mehrere Abge⸗ 
ordnete aus Jonien und aus allen griechifchen Staaten 
in. Sparta gelebt und mit den Spartanern Unter 


handlung gepflogen haben. Uber das Uebertrichene - 
in diefer Behauptung abgerechnet, ift wenigſtens fo 


d) Man fehe unter andern Fönnend Blumenleſe 21 um. 
Einleitung. S. 36. 50. 


e) Recherches fur les Grees. .Toın, II. p. 343 


- 
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viel gewiß, daß erſtlich die beruͤhmte lakoniſche Kürze 
wohl ſchwerlich, wie man zuweilen behauptet hat, 
ausdruͤckliches Geboth, oder Eigenthuͤmlichkeit des 
National⸗Charakters, ſondern vielmehr Folge ber 
Armuth und geringen Ausbildung der Sprache ſelbſt 
war; daß zweytens in ber Mundart ber Spartauer 
mehr ungewöhnliche und bas Dhr beleibigende For⸗ 
wien, als in der Mundart irgend eines andern Doris 
fchen Volkes, vorfamen; daß drittens bie Anzahl 
ver ihre eigenthänlichen und nur in ihr üblichen Wir: 
er und Bedeutungen, nach den auf uns gekommenen 
azu urtheilen, ſehr beträchtlich geweſen fegn muß f), 
daß enblich viertens, wenn irgend einer der griechi⸗ 
ſchen Dialekte der voetiſchen Behaudlung widerſtrebte 
und der Muͤhe des Dichters ſpottete, dieſes, nach 
dem ausdruͤcklichen Zeugniſſe der Alten, von dem la⸗ 
tedaͤmoniſchen gelte g): 


Indeß ungeachtet aller, in ihm gu bekaͤmpfenden, 
Schwierigkeiten lefen wir doch, daß Alkman ſie über: 
wand und gefällige Lieber, in ihm dichtete. Freylich 
aber rechnet: ihm Pauſanias 2) biefen Sieg uͤber ein 


F) Dan vergl. über diefe beyden Punkte: Meurſinus is 
Reb. Lacon, III. 5—8- p. 2424 und vor allen Bald 
- ude zu Theoat, Adonias. u 27 -- 1 
g) Paufan. III. 15, 2. 


5) Am qugei. O. Es IR. Arigen⸗ nicht ———— 
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ſo ungeſchmeidiges Drgan auch als ein beſonderes 
und hohes Verdienſt an. 





Ich fuͤge dieſer Beylage noch zwey Bemerkun⸗ 
gen ben, dit, wie ich hoffe, zwey widerſiunige Erzie⸗ 
hungsmittel, die man beyde auf die Rechnung Ly⸗ 
kurgs ſchreibt, in das gehoͤrige Licht ſetzen werden. 
Die erſte betrifft die Geißelung der Knaben am Als 
tare der Diana Orthia. Den wahren Aufſchluß 
uber dieſe barbarifche,. und ſelbſt als Abhärtungemit- 
sel fo weckloſe Gewohnheit / giebt ung Pauſanias ;)- 


lich, daß, außer Alfman, auc Tyrtaͤus, Zerpander 
und alle, welche gottesdienſtliche Beiinge zum Ge⸗ 
brauche det Spartaner verfertigten, ſich des lakoni⸗ 
ſchen Dialekts, aber vielleicht mit geringerm Erfolge, 
bedienfen. 


) Ul. 16.6. 7. Mit ihm kommen, in ber Hauptſache, 
überein Hpgin. fab. 261.) ber Scholiaſt zum Heraz. 1. 
od. 7. und Lutatius zu Statius Thebaide Vill, 437- 
Doch verſetzen die beyden erſten ihre Erzaͤhlungen mit 
noch, einigen fabelbaften Umſtaͤnden, von denen die 
des Yaufanias frey ij. (Man fche Meurfius ia Grae- 
cia furiets unter Sapweriywors). Anders einige 
Gchriftelier, beren Ungaben Plutarch in Vit. Arittıd, 
(17. Ton. II. p. 519) erwaͤhut. „Ale, fo berichteten 
fie, Yaufanias in dem Treffen bey Miatär, in einer 
Heinen Entfernung von feiner Schlachtordnung, bethe⸗ 
te und opferte, fielen etliche Lydier über ihm her, und 
ylünderten uud zerſtreuten Das Opfergeraͤth. Pauſa⸗ 
nias und fsine Gefährten, die Feine Maren hatten, 
trieben fie hierauf mit Gtöden und Peitichen fort. 
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Die Sparkaner glaubten durch Dreft in den Beſitz 
bes Bildes der taurifchen Diana gefommen zu ſeyn 
und brachten ihr Dpfer. Aber einſt⸗ entpweyten fidh 
die Opferer, während der Handlung, fo fehr, daß 
viele ermordet wsurben und bie übrig Bleibenden er⸗ 
krankten. Diefer und einige andre Vorfälle der Art 
bewogen fic, eine Antwort von dem Drafel einzuho⸗ 
len, und fie wurden angemwiefen, den: Nitar Dianens 
fünftig mit Menfchenblut, ald woran bie Goͤttin von 
Tauris gerodhnt fey, anzufeuchten. Seit ber Zeit 
ertvürgten fie jedes Jahr einen aus ihrer Mitte, den 
das Loos beflimmen mußee, gur Ehre ber fremden 


Als Nachbildung dieſes Angriffe if die Seißelung 
der Epheben an dem Altare zu Eyarta und der damit 
verbundene Indische Aufzug anzuſehn.“ Es Teuchtet 
von felbft ein, mas von diefer Angabe zu balten ik. 
Die Sitte der Geißelung befand ficher, — das jagen 
uns der rohe Geiſt, der fich in ihr offenbart, und meh⸗ 
. zere glanbwürdige Zeugen, — lange vor der Schlacht 
bey Plataͤa. Alles, was man auf das Wort ˖der linger 
sannten bey Blutarch annehmen Fan, tk, daß fie feits 
dem mit größerer Feyerlichkeit und mit befonberer 
Hinſicht auf den Vorfall bey Platda vollzogen wur⸗ 
de. — Noch weniger Glauben verdient Zenophon, (de 
Rep. Laced. 2, 10.) dem zufolge nur diejenigen Kua⸗ 
Ben, die fich über einem Diebfahl ertappen liefen, an 
Orthia's Altare bluteten, Kein Schriftſteller, außer 
ihm, hat bie fpartanifche Geißelung als Strafe, alle 
haben fie als Gottesdienſt angeſehn. Entweder muß 
man alſo, wie mehrere Ausleger wirklich thun, die 
Stelle für verdorben erklaͤren, oder annehmen, daß 
Eenophon eine ſchlimme Bitte beſchoͤnigen wollte. _ 


N 
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Goͤttin. Als ſpaͤter nun Lykurg auftrat ud fo man 
ches beſſer 'einrichtete, fchafte er auch die rohe Sitte 
des Menfchenopferng ab: allein, entweder gu wenig 
aufgeklaͤrt, oder zu furchtfam, um die Feſſeln des 
fchändlichen Aberglaubend ganz wegzumerfen, fühtte 
er, zum Erſatz für Dianen, die Beißelung der Ephe⸗ 
ben ein k), die der unempfindliche Spartaner thoͤ⸗ 
richt genug war ale ein Mittel zur Prüfung bes 
Muths und der Gebulb der Jugend zu nutzen. 


Meine zweyte Bemerkung bezieht ſich auf bie 
Sleichgültigfeit der Spartaner gegen Entwendung 
und Dieberey. 


So viel Mühe man fh auch gegeben bat ‚ bie 
wiberfinnige Sitte, dem Knaben, den man zum ches 
lichen Mann bilden will, das Stehlen nachzufehn, 
bald unbedingt zu läugnen, bald als ein Meifterftüd 
ber fpartanifchen Erziehung anzupreifen, ſo Wenig 
hat doch dag eine und das andere gluͤcken wollen. 
Gegen das erſte fprechen zu wichtige Zeugniffe, und 
‚gegen das zweyte werben ſich Vernuuft und Moral 


k) Nach Hygin und Eutatius am a. D. hießen diefe 
um die Ehre der Fuͤhlloſigkeit ſtreitenden -ZJüngs 


linge Bunorsinan Merbient der Redner Themiftius " 


(in exploratore 's. philos, ) Glauben, fü wurde. die 
- Geißelung zur Ehre Dianens in Eparta noch sinter 
Julian fortgefent und nicht bloß, wie Lykurg verords 
nete, der Freygeborne, fondern auch der Sklave yu 
dem Altare der vottin zugelaſſen. 
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ewig aufidhnen. In Faulen der Art hat man ge⸗ 
nug gethan, wenn man bie Sitte und den Urheber 
derſelben von den Vorwuͤrfen des Ungereimten uud 
Zweckwidrigen befreyt, „und dies duͤrfte vielleicht 
bucch folgende Betrachtung erreicht werben. 


Des Stehlen war.zu Sparta fo.wenig,, wie as 
’ iegenb einem Drte In Griechenland, erlaubt, geſchwei⸗ 
ge denn gebothen; vielmehr wurde es bier, wie über: 
all, und felbft an den Knaben, dic ſich über der That 
betreffen ließen, bart genug geahndet N. Gcht man 
‚ von biefer anerkannten und erwieſenen Thatſache 
‚aus, fo iſt Lykurg tadelnswerth, nicht, weil er bey 
den fpartanifchen Raben die Neigung zum Dieb- 
Rable beförberte, fonbern, weil er ihnen gu ſparſame 
Koſt reichte und badurch Gelegenheit zu biebifchen 
Ausſchweifungen gab. Uber bie zeitige Gewoͤhnung 
an Eörperliche Leiden und Ertragung des Hungers, 
und die Erhaltung ber, zum Kriege ihm fo noth⸗ 
wendig dünfenden, Gewandtheit und Gefchmeibigfelt 
dbes Körpers m) ſchienen thm, wie man glauben mu, 
wichtiger, als die Verhütung einiger unſittlichen Aus⸗ 
ſchweifungen. 
d Man ſehe die im Texte Angegogenen Stellen aus Plu⸗ 


tarch und Zenopdon. 


‚ =) Diefelban. Mas Atbendus XII. 12. p- 550. c.d. 
und Yelian XIV, 7. aus dem Ngatharchihes vor einer, 
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Hierbey erwaͤge man noch Folgendes: Erſtlich. 
Das Stehlen der Knaben zu Sparta beſchraͤnkte ſich 
wie aus allen hervorgeht, auf Eßwaaren, und konn⸗ 
te fich, bey dem Mangel des Geldes und ber Armuth 
der Staatsbürger, überhaupt faum auf andere Ge⸗ 
genftände erſtrecken. Allein gerade’ diefer Umſtand 
machte das Lafter minder gefaͤhrlich und hinderte, 
daß ſich die Folgen deſſelben nicht ip die reifern Jahre 
Hinein verbreiteten. -Zwentens. Es ift befannt und 
an einen andern Orte bemerkt worden, wie vielen 
Werth die Spartaner auf einen durch Liſt erhalte: 
nen Sieg legten, und wie ſte einen ſolchen dem glaͤn⸗ 
zendſten, durch Gewalt errungenen, vorzogen. Die⸗ 
ſe vielleicht nicht ganz. unrichtige Schaͤtzung mußte 
nothwendig auch das Laſter diebiſcher Enswendung, 
ſobald es mit Feinheit und Geſchicklichkeit ausgefuͤhrt 
wurde, in ihren Augen verzeihlicher machen, ober es 
doch durch den Bezug, in welchem es mit ihrer krie- 

geriſchen Lebensart ſtand, entſchuldigen. 


jeden gehnten Tag darch die Enter ungefeitte, Be⸗ 
AEchtiguug der Kuaben meiden, ſcheint mir, Da feikige 
in idren Kampfübungen ich dem Auge obuehiu nackend 
"zeigten, und ein anderer Schriftſteller diefes @Ls 
. brauche erwähnt, nicht ninbrfheütlich.. : eieigend ‚bat 
fchen Perizon sum Aelian bemerkt, baß es mehrere 
. Bolter im Alterthume gab, die- ber Wonlbeleibtheit 
. even fo abgeneigt waren, ald die Spartaner, 
FE on 
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Zwoͤlfte Beylage. 
Phiditien und Kleidung der Spartaufer. 
(Bu Geite 156.) 


— — 





Pas ic im Terte über Die Phiditien der Sparta⸗ 
nee gefagt habe, verbient theils näher beflimmt und 
erwieſen, theils weiter ausgetuͤhrt und ergänzt. zu 
werben. Beydes ſoll in dieſer Beylage beſchehen. 


Die Phiditien oder Syſſitien waren, wie ſo 
viele ihrer Einrichtungen, kretiſchen Urfprungs und 
foutben, Iaut dem Zeugniffe des Ariftoteles, mit dem 
ein anderes aus dem Strabo a) zu verbinden iſt, an- 
fänglich auch, wie dieſe, Andrien, oder Männermahle 

. genannt. Ueber die Ableitung und Bedeutung des 
Wortes Phiditien herrſchte ſchon unter den Alten, 
nach ber Ausſage Plutarchs, feine gleichfoͤrmige Mei⸗ 
ung, indem es einige durch ſparſame, andere durch 
freundſchaftliche, und noch andere durch Mahle oder 


= —— ſchlechtwes uͤberſetzt toiffen wollten b). 


0) Aus jenem gehört bieber Polit. N. 10. pP. 117. aus 
diefem X. 482. =. 

b) Daher auch die verfchirbenen Eichreibarten Decdirim 
VOR Dede.) Didirn Und Dr. Man febe Zeune 
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Welchen Werth Lykurg auf dieſe Einrichtung 
legte, erhellt, außer der allgemeinen Verpflichtung, 
ſich ihr zu unterwerfen, noch aus einer beſondern 
Verordnung, der zufolge Jeder, der ſeinen Beytrag 
zu den Phiditien nicht. entrichten konnte, von ber 
Verwaltung Iffentlicher Etaatsämter ausgefchloffen 
warb. Zwar tabelt Ariftoteltg, wegen der zufaͤlligen 
ſchlimmen Folgen, welche die Zeit herbeyfuͤhrte, dieß 
Geboth c): aber gewiß mit Unrecht. Es war offen⸗ 
bar auf die Dauer der Gätergleichheit berechnet und 
ſollte felbige ganz eigentlich mit erhalten helfen. 

. Eben darum läßt fi um fo weniger zweifeln, 
daß man täglich phiditien⸗weiſe fpeifte, und nichte 
ift fonderbarer, ald daB Meurfius, auf eine falfche 
Lesart d) fich flügend, behauptet, die Spartaner hätten 
nicht dag ganze Jahr hindurch, fondern bloß einen 
Monat im Jahre gemeinfchaftlich gegeffen. Ein klei⸗ 
ned Nachdenfen über die Abſicht des Geſetzgebers, 
die, nach dieſer Vorausſetzung, voöͤllig unerreicht ge⸗ 


zum Xenoph. de Rep. Laced. 3, 6. und die Ausleger 
sum Dionys von Halik., II. 23. Heſychius uud 
Suidas. 


c) „Anſtatt, ſagt er, durch die Einfährung der Phiditien 
die Demofratie im Staate aufrecht zu erhalten, bat 
Lykurg die Arikofratie auf Diefem Wege befördert. . 


d) Kara ke tar avasırin , FÜR zur avesisen- 





J 
& 
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. Sieben wäre, und die ganze Darſtellung Plutarchs 
Bätten ihn vor dieſem Rrthzme bewahren ſollen. 
y 


Jede Tifchgefeifchaft befand, wie ic) ſchon im 
Zerte bemerkt habe, ber Regel nad, aus funfzehn 
Mitgliebern, doch twaren fie zuweilen um etliche Per: 
fonen Rärter oder ſchwaͤcher. Wie es mit der Auf: 
nahme ver Mitglieder gehalten wurde, erzählt und 
Putarch mit folgenden Worten. „Jedes Mitglied 
einer Tifchgenoffenfhaft nahm ein Stuͤckchen Brod 
‚”in die Hand und warf ſelbiges ſtatt eines Wahlſtei⸗ 
nes, ſchweigend, in ein Gefäß, das ein Diener auf 
den Kopfe herum trug. Wer bie Aufnahme des 
neuen Geſellſchafters billigte, warf das Brod hinein, 
wie es war; wer fie mißbilligte, druͤckte es zuvor in 
der Hand ſtark zuſammen. Ein fo zuſammengedruͤck⸗ 
teg Stuͤckchen Brod hatte die Kraft eines verwerfen⸗ 
den Steined, und ein einziges war hinreichend ben 
Mitbewerber auszufchlieken, ba bie Zufanımenfpeis 
fenden durch Niemanden in ihrem Vergnügen ſich 
geſtoͤrt ſehen wollten. Von dem auf folche Ars ver- 
worſenen ſagte man, er ſey fabbirt worden, weil daB 
Befäß, in welches man die Brodſtuͤckchen warf, Kad⸗ 
dog hieß." Rechnet man gooo Epartaner, fo giebt 
dieß eine Summe von 600 einzelnen Gefellfchaften, 
oder Tiſchen. Ob die Speifenden alle in einem Hau⸗ 
fe zuſammen kamen, ober im mehrere ſich vertheilten 


| 
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wiſſen wir nicht. Nur fo viel feheint auf einer Stelle 
bes Pauſanias e) hervorzugehn, daß, wenn ber zu 
biefem Behufe eingerichteten Wohnungen mehrere 
waren, dieſe bach innerhalb eines Pleinen Verirles 
bey einander lagen. 


Daß die Kreter ihre Soͤhne, bevor ſelbige in 
die Agelen aufgenommen wurden, mit in die Andrien 
nahmen, habe ich bereits an einem andern Orte er⸗ 
innert. Eben dieſe Sitte ſcheint auch zu Sparta uͤb⸗ 
lich geweſen zu ſeyn. „Zu den Spffitien der Spar- 
taner, fagt Plutarch, pflegen auch die Knaben FI 
tie zu einer Schule ber Weisheit, zugelaffen zu wer⸗ 

‚Hier hoͤren fie politifche Sefpräche, lernen von 
freygebornen Lehrern, und gewoͤhnen fich ohne Belei⸗ 
bigung zu fcherzen und zu verfpotten, und, felbft ver- 
fpottet, es ohne Unmuth zu tragen. 


Für diejenigen, bie gern noch etwas umſtaͤndli⸗ 
cher uͤber die ſpartaniſche Kuͤche belehrt ſeyn wollen, 


werden vielleicht folgende Necheicheen nicht am uns - 
rechten Drte ſtehen. 


Die Mahlzeiten in den Phiditien befanden, fo 
viel fi aus der Vergleichung mehrerer unbeſtimm⸗ 


e) VII. 1, 3. vergl. Die Ausleger zu I12. 11, 8. 


f) Alfo, gleichfoͤrmig zu fchließen, die, welche nach nicht 
in das oͤffentliche Erziehungshans eingetreten waren. 





192 Beylagen. 


ten, einander piberfprechenden und nicht ganz berich- 
tigten Stellen, beym Athenaͤus g), ergiebt, nach un- 
ferer Art gu reden, aus zwey Gängen, — aus bem 
eigentlichen Effen und dem Nachtifche 2). Das er- 
ftere, wie ſchon der dazu gelieferte Zuſchuß erwarten 
laͤßt, war ſo mager als moͤglich, und allein auf die 
Befriedigung des Hungers, nicht-auf Sättigung ber 
Begierde, berechnet. Jeder Zifchgenoß erbielt fo 
viel Gerſtenbrod, als er aufzuzehren ‚vermochte, 


Schweineflelſch, oder ein anderes Fleiſch -zur Zukoſt, 
wozu bie berüchtigee ſchwarze Zunfe, deren Zufam- 
menfegung, hoffentlich ohne allen Berluft für bie 
Kochkunſt, ein Geheimniß für ung ift ), herum ge⸗ 


"» IV. 8. 141. ae. 

5) Jenes hieß nach der deutlichen Unterſcheidnug und 
Beftimmung des Didymus beym Athen. 130. b. c. ges 
gen Polemon 139. b. c. «ixAor Oder zixior, bey den 
Spattanern fo viel, als Seixvor, Diele Exaixiu MED 
Iraixden ſo viel, als —XRX nach Molpis 141. d. 

Nauch partie Oder Leckermahl. 


i Dan bat die. Beſtandtheile des Recetse beym Bas 
tarch de tuenda fanitate (Tom. VI. p. 487.) zu finden 
gemeint: aber wahrſcheinlich auch nur gemeint. Da 
Souss Feine Suppe, wie man es gewöhnlich überfent, 

ſondern eine Sauce bedeutet, zeigt fchon die Merbins 
... bung, in welcher Athenaͤus das Wort gebraucht. - Bey 
. den Spartanern fcheint Re, nach dem Heſychins gu 
urtheilen, den Rahmen Aa«Dx geführt zu haben. Wie 
wenig ſie dem Sicilier Dionnfins bebaste, iR aus Pins 
tarch in Inſtit. Lacon. Tonı. VI, 890. und andern ſatt⸗ 
‚Sam 6 belaunt · 
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geben wurde, und zum Beſchluſſe Feigen, Oliven und 
Kaͤſe. Außerdem bekam jeder Phidite noch einen 
Kothon k) mit Wein, dee jedoch auch nur jur Stil⸗ 
lung des Durſtes hinlangte: denn das Zu - und Ge⸗ 
fundheit »- Trinken lag nicht in den Grängen ber fpar- 
tanifchen Mäßigfeit D. So viel gewährte und er 
laubte, der Regel nach, ein Ppiditium. Aber dieſe 
rauhe und fpärliche Koft endigte gemeiniglich bie 
Mahlzeit nicht, fondern wurbe einiger Maßen durch 
ben Nachtiſch erfegt und vergütet. Letzteren ver. 
danfte man immer der Wohlthätigkeit eines oder des 
andern Tifchgenoffen. Wer auf der Jagd Wild er- 
legt oder ein Opfer gebracht hatte, wer überhaupt 
Vorrath an Vieh und Früchten befaß, bewirthete ge» 
woͤhnlich feine Mitgefelifchaft, und fandte zum Nach⸗ 
effen Waizenbrod, Wildpret, Geflügel, Fiſche, Laͤm⸗ 
mer, Obſt und Ku dem Gaumen mehr zufagen- 


&), So hieß ein den Spartanern eigenthümliches Trink⸗ 
Jeſchirr, day aus Thon gebrannt wurde, rund und eins 
benfelig war und einen gewundenen Hals, und, nach 
Art unferer glaͤſernen Berliner Siafchen, eine, aus 
dem Boden nad) innen zu fich erhebende, trichterfärs 
mige Erhöhung hatte, an deren Wänden fich die Un» 
seinigfeiten des Getrdufes anlegten. Ein folches Bes 
fäß gehörte im Kriege mit zu den nothwendigen Stüßs 
Een des fyartanifchen Zeldgerdthes. Athendus XI. 10. 
483. b-e. vergl. Plutarch in Vit. Lyc. 9, 4. und Guis 
das in Kader. 


7 Athen. X. 9. 432. d, 
N 
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de, Eßwaaren. Beym Auftragen bed Geſchenkes, 
nannte der Koch jederzeit den Nahmen des Gebers, 
um bald die Jagd⸗Geſchicklichkeit, bald die Freyge⸗ 
bigkeit deffelben den Gaͤſten befannt zu machen. 
Während des Effens feldft Iag man auf Bilzernen, 
unbefleideten und unbepolfterten Baͤnken m). 


Deffentliche Saftmahle und Schmaufereyen , bie 
feftlichen ausgenommen, wird Niemand bey einem 
Volke, wie dag fpartanifche war, erwarten. Eine 
einzige Zeyerlichkeit der Art, Kopie genannt, toicd 
vom Polemon beym Athenaͤus 1) beſchrieben und 
verdient hier eine kurze Ermähnung. Die Kopis 
wurde, Fremden zu Ehren, fie mochten aus Lafonien 
oder aus andern Provinzen fommen, und zwar aus 
ßerhalb Sparta 0), unter Zelten, im welchen man 
fich auf grünen, mit Teppichen belegten, Nafenfigen 


w) Suidas unter Arirrı« und Avzodeyos dergl. Athen. 
X1l. 3. 518. e. und Eitero pro Muracha35. Wie febr 
diefe Sitte ſich AÄnderte und die Phiditien überhaupt 
ausarteten, wird an feinem Drte erinwert werben. 

a) IV. 6. 138. £. 

o) Nach Meurſius auch mir nothwendig ſcheinender Er⸗ 
gänzung: (de R. L. 2328.) xomileı de em rüs zeAems 
u. ſ. m. Schon vor ibm batte Dalechamp die mähms 
lichen Worte in die Iateinifche Ucherfegung eingerüdt- 
In der Stadt feyerte man die Kopie au deu Titbenis 
dien, ober dem Ammenfeſte. Man vergleiche die fols 
gende Beylage. 
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niederließ p), gefeyert. Wie alle feſtlichen Mahle 
ben den Griechen, fo begann auch dieſes, dag uͤbri⸗ 


gend jedem Spartaner, dem es beliebte, zu begehen 
frey fand, mit einem Dpfer, wozu man jebergeit eine‘ 


Ziege nahm. Die Hauptgerichte, die man feinen 
Gaͤſten vorfeßte, beftanden aus bem Sleifche des 
Dpferthiereg, aus Waizenkuchen von, eigner Geftale 
und Zubereitung, bie Phyſicillen Hießen, aus Magen: 
wörften und aus Käfen. Zum Nachtiſch gab man 
duͤrre Feigen und mehrere Arten von Bohnen g). 


Die Alten, vorzüglich die Lerifographen, haben 
und noch manche Nahmen von eigenthämlichen lako⸗ 
nifchen Gerichten aufgezeichnet, bie ich aber, eben, 
weil es nichts als Nahmen find r), mit Stillſchwei⸗ 


p) Im Griechiſchen beißt es RENToR pgr In Wunvas Roi- 


vouzus Kara Tor Yeor, welches Dalechamp durch in ten- 
toriis iuxta dei templum, und Villebrune durch aupres 
de certain teımple giebt: aber die legte Neberfegung 


— 


erlaubt der Artikel nicht und die erſte if fo unbefrie 


digend und undeutlich, wie der Tert ſelbſt. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſoll zaye zir Tixoar, neben dem Fluſſe 
Ziafa, wie unmittelbar darauf, mo von der Kopis 
der Ammen die Rede if, gelefen werden. 

g) Molpis beym Athen. 140. a. zählt die Gerichte der 

Kopie etwas verfchieden von Polemon, und wollſtaͤndi⸗ 
ger, als dieſer, auf, hat aber offenbar die beyden Ars 
ten der Kopis vermifcht. 


r) Mehrere derfelben bat Meuräns de R.L. I. 12. 2329 
geſammelt. 


X 


196 Beylagen. 


gen uͤbergehe. Unterrichtender wird es vielleicht 
ſeyn, bier noch etwas über die Kleider umb Kleider 
ordnung der Spartaner zu Iefen, weil fich außerdem 
wohl fchmerlich eine ſchicklichere Gelegenheit für bie: 
fen Gegenſtand finden dürfte. 


Die Brundfäße, von beuen Lykurg, in Anfehung 
dieſer Art des Lurus, ausging, waren biefelben, dic 
tig ihn bey dee ganzen Einrichtung feines Staates 
beobachten fahn. Er wollte, daß auch von ber 
Seite Gleichheit und Finfachheit umter feinen Buͤr⸗ 
gen berrfchen, daß feiner beffer, als ber andere ;), 
und alle nut nothduͤtftig, nicht prächtig, gekleidet 
ſeyn folten, und die Geſchichte verichert und, daß 
diefer Zweck, (mit Ausnahme einiger wenigen, unter 
andern des nad; Perfer » Sitte lebenden Pauſanias,) 
bis nnd) den Zeiten des peloponneflfchen Krieges vor 
Augen behalten und erreicht wurde. Sch habe frü- 
her ſchon von der bürftigen Bekleidung ber. fparta- 
ifchen Jugend gefprochen und vermuthet, daß das 
eine Kleid, welches fie, nach Erreichung des zwoͤlf⸗ 
ten Jahres, gegen alle fonftige griechifche Sitte, ohne 
Unterfleid tragen mußten, ber lakoniſche Tribon oder 
Mantel geweſen ſey. Für ben Mann war ber Tris 
bon wirklich dag einzige, oder doch das hauptſaͤch⸗ 


s) Ariſtot. Polit. IV. 12. p- 254 
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lichſte Kleidungsſtuͤck), und biefesifo kurz und un- 
onfehnlidy daß es ihn nicht allein vor allen übrigen 
Griechen unterfchieb v), fonbern auch von Ariſtote⸗ 
les x)r ale dag Zeichen einer prahlerifchen Mebertreis 


bung -getabele wird. Aus weichem Stufe es verfer- - 


figet wurde, tft unbefaunt, ‚fein aber war der Zeug 


ficher nicht, da man ihn Sommer und Winter frug, 


und das von allen Staaten. abgefchnittene Sparta 
eben fo tvenig fremde Zeuge, als fremde Bedereyen, 
vom Austaude erhielt. Mit dem Tribon ſtimmte der 
uͤbrige Anzug und Kopfputz des Spartanets vollkom⸗ 
men uͤberein. Den Kopf bedeckte ein Hut, der: mit 
breitem Nande "das Geftcht uͤberſchattete 37, und 


) Lakoniſch leben und einen Kribon tragen, ſtellt Des 
moftbenes, (Orat. in Conon. Tom. 11. ‘p: 1267.) und 
Plutarch bald (in-Vira- Cleem. 16. Tom. IV. p. 561.) 
—22 zus reißen, bald tin Vit. Phoe. so. Tom, IV. 
pP 311.) eye vrıgdun payideı xui weißem Dogair 
bald (Vit. Niciae 19. Tom. IV. p. 382.) rediene xui 
Auxınein Anzunniı xai zouns, bald (de diferim: ad. 
or. am. Tom, VI, 192.) newsodm 7 xew zei Feißaro- 
Dogtiv zwi duxpolcurgeiss wo 908 frartanifcher Bitte 
die Rede ift, zufammen. And Plate Cim Protag. 
Tom. 1Jl. p. 152) fagt von beum, welche den Laredaͤ⸗ 
moniern nachabinten: „Sie lieben die gymnaſtiſchen 
llebungen und tragen kurze Mäntel.‘ 


v) Pauſan. VII. 14, 2 Anzwuixds xırar erklaͤrt def 
chius ausdrüdiich durch Am gas: 
x) In Eth, IV. 9. 


9) Erstianus in Glofler, Hippocr. as —— 2777; 
Näxyoı Ta on narunte, GniAs Xagıv ERDE: 
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und wahrſcheinlich enförmig, wie die Häte der Dies. 
kuren 2), zulief. Die Schuße befanden and einer 
bloßen. einfachen Sohle, und hießen daher Haplaͤ a), 
. und wegen ihrer Eigenthuͤmlichkeit Iafonifche 5). 
Haare und Dart ließ, wer. bie Jahre ber Mannbar⸗ 
feit erreicht Hatte,. wachfen c) und befchor nichte, als 


· 2 


=) Lolorhron 506. Sergl. Eckhelii, Moftr. num, ver. 
Pars I, Vol. H. p. 279. 390 Wenn Weurfius de RL 
. 17. 2343. fagt: In militia vfos pileo, loco galeae, 
mdicat Thucyd. IV. 33. fe hat en die weit "natürlicher 
ze —— des Scholiaften gegen ſich, der xiAos von 
einer Art Bruſtharniſch, ode} von einer Helm: Unter 
lage narkeht, vergli Suldas unter dc. '- :. 


4) Harpokration, Suidas uk. das Etumelogfkoug. unter 
eriäs, vergl. Die beteitd aus dem Demoſihenes und 
Paufanias angezögenen Stellen. 


5b Arikopb in Veſp. 1753. and in Ecclef, 2a. 


ec) Plutarch in Vit. Lyfandr. I. Tom, IM. p. 2. .. . vergl. 
Ariſtot in Rhet. 1. 9. und Leopold zu Vir. Lyc. 22, 1. 
Weber die Sitte felb if unter den Alten Fein Zweifel, 
wohl aber über die Zeit, wann fie auffam. Nach 
Plutarch befahl Eykurg das Haar wachien zu laffen, 
weil es dem ſchoͤren Wanne ein edieres, „und dem 
bäßlichen ein furchtbareres Anfehen gebe; nach andern 
börten die Spartaner auf, ihr Haar zu verſchneiden, 
als die von Korinth (DI. 29, 2.) vertriebenen Baechia⸗ 
ben im Trauergewande und mit geſchornen Haͤuptern 
vor · ihnen erſchienen; nach Herodot U. 82.) trugen bie 
Spartaner ihr Haar verſchnitten, bis. fie DI. 58, 3. 
Die Argiver übermanden und ihuen Thyrea abnahmen. 
Daß es wenigkens nicht allgemeines Geboth war, 
Das Haar lang zu tragen, geht, duͤnkt mich, aus ber 
Stelle Plutarchs, die Ich unter e anführen werde, 

. ‚hervor. - 
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die Oberlippe 4), doch ˖ſcheint eg, als ob auch bie 
‚altere Sitte, den Kopf glatt gu fehceren, fich unter 
denen, bie für befonders männlich gelten wollten, er» 
baften habe e). Die Hand endlich beivaffnete ein 
derber Stock, ben man, feit Alfander dem Lykurg 
das Auge ausgefchlagen hatte, fid) nicht mehr er» 
laubte, in die Volksvorſammlungen mitzubringen f). 
Seßen wir noch hinzu, daß Die Spartauer die, allen 
Gricchen fo wilfommenen und ber Xeinlichfeit fo 
vortheilhaften, warmen Bäder verſchmaͤhten, Feine 
andern fannten und gebrauchten, als gewoͤhnliches 
taltes Waffer, und Salbenhaͤndler nie unter fich duls 
beten g), fo werden wir uns nicht wundern, daß die 


— 
d) Plutarch in Vit. Cleom. Tom. IV, p. 547. vergl. 
Wyottenbach in fer. num, vind. p. 25. 

: 0) Ich ſchließe dieß aus Plutarch de..difer. ad. et. am, 
Tor. VI. p. 192. „Zu Athen, fagt er von Alcibia⸗ 
des, befliß er ſich artiger Scherze, bielt Prerde und 

»lebte mit Pracht und Anfland; zu Sparta ſchor er fi 
bis auf die Kant, hing ben Zribon um und ba; 
dete kalt.“ 

f) Ariſtoph. ta Avib. 1283. und daſelbſt der Scheliaſt, 
vergl. in Ecctef. 74 u. f und Plutarch in Vit. Lyc. 
11, 3. 
g Senefa iu Quaeſt. nar. IV. 13. vergl. Clentens von 
Aler- Strom. I. Das fo gemannte Lakonikum, oder 
„die Schwigftube, weiche die Römer mit ihren Bade⸗ 
zimmern verbanden, mar, ale Bad, ſchwerlich eine 
lacedaͤmoniſche Erfindung ; wenigſtens geben die beys 
den Hauptſtellen beym Vitruv V. 7. und Dio LIL. 27. 
feine Veranlaffung zu diejer Behauptung. Der Rab: 


- 
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athenienſiſchen Komiker ſich auf der Bühne an die⸗ 
‚fen, im Felde fo furchtbaren, Republifanern burch 
bittern Spott rächten, und einer von ihnen 2) fie ein 
in Bärten lebendes, Saarumflogened, Fingerbe⸗ 
ſchmutztes, Mantelfchleppendes Voͤlkchen nannte. 


Bon der Kleidung der foartanifchen Weiber ift 
ung, außer ihter berüchtigten Nacktheit, von der ich 
bereit8 an einem andern Orte i) gefprochen habe, we⸗ 
nig befannt. "Wenn ihnen das Tragen des Goldes 
und Silbers, wie Heraklides will k), wirklich unter 
fagt war, fo gehört dieß Berboth, nebſt der Aufficht 
Über die Kleibertracht, die, nach Aelian ), eine von 
ben Obliegenheiten ber Ephoren war, offenbar in ein 
fpäteres und üppigeres Zeitalter. Was wir allen- 
falls noch als Inkurgifch betrachten dürfen, iſt die 


me. weit bloß auf einen fpartanifchen Gebrauch bin, 
den die Römer annahmen und nah ihrer Art mes 
delten. 

5) Plato ben Eufiratius ad Arift. Ethic. IV. 7. p. 58. a. 
Auch im Ariftopbanes findet fich maucher beißende Eins 
fall | fpartanifche Unfauberkeit. Der Sinn der be» 

- den erften Beymärter in der Stelle des Plato if, wie 
fchan Schneider bemerkt bat, zweifelhaft. Ich denke 
{hu nicht ganz verfehlte zu haben. ' 

i) In der eilften Beylage. 

ky De polit. p. 12. vergl. Cragius de R. Lac. II. 
Tab. 6. 8. j 


A Ver. Hit. XIV, 7. 
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Sitte, die ben Unberheiratheten erlaubte, ohn? 
Schleyer zu sehn, die Verbeiratheten hingegen , das 
Geſicht zu bedecken, verpflichtete m). 


Auffallen muß es übrigens allen, die über bie 
häusliche Lage und Befchäftigungen bed Spartanerg 
nachdenfen, wie er, bey einer ſolchen Staatsverfaſ⸗ 
fung und unter folchen Umftänden, den langen Tag 
zubrachte. Freylich tritt dieſe Betrachtung eigentlich 
nicht bloß bey ihm ein. Alle Buͤrger der griechiſchen 
Republiken wurden, durch den Gebrauch der Skla⸗ 
ven, gewiſſer Maßen, außer Thaͤtigkeit geſetzt und 
ihr Verhaͤltniß zu ung, wenn wir es auf Fleiß und 
Arbeit beziehen, geändert. Aber dennoch trafen in 
Spasta mehr Urfachen gufammen, den Bürger in ei⸗ 
nen Müßiggänger zu verwandeln, als etwa in Achen 
und in andern griechifchen Städten. Man denke fich 
einen Haufen von Menſchen, bie alle Sorge für ihre 


m) Apopht. Lac. VI. p. 865. Weberhaupt gilt von der 
Iacedämonifchen Art ſich zu kleiden daſſelbe, was ich 
fhon von ihren Mahlzeiten erinnert habe: Die fpäs 
tern Zeiten faben, wie aus den, bey den Lexikographen 
sorfommenden, Benennungen erhellt, (man fehe Meurs 
fing in Reb. Lacon. I. 15. 18. 2339. 45.) eine Menge 
von Trachten und Moden, melde die frübern nicht 
Eanuten, und felb der lakoniſche Knüppelſtock verfeis 
nerte ſich nach und nach fo fehr, daß ſelbſt der atber 
nienſiſche Kleinmeiſter ihn nicht verfchmäbte zu tras 
gen. Man febe Theophraf in Char, eih. 4. (5, 4.) 
Ed. Schneider. 


, 
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Bekoͤſtigung, Kleidung und fonftigen Beduͤrfniſſe auf 
‚ die Schultern ihrer Vaſallen und Sklaven werfen, 
bie größtentyeils ohne Procefje Ichen, und Die weni⸗ 
gen, die ſich unter ihnen entfpinnen, bald und leicht 
fchlichten, die, bey der einfachen Staatsverfaffung, 
deren ſie genießen, nur eine kleine Anzahl von Perſo⸗ 
nen zur Fuͤhrung und Ordnung ber dffentlichen An- 
gelegenheiten bedürfen, die endlich, aller Verſchoͤne⸗ 
rung und Verfeinerung des Lebens entfagend, weder 
Wiſſenſchaften und Künften obliegen, noch Handel 
und Verkehr mit dem Auslande ımterhalten, — man 
denfe fich einen folchen Haufen von Menfchen und 
urtheile! Wenn man ihre gymnaſtiſchen Uebungen, 
die Jagd und die Beſuche der Ersiehungshäufer und 
Volksverſammlungen genannt Bat, fo bat man ihre 
meiften Befchäftigungen, und toenn ihrer Zufammen- 
fünfte auf dem Marfte und in den Lefchen und ihrer 
gottesdienſtlichen Seyerlichkeiten Ertwähnung gefche- 
ben ift, ihre Zeitvertreibe erfchöpft. Kein Wunder, 
daß der Geiſt ber Fehde niemahls in ihnen fchlich, 
und ihre muͤßigen Hände ſtets nach dem Schlacht⸗ 
ſchwerte begierig waren. Ihre Thaͤtigkeit fand nur 
im Kriege ihre beſtimmte Richtung, und ihre Kraͤfte 
hier nur das Feld, auf welchem ſie von den Uebun⸗ 
gen Gebrauch machen konnten, die in Friedenszeiten 
ihre eigentliche Arbeit ausmachten, 
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Dreyzehnte Beylage., 


Sparta's vorzüͤßlichtte Feße. 
(Zu Seite 169.) 





0) 


Die vornehmften fhartanifchen Feſte, mit denen uns 
die alten Schriftfteler dekannt machen, find die Hya⸗ 
cinthien; Gymnopädien, und Karneen. 


Unter allen ‚biefen verdienen die Hyacits, 
tbien a), wir mögen auf ihr Altertum, oder auf | 
ihre Dauer, oder auf ihren Ruhm fehen, die oberfte 
Stelle. Hyacinth, der Sohn des noch in bie My» 
thengeit gehörenden Koͤnigs, Amyklas, des Erbauers 
der nach ihm genannten Stadt, ſtarb ploͤtzlich in der 
Bluͤthe feiner Jahre 5), oder ward, nach dem Aus⸗ 
drucke der Dichter, durch den Apoll getoͤdtet, und 
Achtung und Liebe weihte ihm und dem Gotte, für 


4) Man vergleiche Meurfii Graecia feriata und Hepnes 
antiq. Aufidge. 1. ©. 95 — 107. Berde haben mir 
nur eine Feine Nachleſe übrig gelaflen. 


>) Banfan. 11. 1, 3. vergl. 19, 4. „Den Hyaeinth, fast 
er, den Hängen und fchönften unter Anıyflas Söhs 
sen, nahm das Schickſal nor feinen Water hinweg.‘ 


x 
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deffen Liebling er galt, ein gemeinſames Feſt. Wer 
es anorbnete, und welche Geſtalt ibm der Urbeber 
gab, können wir nicht wiſſen, weil die erfien Nach» 
richten von ber Feyer  beffelben bie Zeiten der Aus 
mwanderung Phalants oder die achtsehnte Olympiade 
nicht uͤberſteigen c) : aber das leuchtet von ſelbſt eim, 
daß Apol lange vor Hyacinth fehon verehrt und bie 
Gedaͤchtnißfeyer des legten mit dem Feſte des erfien, 
vielleicht, weil ber Tod des Jünglings gerade in die 
Zeit des Feſtes fiel, bloß verbunden und ſo dieſes 
durch jene erweitert und verbielfältiget wurde. 


Die Zeit, wann man die Hyacinthien feyerte, 
war ber fpartanifche Monat Hekatombeus d), ber 


Re) Phalant, der befaunte Anführer der Parthenier hatte 
nähmlich, wie ich im zweyten Buche erzählt babe, bes 
ſchloſſen, die Spartaner an ben Hpacintdien mit feis 
nem Anbange zu überfallen. BcH dieſer Gelegenbeit 
wirb ber Geyer des Feſtes zum erſten Mahle erwähnt. 
4) Hefochins, der aber nicht bemerkt, mit welchem athes 
nienfifchen Monate diefer fpartanifche uͤbereinkommt. 
Auch Dersdst. (1X. 6, 11.) und enophou CHIR. Gr. 
IV. 5, 11, vergl. 1.) geben keinen Gchern Aufſchluß: 
denn ungeachtet aus der legten Stelle hervorgeht, daß 
die Iſthmien und Hyacinthien zuſammen oder bald 
hinter einander gefeuert wurden, fo enticheidet doch 
Diefer Umſtand die Frage nicht, weil nach Corſini's Uns 
terfuchung (Fafti Artici Ton. 1. differı. 8.) die iſthmi⸗ 
"Shen Spiele ſelbſt nicht immer in den näbmlichen 
Monat, fondern das eine Mapi in den athenienfichen 
Helatombäon, oder roͤmiſchen Julins, und das aubere 
Mahl in den Munnchien oder Thargelion, alſo in ben 


L 


Beylagen, 208 


Drt der Feyer die Stadt Amyfld, und bie Ordnung 
Der dreytägigen Feyerlichkeit des ſpaͤtern und borzüg- 
lich ausgebildeteg Feed, — denn nur dieß ſchildert 
ang Athenaͤus ce), — folgende. 


Am erften Tage brachte man dem Heros ein 
Zobtenopfer, indem man eine cherne Thüre, Die feis 
nen Sarg verfchloß, oͤffnete, und fo die Afche beffel- 
ben mie Wein, Milch und andern Feuchtigkeiten bes 
negte f). An.diefes Opfer ſchloß fich ein Leichen 
mahl, ebenfalls ein Symbol der Trauer um den Ver⸗ 
lornen. Ohne ſich, wie gewoͤhnlich, zu Erängen; ohne 
den Paͤan zum Lobe des Gottes Apollo zu ſingen, 


tömifchen April oder May fielen. Zwey Alterthums⸗ 
forfcher Dodwell und Pontedera weichen in ihrem Ur⸗ 
theile über die Zeit, wann die Hparinthien gefegert 
wurden, merflich von einander ab. jener (Difler:. de 
eyclis. 8.) fegt fie in einen Sommers und diefer (An-. 
tiquitt. Lat. et Gr. epiſt. 27. p. 270.) in einen Fruͤh⸗ 
lings >: Monat. Da ich beyde nur aus Morus Anfühs 
rung kenne, fo faun ich über den Werth ihrer Gründe 
nicht urtheilen, Ward indeß Athen, (man fehe Cors 
fit Tom. II, p, 169. vergl. Tom. II. p, 452.) im 
Monat Thargelisn von Marbonins verbrannt, und’ bie 
athenienfiche Geſandtſchaft, mie Herodot zu verſtehen 
giebt, bald nach der Verbrennung der Stadt, an die 
©partaner geſchickt, jo fcheint Pontedera die Wahr⸗ 
fcheinlichfeit auf feiner Seite zu haben. 


e) IV. 7. 139. d. und zwar aus dem Didymus, der bie 
‚ Stelle aus den verloren gegangenen» Aunanxeis des 
Polykrates ausgezeichnet hatte. 


f) Pauſan. UL i9, 3 
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und ohne irgend ein anderes aͤußeres Zeichen ber Fren⸗ 
de, wie an aubern Seiten, von ſich zu geben; feßte man 
fih zu Tiſche, aß, ſtatt des ſonſt üblichen. Brodes, Kn⸗ 
chen und was fonft bey dieſer Gelegenheit aufgetiſcht 
zu werden pflegte, und ging, nachdem man dieß in 
aller Stille zu ſich genommen hatte, aus einander. 
So wollte es die Sitte des erſten Tages. 


Der zweyte Feſttag, gang das Gegentheil des 
erften, war bem Apoll geheiligt und zeichnete ſich 
durch eine doppelte Seyerlichfeit, durch eine pantomi⸗ 
mifche Proceffion und durch ein Opfer aus. An der 
erfien, beren Anordnung und Führung einer befon- 
dern Perſon anvertraut war g), nahmen alle Amy⸗ 
fläer und ber größte Theil der Einwohner Sparta’s 
und der umliegenden Drte Theil. Alle zogen, ge 
ſchmuͤckt mit Epheufrängen 2), die Knaben gegürtet, 
in Unterkleidern einher, fangen dem Apollo zu Ehren 
einen Paͤan 5), und huldigten ihm vermuthlich noch 
- durch andere ung unbelannte Gebräuche und Cere⸗ 
mynien, vielleicht durch die Darbringung bed Ge⸗ 
wandes, das jaͤhrlich von den Weibern zu Sparta, 


DD Zenophon Orat. in Agelil. 2, 17. 

5) Macrobius in Saturn. 1. 18. 

3) Er wurde nach Athenaͤus in einem anapäftifchen Rhyth⸗ 
mus zur Floͤte gejungen, und dieſe von der Either bes 


gleiser- 
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in einem befondern Haufe, zum Behnufe dieſes Seftes, 
gewebt wurde k). Die zweyte Feyerlichkeit, befland, 
wie gedacht, in Opfern. Welche Thiere bem Gotte 
gebracht wurden, meldet und Athendus nicht, daß 
aber bie Zahl der geopferten ſehr anfehnlich war, 
wuͤrde, wenn er es auch nicht ausdruͤcklich ſagte, 
ſchon die Menge des uͤberall zuſammenſtroͤmenden 
und an dem Opfer⸗Mahle Theil nehmenden Volkes 
ſchließen laſſen. Der uͤbrige Theil des Tages und 
ſelbſt die Stunden der Nacht I) waren ausſchließend 
dem Wohlleben und ber Freude gewidmet. Waͤh⸗ 
rend eine Parthie Juͤnglinge auf geſchmuͤckten Pfer- 
den Über dag Theater zog m), fang eine andere ein 
Volkslied, oder tanzte nadı ber Flöte einen herkoͤmm⸗ 


k) Yaufan. III, 16, 2. 


8) Euripides in Hel. 1485. Theodoret nennt daher Die 

Hyacinthien (Serm. 8. p. 597. d. ) mit allem Rechte 

y ein großes Volksfeſt, dogrir Tu Keyiazır xl I 
po9nmiar- 


=) Der Umſtand ift ‚nicht ganz gleichgültig. Er zeigt, 
daß die Verehrung Apolls über Amyklaͤ, auch, nachs 
dem es burch die Verjagung der Achder in Verfall ger 

„rathen war, noch immer einigen Glanz verbreitere. — 
Unter den Kanathren, deren bald nachher im Texte 

Erwaͤhnung gefchieht, wird eine befondere Art von 
Fuhrwerk verſtanden, das einen geflochtenen Korb trug 
und mit Greifen oder Bockhirſchen, raͤgelaphen,) alſo 
mit Thieren, die beyde in die Fabelwelt gehoͤrten, ver⸗ 
ziert war. Man vergl. Plutarch in Vit. Ageſil. 19. 
Toni. Ill. p. 658. und daſelbſt Zylander- 


\ 


N 
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lichen pantemimifchen Tan. Hier erſchienen Jung- 
frau auf nett gearbeiteten Wagen, bie Kanathra 
hießen, und bort hielten andre auf Wagen mit ſchoͤ⸗ 
nen Pferden befpannt, ein Wettrennen. Gang Spar- 
ta, an diefen Tagen in Amyklaͤ verfammelt, war in 
Bewegung, und die Bürger bewirtheten alle ihre Be⸗ 
fanuıten und fogar ihre Sklaven. 


Durch was für Eerimonien ber dritte Feſttag 
fich auggeichnete, können wir, bey dem Stillſchwei⸗ 
gen der Alten, nur ahnden. Wahrfcheinlich füllter 
ihn mancherley, zum Andenten Hyacinths angeftell- 
te, Wettfpiele, unter benen dann ficher auch bie lc: 
bungen mit dem Diſkus eine Stelle behaupteten, aus. 
Wenigſtens kommte dieſer Vermuthung eine andere, 
daß naͤhmlich die Hyacinthien, wie fo viele Feſit, 
aus Leichenfeyerlichkeiten entfprangen, und das Zeug. 
niß Strabos m), daß in dem fo genannten Amy⸗ 
klaͤum, oder Tempelbezirke ſelbſt ein Wettkampf” ge⸗ 
halten wurde, zu Statten. 


Ich füge dieſen Nachrichten noch folgende Be- 
merfungen bey. Erftlih. Die Hyacinthien waren 


») VI 278. d. Der Umſtand, daß Phalant an deu Hpas 
eintbien burch Auffegung des Helms feinen Mitver⸗ 
ſchwornen das Zeichen zum Ueberfall der Spartaner 
geben wollte, führt mit Recht auf die Vermuthung, 
daß dieſer Wettkampf in einem Wettlaufe in voller 
Ruͤſtung befand. Man fehe Heyne am a. D. &. 98. 
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ein Hauptfeſt der Spartaner. dem Kriege mit 
den Meſſeniern ſchloſſen ſie mit ihren Feinden einen 
vierzigtaͤgigen Waffenkiliftand, um bie bevorſtehende 
Geyer abzuwarten 0), und bie Ampflder, die, unter 
Ageſilaus Oberbefehl, wider bie Korinther zu Zelde _ 
lagen, mufiten, um bes Feſtes willen, von ihren Por 
lemarchen entlaffen werden p). Zweytens. Nicht 
Bloß für die Eingebornen, ſondern auch für die Krems 
den waren die Hyacinthien wichtig. Die Athenienfer 
verſprachen jährlich bey den Hyacinthien zu Amyklaͤ, 
und die Spartaner bey den Dionnfien zu Athen zu 
erfcheinen, und den Vertrag, welchen fie fm sehnten 
Jahre des peloponnefifchen Krieges mit einander ab⸗ 
fchlofen , zu wiederholen und gu erneueeng). Drite 
tend. Wann: die Geyer der Hyacinthien aufhoͤrte, 
wiffen wir nihe. Daß fie aber noch im zweyten | 
Jahrhunderte in ihrem vollen Glanze, und dag amy⸗ 
Eläifche Tempelgebäude und der Gott, dem es geweiht 
war, noch im vierten Jahrhunderte befland, lernen 
wir, jenes aus dem Paufanias r) und dieſes aus 
dem Photius 5). | 
0) Paufan. IV. 19, 3. ! 

9) Zenophon H. Gr. IV. 5, ıı. vergl. Pauſan. III. 10, 1. 

4) Thucndibes V. 23. 

r) 111. 19, 3. vergl. 16, 2- 


s) In Bibliotheca p. 184. Ed: Höfchelii. 1601. Wenn 
übrigens der Verfaſſer von Auacharße Reifen Th. IV, 


D 
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Symmopaͤdie bezeichnete ſowohl ein zu 
Sparta uͤbliches Feſt, als auch den damit verbunde⸗ 
nen Tanz, welcher auf oͤffentlichem Markte, an bem 
Orte, ber die Bildfäulen des Apollo Pythaͤns und 
der Diana unb Latona enthielt, und vorzugsweiſe der 
Ehor hieß, getanzt wurde e). Daß Feſt und Tanz 
fehr alt waren, und beyde ihrm Nahnıen von ben 
nackenden Knaben oder Epbeben erhielten, die dieſe 
Seyerlichkeit begingen, leidet nicht den mindeſten 
Zweifel. Aber son ber Anorbnung ber Gymmopaͤ⸗ 
dien geben ung die Berichte ber Alten kein vollſtaͤn⸗ 
diges Bild, vielmehr widerfprechen fie ſich fo gar in 
mehrern Punkten. Nach einigen befand der Eher 
‚der Feyernden bloß aus Knaben, nad) andern ver: 
einigten fich zwey Chöre, von denen "ber voranzie⸗ 
hende aus Knaben und der nachfolgende aus den 
wuͤrdigſten Männern ber Stadt beſtand v). Nach 
einigen eignete ſich Apoll ausſchließend die Ehre die 


Cap. 39.) den erſten und dritten Tag der Hyacintbien 
für Tage der Trauer erklärt, jo bat er zwar Fein ans⸗ 
drüdliches Zeugniß, aber alle Wahrfcheinlichkeit, und, 
wenn er die fröhlichen Feyerlichkeiten nach Eparta 
verlegt und nur das Todtenopfer zu Ampfld vorgehn 
laͤßt, die Erzählung des Athenäns wider ih. Dech 
feine ganze Befchreibung des Jeſtes in eben fs mans 
gelhaft ald auzunerläffig. 


2) Paufanias ILL 11, 7- \, 
.' v) atbenus XV. 6. 678. c. ‘ 


a 
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fer Feyerlichkeit zu, nach andern nahm Bacchus 
ebenfalls Theil daran x); nach einem dritten Zeug⸗ 
niſſe war es dem Andenken der tapfern Spartaner, 
die zu Thyrea in der acht und funfzigſten Olympiade 
ihr Leben eingebüßt hatten, gewidmet ). Nach eir 
nigen würde dag Wefentliche des Feſtes in der Ber: 
ebrung der Götter, nach andern in den vrcheſtiſchen 
Uebungen der Jugend zu ſuchen feyn. Vielleicht 
wird folgende Anficht dieſe fcheinbaren Widerfprüche 
loͤſen. 


Wann und woher ‚die Gymnopaͤdie ihren Ur⸗ 
fprung nahm, wiffen wir nicht 2) ; daß fie aber gan 
eigentlic) zu den Yugendfeften gehoͤrte, iſt ſchon da⸗ 


x) Derſelbe XIV. 7. 631. b. 

9) Derſelbe in der zuerſt angez. Stelle. vergl. Ruhnken 
ad Timaeum p- 54 Die Halmen s Kıäuge, mit Denen 

Die Chorfübrer geſchmuͤckt waren, hießen thyreatifche. 
Eine vierte Abweichung liefert das Eiymulog. 
magnum, wo es heißt: T Unrorzidie coern Axxedaua- 
som # J wailes Ad T". "Azur raus yvumi £is 
zous xegı TlvAasar reooras. ber wadricheinlic fol 
ri Ou,car gelefen werben. 

«) Eujebius im Chron. p. 120.7 vergl. Corſini in Faft. 
Aut. Tom, 111. p. 43. , fegt ibu iu DI. 27, 3. Allein 
dann hätte fich wohl der Dichter Alkman, nicht aber, 
wie ich jogleich anführen werde, der SKretenier Tha⸗ 
les, der Zeitgenoffe Lykurgs, — welchem lentern Suis 
das Übrigens die Anordnung der Gymnopuaͤdie wirklich 
zuſchreibt, — um die Teyer dieſes Feſtes verdient mas 
chen koͤnnen. 


‘ 
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durch entfchieden, daß die bauptfächlichfie Nolle der 
Ingend zugekheilt und die Götter. des Feſtes der ju⸗ 
gendliche Apoll und Bacchus waren, von denen jeder 
ſich einen von den Beſtandtheilen der Feyer zueignete. 
Zur Ehre Apolls ertoͤnten Lieder, von Thales und 
Alkman, und Paͤane, von dem Lacedaͤmonier Diony⸗ 
ſodotus gedichtet =), und an dieſe ſchloß ſich, zur 
Ehre des Bacchus, ein Tanz, der die fuͤnf Arten des 
Kampfes mimiſch ausdruͤckte 2) und nach einer ges 
mößigten Mufif, zu deren Ausbildung , wie Plu⸗ 
tarch c) bezeugt, ber Kretenſer Thales und mehrere 
Tonkuͤnſtler beygetragen hatten, in fanften und har⸗ 
moniſchen Bewegungen getanzt wurde. Von dieſem 
ruhigen Tanze ging man zu der flürmifchern Pyrrhi⸗ 
he und, nad) Endigung derfelben, zu einem neuen 
Waffentanze in dem Theater über d). Den letztern 
tanzte der Chor der Männer e), und es ift gerade 
nicht unmwabrfcheinlich, daß, feitbem mar mit der 
Feyer der Gymnopaͤdie die Gedaͤchtnißfeyer derer, die 
vor Ihyrea gefallen waren, verband, cine mimiſch 
0) Athenaus 678. c. 
b) Derfelbe 631. b. | 
€) De Mufita, Tom. X. p, 6% 
d) Athenaͤus am a. D. c. 


, 9 Zenophon jn Hill, Gr. VI. ‚4 16. Daß den Hagefels 
zen der Zutritt zu der Gynmopuͤdie verſagt war, ‚babe 
ich anderwaͤrts ſchon etinnert. 
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ausgefuͤhrte Darſtellung dieſes Kampfes, zu der die 
ernfle Borrhiche den Lchergang bahnte, der Gegen: 
ftand dieſes Männertanged war. Auf jeden Fall ift 
es entfchieben, daß der Zug in das Theater zu den 
Beränderungen und Erweiterungen aus ſpaͤtern Zeir 
ten gehörte, deren dieſes Feſt ficher fehr viele erfah⸗ 
ren hatte. | 


An welcher Achtung das Fer fand, erhellt 
theilg aus einer Stelle des Herodot f), nad) welcher 
einer der angefehenften Männer bes Staats die Leis 
tung des Feſtes beſorgte, theils aus einer Nachricht 
des Thueydides g), der zufolge die Argiver, um in 
der Einfuͤhrung einer nen entworfenen Regierungs⸗ 
veraͤnderung von den Spartanern nicht gehindert zu 
werden, den Eintritt der Gymnopaͤdie abzuwarten 
beſchloſſen, theils auch aus dem Umſtande, daß es 
eine Menge Fremden nach. Sparta hinzog 5). Das 
Feſt ſelbſt fiel, der Regel nach, in den Anfang des 
‚gthenicnfifchen Monaths Hekatombaͤon ), konnte 


£) VI. G7. vergl. Plutarch in Apophtb. Lacon. Tom. 
Vi. p. 783. Aus der letzten Stele geht hervor, daß 
die anordnende Magiſtratsperſon, die daiclbft Der xo- - 
eox⸗ior heißt, Jedem ferne Stelle in dem Aufzuge ans 
wies, und nach Befindey hervorzog und zurüdieute, 
wen fie wollte. 

ge) V. 8% 

M) Vir. Agefil. 29. Tom. Ill. p. 681. 


i) Derſelde. Die Nadricht von der ungluͤcklichen 


—8 
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aber in Fällen der Noth verſchoben werden k), und 
dauerte etliche Tage D. 


Daß die Karneen dem Apoll geheiligt wa⸗ 
ren, ft ausgemacht, nicht fo, aus: welchen Grunde 
er den Beynahmen Karneug erhielt, und wann und 
wie das nach ihm benannte Feſt entfland. Ein Apollo 
Karneus wurde, nach Pauſanias m), lange vor ber 
Einwanderung der Dorer, zu Sparta, in einer Pris 
vatwohnung, bey einem Mantis oder Geber, ber un- 
fireitig der Priefter und Dollmetſcher bed Gottes 
war, und ihn ale einen Hausgenoffen von fich be⸗ 
trachtete, angebethet: aber, feßt derſelbe Schriftitel- 
ler hinzu, das iſt nicht der nähmliche Karneus, deſ⸗ 
fen Berehrung urter den borifchen Voͤlkerſchaften all⸗ 
gemein iſi. Dieſe gilt vielmehr demjenigen Apoll, 
welcher den Tod ſeines Wahrſagers, des Akarna⸗ 


Schlacht bey Leuktra, ‚die den fuͤnften Hefatombden 
(den achten Julius) vorfiel, (Cap. 28.) kam nad 
Sparta, als man cben die Gnmnopädie fegerte. Man 
vergleiche Renophon am a. D. und vorzüglich Dod⸗ 
wells Chronoiogia Kenophontea ad annum XL. 


k) Thucpdides am a. O. 


I) Tuurorasdıar dem (oder ovons) rns teAryraias iR ber 
Ausdrud, deſſen ſich Zenophon bedient. Nah Dod⸗ 
well traf dieſer letzte Feſttag auf den zehnten Julius 


w) IIL 13, 2. 3. vorge. Apoll. II. 8, 3. und Eujeb. Pr. 
Evi IV. 26. p. 210.. . . 
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nier6 Karnus, den Hipposes, ein Abfdmmling vom 


Herkules, auf dem fünften Zuge der Herafliden nach. | 
der Halbinfel, erfchlug, an dem borifchen Hecre burch- 


eine Peft, mit der er es heimſuchte, raͤchte. Nach 
dieſem Berichte, haͤtte alſo der Tod des Wahrſagers 
Karnus ſeinem Herrn, dem Apoll, zu Feſt und Bey⸗ 
nahmen verholfen, — ein Vorgeben, das weder an, 
fich fehr wahrſcheinlich ift, noch durch anderweitige 
Zeugniſſe aufgeklärt wird n). Ä 


Was die Beyer der Karneen -felbft betrifft, fo 
wiſſen wir davon folgendes. Sie nahmen zu Spar: 
ta den fiebenten des nad) ihnen benannten Monats 
Karneus, der mit dem athenienfifchen Metagitnion, 
oder dem römifchen Auguft zuſammenfiel, ihren Ans 
fang 0) und dauerten jederzeit neun Tage P)- Den 
Got tesdienſt verrichtete ein befonderer Priefter, Age⸗ 
tes genannt, bem aus jedem fpartanifchen Stamme 


n) Außer ber vom Paufanias mitgetheilten Meinung, 
warum Apoll Karneus genannt warden, . findet man 
"noch vier andere beym Scholinften Theofrits 5,83 ans 
geführt: allein Feine derfelben gewährt einen nähern 
Aufihluß. | 


:e) Man fehe, ftatt aller, Corſini in Faſt. Autic. Tom. II. 
p- 452. Was Über den fpartanischen Kalender bey 
den Alten zu finden ik, trifft man. daſelbſt gefans 
melt an. 


p) Athenaͤus IV. 9. 141. Fi ® 


⸗ 
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fünf Diener zugegeben waren. Letztere hießen Kar⸗ 
, neaten und verwalteten ihr Amt vier Jahre, binnen 
welchen fie ſich nicht verehlichen durften 4). Go 
lange das Fer dauerte, fah man im Freyen neun 
geltähnliche Hütten aufgefchlagen, in deren jeder neun 
Mann, die neun Sefttage hindurch, ſich aufbielten 
und, wie wenn fie zu Felde lägen, ſich in allem nach 
bem Commando eines Herolds richteten »). In der 
Folge, d. 5. in der 26. DI., wurden noch mit den 
gottesdienftlichen Feyerlichkeiten muſikaliſche Wett⸗ 
ſtreite, in denen Terpander den erſten Sieg davon 


9) Hefſychius unter ’Ayerıs und Katar. 


'r) Atbendus am a. D. Die Stelle Frauft an einer doys 
peiten Undentlichkeit. Die eine zwar, bie in den Wars 
fen zarıa 78 ax0 reooTaynaros unguacerm liegt, ers 
bAlt durch die Bemerkung, daß man die Karneen ale 
ein kıunua arenzierixis eyayıs ausufehen babe, ihre 
Aufklärung: was aber heißen die yon mir überganger 
nen Worte: ax ze ducorn axsas Dpuretias Tenis. 
Dalechamp überfegt: nimirum tribus ex curiis termi 
dele&ti; als ob im Terte Rände: dx rar Dearei Terme 
zeris. Allein Doazeim gab es eigentlih in parts 
nit, und wenn Dviai oder dgui gemeint find, fo 

“gab es deren bekanntlich mehr, als drey. Goliten 
wie es fcheint, wirklich einige Worte aus dem Zerte 
gefallen fegn, fo märde ich eber glauben,. dag ur⸗ 
fprünglich geſtanden habe dx züs Aguzglas zur Aiysıdan 
retis. Jede Skias enthielt neun Spartäner und unter 
biefen .neunen befanden fidh jederzeit drey aus der 
Dhyle der Aegiden, die, mie ich nachber anführen wer⸗ 
de, diefe Feyerlichkeit den Dorern zugebracht haben 

a follen. ' 
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trug, verbunden 5). Uebrigens war bie Verehrung 
des Apollo Karneus, wie ſchon Pauſanias hemerkt, 
keineswegs auf Sparta allein eingeſchraͤnkt; vielmehr 
finden ſich Spuren von ihr in Gythium, Meſſene und 
Sicyon 3), in Thera und Cyrene d), den beyden 


) Sofimus beym Athendus XIV. 9. 635. e. vergl. Cor⸗ 
fini in Faſt. Art. III. p. 41. und Gtury in Hellauici 

: Fragm, p. 83. Gh ſtimme dem legtern ganz bey, 
wenn er von den Kaprounzıs des Hellanifus, deren 
Athendus erwähnt, fagt: Ur Pindarus edidir ’OAy«- 
KIOvIE&S: ita Hellanicus Kapsonues, h. e. carınine”Te- 
cenfuit vel laudauie eos, qui in Carneis viciflent, 
Wenn er aber, in Hinſicht der Zeit, mann die Kars 
seen geftiftet wurden, zwifchen dem Soſimus und Baus 
ſanias einen Widerfpruch findet, fo ift Diefer wohl nur 
Scheinbar. Der erke, glaube ich, fpricht nicht von 
dent Feſte überhaupt, fondern von den binzugelsmnies 
nen muſikaliſchen Feyerlichkeiten. Doc diefe Bes 
hauptung wird ohnehin Durch das zweifelhafte Zeitals 
ter Terpanbers jelbft zweifelhaft, ba bekanntlich einige 
diefen berühmten Dichter und Muſiker zum Seitgenof 
fen Lokurgs erheben, während Euiebius ihn in die 33« 
Olympiade berabrüdt, anderer Abweichungen nicht zu 
gedenfen. Mit: dem parikchen Marmor Bimmt übris 
geus Sofimus ziemlich genau zuſammen. Man vergl., 
außer den in Fabr. Bibl, Gr. Tom. 1, p. 292. -und II. 
pP. 158 angeführten Schriftſtellern, Hagedorns Abb. 
von den alten Liedern der Griechen im dritten Theile 
ſeiner Werke. ©. 214. ' 


s) Baufan. III. 21, 7. vergl. 24, 5. IV. 33, 5. II, 19 2. 
ll, 2% 

») Kallimachus iu Apoll. 72. u. f. und Bindar in Pyth, 
5, 99. 8. f. vergl. Heyne's Aumerk. zu V. 103. 
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ſpartaniſchen Colonien, in Sybaris x), und m an⸗ 
dern Orten mehr. 


So duͤrftige und unbeßimmte Nachrichten laſſen 
nicht viel guͤltige Muthmaßungen zu. Ich weiß 
nicht, ob dieſe wenigen darunter gehoͤren. 


Der Beynahme Karneus bezieht ſich, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, auf die Weißagungsgabe 
des Gottes, und diejenigen ſcheinen gerade nicht übel 
vermuthet zu haben, melche das Wort Zus zeü zeeien 
von Erfüllen oder Vollenden abkiten 5). 
Weißagen war das Gefchäft des fpartanifchen Man- 
Üis, in deffen Haufe Karneus wohnte, und Weißagen 
das Amt des Karnus bep dem dorifchen Heere. — 
Daß der Mord des Karnud die Veranlaffung jur 
Verehrung dee Karneus geworden ſey, iſt ſicher ein 
Maͤhrchen ſpaͤterer zeiten. Wäre dieß, fo haͤtte fie 
fich mwaprfcheinlich auf bie dorifchen Voͤlkerſchaften 
eingeſchraͤnkt und nicht durch Griechenland und big 
nad) Italien ausgebreitet, gu geſchweigen, daß, wenn 


wir andere Nachrichten zn Rathe ziehen, die Herakli⸗ 


den ſelbſt die unter ihnen uͤbliche und in Lakonika ein⸗ 


x) Theokrit. 5, 83. 


„ © der Scholiak zum Theokrit, der jeboch nicht ers 
mangelt, die grammatiſche Herleitung mit einem Mp⸗ 
thus in Verbindung au fegen. 


⸗ 
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geführte Feyer der Karneen auf ihrer letzten Wande⸗ 
rung aus den Huͤnden des, file von heben aug bes 
gleitendem, Stammes der Aegiden empfingen 2). — 
Aber darum mögen wir immer annehmen, daß befi on. 
dere Zufälle, die den Zug dee Dorer begleiteten, die 
Achtung für den Apollo Karneus vermehrten und 
feiner Verehrung. eine neue Beziehung und Richtung 
gaben. Die fenerlichfie Anbethung genoß er wirklich 
‚zu Sparta a), ılnd der ganz eigene Gebrauch, wäh 
rend feines Feſtes dag Leben ine Lager nachzuahmen, 
berechtiget allerdings, auf einen Zufammenhang feis 
nes Dienftes mit Kriegebegebenheiten zu ſchließen. 


Bon den übrigen Feſten der Spartaner ſind nur 
wenige und unbefriedigende Nachrichten auf uns ge⸗ 
kommen. Ich will, was Meurfius darüber gefam- 
melt hat, bier kurz zuſammenſtellen. . 


Karya oder Karpatis war ein Feſt, wel⸗ 
ches die lacedaͤmoniſchen Jungfrauen jährlicy an dem’ 
Drte Karyd, zur Ehre ber Diana, bie daſelbſt in ei⸗. 


e) Der Schrliak zu Pindars_Pyth. 5, 106. vergl. 1or. 

e) Die eintretende Feyer der Karneen hatte eben fo gut, 
wie die der Smacinthien, einen bedeutenden Einfluß 
anf die äffentlihen Unternehmungen der Gpartaner. 
Man fehe Herodot VII. 206. und Thucyd. V. 54. 75. 
6. Nah Sparta, fcheint deffen Pflanzſtadt Cyrene 
ſich am eifrigken in der Verehrung des Karnens bes 
wiefen zu haben. Kallimachus in Apoll. 75. u. f. 
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nem hypaͤthriſchen Tempel verchrt wurde, zu bege⸗ 
hen pflegten 5). Die Feyerlichkeiten beſtanden in ei⸗ 
nem Opfer, ‚einen Hymnus und einem Tanze, der 
wenigfteng fehon in dem zweyten meffenifchen Kriege 
uͤblich war c), und nach Lucian d) die Diogkuren zu Ur 
hebern hatte. Nicht bloß dag Feſt, fondern. auch 
der Tanz :hich'xeeueris und ihn fangen zagrazıcu e). 
Als in dem Kriege mit dem Rerxes bie Jungfrauen 
fich aus Furcht verbargen und bie Feyer bes Feſtes 
unterließen, follen Hirten aug ben benachbarten, alſo 
wohl arfadifchen, Bergen und Feldern fich verſam⸗ 
melt und, unter Abfingung bufolifcher Lieder, bir 
Stelle der Feyernden vertreten haben f). 


An den Tithenidien, oder Ammenfeften g) 
trugen bie Ammen ihre männlichen Pfleglinge In den 
Tempel der Diana Korythallia, der außerhalb Spar« 


) Pauſan. III. 10, 8. 
c) Pauſan. IV. 16, 5. - 
d) De Saltat. Tom. V. p. 129. 
«) Pollux IV. 14, 104. und Lueian am a. O. 
F7F)Y) Diomeb. 111.9.483. Ed. Putfch. und Servius u. Probus, 
in Bucolica Virgilis Die gauje Erzaͤhlung, mit bee 
die Erfindung der Bukolien im Zuſammenhange fichen 
foll, Klingt eben fo fonderbar und mährchenhaft, als 
die bes Bitruo I. 1. von der Eutſtehung der Karyati⸗ 
den. Mau vergl. Leſſings vermifchte Schriften, Th. 
: 30 ©. 366.. u f. 
sg) Athenäus IV. 6. 139. a. b. 
— 
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ta, am Bache Tiaſa, nicht weit von bee Kapelle ber 
Srazie Kleta, lag, opferten fäugende Serfel, und 
veranftalteten eine Kopis, bie fich von derjenigen, 
die man ben Fremden zu Eheen vor ber Stadt unter 
Zelten feyerte 4), durch. einige befondere Berichte, — 
durch das, wahrfcheinlich mit ber bekannten ſchwar⸗ 
gen Tunke bereitete, Serfelfleifh und einfaches Wai- 
zenbrod unterſchied. Während die Ammen die Ko. 
pis vor ber Stadt begingen, feyerten fle die Ael⸗ 
tern ber Knaben in der Stadt. . 


Mehrere ihrer Zefte waren dem Andenken ihrer 
Helden und Heldinnen gewidmet. So verehrten fie 
die Dioskuren, den Menelaus und.feine Gemahlinn 
Helena, ben Lykurg, und den Leonidas und Pauſa⸗ 
nias, die Sieger bey Thermopylä und Platin. Won 
den Dioskurien wiſſen wir nichts, als daß bie 
Spartaner, welche, gegen die Meſſenier zu Selde lie⸗ 
gend, fie unter Schmaus und Scherz begingen, von 
zwey ſchoͤnen Sünglingen aus Andania, die wie Ka⸗ 
ſtor und Pollur geleitet waren, überfallen und viele 
derfelben, weil Aberglaube und Zurcht fich ihrer bes 
meiftert hatten, erfchlagen wurden i). Auch Cyrene, 
die Colonie Sparta’s, fenerte, nach "dem Scholiaften 


— 


4) Man vergleiche die vorhergehende Beylage. 
- 5 Pauſan. IV, 29, 1. 
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zum Pindar k) dieſes Fe. — Menelaug und Helena 
wurden bepbe zu Therapne, wicht ale Herom, fon- 
Bert ale Götter, mit Dpfern geehrt D. Der Jestern 
zu Ehren, hielten die Jungfrauen bey Biefer Gelegen⸗ 
heit, wie an den Hyacinthien, einen feperlichen Auf⸗ 
sus auf Kanathren m). — Bon Lykurg ſagt Plu⸗ 
tarch j) „@r hat gu Sparta fein Heiligthum und 
serhält, voie ein Gott, jedes Jahr fein Opfer. Auch 
ordneten, als er flarb, feine Freunde und Verwand⸗ 
ten jedes Jahr eine feperliche Zufammenfunft an, bie 
ſich lange Zeit erhielt, und nannten die Tage, an de 
nen fie fich verfammelten, Lykurgides.“ Eben 
dieß bezeugen auch andere Schriftfleller 0). — Dem 
Leonidas und Paufania wurden jährlich an ihren, 
in der Nähe des fpartanifchen Theater liegenden, 
Monumenten Lobreden gehalten und Wettſpiele ge⸗ 


&) Pyth. 5,6, Daß Hilaira und Phoͤbe, die Töchter 

‚„ Xeueipps oder nach andern Ayolls, und Gemahlinnen 
der Dioskuren, (Apollodor II. 10, 3. 11, 2.) einen 
Tempel in Sparta hatten und von jungfräulichen Prie⸗ 
ferinnen, Zeucippiden genannt, bedient wurden, leſen 
wir im Pauſan. IIL ı6, 1. 


5 Iſokrates im Eucom. Helenae p. 320. vergl. die erſte 
Beylage unter Therapne. 
m) Heſychius unter Edeum und Phavorinus iR xu- 
2722 
2) In Vita 31, 3. 4. vergl. Yaufan. IIL 16, 5. 


0) Man ſede Herodot I. 66. wu ©Strabe VIII. 
366. b 
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feyert, an welchen nur geborne Spartaner Theil nch- 
men durften 9). — Die Nahmen ber übrigen ſpar⸗ 
taniſchen Feſte, (denn nur die Nahmen derſelben ken⸗ 
nen wir, groͤßtentheils durch Heſychius,) hat Meur⸗ 
ſius in ſeinem bekannten Buche und aus Abm Porter 
deſammelt. 


p) Pauſan. III. 14 2. 
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Vierzehnte Beylage. 


Der Spartaner im Lager - 
(gu Seite 180.) 





— — « 


Der Spartaner im Lager und in offener Schlacht 
ift ein zu merkwuͤrdiger Mann, als daf man nicht 
wünfchen follte, eine genauere Bekanntſchaft mie ihm 
auf diefem Schauplage zu machen. Ich werde mich 
daher bemühen, feine auf den Krieg fich beziehenden 
Einrichtungen und Gebräuche, in diefer Beylage, fo 
gut ſichs thun läßt, zufammenzuftellen. Wenn bier: 
bey das Aeltere von dem Meuern nicht immer abge 
Tondert genug erfcheint, fo wird man erwägen, daß 
theils die Mangelhaftigkeit der Nachrichten, theils 
die Beforgniß, durch bag oͤftere Zuruͤckkehren zu dem⸗ 
ſelben Gegenſtaude du ermuͤden, dieſes verbiethet. 

\ 

- Die fpartanifchen Heere waren bexeitd im dem 
eriten meflenifchen Kriege aus fünf verfchiedenarti« 
gen Waffen zufammmgefest, — aus eigentlichen 
Spartanern, die als ber Kern des Ganzen zu ber 
trachten find, aus zinsbaren Lacedaͤmoniern, aus 
Bundesgenoffen, aus Helosen, bie den Troß des Zu- 
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ges qusmachten, und aus gemietheten Hülfsodl- 
fern 0). In den fpätern Zeiten treffen wir noch ei⸗ 
gene, aus Neodamoden beftehende, Haufen und Bes 
fagungen an 5). Bon allen diefen Elaffen und den 
Berhältniffen, in welchen fie ald Krieger gegen ein⸗ 
ander flanden, ift theils fchon geredet worden, ober. 
wird doch das Nöthige in dem Verfolge der Gr 
fchichte erinnert werben. 


Sragen wir nach ber Eintheilung des ſpartani⸗ 
fchen Fußvolkes, fo fommen alle Schriftfleller darin 
überein, daß felbiges in Moren, jede Mora in Lo⸗ 
chen, jeder Lochog in Pentekoftyen und jede Penteko⸗ 
ſtys in Enomotien zerficl. Aber wie viele Moren die 
Epartaner ing Feld ſtellten, wie viele Unterabtheis 
lungen jebe begriff, und wie ſtark diefe und bie Mos 
ren felbft waren, darüber fallen die Angaben verſchie⸗ 
den aud. Nach Eenophon c) theilte Lykurg die ſtreit⸗ 
baren Spartaner zu Pferd und zu Fuß in ſechs Mo⸗ 
ren, jede Mora in vier Kochen, jeden Lochog in zwey 


a) Die nöthigen Belege liefert die Gefchichte des ges 
nannten Krieges. 


5) Man vergleiche hierüber bie Geſchichte S. 235. - 


e) De R.L. 11, 4. vergl. Hit. Gr. VI. 1, 1. mit 4 17. 
und daſelbſt Morus und Schneider. Wielleicht, daß 
die ſechs Moren urſpruͤnglich mit den fechs Phylen, im 
weiche das Volk zerfiel, in Bezug fanden. 


» . 
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Pentehoftyen, und jede Pentekoſtys in zwey Enomo⸗ 
tien, und gab, wie es ſcheint, (denn ausdruͤclich 
wird die Zahl nicht beſtimmt,) feber Mora vier hun⸗ 
dert Mann. Diefer Vorausſetzung gemäß wuͤrde 
die Enomotie fünf und zwanzig d), bie Pentekoſtys, 
was Die Benennung wirffich anzeigt, funfsig, und 
der Lochos hundert Mann gehalten baden, und bie 
Mora in ſechszehn Enomotien zerfallen fen. Plus 
tarch dagegen berichtet e), daß Ephorus ber Mora 
fünf Hundert, Kalliſthenes fieben hundert, und Po⸗ 
iybins, nebft andern, neun hundert Manız zutheile. 
Mach Thucydides 5) fämpften, im viergehnten Jah⸗ 
ve des peloponnefifchen Krieges, gegen Argos, von 
Seiten der Spartanet, fieben Lochen, deren jeder in 
vier Pentekoſtyen, fo tie jebe Pentekoſtys in vier 
Enomotien zerfie. Die Fronte bes Heeres blurug 
vier hundert und acht und vierzig Mann, und die 
Tiefe deſſelben, im Durchſchnitte genommen, acht. 
Demnach belief ſich das ganze Heer auf 3584 Mann, 
von denen 32 eine Enomotie, 128 eine Pentekoſtys 
und 512 einen Lochos ausmachten. Mit Recht be⸗ 
merkt Cragius g), daß man ich durch dieſe Wider⸗ 


4) * ſtark giebt Fe Suidas unter Zrauoris auch wirk⸗ 
lich an. 
e) In Vit. Pelopidae 1%. Tom. II, pı 388. Den Epho⸗ 
rus folgt Diodor XV. 32. 
HV. 68. 
g) IV. 4. 2605. 
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ſpruͤche nicht irre führen, noch fle zu vereinigen: ſu⸗ 
chen muͤſſe, weil aus allen den abweichenden Anga⸗ 
ben nichts weiter folge, ald daß die Nahmen der Ab- 
sheilungen des fpartanifchen Heeres Immer biefelben 
geblieben, ihre Stärfe aber gu verfehiebenen Zeiten . 
werfchieben geweſen fen. Darin hingegen: irrt biefer 
Alterthamẽforſcher Acher, wenn er behauptet, bie 
SSerfchiebenheit ſelbſt währe daher, weil bie Sparta 
ner in fpätern Zeiten ihre Heere durch die in felbige 
aufgenommenen Huͤlfsvolker vergrößert hätten, und 
fi darum.auf Thucydides und vorzüglich auf den 
Umftand beruft, daß dieſer Schriftſteller bloß von 
kochen rede und der Eintheilung in Moren, als der 
eigentlich fpartanifchen 2), nicht gebenfe, Der ganze 
Zuſammenhang zeigt deutlich, daß der Seſchicht⸗ 
fchreiber die Spartaner, ohne Inbegriff der Bundes⸗ 
genoffen, meint, und die Angabe der Heerrvſtaͤrke 
nach Lochen nicht bedeutender iſt, als wenn wir die 
- Stube unferer Sperre nach ber Anzahl’ ber Compag⸗ 
nien, mit Uchergehung der Regimenter, beſtim⸗ 
men 5). — Ein eigenes, aus ſechs hundert auserle⸗ 


b) Pollux 1. 10, 129. vergl. dad Erymol. M. unter 
ews:oria, und Darpoftation unter som”. 


v) Nice: weniger falſch IR ed, wenn Meeurfins in Led, 
Ar. 1. 16 die Mora und den Lochos für eins hält. 
Ueberbaupt bat diefer Alterthumsforfcher in dem gans 
sen Capitel sine Menge nurichtiger Behauptungen, die 


% 
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ſenen Lenken beſtehendes, Corps, bildeten außerdem 
noch die Skiriten, die ihren Nahmen wahrfcheinlich 
von Skiros, einer an ben arkadiſchen Grängen gele— 
genen Stadt und nach ihr benannten Gegend, führ 
ten. Sie nahmen ihre Stelle in ber Schlacht jeder> 
geit auf dem linken Slügel-ein, hielten fich immer in 
der Mähe des Königs, eilten, wo es gefährlich aus⸗ 
fah, herbey, und entſchieden nicht ſelten den 
Sieg x). 


ö— 


er durch willkuͤhrliche Auslegungen und Verbefleruns 
gen zu rechtfertigen fucht, aufgeſtellt. 


k) So Diodor XV. 32. mit welchen man den Thucydi⸗ 
des V» 61.68. und Eenophon in Hiſt. Gr. V. 2, 24, 
4 52. 53 und Cyrop. IV, 241. vergleichen muß. Nach 
der Jetztern Stelle fcheint es freylich, als wären die 
»Slkiriten beritten geweſen, und dafür giebt fie auch 
. EGragius IV. 4. 2665. aus. . Allein Diobor fest fie au 
drücklich unter das Fußvolk, und Thucndides Worte 
laſſen ebenfalls feine andere Auslegung zu. Man 
muß alfo entmeder glauben, Daß Keuophen ierte, ader, 
was fein Ausdruck allerdings erlaubt, annehnen, daß 
ee die Hyrkaner und Sfiriten, hit, weil fie beyde zu 
Pferde dienten, fondern, weil fie beyde an den gefährs 
lichſten Dertern in der Schlacht gebraucht wurden, nes 
ben einander ftellte. Weber Skirds vergl. man die erſte 
Beylage. Woburch übrigens die Gfiriten zu diefer 
Auszeichnung unter den Spartanern gelangten, if eine 
Frage, zu deren Beantwortung die Alten uns Feine 
Thatfachen liefern. Muthmaßen kaun man, daß tie 
Skiriten, anfänglich eine arfadifche Voͤlkerſchaft, . 
unge zwungen unter die. Schusherrfchaft der Epsı’.  - 
begaben und dafüs bie erwähnten Vorzuͤge er;cuur 


+ 
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Die Reiterey der Spartaner war, vor der Er⸗ 
oherung Meſſeniens, unbedeutend und wenig brauch⸗ 
bar, und ſelbſt, als ſie die genannte Provinz und 
mit ihr ſchöne und grasreiche Ebenen gewonnen hat⸗ 
ten und außerhalb dem Peloponnes zu kriegen ge⸗ 
zwungen wurden, blieb ſie, wie es ſcheint, jederzeit 
unvollkommen und hinter der Reiterey der uͤbrigen 
Griechen zuruͤck. Wenigſtens leſen wir in den Schrif⸗ 
ten der Alten nie von ausgezeichneten Thaten, die ſie 
verrichtet, oder von Eiegen, die fie befördert habe, 
fondern Hören überall, wenn von ber Vorzuͤg⸗ 
lichfeit des  fpartanifchen Heeres die Rede iſt, 
das Fußvolk allein loben. — Ueber die Eintheilung 
der ſpartaniſchen Reiterey findet ſich beym Plutarch 
eine einzige, nicht viel ſagende, Stelle aus dem ver⸗ 
lornen Geſchichtſchreiber Philoſtophanus. Ihm zu⸗ 
folge, zerfiel ſie in mehrere Schwadronen, jede zu 
funfzig Mann, die Ulamen hießen, und — aber al⸗ 
ler Wahrſcheinlichkeit und dem Zeugniſſe des Deme⸗ 
trius Phalereus zuwider, — dem Lykurg ihren Ur⸗ 
ſprung und ihre Einrichtung verdankten D. — Eben 
fo wenig find wir über die Art, wie glbige erhalten 
ward, unterrichtet. In den Tagen der leuftrifchen 

A Vıt. Lyc. 23, 1. Doch wie, wenn unter den oAzuui im- 
zı0, Plutarchs, das Befolg des Koͤniges, die drey 
—*8 su Fuße dienenden, Epheben Grzeis) zu vers 


Reben wären? Wan vergl. beffer unten bie Note ⸗ 
und Larcher zum Herodot Tom. V. p. 479 
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Schlacht unterhielten die vermoͤgendſten Bürger bie 
Pferde, allein ohne ſelbſt gu Pferde zu dienen. „Se 
bald ein Feldzug beginnen foll, fagt Zenophon m), 
fo ftelit fich der dazu beſtimmte Mann ein, empfängt 
von den Begäterten Pferd und Waffen, fo gut fit 
vorhanden find ‚ und sicht fogleich, (alſo ohne ſich 
vorher hinlaͤnglich zu üben,) in ben Krieg. Auch 
pflegt man gewoͤhnlich diejenigen unter den Solda- 
ten, die ſchwach von Körper und ohne Ehrliche find, 
unter Die Reiter zu nehmen.‘ Es. liegt am Tage, 
daß unter folchen Umftänden bie Reiterey der Spar⸗ 
Saner fich unmdglich auszeichnen konnte, und bad 
Fußvolk allein der merlwuͤrdige Theit Ihrer Kriege 
mac iſt 


An der Spitze deſſelben, ſo wie bed ganzen Her⸗ 
res, ſtand, ber Regel nach m), einer der beyden Koͤ⸗ 
nigt, oder, im all diefer das männliche Alter noch 
a wicht erreicht hatte, fein Prodikus oder Vormund. 


ze) In der Hit, Gr, VL 4, r1. 


*) „Seit dag Uneinigkeit zwiſchen Demarat und EKles⸗ 
menes, ſchkeibt Herodot, V. 75. wurde es geſetzlich gu 

. Sparta, daß, wenn das Heer ausrhdte, ibm nie beh⸗ 

de Könige ungleich folgen folten." Wergl. Xenoph- 
in Hellen, V, 3; 10. Indeß koͤmmt in der Geſchichte 
mehr als ein Beleg vor, daß mau diefes — 
ubertrat. 
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Nach dem Könige farhen die Polemarchen, ober 
Dber » Befehlshaber der Morem, die jederzeit unter 
einem.zelte nit ihm wohnten und, bamit fie deſto 
aungeftörter der Beforgung der Kriegsangelegenheiten 
oblirgen fonnten, von drey, in bemfelben Zelte fich 
aufhaltenden, Homden bedient twurben 0). Auf die 
Polemarchen folgten die Unterbefehlshaber, nahment⸗ 
lich die Lochagen, Pentefofteren und Enomotar⸗ 
chen, — Benennungen, bie fih aus dem Vorherge⸗ 
henden von felbft erklären, Berner gehörten gu dem 
Befehlenden die Auffeher über den Troß, die Strate 
gen der lacedämonifihen Städte und die Anführer 
der auswärtigen Bundesgenoffen p). Endlich mwur- 
den den Koͤnigen in fpdtern Zeiten, fo oft fie in den 
Krieg zogen, einige aus den Ephoren, und nicht fel- 
ten, vorzüglich wenn fie in weit entfernten Gegen- 
den flritten, ein Rath von sehn bis dreyßig Perfonen 
zugeordnet 9). Das Aufgeboth zum Kriege geſchah 
anfänglich ebenfalls allein durch die Koͤnige, nach⸗ 


0) Zenoph. de R. L. 13, 1. Vermuthlich waren fie und 
die fo genannten Begleiter (ovuPore:s) der Polemar⸗ 
chen, die beym Aenoph. Hit, Gr. VI. 4, 14. vorkom⸗ 
men, einerleg- 


p) Derfelbe 13, 4. 


g) Derfelbe de R. L. 13, 5. Hift. Gr. II, 4 26 HL 4% 
und dafelbb Morus.. 


N 
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her, als die Macht der Ephoren zunahm, durch 


dieſe r). 


Ben dem Aufbruche des Heeres, bag in ber Re⸗ 


gel allemahl den Eintritt des Vollmonds erwar⸗ 


tete 5), wurden folgende Gebräuche beobachtet r). 
Zuerft opferte der König zn Haufe dem Zeus Agetor 
und ben ihm zugeorbneten Goͤttern v). Biel dieſes 


Opfer glücklich aus, fo nahm ein Priefter, welcher 


ber Feuerträger genannt twurde, einen Brand vom 


Altare und 509, die Flamme unterhaltend, bis an 


bie Graͤnze des Landes vor dem Heere voraus. Hier 
brachte der Koͤnig, in Beyſeyn der vorzuͤglichſten An⸗ 
führer, dem Zevs und Minerven ein zweytes Opfer, 


ertheilte, nach glüdlicher Beendigung beffelben, feine 


" Befehle und ging ſodann, unter Vorantragung dee 
heiligen Feuers, über die Grange, toben die Skiri⸗ 
ten und Fundfchaftenden Neiter, fo lange fi) fein 
Seind fehen ließ, den: Vortrupp ausmachten. 


 GSo.wie der König das Ausruͤcken des Heeres 
ordnete, fo ordnete er and) dag Ausruhen oder Still⸗ 


7) Herodet IX. 10. 
s) Hersdot VI. 106. vergl. Haufan. L as, 4 
n Renorh. 13, 2— 7. 


e) Teis wir are fast Renophon, müs, wenn anders 
Die Lesart richtig iR, wohl am fchicklichſten mit Mo⸗ 
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liegen deſſelben x). Daß Lager legten die Sparta- 
ner, wofern fie nicht burch Berge, Mauern ober 
Stuffe gefichert wurden, gewoͤhnlich in die Runde an. 
Um Ordnung im Innern zu erhalten, wurden am 
Tage Wachen ausgeftellt, die einwaͤrts, nach ben 
Waffen hin, fehen mußten, und damit des Nachts 
ſich Niemand entfernen möchte, entweder Sfiriten 
ober Soͤldner auf die Vorpoſten verlegt, um ben 
Feind aber zu beobachten, Reiter auf Anhöhen ver- 
theilt. Die Sklaven fchloß ein Gefeg vom Lager . 
aus, ‚auch durfte fein Spartaner ohne feinen Speer 
ausgeben, damit die Sklaven fich nicht etwa der zu⸗ 
rückgelaffenen Waffen bemächtigen möchten. Das 
Leben im Lager felbft befchreibt Kenophon auf folgen» . 
de Weife. Der Morgen war ben friegerifchen Ur⸗ 
bungen gewidmet, bey deren Verauſtaltung man im» 

- mer dahin ſah, daß bie Uebungsplaͤtze in der Mähe 
der Waffen lagen. Waren diefe Uebungen geendigt, 
fo befahl der Polemarch fich zu ſetzen, das Fruͤhſtuͤck 
zu nehmen und die Wachhaltenden abzuldfen. Hier⸗ 
auf ruhte und unterhielt man ſich. Um die Zeit des 
Eſſens wiederholte man abermahls die gewoͤhnlichen 


zus von den Düs magsdecıs verſtanden werben möchte. 
Daß den Königen, beym Ausrüden, Schafe und Zie⸗ 
gen, um der zu gerrichteuden Opfer willen, nachfolgs ' 
ten, fagt Paufau. IX. 137 2. 


x) Xenoph. de R. L. 12. 
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chungen, sing ſodann zur eigentlichen Mahlzeit über | 
und legte ich, nachdem man den Göttern. zu Ehren 
Hymnen geſungen hatte, neben den Waffen nieder. 


Kam es zum-Treffen, fo ſchwenkte ſich der Koͤ⸗ 
nig gewoͤhnlich mit der erſten Mora fo, daß er zwi⸗ 
fchen zwey Moren und Polemarchen, alfo in die 
Mitte der Schlächterbnung,) zu ſtehen kam y), brach⸗ 
te den Muſen, im Angefichte des Feindes, eine Ziege 
sum Dpfer, und befahl, ſich vorwaͤrts bewegend, ben 
. Slötenfpielern dag Angriffs⸗Lied zu blaſen 2). Au 
ibn ſchloſſen ſtch die Homoͤen, die mit ihm fein Zelt 
getheilt hatten, bie Bauten, bie Wundaͤrzte, bie 
Pfeifer, die drey hundert auserlefenen Epheben, de⸗ 
ren ſchon au einem andern Orte Erwähnung geſche⸗ 
den iſt, und Frevwillige, fo viel ihrer Luſt bezeig 
ten a). Wasch genoſſen bie Sieger in den olympiſchen 


9 Derfelbe 13, 6 

s) Plutarch in vi. Lye. 22 3. vergl. a1, 1. and Ker 
nopd. 13, 8. 

a) Kenopbon 13, 7. Die Werte 05 res Fronten ære⸗ 

find unſtreitig verdorben. Schon Leunclen wölte 
wxsvoßerxe” VOR orgarov vinfdrieben: aber der Trek 
bedurfte feine Nufieher im Getuͤmmel der Schlacht 
wohl fo aut, mie jeder andere Theil des Heeres. 
Eben diefe Erinnerung gilt auch gegen Zerne, wenn 
er ſagt: Nun video, cur non omniuo militum duces 
intelligi pöflne- Warum bäften die Auführer ber 
Moren eine Stelle verlaſſen ſoken, wo idre Gegen 
wart nothwendig war ? Vieleicht Hand os von ergaros 
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Spielen das Vorrecht, dem Könige zur Seite zu 
fämpfen 5). 


Was das Feldgeräthe betrifft, fo mußte, den 
König ausgenommen, dem ber Staat fein Zelt gabe), 
jeder Spartaner für fich felbft forgen. Eben dieß 
galt in frühern Zeiten auch von den Lebensmitteln. . 
Nur der König und feine Zeltgefelfchaft Ichten auf 
Koften des Staats d). Der meffenifche Krieg ver⸗ 
309 fi) darum fo lange, weil man feine Magazine 
anlegen wollte ober fonnte, und die Krieger vor Pla⸗ 
täa ließen den Broviant aus dem Peloponnes nach⸗ 
fommen, Wie fehr dieß alles in ſpaͤtern Zeiten fich 
änderte, wird aus der Gefchichte hervorgehn. 


Nach geenbigtem Kriege wurden bie Huͤlfsooͤl⸗ 
ber und Soͤldner entlaffen und zogen einzeln nach 
Saufe. . Die Spartaner hingegen durften fich nie 

dupechres, bie das Heer begleitenden Ephe⸗ 

den, wie 4. 3. Daß drey hundert Gardiſten aus den 

Sirenen unter drey befoudern Aufhdrern, Dippagreten 

genannt, die Ehre genoffen, den König in der Schlacht 

zu begleiten, iR in der Befchichte ©. 153. erinuert 
worden. Es erhellt Abrigens hieraus, welche Ehre 

Die Syartaner dem Themiſtokles erwieſen, als fe ihm 

(Herodot VIII. 123.) burch dieſe drey hundert bad Ger 

leit geben tießen. 


5) Plutarch in Vir, Lyc. 22,4 


6) Kenoph. de R. L. 19 4. vergl. 1 te 
5) Desfelbe 13, 1. " 
) 


\ 
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zerſtreuen, fondern blieben bey Ihrem Könige e), der 
ben Zug, nie er ihm beym Aufbruche erdffnete, fo 
ben der Ruͤckkehr befehloß, und beym Einrücken, wie 
beym Ausruͤcken, ein Opfer brachte f). 


Daß die Spartaner von der gewonnenen Beute 
auch ben Göttern einen Theil weihten und ihnen bald 
Dreyfuͤße verehrten, bald Tropaͤen und Statüen er: 
richteten, wird durch zu viele Beyſpiele beſtaͤtigt, als 
daß man es bezweifeln koͤnnte. Wenn daher beym 
Plutarch g) Kleomenes auf bie Frage: Warum die 
Spartaner den Goͤttern die ben Feinden abgenom- 
mene Beute nicht widmeten, antwortet: Weil, was 
man Geigen geraubt habe, weber der Jugend zu jeb 


gen, noch den Gsttern zu heiligen anfländig ſey; fo 


iſt dieß wahrfcheinlich bloß von dem Aufbängen ber 


Maffen in Tempeln zu verſtehn. 


Die Spartaner wurden übrigend mit dem zwan⸗ 
zigſten Jahre zu Kriegsdienſten gebraucht und zur 
Ergänzung des Heeres bie jüngften Leute immer zu⸗ 
erft ausgchoben.. Hieraus „erklären fich die beym 


e) Beyſpiele liefert die Befchichte des yeloponneffchen 
und anderer Kriege: Man vergl. Eragius IV. 3. 
2661. 


M Herodst VI. 56. vergl. Plutarch in Vit. Marcel, 22. 
Tom. Il. p, * 


) Lacon. Apophib. Tom. VI, p. 837. 
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Renophon vorfommenden Ausdruͤcke, — Krieger die 
zehn, funfzehn, und vierzig Jahre von ihrer Mann⸗ 
barkeit an gedient haben. Sie bezeichnen nichts an⸗ 
ders, als Krieger zwiſchen dreyßig, fuͤnf und dreyßig | 
und fechzig Jahren. Wer dag fechzigfte Jahr erreicht 
hatte, konnte, ber Regel nad), nicht länger gezwun⸗ 
gen werben zu bienen 2). 


4 


b) Die Belege liefert Morus im Index zu XRenophons 
Hiftor. Gr. unter nn. Nach Zenorbon de Rep. Lac. 
11, 1. machten die Ephyren die Sabre bekaunt, die Der 
Meiter, der Hoplite und der Haudmerfer, (worunter 
mwahrfcheinlich der zinsbare Lacedaͤmonier verſtanden 
werden muß,) zu dienen nerpflichtet waren. Die 
ſcheint beynahe anzuzeigen, daß nicht alle gleich lange 
dienten. 


⁊ 
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Funfzehnte Beylage. 


Eroberung von Amvpekla4. 
(Zu Geite 190.7 





Um die ausfuͤhrlichen Nachtichten über Has Schie- 
fal der Stadt Amyklaͤ find wir durch den Verluſt der 
Sefchichte des Ephorus und eines von Ariſtoteles 
verfaßten Wertes über Lacedaͤmons Staatsverfaſ⸗ 
fang gekommen. Das wenige, was ſich zur Ergaͤn⸗ 
zung des Pauſanias, groͤßtentheils aus den von an⸗ 
dern erhaltenen Bruchſtuͤcken jener Schriftſteller, auf⸗ 
finden laͤßt, iſt folgendes. 


Nach Strabo 4) wurde Amyklaͤ, wie ich ander⸗ 
wärts ſchon erinnert habe, von den Dorern dem Ver⸗ 
räther Sparta’s Philonomus eingerdumt und von 
ihm mit Einwohnern aus Imbrus und Lemnus de 
nlfert. Den legten Umſtand meldet Konon 5), und 
was er berichtet, verdient Glauben. Wenn te aber 
Binzufeßt, die Eingemanderten hätten fich im br 

#) VIII. 964. dı 
d) Narrat. 96 
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dritten Geſchlechtsfolge c) gegen die Dorer 
empoͤrt und, von ihnen vertrieben, in Verbindung 
mit einigen Spartanern, theils nach Melus, theils 
nach dem kretiſchen Gortyna gewandt, ſo kann unter 
bdieſem Abzuge wenigfiens derjenige nicht gemeint 
feyn, von dem Pauſanias redet, wiewohl ich darum 
bie Sache ſelbſt nicht in Zweifel ziehen will: denn 
da nicht mar eine Nachricht bed Servius d) fagt, 
daß Amyklaͤ mehrmahls von den Spartanern beun⸗ 
ruhige werden fey, fondern aud) die Wichtigkeit des 
Ortes und die Erbitterung der alten und: neuen Be⸗ 
figer Lafonifa’s wiederholte Angriffe vermuthen laſ⸗ 
fen, fo fcheint es mir allerdings wahrſcheinlich, daß 
wiehrere Auswanderungen vorgefallen ſeyn koͤnnen. 


Die Bemerkung des Pauſanias, daB bie Spare 
taner Pharis, Geronthraͤ und Amyklaͤ unverfeheng 
berfallen hätten, erhaͤlt durch Servius eine Beſtaͤti⸗ 
gung und naͤhere Beſtimmung. Ihm zufolge, lebten 
die Einwohner von Amyklaͤ in einer ſolchen Zurcht 
vor einem Ueberfalle aus dem benachbarten Sparte, 
daß fi) alle Augenblicke die Nachricht unter ihneg 


e) An einen andern Orte, Narrat: 47. bemerft er eben⸗ 
falls, die Auswanderung aus Amoklaͤ falle mit eiger 
andern aus Argos, die Althaͤmenes, bay dritte mp 
Temenus an, geleitet babe, zuſammen. 


d) Zu Virgild Aen. X, 564, 


» 
. 
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verbreitete, bie Seind fen im Anzuge. Weil fie es 


num zuletzt uͤberdruͤßfig wurden, ſich immer von 


neuem durch einen blinden Laͤrm ſtoͤren und ſchrecken 


“u laſſen, fo gaben ſie ein Geſetz, daß Niemand bie 


Stadt weiter dutch diefe Nachricht beunruhigen 
follte, Aber diefes Gefeg warb ihnen und ihr ver- 
derblich. Denn als die Spartaner fie wirklich übers 
rafchten und Niemand bie Ankunft des Feindes vers 
tündigte, erlagen fie dem unerwarteten Ueberfalk, 
und es bildete fich die fprichwertliche Redensart, 
daß Amyklaͤ durch Stillſchweigen zu Grunde gegan⸗ 
gen ſey e). | 

Bey ber Einnahme der Stadt felbft leiſteten 
die Aegiden, eine thebaniſche Phratria, ihren 
Landsleuten, den Spartanern, — benn, ſchon bey 
der Einwanderung der Herakliden in den Pelopon⸗ 
nes, war ein Theil dieſer Phratria mit nach Sparta 
gezogen und bildete daſelbſt eine eigene Phyle f), — 
den thaͤtigſten Beyſtand. Vorzuͤglich unterſtuͤtzte die 


unternehmung ihr Anfuͤhrer Timomachus, der die 


Kriegstunft wohl verſtand und ſich dadurch einen 


bleibenden Ruhm in Sparta erwarb . 


‚ey Man vergl. Heyne in Exc. zu der angez. Stelle Vir⸗ 
gils und die Ausleger zum Peruigil. Ven. 92. 

F) Man fehe die achte Beylage. 

g) Der Scholiaſt Pindars zu Ihm. 7, 18 und Pyth, 
5, 101. 
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Sechszehnte Beylage. 


Meſſenien, geographiſch beſchrieben. 
(au Seite 196.) 





Die aͤlteſte Gefchichfe und Geographie Meffenieng 
iſt nicht ficherer, oder, die Wahrheit gu geſtehn, noch 
viel unficherer, als die lakoniſche. Paufanias, dem 
ich hauptſaͤchlich in meiner Darftellung folgen werde, 
ficht, in einigen Punkten, mit Homer in Wider⸗ 
fpruch ; nach der Lage mehrerer alten Derter, forfch- 


‚ten er fowohl, als Strabo, vergebens; in ber Be⸗ 


fimmung anderer weichen beyde auffallend von ein- 
ander ab. Alles die kann nicht befremden, wenn 
man bedenft, daß die Meffenier, bereits mehrere 
Dlympiaden vor dem erften perfifchen Kriege, aufs 
hörten ein Volk zu feyn, und’viele ihrer einft blühen- 
den Städte in Schutt und Afche begraben lagen: 
aber es, kann zugleich eine genauere Erdrterung ber 
früheften und fpätern Geographie dieſes Landes nicht 
unnüß machen. ch werde daher zuvoͤrderſt Die vor- 
nehmften Städte deffelben nach der Zeitfolge nennen 
und meine Erinnerungen hinzufügen. 


Q 





” / 
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Andania, der aͤlteſte Sitz der Koͤnige, und 
im Anfange des zweyten meſſeniſchen Krieges noch 


eine volkreiche Stadt, wurde gegen das Ende beffel: 


ben von feinen Eintwohuftn, die fich in die Feſtung 
Ira warfen, verlaffen a). Sie koͤmmt guter diefem 
Nahen beym Homer nicht vor. 


Oechalia fol unter Perieres von einem 
Sremdlinge, Melaneus, der ald Bogenſchuͤtze 96 
ruͤhmt wird, erbaut morden ſeyn 6). Nach Stra 
bo c) hätte das alte Oechalia zu feiner Zeit den Nah 
men bes arkadifchen Andania geführt und auf bem 
Wege von Megalopolid nah ra gelegen: allein 


dieſe Behauptung ift weder twahrfcheinlich, noch mit 


denn Zeugniffe des Paufaniag übereinftinmmend. !eb- 
. terer erzähle d) fehr beſtimmt, daß die Meffenier, ald 
Epaminondag fie von neuem verfammelte, fich we⸗ 
der in Oechalia noch in Andania haͤtten anbauen 
mögen, weil fie in beyden Staͤdten ungluͤcklich gewe⸗ 
fen wären, und ſetzt anderwaͤrts e) hinzu, die Stelk, 
wo Oechalia geſtanden babe, nehme der karnaſſiſche 


a) Pauſan. IV. 14, 5. vergl. 17, 6. 
b) Derielbe 2, 2, 

ey VIII. 339. b, vergl. 360. c. 

d) IV. 20, 5. 33, 5. vergl. 4% . 
e) 2, 3. vergl. 3, 4. 
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Cypreſſenwald an dem fleinen Sluffe Charadrus ein, 
von welchem aus, wenn man linfer Hand acht Sta- 
bien toeit fortgehe, fich die Ruinen von Andania zeig. 
ten. Ob Dechalia beym Homer vorfomme, wird 
bald nachher unterſucht werden. 


Die Staͤdte, aus denen Neſtor, zur Zeit des 
trojaniſchen Krieges, ſeine neunzig Schiffe bemannte, 
waren, nach Homer 5) Pylus, das angenehme 
Arene, Thryus, die Furth des Alpheus, das 
wohlgebaute Aepy, Cypariſſus, Amphige⸗ 
nia Pteleus, Helos und Dorium. Pylus 
iſt, nach der weitlaͤuftigen Eroͤrterung Strabo's g), 
der drey Staͤdte dieſes Nahmens; eine eliſche, eine 
triphyliſche und eine meſſeniſche, unterſcheidet bh), in 
dem tripäplifchen Eliß gu fuchen. Paufaniag, der. 

fein triphylifches (oder arkadifches) Pylus aner⸗ 
kennt :), findet das. homerifche Pylus in Meffenien, 
am Borgebirge Korpphaftum k). Strabo bat un⸗ 


) SEM. 501. 

g) VIII. 350. b. — 353. b. 

b) 339. c. 

i) VI. 22, 3. vergl. Strabo. VIII. 350. b. und 337. b. 
aus welchen Stellen hervorgeht, daß das triphyliſche 
Pylus and das lepreatiſche und arkadiſche genannt 


wurde und Paufanias folglich das Daſeyn des letztern 
laͤugnet. 


k) IV. 36. vergl. VL 22, 3. 


4 
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‚ftreitig fehr vollſtaͤndig dargethan, daß Pylus in 
Coͤle⸗Elis das neleiſche oder neſtoriſche nicht ſeyn 
koͤnne: aber weniger uͤberzeugend hat er ſeinen Be⸗ 
weis gegen das meſſeniſche Pylus gefuͤhrt. Seine 
meiften Gründe würden ſich beantworten laſſen, wem 
bier der Drt dazu wäre. Arene, das, wenn wir 
dem Pauſanias glauben D), Aphareus erbaute und 
nebſt feinen Soͤhnen bewohnte, nehmen einige, wie 
Strabo m) berichtet, für dag, über dem genannten 
Dorgebirge liegende Erana. Er felbft und Paufa- 
nias n) feßen es nad) Triphylien, an den Fluß Ani: 
gruß, vormahls Minyeius, und halten es für das 
fodtere Samifum. Ueber die Lage der zunaͤchſt 
folgenden ſechs Städte Homers weiß Strabo 0) we⸗ 
nig oder gar Feine Auskunft zu geben. Doch geht 
aug-feiner Unterfuchung fo viel hervor, daß er fe 
ſaͤmmtlich noch diſſeits der Neda im triphplifchek 
Elis findet. Dorium dagegen iſt er geneigt in den 
Drt Dluris ober Olura, jenfeitd der Neda, in 
ber meffenifchen Gegend Aulon, zu finden. Unge⸗ 
fähr in diefe Gegend’ ſetzt ee Paufaniag auch p). 
Nach diefer Darftelung bleibt es freylich zweifelhaft, 


YW. 3,4 

m) VIII, 348. c. vergl. 361. a. 

=) Jener 346. c. diefer V. 1-2 
0) 349..6— 350 a, 

p) IV. 33, 7. 
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in welchen Pylus Neftor wohnte, und wie weit fich 
feine Herrfchaft über der Neda erſtreckte. Die leg: 
tere erfennt jeboch Straba felft an. „Die ehemali- 
gen und itzigen Graͤnzen Meffeniend, fagt er aus⸗ 
druͤcklich 9), waren nicht dieſelben. Mehrere Städte 
jenfeits der Neda ftanden in alten Zeiten unter dem 
Befehle des Neſtor. Auch dehnt Homer eben darum 
dag pyliſche Meer big gu dem fieben Städten aus, bie 
Agamemnon fi) an den Achill abzutreten erboth.« 


Weit weniger von Zeugniffen unterflügt iff die 
Behauptung ded Paufaniag; daß in ben Tagen des 
trojanifchen Kriege bie Schne des Aeſkulap Befiser 
von einem Theile Meffeniend waren. Anfangs zwar 
glaubt man im Homer cine große Beftätigung für 
diefe Meinung gu finden. „Diejenigen, fagt der 
Dichter r), welche Triffa, das bergichte Ithome und 
Dechalia, die Stadt bes Dechalierd Eurytus be⸗ 
wohnten, fanden unter. ben beyden Soͤhnen bes 
Aeſtulap, den Nerzten Poballrius und Machaon, bie 
von dreyßig Schiffen begleitet wurden.“ Alle biefe 
Derter finden fich in Meffenien s) und erregen daher 


9 348. C- 

Il. n. 8. 

Von Oechalia if bereits die Rede geweſen. Homer 
erwähns des Ortes noch einmahl, 1. II. 506. und 
swar, obgleich auuch hier als der GSeburtsſtadt des Eus 
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zuerſt die Vermuthung, daß dieſe Provinz gemeint 
ſey. Aber eine genauere Unterſuchung lehrt bald, 
daß drey angeſehene Städte deſſelben Rahmens auch 
im theſſaliſchen Hefliäotig gefunden wurden, und 
Homer von feinen andern als biefen,. rede ; andy legt 
ihn Strabo s) nicht anders aus. Zwar wie es fam, 
daß Aeſtulaps Söhne für die Abkoͤmmlinge zweyer, 
fo weit aus einander liegender, Voͤlker gehalten wur⸗ 
‚den, wiſſen wir. Gs war naͤhmlich eine doppelte 
mythiſche Sage von Aeſkulaps Urſprunge in Um- 
lauf. Nach der einen, hatte ihn Apoll mit der Ark 
noe, ber. Tochter des meffenifchen Leucipp, nach ber 
" andern, Mit dar Koronig, ber Tochter bed theffali« 
ſchen Koͤniges Phlegyas, gezeugt v). Allein dicke 
Bemerkung loͤſt darum doch weder die Frage, woher 
die gleiche Zahl und gleiche Benennung der angezo⸗ 
genen Staͤdte in dem einen und andern Lande ruͤhrte, 
noch entſcheidet fie, ob Die Sage, welche die Soͤhne 
Arfkulaps aus Theffalien, oder die, welche fie auf 
Meffenien nach Troja ſegeln ließ, bie richtigere war. 
Vielleicht läßt fich die erſte Schwierigkeit auf folgen- 
| rotus, doch Mm einer Verbindung, die nicht erlaubt, au 
ein anderes Oechalia, ald das meflenifche, zu denken, 
vergl. Strabo, 350. b. der eben fo urtbeilt. Iebeme 


und Trikka kommen beybe int Paufanias, jenes oͤſter, 
dieſes IV. 3, 2. vor. 


ax. 437. 6. e. d. 438 b., 
: 0) Beyme'jum Apollodor i. Be. 
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de Weife heben. Die meſſeniſche Stadt Dechalia 
erhielt ihren Rahmen wirklich von der theffalifchen, 
weil Melaneug, der, wie ich oben erwähnte, die erfte 
unter Perires erbaute, aus der letztern abflammte. 
Ithome, urfprünglid der Nahme eines Berges, 
auf dem nachher ˖ das Staͤdtchen Ithome angelegt 
Wurde, War vermuthlich Fein eigentbümlicher, anders 
woher entlehnter Nahme, ſondern “ine von Youds 
abgeleitete Benennung, bie eine Höhe Bezeichnete x). 
Eine Tritte endlich iſt wöahrfcheinlich in Meſſe⸗ 
nien nie vorhanden geideſen. Paufaniag y) fah keine 
Stadt diefes Nahmens, fondern nur einen wuͤſten 
Platz, welchen die Eitelkeit det Meſſenier für den Ort 
ausgab, wo Trikka geſtanden habe, weil, der Sage 
nach, Aeſkulap im theſſaliſchen Trikka, am Fluſſe 
Lethaͤus, geboren war 2). Unentſchieden dagegen 
bleibt ed, weitti man ſich nicht bloß auf Pauſanias 
Ausſage verlaffen will, ob die Soͤhne Aeſkulaps je 


x) Dan ſehe Pauſan. IV. 9, 1. der aber das im Homer 

„ 1. 729, vorfonmende Ithome fälichlich auf das meſſe⸗ 

nifche deütet, und, wegen der Enfiichung des Nah⸗ 
mend 19eyn and Osun, Strabo am angez. D- 


m Ju der oben bereifs angez. Stelle. 

s) Eitrabs XIV. 647: b. Der Aeſkulapius⸗Temdel in 
Gerenia, der nach dem Muſter des zu Trikka erbaut 
war, (Stiabo VIII. 360. b.) verdankte unftreitig fein 
Dafegn elenfalis der Trationals Eiferfucht der Meſ⸗ 
fenier. 
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einen Antheil an Meſſenien gehabt und nicht etwa 


das ganze Land, zur Zeit des Zuges nach Troja, ein⸗ 


zig unter Neftord und ber Pelopiden Herrſchaft ge⸗ 
ſtanden habe. 


Die fieben Städte, die Agamemnon dem erzürn- 
ten Achil anboth 0), waren Karbample, En 


"pe, dag grasreiche Ira, das herrliche Pheraͤ, 


das in fetten Auen liegende Anthen, bad fchöne 
Aepea und das rebenreiche Pedaſus. Ale la 
gen, nad Homerg ausdrücklicher Beflimmung, in 
ber Nähe des Meeres, innerhalb dem fandigen Py⸗ 
lus, und mäffen gang unſtreitig länge der Küfte der 
meffenifchen Bay gefucht werden. Dahin ſetzt fie 
auch Strabo 5), ohne übrigens die Lage derfelben 
mit Gereißheit angeben zu können. Panfanias Mei: 
nung, die aber felten mit ber bed Strabo zufanimen- 
ſtimmt, werde ich in der Folge anzuführen Gelegen- 


beit finden. 


Bald nach ber Einwanderung ber Dorer, von 
welcher Zeit an, wie es ſcheint, der Nedafluß die 
Graͤnze zwiſchen Triphylien und Meſſenien beſtimm⸗ 
tec), wurde Stenvyklerus (doriſch StenpHa- 


„e) Il. IX. 19 0 f. 
») VIII. 360. c. vergl. 359. b. d. 
e) Pauſan. V. 6, 2 








\ 
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rus,) der Sitz der neuen Beherrfcher des Landes d).. 
Die Stadt feheint nicht fehr empor gekommen zu 
ſeyn, doch finden wir ihrer noch nad) dem zweyten 
mediſchen Kriege erwaͤhnt e). 


In bery erften meffenifchen Kriege wurde Jh o⸗ 
me, ein kleiner, auf der Hoͤhe des gleichnahmigen 
Berges gelegener, und ſchon von Natur feſter Ort, 
durch die ſich hinein fluͤchtenden Meſſenier noch mehr 
befeſtigt £) und lange Zeit gegen bie Spartaner 
vertheidige. Als diefe zulegt ficgten, machten fie bie 
Stadt dem Erdboden gleih g). Indeß feßten fich 
die abtrünnigen Meffenier und Heloten in ber 81. 
DI. dennoch wieder von neuem auf dem "Berge feft 
und erhielten von ba ang einen freyen Abzug b). 


Eine ähnliche Rolle fpielte im zweyten meffeni- 
ſchen Kriege Ira, ebenfalls eine Kleine Feftung, auf 
einem gleichnahmigen Berge, im welche fich bie be» 
drängten Meffenier aus Andania und der umliegen- 
den Gegend zuruͤckzogen I). Es iſt mir nicht uns 


d) Derfelbe IV. 3. 4. ‚vergl. Strabo VIII. 361. b. 
e) Herodot IX. 64. 

F) Paufan. IV. 9, 1. 

g) Derielbe 14, 2. 

k) Derfelbe 24 2. 3. 

i) Pauſan. IV. 17, 6. vergl. 20, 3. 21, I- 
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wahrſcheinlich, daß die Stadt Andania am Fuße des 
Berges lag, nnd ra eigentlich die Akropolis derſel⸗ 
ben war. Es ließe ſich außerdem nicht begreifen, 
wie die Meſſenier den Berg in ſo großer Geſchwin⸗ 
digkeit haͤtten befeſtigen und mitten im Kriege be⸗ 
wohnbar machen koͤnnen. Auch ſcheint Ane, freylich 
nicht ganz deutliche, Stelle im Strabo k) anzudeu⸗ 
ten, daß der Berg Ira bey Andania geſucht werden 
muͤſſe. Zwar erwaͤhnt Pauſanias einer Akropolis in 
Ira ſelbſt: allein diefe Aeußerung widerſpricht, denke 
ich, meiner Vermuthung nicht. Die Akropolis Ira 
war unſtreitig, wie wir das anderwaͤrts auch finden, 
umbaut und dieſe Gebaͤude in eine Mauer gefaßt. 
Sie konnte folglich mit gleichem Rechte ſowohl die 
Akropolis der Stadt am Fuße, als der auf der Hoͤhe 
des Berges genannt werden. 


Als nach der Schlacht bey Leuktra, DL. 102, 4. 
Cpaminondas die Landes flüchtigen Meffenier aus 
allen Gegenden ber Erbe wieder verfammelte, erbau⸗ 
ten fie ein? neue Stadt und nannten fie, nach bem 
Nahmen des Landes, Meffene. Die Lage derfel- 
ben befehreibt uns Paufaniad D in folgenden Wor⸗ 
ten: „Wenn man ſich von ber Quelle des Pamiſus, 


- I) VII. 360. © 
Dh IV. 31. 3. % 
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linker Hand, wendet und an -viersig "Stadien fort» 
geht, fo erreicht man Meffene, eine Stadt unter bem 
Berge Ithome. Sie wird aber nicht allein von Itho⸗ 
me, fondern der nad) dem Pamifus bin gelegene 
heil auch von dem Berge Evan eingefaßt.” Und 
an einem andern Drte m) fegt er hinzu, daß auf bem 
&ipfel des Ithome die Akropolis der Stadt liege. 
Alles diefes beftätigt gewiffer Maßen auch Strabo ») 
wenn er ſagt: „Meſſene und Korinth find fich ſehr 
ähnlich. Ueber jede diefer Städte liegt ein hoher, 
feiler und in eine gemefnfame Mauer eingefchtoffener 
. Berg, ber ihnen zur Afropolig dient, über jener . 
naͤhmlich Ithome, und über dieſer Akrokorinth. 
Nicht unwitzig war daher der Einfall des Demetrius 
aus Pharus, der dem. Philipp, des macedoniſchen 
Koͤniges Demetrius Sohne, rieth, ſich dieſer beyden 
Staͤdte zu bemaͤchtigen, wenn er Herr des Pelopon⸗ 
nefes werden wolle: denn, ſagte er, wenn du bie bey⸗ 
ben Hörner gefaßt haſt, fo iſt der Stier in deiner 
Gewalt. Er verſtand nähmlich umter ben beyben 
Hörnern Ithome und Afroforinth, und unter dem 


Stiere den Peloponnes.“ Rur darin weicht Strabs 


bom Pauſanias ab, daß er eine Meffene vor Epami⸗ 
nondas anzuerkennen fcheint, und o) bie Entfernung » 
. m) 33, 1. 


») VIII, 361. e. d, vergl. dolvd. VII. ır. 
9 Am ange; D. b. f 
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der Stadt vom Pamiſus auf 260 Stadien angiebt. 
Der erſte Widerſpruch faͤllt jedoch hinweg, ſobald 
man ſich erinnert, daß das Berg⸗Staͤdtchen Itho⸗ 
me, die nachherige Akropolis von Meſſene, ſchon in 
fruͤhen Zeiten befeſtiget und von den Spartanern er⸗ 
obert ward. Uebrigens war Meffene, wie alle an⸗ 
ſehnlichen griechiſchen Staͤdte, mit einem Theater, 
einem Dromos und diner Menge von Tempeln und 
Bildſaͤulen geziert. Die groͤßte Merkwuͤrdigkeit der 
Stadt beſtand jedoch in der von Steinen aufgefuͤhr⸗ 
ten und mit Thuͤrmen und ZMmumen verwahrten Ring⸗ 
mauer, die an Stärfe die fefteften übertraf, die Pau⸗ 
fanias fannte. Fourmont glaubt um das Jahr 
1728 noch acht und dreyßig Thuͤrme auf der Stele 
des alten Meffene gefunden zu Haben p). 


«Nachdem ich die vornehmſten Stäbe Meffe⸗ 
nieng, mie fie chronologifch auf einander folgen, ge⸗ 
nannt babe, will ich itzt fie und die noch ungenann- 
ten Oerter, um ihre geographifche Lage etwas ge 
nauer gu befimmen, in derjenigen Drbnung auffüß 
von, in welcher Re Daufanias auf feiner Reife fah.— 
Bor Leuktra, der legten Iacebämonifchen Stadt, bie 
er befuchte, feite er feinen Weg, (denn die Reife 
burch Mefienien fchließt fi unmittelbar an die durch 


p) Memoires de PAcad. des Infcript. Hit. VII, p. 356. 


0 
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Lakonika an,) weiter nach Welten fort, und fo be 
gegneten ihm: 


Kardample, das einige für bie homeriſche 
Stade dieſes Nahmens hielten, acht Etadien vom 
Meere und fechjig von Leuktra. Auguſt unterwarf 
fie der Oberherrſchaft Sparta’g. 


Gerenia, nad einigen Homers Enope, 
ebenfalls am Meere gelegen. Neſtor foll von ihr 
der gerenifche genannt worden feyn. 


Alagonia, breyfig Stadien landeinwaͤrts 
über Gerenia. Beyde wurden vom Auguft für un- 
abhängig von Sparta erflärt g). 


Abia, nad) Paufanias das bomerifche Ira, 
am Meere, zwanzig Stadien, über dem choͤriſchen 
Wald e, der, nach Auguſtus Beſtimmung, die 
Graͤnze zwiſchen Lakonika und Meſſenien machte 5). 


Pharaͤ, beym Homer Pheraͤ, fiebenzig. Sta⸗ 
dien uͤber Abia. Der im Lakoniſchen entſpringende 
Fluß Nedon fiel bey dieſer Stadt in die See, von 
der fie nur ſechs Stadien weit entfernt war s). 


9) III. 26, 5—$. 
r) IV. 30, 1. vergl. 1, 1. ’ 
- s) Paufan. IV. 30, 2. 315 1. vergl. Strabo 360: b. 


[4 





— 


254. Beylagen. 


Thuriag, achtzig Stadien weiter hinauf, abe 
landeinwärts, wirb vom Paufaniag z) für Homers 
4 nthea gehalten. - Die Stadt lag anfangs auf 
einer Höhe. Nachher sogen die Einwohner herab in 
die Ebene und bauten fih am Zluffe Aris an. De 
drey eben genannten Städte gefchieht auch beym Po⸗ 
iybius v) Erwähnung. Die beyden Ießten unter: 
warf Auguſt der Gerichtsbarkeit Sparta's. 


" Ralamd, ein Flecken landeinwaͤrts und in ber 
Naͤhe deffelben ber Tempel der Diana Limnatig, wo 
der fportanifche König Teleflug erfchlagen wurde x). 
Das Städtchen Amphea, mit befien Einnahme 
der erfte meffenifche Krieg eröffnet wurde, ſcheint 
auch in diefee Gegend gelegen zu haben. 


Bon Thuria führte ein Weg nach den Gränzen 
Arkadiens, zu einer Quelle bed Pamiſus. Ging 
mar, wie fchon gedacht, Iinfer Hand, von bem Ur⸗ 
fprunge des Fluſſes an, vierzig Stadien vorwärts, 
fo erreichte man Meffewe, die erfie Stabt bed 
Landes, am Berge Ithome y) „Dreykig Stadien 
abwärts von dem meflenifchen. Shore, dag nach Ad 
93, % 

v) XXV. 1, 2- 
x) Pauſan. 31, 3, 
DEE? 
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kadien zur Stadt Megalopolis führt, erzählt Pauſa⸗ 
niag weiter, fließt die Balyra. — Geht man über 
die Bäche Leufafia und Amphitus, die fich zufanımen 
vereinigen, fo koͤmmt man In dag ftenpflerifche 
Geld. Diefem Felde gegen über liegt dag che 
mahblige Dechalia, und wenn man linker Hand 
etwa acht Stadien weiter vorgeht, die Truͤmmer 
Andaniend Auf dem Wege von Andania nach ' 
Eypariffiä gelangt man zu. ben Slüffen Elektra und. 
Coͤus, und jenfeits der Elektra zu der Quelle Achaia 
und den Ruinen bes Homerifchen Dorium“ z). 
Man flieht, Paufanias drückt fich gerade über die 
Lage derjenigen Derter am unbeftimmteflen aus, bie 
für den Alterthumsforſcher die michtigfien “find. ' 
Seine Angaben koͤnnen höchftens denen verſtaͤndlich 
geroefen feyn, melche bie Gegend bereift hatten. In⸗ 
deß ergiebt fich doch, daß die Hauptorter fämmtlich 
‚ in einem Umtfreife von wenigen Meilen, und in bem- 
Mittellande, einige, allen Vermuthen nach, gegen 
Die Graͤnzen Arkadieng hin, lagen. 


Bon dem Innern bes Landes Fehrt Pauſanias 
wieder zurück nad) der Kuͤſte und wendet fich vom 
ber Mündung des Pamiſus, der, tie et fagt, acht» 
sig Stadien unter Meffene in die See falle a), weſt⸗ 


s) 33, 4—T. 
a) IV. 34, 1. 


“ 
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lich, bis an die Mündung ber Neda. Kolgenbe Der: 
ter werben von ihm aufgezählt: 


Ein, der Juno heiliger Flecken am Meere, 
auf dem Wege nach Korone. 


Korone, ige Coron, eine Seeſtadt unter dem 
Berge Temathia, jenſeits des Fluſſes Bias, die Pau⸗ 
ſanias für Homers Aepea haͤlt b). 


Ein Tempel Apolls, achtzig Stadien unter 
Korone, und ſodann Kolonides auf der Graͤnze 
der Koronaͤer c). | 


Afine, vierzig Stadien unter Kolonided. Die 
finder, eine Colonie des Dryops, mohnten ur- 
fpränglid) am Parnaß in der Nachbarfchäft ber Ly⸗ 
forifen. Im dritten Wenfchenalter, von ihrer 
Gründung an gerechnet, wurden fie vom Herkules 
vertrieben und ließen fih in Argolis zwiſchen Raus 
plia und Hermione nieder. Als fie aber den Spar: 
tanern gegen bie Argiver beyftanden, ſahen fie fich, 
ein Menfchenalter vor dem erften meffenifchen Kric- 
ge, durch die, Gewalt ber letztern genoͤthigt, ihren 
Wohnſitz abermahls, zu verlaſſen und ihre Zuflucht 
zu den Spartanern zu nehmen. Da ſie dieſen nun 
in den Kaͤmpfen gegen die Meſſenier tapfer beyſtan⸗ 


u Daſelbſt 8. 2. $. 
c) Daſelbſt . 4- 5. 
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den, ſo erhielten ſie in dem eroberten Lande einen 
Bezirk, wo fie das meſſeniſche Aſine erbauten d). 
| 


Vierzig Stadien unter Aſine lag das Vorgebir- 
ge Akritas, (itzt Capo Gallo,) die füdlichfte Spike , 
Meſſeniens, und ihm gegen über die wuͤſte Inſel 
Theganuſa e). Das meſſeniſche Rhium, deſ— 
ſen Strabo zweymahl erwaͤhnt MH), ſcheint in bie 
Naͤhe dieſes Vorgebirges geſetzt werden zu muͤſſen. 


Rechts uͤber Akritas hinauf, nach der triphyli⸗ 
ſchen Kuͤſte zu, werden vom Pauſanias genannt: 


Phonikus, ein Hafen, und gegen ihm über 
die Snuffifhen Inſeln g). 


d) Daſelbſt 5.6. 8,1. 14,2. vergl. Strabo VIII. 373. b. c. 
e) Yaufan. 34, 7. vergl. Strabo 359. d. 


HM Viil. 360. d. 361.c. Die erfle Stelle halte ich, ſelbſt 
nad) Eafaubonus Verbeflerung , für noch nicht völlig 
berichtigt. Iſt der thuriiche Meerbufen die Bay von 
der Stadt Thuria, fo kann Rhium nicht Tänarus ges 
‚gen über liegen; if aber, wie ich glaube, unter dem 
thurischen Meerbufen der meflenifche zu verfiehen, mie 
kann von Rhium behauptet werden, daß es Die einzige 
Stade deffeiben fen? Wollte man Überfegen: „Don 
Thuria heißt der meffeniiche Meerbufen auch der thus - 
rifche, in welchem die einzige Stadt Rhium Zänarns 
gegen über liegt; fo hätte Strabo freylich etwas 
wahres, allein zugleich‘ auch etwas nüchternes gefagt- 

8) Paufan- am angez. D vergl. Larchers Table geogra- 
phique sum Herodot Toın. VII. p, 259. 

R 
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Motbone.oder Methone, (itzt Muthuno,) 
nach Pauſanias das homeriſche Pedaſus, eine 
Seeſtadt mit einem Hafen, der durch eine Klippe, 
Mothon genannt, Hefchloffen und vor der Gewalt 
‚ber Welten, die ſich an ihr brachen, geſchuͤtzt wurde. 
Die Gegend da herum mar vorzüglich weinreich und 
die Einwohner benutzten ihre zum Handel bequeme 
Lage ſchon unter dem Herakliden Dotadas. Im 
zweyten meſſeniſchen Kriege raͤumten die Spartaner 
die Stadt den von den Argioern vertriebenen Rau 
pliern ein b). 

Pylus, eine Hafenftadt, hundert Stadien mm, 
tee Mothone, am Borgebirge Korpphaſinm, 
nach welchem man auch gumeilen bie Stadt benannte. 
Der Ort, der fhon von Natur feſt war, wurde in 
dem peloponnefifchen Kriege von ben Athenienfern 
noch mehr befefligt und gegen die Spartaner tepftt 
vertheidigt. Seine Entfernung von Sparta ſchaͤtzt 
Thucydides auf vier hundert Stadien. Die Hafen- 
oͤffnung verengete und ficherte ein unbewohntes, mit 
Holz bewachſenes, Eyland, Nahmens Sphaͤgia 
vder Sphakteria, deſſen Groͤße auf funfzehn 
Stadien geſetzt wird ). Eine andere Inſel, Nah⸗ 


i —8 35, 1. 2. 8. dergl. 3, 6. 24, 2. Aud Strabe 

39. d 

i) Yanfan. 36 1. uns Tbucae. IV. 5, 8. und) Eirobs 
359. ©. ‚ 
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— mend Prote, die in der Nähe von Sphakteria lag, 
war wohl nicht viel mehr, als eine Klippe H. 
Wahrfcheinlich Hatten Renophon und Pliniug biefe 
und mehrere dort herum gelegenen Klippen im Sinn, 
wenn jener von fpbagifchen und dieſer Yon drep 
ſphagiſchen Infeln redet. Der erſte rechner fie, wenn 
‘anders die Lesart richtig iſt, Fälfchlich zu Lakonika D. 
Verſtehe ich übrigens Strabo’g Worte recht, fo lag 
das alte, fo genannte 'nefforifche Plus mehr 
nördlich unter dem, fiben Stadien vom Meere ent: . 
fernten, Berge Negaleum, und dag korpphafifche Py⸗ 
lus entſtand erſt, als jenes zerſtoͤrt und ſeine Ein⸗ 
wohner ſich anderwaͤrts anzuflebeln. veranlaßt wur⸗ | 
den m). Vielleicht verhielten fich Alt und Neu⸗Pyh⸗ 
lus in ihrer Lage einſt ſo zu einander, wie nun Alf 
und Reu-Navarino, die man beyde gerade in die : 
Gegend ſetzt, in welcher jene Städte gefunden wur. 

den, und von denen die letztere den beften und geräus 
migſten Hafen in ganz Morea befigen ſoll. 


Ueber Pylus, in einer Entfernung: von hunbert 
und zwanzig Stadien, ſetzt Strabo n) das Staͤdt⸗ 
k) Thueyd. IV. 13. 


I Man fehe Morus Examen quorundam locorum Hiß, 
Gr. Xenoph. c. 8. 


m) Strabo am a. O. bic 
n) 348. c. d. 


N 


260 Beylagen. 


chen Platomodes, das fonft nirgends vorkoͤmmt, 
und dag bben genannte Erana. 


Dann folgt an den tripbplifchen Graͤnzen die 
Seeſtadt Eypariffia oder Eypariffid o), und 
Aulon, twahrfcheinlich landeinwaͤrts und in berfel- 
ben Gegend, die vom Strabo unter dem Rahmen 
Aulon (das Thal) erwähnt wird. An ihr vorüber 
ging der Graͤnzfluß Neda p). 


Mehrere Derter, Berge, Diftrikte, 3. B. Meſſo⸗ 
la, Buphras, Hyamia, Tomeus, Derä, uͤbergehe ic, 
weil wir ihre Lage entweder gar nicht ober nur ſehr 
| undofffonmmen fennen g). | 


Zum Schluſſe noch eine Bemerkung. Ich habe 
die Derter in Meffenien fo geordnet, wie Pauſanias 
und Strabo fie auf einander folgen laffen, ohne mich 
an eine Charte zu binden. Wer daher die d'anvilli⸗ 
fche befragt, wirb bald entdecken, daß fie meinen 
Angaben überall roiderfpriht und mehrern nahmhaf⸗ 
ten Städten eine e durchaus andere Lage anweiſt, als 


0) Pauſan. 36, 5. und Strabo 309. c 4 vergl. 348. c. 
349. d. 

e) Pauſfan. am a. D. vergl. Strabo 350, a, 

a) Ihrer erwähnen Strabo 960. dı Thucyb. IV. 118. nud 
Payfan. IV. 14, 2. 155 + Mehr Nahmen bat 
Stroth in dem Haudbuch: gu dandihe ©. 665 ge⸗ 
fammelt. 
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ich ihnen anweiſen konnte. Dieß iſt meine Schuld 
nicht. Ungleich richtiger und mit den alten Geogra⸗ 
phen uͤbereinſtimmender iſt die Folge der Oerter auf 
Barbie's Charte. Allein in ſeiner wahren Geſtalt 
erſcheint das Land auch auf ihr nicht, wenigſtens 
kann ich mich nicht uͤberreden, daß die meſſeniſche 
Kuͤſte, die in dem Vorgebirge Akritas endigt, ſo tief 
ins Meer hineinreichen ſollte, als die Zeichnung an⸗ 
giebt. Beyde Charten weichen uͤberhaupt fo weit 
non einander ab, daß man, bey dem erſten flüchtigen 
Ueberblicke, nicht dag nähmliche Land ei ihnen gu 
fehen glaubt. 


! 
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Siebenzehnte Beylage. 


Genealogiſche Ueberſicht ber Nachkommen bed verieres 
und Neleus. ” 


Bu Seite 199.) 





— 


Fligend nach dem Pauſanias, mit Zuziehnng des 
Ineuereg verfertigte, Stammtafel wird zur Ueber⸗ 
ſicht der Nachkommenſchaft des Perieres und Neleus 
dienen und zugleich die Verwandtſchaft beyder Fami⸗ 
lien darſtellen. 


Aeolus, Hellens Sohn zeugt mit Enareten ſie⸗ 
ben Sohne, und unter diefen. 


I. Perieres  Gorgophone, Perfeus Tochter. 

1. Apharens „ Arne. 2. Leucipp. 

T. kynceus. 2. Idas. 3. Arfinoe  -Apoll. 
Aeſ tulap. 


odalirius. 2. Machaon. 
II. Kretheus - pro, feines Bruders Salmonens 


Tochter. 
Neleus —Chloris. 


T. Periklymenus. 2. Neſtor „ Anaxibia. Unter meh⸗ 
rern Soͤhnen 


Penthilus. | r Antilochus. 3. Thra⸗ 
ſſymedes. 


J | 
Zora. | Pifiſti atue. paͤon. Silius. 
Andropompus.. Paͤoniden. Alkmaͤon. 
Melanthus. 
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Die Stammtafel bezieht ſich auf die, von den 
aͤltern lacedaͤmoniſchen Koͤnigen, in der vierten Bey⸗ 
lage, eingeruͤckte, und wird jene in mehrern Hinſich⸗ 
ten erläutern. ‚Auch die genealogiſchen Tafeln zu 
Keynes Apollodor ©. 100g. 100g. Finnen mit Nu⸗ 
Ben verglichen werben. 


Nach dem Apollodor (I. 9, 8.) zeugt Neptun, 
nicht Kretheus, mit der Tochter des Salmoneus, 
Tyro, ben Neleus. Dieſtr Genealogie zufolge, des 
ren jedoch auch Pauſanias erwähnt, wären Aphareug 

und Neleus bloß von der mütterlichen Seite her mit 
einander verwandt. 


Als Kresphontes in Meſſenien eindrang, be⸗ 
herrſchten Melanthus, Piſiſtratus, die Paͤoniden 
und Alkmaͤon, alſo die Abkoͤmmlinge beyder Linien, 
das Land gemeinſchaftlich. Ale, außer dem Pifiſtra⸗ 
us, von deſſen Schickſale Paufanias feine Nachricht 
auffinden konnte, retteten ſich nad) Athen. 





% 
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Achtzehnte Beylage. 
Sr Vanſanias in der Geſchichte der meſſeniſchen Kriege 
glaubwürdig ? 
(Bu Seite 209.) 


— ——— — 


Die Klage uͤber den Mangel. und die Unzulaͤnglich⸗ 
feit def aus dem Alterthume auf ung gefommenen, 
biftorifchen Denfmähler erneuert fih, wie überall, ſo 
auch in der Geſchichte der meſſeniſchen Kriege. Fra⸗ 
gen wir, was fuͤr Huͤlfsmittel zur Aufklaͤrung dieſer 
merkwuͤrdigen Periode vor und liegen, ſo koͤnnen wir 
ung nicht verbeblen, daß wir nur fehr kaͤrglich ver: 
forgt find, und der Weg zur Erforfchung ber Wahr⸗ 
beit, durch das Zufammenhalten und Vergleichen 
mehrerer Nachrichten, uns fo” gut als völlig ders 
ſchloſſen iſt. Diodor aus Sicilien, der in der Dar- 
fiellung der genannten Kriege ⸗) unftreitig dem Epho⸗ 


rus, einem gefchägten, obgleich nicht durchgehends 


fuͤr glaubwuͤrdig erkannten Schriftſteller folgte, kann 


e) KV. 66. Excerpt. et Fragm. p. 547. 637. vergl. Her⸗ 
ne de fontibus Diodori in deu Coniment. Goetziag, 
"VII, 108 
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nur noch uͤber einzelne und nicht ſehr wichtige Punkte 
von uns befragt werden, da derjenige Theil ſeines 
Werkes, der den Zeitraum jener Kriege umfaßte, ver⸗ 
loren gegangen iſt. Strabo hat die Geſchichte be⸗ 
kanntlich nie abſichtlich zum Gegenſtande ſeines Flei⸗ 
ßes gemacht. Was wir daher in ihm 5) finden, find 
einzelne Beyträge und Bemerfungen. Juſtin c) lie: 
fert mehr einen Eurgen biftorifchen Abriß, als eine 
wirfliche Erzählung, und fo gar in der Verfertigung 
jenes Abriſſes fcheint er, oder fein Vorgänger, Tro⸗ 
sus Dompejug, wenigſtens in Abſicht der Zeitanga⸗ 
ben, nicht die beſten Quellen zu Rathe gezogen zu 
haben. Der einzige, von dem wir eine ausfuͤhrliche 
und belehrende Geſchichte der meſſeniſchen Kriege le⸗ 
ſen, iſt Pauſanias. Um deſto wichtiger wird die 
Frage: Welche Gewaͤhrsmaͤnner hatte er vor ſich? 
und welchen Glauben verdient er? | 


| Er felbft redet von drey Schriftflellern-, die er 
befragt babe, vom Tyrtaͤus, der befanntlich, ale 
handelnder Barde, an dem zweyten meffenifchen 
‚ Kriege Theil nahm, von dem hiftorifchen Dichter 
Rhian aus der Fretifchen Stadt Bena, einem Zeitge⸗ j 
noffen des Ptolemaͤus Evergeted, und von dem Ge⸗ 


5) Vorsüslih VI. 278-230 . 
‚0256. 
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ſchichtſchreiber Myron aus Priene deſſen Zeitalter 
unbefannt iſt d). Allein Feiner von dieſen dreyen 
war und konnte für Pauſanias eine aefchichtliche 
Dyele ſeyn; denn abgerechnet, daß ihm Tyrtaͤus ly⸗ 
rifche Gefänge und Elegieen, ihrer Natur nach, feine 
Sefchichte, fondern. hoͤchſtens Beytraͤge zu einer fol» 
chen gewaͤhren fonnten e), und dag hiſtoriſche Ge⸗ 
dicht bed Rhian und bag Werk des Myron, wie er 
felbft meldet, nicht die ganze Gefchichte der beyden 
meffenifchen Kriege, fondern jedes nur einen Theil 
derſelben umfaßte 5), fo erklaͤrt er ſich auch, in 
Hinſicht der bepden letztern, ſehr beſtimmt, doß er ſie 
fuͤr nichts weniger, als glaubwuͤrdige Zeugen, er⸗ 


&) Boffus de Hiß, Gr. 3. 17. p. zıı. III. p. 391. Ed, 
Franck. 1677. Wahricheinlich gehörte der letzte eben⸗ 
falls zur Zunft der alegandrinifchen Gelehrten. 


e) Einzelne Nachrichten und chronolegifche Angaben find 
auch in der That alles, was er aus diefem Dichter 
bevbringt. 


H IV. 6, 1. Myron begann mit der Einnahme der 
Stadt Amphea und führte feine Geſchichte bis gu Ari⸗ 
.Kodems Tode fort. Rhian ging non der Schlacht bey 
dem großen Graben aus und fchränkte füch, mit Ueber⸗ 
gehung der Gefchichte des ganzen erſten meſſeniſchen 
Kriegen uud des größten Theils der Ereigniffe, die 
swiichen den Spartandrn und Meſſeniern, unmittels 
bar nad dem Abfalle der Letztern, vorgefallen waren, 
hauptſaͤchlich auf die Verherrlichung des Arikemenc: 
ein, deſſen Thaten Myron zwar ebenfalls, aber rar 
beyiäufig, erwähnt und, feinem Plane gemäß, auch 
wicht füglich umſtaͤndlich ausführen konnte. 


-A 
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fenne g), und bringt überhaupt Feine hiſtoriſchen 
Umftände aus ihnen bey, fondern ermähnt ihrer 
‚bloß, und auch. dann ohne ihnen Beyfall zu geben, . 


bey Entfcheidung eines chronologifchen Widerfpruche 
zwiſchen ihnen felbft und Tyrtaͤus. Es hieße offen« 
bar falfch gefchloffen, wenn, man behaupte mollte, 
Pauſanias habe in der Geſchichte der meſſeniſchen 
Kriege keine andern Quellen, als die augefuͤhrten, 
gekannt und benutzt, weil er keine andern nenne. Si⸗ 
cher waren weder Tyrtaͤus, noch Rhian, noch My⸗ 


ron die einzigen, oder auch nur die vorzuͤglichſten 


Schriftſteller, die er benutzte, aber epiſche Gedichte 
waren, nach Aller Wahrſcheinlichkeit, doch feine 
Duellen, oder wenigſtens Gefchichtfchreiber, die aus 
Gedichten gefchöpft hatten 5). Hier find kuͤrzlich 
die Gründe, die mich zu diefer Annahme betvegen. 
Erfilih. In den Tagen, in welche die meſſeni⸗ 
fchen Kriege fallen, gab es unter den Griechen noch 


feine Geſchichte. Das eingige Mittel, wodurch Tha⸗ 


gs) Dem Rhian widerſpricht er ausdrädlich IV. 15, 1. 
und von Myron bemerft er IV. 6, 2. daß er fo gar 
dem Dichter an Wahrbeitsliebe nachſtehe und, wie in 
feinen übrigen Schriften, fo auch in der Über den meſ⸗ 
ſeniſchen Krieg, falfche und unglaubliche Berichte nies 
dergelegt habe. ‘ 

b) Andere Quellen konnten natärlich auch Ephorus und 
Antiechus, weiche Diodor und Strabe und vielleicht 
Yaufauins ſelbſt auszog, nicht vor Ach haben. 


⸗ 


6 
I) 
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ten und Begebenheiten von Umfang erhalten und 
auf die Nachwelt "gebracht wurden, waren Geſaͤnge 
umd Lieder. Es ſcheint alfo an fich ſchon unmeglich, 
daß Pauſanias auf einem andern Wege zur Kennt 
niß der meffenifchen Kriege gelangen fonnte. Zwey⸗ 
tend. Das ganze Werk, welches wir von ihm in 
den Haͤnden haben, liefert Belege für diefe Behaup⸗ 
tung. Auch ſagt er ausdrüdlich s), Daß er, um 
mehrere Dunfte in der ganz alten Gefchichte Meſſe⸗ 
niens aufzuklären, zu Gedichten, nahınentlich zu den 
Naupaktien und gu den Sencalogien bes Afıus und 
Eindthon, feine Zuflucht genommen habe. Drittens. 
Mer Paufanias Darftelung ber.zwifchen ben Spar- 
tanern und Meffeniern geführten Kriege, und vorjzuͤg⸗ 
lich die des zweyten aufmerkfam lieft, kann weber ti- 
nen geroiffen epifchen Zufchnitt im Ganzen, noch ver. 
ſchiedene auffallende Achnlighkeiten zwiſchen den Dich) 
tungen Homers und denen, burch welche bie cykli⸗ 
fchen Sänger biefe erweiterten, in den einzelnen Thei⸗ 
len verfennen, Hier, wie dort, iR es ein einzigen 
der alles lenket, befeelt und ordnet, und in dem alle 
Strahlen, wie in einem einzigen Brennpunfte, zuſam⸗ 
menfallen. Hier, mie dort, wird dag Leben einer 
Jungfrau aus königlichen Geblüte gefobert, um die 
Himmlifchen zu verfohnen und dag drohende Unglud 


i IV. 2, 1. 
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abzuwenden. Hier, wie dort, iſt es ein Ehebruch, 
der den Untergang des Volks herbeyfuͤhrt und das 
Berderben über feine Wohnungen bringt, Hier, 
wie bort, finden wir ein Palladium, an deſſen Erhals 
ung die Wohlfahrt des Landes geknüpft iſt. Vier⸗ 
tens. Mehrere haben bereits vor mir bemerft, daß 
fein Theil von der Neifebefchreibung des Pauſanias 
fich durch .Bortrag und Einfleidung fo vortheilhaft 
auszeichne, als ber, welcher die Begebenheiten des 
meffenifchen Kriegs enthalte, und an einem Schrift» 
ſteller, deſſen Schreibart nicht in bem beſten Rufe 
ficht, diefe Erhebung über fich felbft mit Recht be⸗ 
fremdend gefunden. Schon biefe Ausseichnung burch 
Vortrag und Ausdruck führt auf Schriften von cig- 
‚nem Gepräge, die er für feine Erzählung benutzte, 
zurück. Aber wir dürfen diefer Entdeckung nur ein 
wenig nachgehn, um felbft Spuren einer dichterifchen 
Behandlungsart in Pauſanias Darſtellung anzu⸗ 
treffen. Mehr, denn einmahl, miſcht er poetiſche, 
ihm voͤllig fremde, Vergleichungen ein und ſtellt ſo 
gar feine Helden mit den Helden der Vorzeit zuſam⸗ 
men k). Mehr denn ein Schlachtgemählbde ift nicht 
bloß mit lebendigen, fondern mit wahrhaft dichter» 
fchen Sarben gefchildert und erinnert an ben Pinfel 

&) So IK 8, 3. mo Theopompus mit Polynices, und 


12, 1. wo die Lift der Spartaner mit der des MNuyſſes 
verglichen wird. 


a) 
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Homers hD. Mehr denn eine Sentenz iſt endlich 
fo eigenthuͤmlich gefaßt und geſagt, daß man nicht 
umhin kann, eine audre Manier, als die des Pauſa⸗ 
nias, anzuerkennen m). Iſt es daher gleich unmdg- 
lich, die Quellen, denen er folgte, auch nur muth⸗ 
maßlich anzugeben, ſo macht es darum doch ber In⸗ 
halt und die Farbe ſeiner Erzählung mehr als wahr: 
ſcheialich, daß ibr epiſche Gedichte zur Grundlage 


dienten. 


Aber damit iſt auch zugleich ber Werth feiner 
Arbeit und der Grab der Glaubwuͤrdigkeit, der ihr 
gebührt, entfchieden. Es wäre offenbar Thorbeit, 
fich einzubilden, daß wir in der Geſchichte der meſſe⸗ 
nifchen Kriege, wie Paufanias fie ung liefert, die 
wahre Geſchichte derſelben befäßen. Begebenheiten, 
bie nie hiftorifch verzeichnet murben, fondern gleich 
anfangs in bie Hände ber Dichter fielen und eine 
dichteriſche Ausbildung erhielten, laſſen ſich, wenn 
erft Jahrtauſende zwiſchen ihnen und dem Zeitpunkte 
ihrer Prüfung liegen, niemahls entziffern und in ih⸗ 


NY) Man leſe unter anbern 8, ı. 

m) So 9, 4. wo es heißt: „Uber das Schickſal werbält 
der Renſchen raſche Entichlüffe nicht anders, wie den 
Kiefel des Stroms bergender Schlamm; und 11, 2. 
wo er fagt: », Nie pflegen Die Sterblichen geidenſcheft⸗ 
licher zu handeln, als wenn das Gluͤck ihren Anſtren⸗ 

gungen widerfpricht.“ 


d 





> 
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zer nrfprünglichen Geſtalt aufftellen. Am wenigſten 
iſt von einem ſo jungen Schriftſteller, wie Pauſanias 
war, zu erwarten, daß er ſich dieſem Gefchäfte mit 
Gluͤck unterziehen werde. Aber darum iſt die Ges 
ſchichte der genannten Kriege fuͤr den Hiſtoriker kei⸗ 
nesweges verloren. Die fruͤhern epiſchen Gedichte 
der Griechen ſind bekanntlich mit den ſpaͤtern, von 
Seiten der Wahrheit, in keine Vergleichung zu ſetzen. 
Dieſe waren Werke der Phantafle, durch die fein Un- 
terricht beabfichtiget wurde, jene dienten dag Anden- 
ten wichtiger Vorfälle zu erhalten und aufzubewah⸗ 
ren. Mag daher die Kunft bed Sängers immerhin 
an den einzelnen Thatfachen geruͤndet, einiges der 
poetifchen Wirkung gemäß geordnet, manches, dag 
klein war, erhoben und ing Große gemahlt, und an⸗ 
deres nach befondern Bedürfnifien und Hinſichten 
umgebilbet und ausgeſchmuͤckt haben; — die Haupt 
begebenheiten find mit einer Umftändlichfeit und Ge 
nauigfeit befchrieben, die Sitten der Menfehen und 


Zeiten mit einer Wahrheit und Treue gefchildert, ° 


und der Ausgang der Unternehmung mit bem Geifte 
bes erobernden Volkes und den Schickfalen des bes 
jtoungenen, die wir aus fpätern und fichern Nach⸗ 
richten Eennen, fo übereinflinnmend, daß wir bie Er- 
zählung des Paufanias immer unter die hiſtoriſchen 
Denkmahle des Alterthums aufnehmen bürfen. Sa, 
vielleicht werden ſelbſt die Aehnlichkeiten, bie wiſchen 


— 


x 
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per Jerſtoͤrung Troja's und Ira's obzuwalten ſchei⸗ 


nen, und die Glaubwuͤrdigkeit des genannten Schrift⸗ 
ſtellers am meiſten verdaͤchtig machen, bey einer ge⸗ 
nauern Pruͤfung, in den Augen des Unbefangenen, 
von ihrer Wichtigkeit manches verlieren. Er wird 
ſich vielleicht erimmern, daß die Sitte, die Goͤtter 
durch Blut zu verſoͤhnen, noch in den Tagen des 
Epimenides und Themiſtokles üblich »), die Vereh⸗ 
rung ber Palladien mehrern Städten des Alterthums 
gemein, und ber Ehebruch bes Paris die eigentliche 


Urſache des trojanifchen Krieges, ber Ehebruch des 
meſſeniſchen Hirten hingegen nur zufaͤllige Veranlaſ⸗ 


ſung zu der Einnahme Ira's war, und in den Groß⸗ 


thaten des Ariſtomenes zwar viele Dichtung, aber 


ut durchgängige Erbichtung erfennen. In der 
That können die abenteuerlichen Unternehmungen bie 
ſes Helden in einem Zeitalter, wie dad feinige war, 
fo wenig befremden, als die eines Richard Lumen 


herz und anderer Zürften in den Tagen ber Kray 


zuͤge; fie find vitlmehr noch degreiflicher als dieſe, 


weil ſie nicht von einem leeren Phantom erzeugt, fon» 
dern durch die Vaterlandsliebe gebothen und durch 


die dringendfte Noth erleichtert wurden. Ueberdem 
nennt und ja die neuere Gefchichte mehrere Kriegtt, 


") Atheraus Xxiu. 602. c. vergl. Diogenes nen Laerte 
1. 10 3. Plutarch in Themiſt. 13. Tom. I. p- 465. 
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wie z. B. Villiers de Lisle⸗Adam und La Valette, 
die tapfern Vertheidiger von Rhodus und Malte, 
die, von der Natur unterſtuͤtzt und vom Gluͤcke bes 
günftigt, eben das und mehr noch ausführten, als 
Ariftomenes, ohne daß es darum der Zweifelſucht 
eingefallen ift, ihre Thaten In bie Keihe der Maͤhr⸗ 
chen zu ſtellen, weil felbige bad gewoͤhnliche Maag 
der menfchlichen Kraft und Entfchloffenheit über, 
fleigen. 


Diefe und Ähnliche Beratungen, verbunden 
mit der Ucberzeugung, daß Paufaniag nicht leicht- 
gläubig und ohne Prüfung zu Werke ging o), find 
ed, die auch mich bewogen haben, die Erzählung 
deffelben, ungeachtet er ein fo junger Schriftſteller 
iſt und die frühern Quellen, aus denen er fchöpfte, 
nicht nahmhaft madjt, als hiftorifche Urkunde anzu⸗ 
fehn. Ich glaubte mir bieß um fo mehr erlauben 
zu dürfen, da das Ende des zweyten meffenifchen 
Krieges und bie Epoche der allgemeiner werdenden 
Schreibfunft, nach den neuſten Unterfuchungen, nicht 


e) Zum Theil erhellt dieß ſchon aus der Art, wie er ſich 
über Rhians und Myrons Darſtellungen erklärt. Aber 
die jeinige if Überdem von manchen lebertreibungen 
und tragiichen Ausfällungen frey, welche minder ges . 
wiffenhafte Schriftfieller nicht verfchmäht haben. Man 
vergleiche 3. B. Juſtin 111. 5, 10. 11. und Polyvan 
1. 17. 

S 


⸗ 
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fo weit aug einander liegen p), daß die Umſtaͤude ei⸗ 
ner fo merfiwärbdigen Eroberung, mic die von Meſſe⸗ 
nien war, fich, im Ganzen genommen, nicht unver: 
filfche hatte erhalten und auf die Nachwelt fort: 
pflanzen follen. 


‚ p) Der Zeitraum zwiſchen Tyortaͤus und Solon beträgt 
ungefähr ficbenzig Jahre. 
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Neunzehnte Beylage. 


Auswanderung der Parthenier. 
(Zu Seite 230.) 





Sirabo a) hat uns von der Auswanderung der 
Parthenier eine doppelte. Erzählung hinterlaſ⸗ 
fen. Die eine bat den Antiochus, einen Sys 
rafufer, der nach Voſſius 5) um bie nem .. 
zigſte Olympiade blühte und eine Gefhichte Sici- 
lieng und ein Werk über Stalin ausarbeitete, und. 
die andere den befannten Ephorus, der unter Phi⸗ 
lipp, dem Koͤnige von Macedonien, ſchrieb und feine 
Geſchichte mit der Ruͤckkehr der Herakliden begann, 
zum Urheber. Die erſte, der ich gefolgt bin, kennen 
meine Leſer bereits. Die zweyte lautet, ihrem we⸗ 
ſentlichen Inhalte nach, alſo: 


„Die kacedaͤmonier, fo erzaͤhlt Ephorus, Hatten 
ſich, in dem erſten meſſeniſchen Kriege, durch einen 
Eid verpflichtet, wicht cher, als bis die uͤberwaͤltig⸗ 


a) VI. 278. b—2g0. b, 
5) De Hiftor. Gr. IV. p. 456. 1. p- 95. 
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ten Meſſenier Hr Herrfchaft anerkennen wuͤrden, 
zuruͤckzukehren, und bey ihrer Abreiſe den alteſen 
und —*———— Mitbuͤrger die Bewahrung der 
Stadt anvertraut. Im zehnten Jahre des Krieges 
hielten die Weiber der Lacedaͤmonier eine Verſamm⸗ 
lung und ſandten einige aus ihrer Mitte an die zu 
Felde liegenden Maͤnner, um ihnen vorzuſtellen, wie 
übel ſte handelten, daß fie nicht auf billige Bedin⸗ 
gungen Frieden mit ihrem Feinde ſchloͤſſen: denn 
waͤhrend dieſer Kinder zeuge und ſo den Abgang, den 
er in den Schlachten leide, erſetze, werde ihr Land 
durch ihre eigene Schuld eutvoͤlkert. Die Lacedäme- 
nier erwogen beydes, ihren Eid und die Erinnerung 
eihrer Weiber, und befchloffen, die ftärkiten und juͤng⸗ 
ſten ihrer Krieger, die, ale Knaben, mit den Erwach⸗ 
fenen von Sparta ausgezogen und durch feinen Eid 
gebunden waren ,. zuruͤckzuſchicken, mit der Erlaub⸗ 
niß, allen Jungfrauen ohne Unterfchied beyzuwoh ⸗ 
nen, und ſo dem einreißenden Menſchenmangel vor⸗ 
zubeugen. Als aber der Krieg neun Jahre darauf 
geendigt wurde und die Lacedaͤmonier wieder zuruͤck⸗ 
kamen, verachteten fie bie Jungfernkinder und licßen 
es ſelbige auf vielfache Weiſe empfinden, daß ſie aus 
keiner rechtmaͤßigen Ehe abſtammten. Dieſe, nicht 
wenig hierdurch gekraͤnkt, machten mit den Heloten 
gemeine Sache, und beredeten ſich, ſobald ſie in der 
Verſammlung (ober auf dem Markte) ben lacedaͤmo⸗ 
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niſchen Hut abnehmen wuͤrden, ihre Mitbuͤrger auf 
dieſes Zeichen gu überfallen. Allein ˖einige Heloten 
entdeckten den Anſchlag, und die Spartaner erklaͤr⸗ 


ten, (denn einen haͤrtern Schluß mochten fie, aus 


Furcht vor dem Muthe und ber Eintracht der Men⸗ 


ge, nicht faflen,) daß alle, welche bie Hüte abzuneh⸗ 


men gebächten, die Berfammlung (oder den Marft) 
verlaffen foltn. Co verrathen und gefchredt, blie« 
ben bie Parthenier ruhig und entfchloffen ſich bald 
nachher, auf Zureben ihrer Väter, | irgendwo eine Eos 
lonie anzulegen, mit dem Vorbehalt; dag, wenn fie 
ſich nirgends anfledeln könnten, ihnen der fünfte 


<heil des meffenifchen Seldes eingerdumt würde. 


Die Spartaner fanden fein. Bedenken, in diefe Bes 


dingung einzuwilligen, und fo zogen bie ihnen ges 


fährlichen Zeinde ab und gründeten Tarent in Unter« 
italien. @ . | 


Es iſt fuͤr den Geſchichtsforſcher nicht wohl 
moͤglich, die beyden durch Strabo auf uns gekom⸗ 
menen Erzaͤhlungen zu leſen, ohne im Stillen die 
Frage aufzuwerfen, welche iſt die wahre. Die ge⸗ 
meine Vorſtellung ſpricht fuͤr die letzte, vielleicht, weil 
ſie die romanhafteſte iſt, und Juſtin, ein geleſener 
Schriftſteller, ſie auf die naͤhmliche Art, wie Epho⸗ 
rus, vortraͤgt c). Aber man darf nur ein wenig 


e) III. 4. In elnigen Nebenumfänden weicht er indeß 


— 
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nachbenten, um einzufehn, wie unficher ber Grund 
ift, auf welchem fie ruht. Die Sparta ner haben ſich 
ſchwerlich jemahls durch einen Eid gegen Meſſenien 
verpflichtet, oder doch, wie wir bereits mit Zuverlaͤſſig⸗ 
keit wiſſen, ihn nicht gehalten. Der ganze Krieg wurde 
unterbrochen geführt und konnte, nach der bamahli 
gen Art zu flreiten und den Umſtaͤnden der Zeit, nicht 
füglich anders geführt werben. Beyde Parteyen li. 
ferten einander, fo oft fie ſich ſtark genug fühlten, 
ein Treffen und £chrten fobann wieder nach Hauſc, 
um fich gu erholen und gu einem neuen Kampfe ju 
färfen. Erf, als Sehomae; belagert wurde, fcheima 
die Spartaner anhaltender gefochten unb eine gerau⸗ 
me Zeit ihrer Heimath entfagt zu haben. Wie mw 
nig ſtimmt es überdem mit den firengen und neh 
unverborbenen Sitten der Spartaner überein, ihrt 
jungen Leute nach Hauſe gu fenden, und ühnen ihet 


gleichwohl von ibm ab. &o wohnen 3. 9. bie Bar 
thenter nicht Den Jungfrauen, fondern den Weiber 
der Lacedaͤmonier ſelbſt bey. Sie mählen den Pha⸗ 
lant zu ihrem Anführer, weil Aratus, der Vater def 

ſelben, den Rath gegeben habe, die jungen Leute, sm 
Fortpflanzung ihres Gefchlechts, nach Haufe zu ſchicken. 
Sie ziehen endlich aus, nicht, weil ihnen der Ecim⸗ 
anerträglich if, fondern, meil fie auf fein Erdtbeil 
rechnen dürfen und daher Mangel fürchten. Dioden 
der dieje Parthenier ebenfalld, XV. 66. obgleich nut 
mit zwey Worten, erwähnt, fiheint auch bier, wie in 
bem Vortrage der griechiichen Oeſchichte Aberhaunt 
fi an den Epborus gehalten zu haben. 


— 
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Züchter ohne Unterfihied Preis zu gebe n! Mar es 
denn, wenn fie für das Ausſterben der jungen Mann 
(haft fo beforgt waren, nicht. weit natiizlicher und 
der bürgerlichen Ordnung geniäßer, die verfaffenen 
Weiber in das Lager kommen zu laſſen, zumahl, da 
Sparta von der Graͤnze Meſſeniens haͤchſtens zweh 
Tagereiſen entfernt lag? Endlich, wen kann es ent⸗ 


gehn, daß die Ansfanft, weiche Die Spartaner tra⸗ 


fen, die unſchicklichſte war, um dis. Münfche ihrer 
Weiber zu befriedigen And. ſich ihre ehrliche Treue 
und augfchliefende Zärtlichkeit zu erhalten? Mich 
duͤnkt, man muͤſſe eine befondere Ehrfurcht für die 
Mährchen der Vorzeit haͤgen, wenn man nicht den 
keichtgläubigen Schriftftelier, für den ſchon die Alten 
"den Ephorus JM) erkannten, in bicfer ganzen Erzaͤh⸗ 

lung finden will. 


Am wie viel näher komme dagegen Antiochus 
Darſtellung der Wahrheit! Die Spartaner beſchlie⸗ 
ßen einen Krieg gegen Meſſenien. Sie fodern ihre 
Unterthanen, die Lacedaͤmonier e), auf, als gehor⸗ 


dd 


d) Dan fehe die Urtheile, die Dofäns am e. D- gefanis: 
melt hat. 

e) Daß von dieſen, nicht von Epartanern, in Antiochus 
Erzählung, ungeachtet er ſich nicht beſtimmt darüber 
aurdrüdt, Die Rede ſey, feidet feinen Zweifel. Abse⸗ 
rechnet, daß iu dem Charakter und in der Lage des 
geboeuen Soartaners fein Brunylag, warum er ſich 


—— 
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ſame Vaſallen, ihnen zu folgen und für fie zu ſtrei⸗ 
ten. Dieſe weigern ſich, weil ſie wohl wiſſen, daß 
fie gewoͤhnlich an die gefaͤhrlichſten Poſten der 
Schlacht geſtellt werden, oder doch ihr Leben der 
Gefahr ausſetzen, ohne daß ihuen die Fruͤchte des 
Sieges zu gut kommen. Aufgebracht uͤber ihre Wi⸗ 
derſpaͤnſtigkeit, verfagen ihnen die Spartaner den 
fernern Genuß ihrer bisherigen Freyheit und erklaͤ⸗ 
ven fo gar ihre Nachkommen aller Anſpruͤche auf 
| bürgerliche Rechte und Befigungen verluflig. Aber 
it erwacht der Durft nach. Rache in den fo fchimpf- 
lich Herabgewärdigten und Gekraͤnkten, und bie 
Spartaner fehen fein anderes Mittel, fich des aufge 
brachten und zahlreichen Feindes in dem Innern ih⸗ 
re® Landes zu entlebigen, als dag, ihn zu einer Aus⸗ 
wanderung zu vermögen und ihm einen freyen Abpug 
zu Sonnen. In diefer ganzen Erzählung iſt nichts, 
was dem Geifte der fpartanifchen Staatsverfaflung, 
ben Sitten jener. Tage und ben Geſetzen ber Wahr» 
fcheinlichkeit widerfpräche. Die Begebenbeit, fo ge 
faßt, wie fie Antiochug vortraͤgt, flimmt in fidy und 
mit den. Zeitumfländen sufammen und kann nod 
. überbem aus ‘dene Pauſanias, wenn keinen foͤrmli⸗ 


ber Auffoderung zum-Kriege hätte entziehen follen, ſo 

. iR es auch in der Gefchichte beufpiellos, daß ein Spare 
taner in den Helotenſtand märe verſtoßen wordes. 
Dan vergleiche Schläger de Helatibus p. 16. 
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chen Beweis, doch einen leichten Vermuthungsgrund 
fuͤr ihre Richtigkeit geltend machen. Auch dieſer 
Schriftſteller 5) ſpricht von der Gründung Tarents 
durch Phalant und von einem zweydeutigen Orakel⸗ 
ſprucht, der ihm bey diefer Gelegenheit ertheilt wor⸗ 
den fey: aber von: der fabelhaften Veranlaffung zu 
der Auswanderung aus Lafonifa erwähnt er nichts. 
Schwerlich würde er, wie wir ans ähnlichen, von 
ihm aufgenommenen, Gefchichten fchließen dürfen, 
Diefe fonderbare mit Stillſchweigen übergangen ha⸗ 
ben, wofern er ſie fuͤr wahrſcheinlich, oder. des Auf- 
bewahrens nur einiger Maßen würdig erfannt hätte. 
Alles wohl erwogen, kann ich darum nicht umhin zu 
glauben, daß wir in der Erzählung des Ephorus bie 
Dichtung irgend eines Sängers aus ben Tagen: ber 
meffenifchen Kriege, oder ein Mährchen, entſprun⸗ 
gen aus dem Wißverflande des Nahmens Parthe⸗ 
nier, lefen. 

Der 9. 


.. 
D 


. 
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Zwanzigſte Beylage. 


Tortauãũ. Verdienß um Sparte, 
lie Eeite 258.) 





® — 
Re habe bie Nachrichten pon Tyrtaͤus fo gegeben, 
wie wir ſie im Pauſanias leſen; aher es faͤllt in die 
Augen, daß er uns dießmahl, ſtat der reinen und 
unverfälfchten Wahrheit, ‚eine "Durch ihren philoſo⸗ 
phiſchen Anftrich täufchende, allein nieder dem Seife 
der Zeifeh noch ben frühern: Verhaͤltniſſen beyber 
Bölfer angemeffene, Ausfage irgend eines fpätern 
Schriftftellers geliefert hat: denn erſtlich ſetzen es 
die poetiſchen Ueberbleibſel des Tyrtaͤus außer allen 
Zweifel, daß er kein mittelmäßiger Kopf,” fondern 
ein Mann von Talenten war; zweytens wurde das 
Beduͤrfniß leſen zu fönnen in jenen Tagen wohl 
ſchwerlich allgemein genug gefühlt, um fich biefer 
Art de Unterrichts zu unterziehen a); brittens hat- 


e) Man fehe Wolf in Prolegg. ad Homer. p. 72. n. 35. 
H. Böttigers Vermutbung, (Attiſches Mufeum Th. L, 
©. 337.) dab die Athenienier, in fpätern Zeiten, dei 
Tortdus aus Mißgunſt zum dudxexados yerpparen CR 
niedriget hätten, if mir nicht wahricheinlich, da nicht 
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ten die Athenienfer weder Urfache auf die Spartaner 
und ihre Fortfchritte im Peloponnes damahls fchon 
eiferfüchtig zu ſeyn, noch finden ſich von dieſer früh 
ertvachten Eiferfucht anderwänts einige Spuren ; end» 
lich konnte ihnen vierteng die Betrachtung nicht füg- 
lih entgehn, "daß ein fchlechter Rathgeber, ben 
Spartanern in feindfeliger Abficht sugefandt, fih 
felbigen wohl in kurzem als ein folcher verrathen 
und ihren Zuſtand nicht lange verfchlimmern werde. 
Das eigentliche Verhältniß des Tyrtaͤus, als Theils 
nehmers am meffenifchen Kriege, fcheint vielmehr 
‚folgendes. 


Sparta, als, der zweyte Kampf, mit Dieffenien 
eine Zeitlang gedauert hatte, fing an, die nachtheili. 
gen Folgen deffelben auf mannigfaltige Weife zu fpü- 
ren. Der hartnädige Widerfiand ber Zeinde zwang 
den größten Theil der ftreitbaren Bürger, Jahr aug 
Jahr ein, zu Felde zu liegen, und veranlaßte Unzu⸗ 
friedenheit unter den Ihrigen. Auf die Unterchagen 


nur die Alten überhaupt mit ausgezeichneter Hochach⸗ 
tung vom Tyrtaͤus ſorechen und ihn dem Homer an 
die Geite fegen, fondern auch die athenienfiichen Red⸗ 
ner und Philofophen Kol; darauf And, dem fpartanis 
ſchen Staate einen foldhen Bürger gefandt zu haben. 
Man fehe unter andern Plato in der nachher angafühe 
senden Gtelle und Lykurg contra Leocı. Tem. IV. 
p. 211. 


= 
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oder Vaſallen druͤckten die gehaͤuften Laſten des 
Kriegsdienſtes und machten das Gefuͤhl ihrer ſonſti⸗ 
gen Befihfderden noch druͤckender. Die Aecker, bie 
theils uribeftellt liegen blieben, theils von den Fein 
den geplündert wurden, gewährten ben Beſitzern nicht 
mehr ihren nöthigen Unterhalt, und ald man gar bes 
ſchloß, die Felder in der Naͤhe des Tayget nicht an⸗ 
zubauen, weil man ſte gemeiniglich nicht fuͤr ſich, 
ſondern fuͤr den Feind anbaute, ſo drohte der Un⸗ 
wille in lauten Aufruhr und innere Fehde auszubre⸗ 
chen 5). In dieſer mißlichen Lage wandten ſich bie 
Spartaner an das Drafel gu Delph, und dieſes sad 
- ihnen den vernünftigen Kath, fih der Einficht und 
Führung eines klugen und unpartepifähen Fremd⸗ 
lings, eines Athenienſers, zu unterwerfen c), und 


5) Die Belege zu diejen Angaben Tiefert die Geſchichte 
des Krieges. 

e) Daß Tortäns ein Athenienfer geweſen und von Athen 
. nad Sparta gefommen fey, ſcheint Strabo Vill. 362. 
b. zu begröeifeln, aber mit Unrecht. Tortdus fpriche, 
wie Brund in den Lection. ad Anal. Tom. If. p. 8. 
gichtig bemerkt, nicht in feinen, fondern in aller 
Spartaner Nahmen. „Beſchieden, fagt ex, bat dess 
die Stadt (Fra) den Herakliden,- mit denen wir Dorer, 
verfaffend das windige Erineon, (unfern vormabligen 
Wohnſitz am tbeffaliichen Fluſſe Windus,) in den Pelo⸗ 
yonnes kamen.“ Gegen alle Zeugniffe bes Alters 
thums macht Suidas den Tyrtäͤus zum Tacebämtonies 
oder. Milefier,. weiches letztere H. Boͤttiger, (am ang- 
D. S. 335.) zur Beftaͤtigung feiner Hypotheſe Aber 











N 
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Athen, um einen ſolchen Mann angefprochen, fandte 
ihnen, nicht aus Spott, fonbern aus Wohlmeinen, 
feinen Mitbürger Tyrtaͤus, der aber, weil ihn fein 
Aeußeres nicht empfahl, unter einem Volke, bag auf 
Wohlgeſtalt einen vorzüglich hohen Werth febte, fo 
wenig Eingang fand, als Ageſilaus fpäterhin unter 
ben Aegyptern, und mit Verachtung empfangen wur⸗ 
de. Dieſes Vorurtheil widerlegte jedoch fein Betra⸗ 
In kurzem werd er für den Staat, was mehr. 
rere Dichter und Weiſen jener Tage für die Staaten, 
und nahmentlich Thales fhon für Sparta, gewor⸗ 
den war, — ein Wohlthaͤter und. Erretter. Seine j 
‚Gefänge weckten und belebten milde Gefinnungen, 
feine Nathfchläge beföderten bie Wiederherſtellung 
der innern Eintracht und Ruhe, "und fein Eifer für 
die gemeine Wohlfahrt brachte die flreitenden Par⸗ 
teyen einander näher und fühnten fie wieber aus d). 


den Urfprung der Elegie aus dem Ziötenliede, für 
wahr annimmt. i 


d) Anger dem Vanfanias ,- bezeugt es noch befouders 

. Ariſtot. in Polit. V. % p. 327. vergl. Schloſſers Ans 
merf. zur Neberf. der Politil. Th. 1. ©. 193. Des 
Gedichtes Eunomia genannt, welches Turtäus, nad 
Ariſtoteles, zu dieſem Behufe verfertigte, gedenkt 
auch Strabo 362. b. vergl. Brunck am angez. O. 
Später, als Tyrtäͤus, ſtellte auch Terpander, wir wiſ⸗ 
ſen aber nicht bey welcher Gelegenheit, durch ſeine 
Gedichte den Frieden unter den in innerliche Fehde 
verwickelten Spartanern wieder her. Dan fehe Divs 

dor in Fragm. p. 639. 
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Aber, außer dieſem Verdienſte um bie innere 
Wohlfahrt des Staates, erwarb er ſich noch ein au⸗ 
dres um deſſen aͤußere. Der Krieg zwiſchen den 
Meffeniern und Spartanern war bieher mie abwech—⸗ 
felndem Gluͤcke geführt worden, und wiederholter 
Verluſt Hatte. die letztern endlich fo kleinmuͤthig ge⸗ 
macht, daß ſie entſchloſſen waren, von der weitern 
Fortſetzung abzuſtehn. Tyrtaͤus widerſetzte ſich und 
brachte fie von ihrem Vorhaben zuruͤck. Die Bewe⸗ 
gungsgruͤnde, die er ihnen vorhielt, weckten das Ge⸗ 
fuͤhl der Ehre von neuem, die Ausſichten, die er vor⸗ 
ſpiegelte, belebten zu kuͤhnern Hoffnungen, der Rath, 
den er ertheilte, half den dringendſten Verlegenheiten 
‘ab, und die Kriegslieder, die er dichtete, entzündeten 
und nährten, als die Schlacht begann, das Fener 
der Streitenden e). Die Spartaner ermannten fidh, 
fänıpften mit muthvoller Bcharrlichkeit und befieg- 
ten oder vernichteten vielmehr ihre Feinde. 

N 

Dieſes doppelte Verdienſt war es, welches dem 
Fremdling das Hochfte, was Sparta gab und geben 
fonute, daß Buͤrgerrecht ber Stadt, erwarb f). 
Aber in der Gefchichte if das erfte Verdienſt beynabe 
in dem letzten untergegangen. Man bat den Grie- 


e) Man vergleiche die eilfte Beylage. 
_f) Plato de Leg, 1. Tom. VIIL p. 13. 
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densſtifter und Bernhiger vergeſſen, waͤhrend man 
den Kriegsſaͤnger und den Rathgeber des Heers, 
ohne allen Grund, an die Spitze deſſelben geſtellt 
und ihn zum Hegemon geſtenpelt hat g). 


sg) Bekanntlich war und blieb dic Führung der Armee 
ein ausſchließendes Morrecht der Könige Eparta’s. 
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Ein und zwanzizſte Beylage. 


Niederlaſſung der Tandesflüchtigen Meffenier in Sicilien. 
(Zu Seite 279.) 


Pac demjenigen, was Bentley und Larcher =) über 
die Zeit, wann der MRhigier Anaxilas lebte, gefagt 
haben, leidet es durchaus feinen Zweifel, daß Pan- 
fanias die Eroberung der Stadt Zankle durch ihn 
um mehr, denn anderthalb Jahrhunderte, Früher 
fest, als er follte. Demungeadhtet bin ich ihm ge 
folgt, nicht, weil ich feine Erzählung in allen ihren 
Theilen, fondern, teil ich fie in der Hauptfache für 
wahr halte. Hier find meine Gründe. 


Strabo fagt ung ausdruͤcklich 5), daf der Nah: 
me ber Stadt Zankle, der von den aͤlteſten Einwoh⸗ 
“nern derfelben, den Naxiern, herruͤhre, in Meffene 


a) Man fehe jenen in der Refp. ad C. Boyle cap. 4. p. 
233. Ed. Lipf, und diefen in ber Anmerk. zur Ueber⸗ 
fegung des Herodot. Tom. V. p. 356. 


by VI. 268. a. 
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verwandelt worden (ep, als bie Meſſenier auß dem 
Peloponnes eine Colonie dahin geſaudt haͤtten. Eben 
er erzählt c), daß Rhegium feine Gründung unter 
andern auch einer Partey von Meffeniern, die noch 
vor dem Anfange des erſten meffenifchen Krieges ihr 
Vaterland zu meiden gezwungen worden waͤren, ver⸗ 
danke, und Pauſanias bemerkt, gleichſam zur Beſtaͤ⸗ 
tigung und Vervollſtaͤndigung jener Nachricht 4), 
daß ber Meffenier, Alcibamides, nach der Einnahme 
von Ithome, ſich ebenfalls mit einen Theile meffenis 
ſcher Flüchtlinge zu, diefen Minen Landsleuten nach 
Rhegium gewendet habe. 

Dieſe Berichte zuſammengehalten, duͤrfen wir, 
wie ich glaube, mit allem Rechte annehmen, daß bie 
Rhegier von den Zankldern wirklich bebrängt tour» ' 
den und, nach der Einnahme Ira's, ihre unglücklie 
“chen Verwandten, bie Meffenier, um Beyſtand ans 
fprachen, daß diefe hieranf, wegen ihres Unterkom⸗ 
mens verlegen, der Einladung, wie Pauſanias verfis 
chert, folgten, und nachdem fie‘ zur Demüthigung 
Zankle's mitgewirkt hatten, fich unter den überwuns 
Denen Einwohnern, nah Gtrabo’g zuſtimmender 


e) VI. 257. b. c. Als naͤhmlich die Frage mar, ob man 
den Spartanern, wegen der zu Limnd geſchaͤndeten 
Jungfrauen, Genugtbuung geben follte, oder nich, 
wurde die gerechtere Partey, weiche die ara beiahte, 
von der ungerechten ‚vertrieben. 

d) IV. 23, 3. 

& 
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Ausſage, anſiedelten, daß endlich von der Zeit an 
der Nahme Zankle in Meſſene uͤberzugehen anfing 
wahrſcheinlich aber, well bie fremden Ankömmling: 
den alten Brfißern an Menge und Einfluß nachſtan⸗ 
ben, erſt dann allgemein murde, als Anapilad, bei 
nicht bloß Pauſanias, fondern-auch Thucnbided und 
Etrabo e) von den Meffeniern abſtammen läßt, die 
Stadt den Samkern, Die felbige hinterliſtig überfal: 
len und erobert haften, entriß /), und fo bie meh: 
niſche Herrſchaft von neuem in ihr begründet. 


Die Begebenheiten würden, nach diefer Vorſiel⸗ 
fung, auf folgende Weife zu ordnen ſeyn. Zanfle 
wird von einigen Frepbeutern aus Kumä, ci 
Stadt in Unter» Ytalien, gegründet, lange vor dem 
Anfange der Dlympiaden. Chalcidenſer, in Verem⸗ 
gung mit vertriebenen Meffeniern, legen Rhegium an 
vor DI. 9, 3. Zu ihnen geſellt fich, mit einen neuer 
Schwarmt ungluͤcklicher Meſſenier, Alcidamides nach 
DI. 14. 3. Der Nahme Zankle beginnt in Meſſc⸗ 
nien übersugchn, ale Borgus und Mantiklus mit 
ihrer Colonie dafelbft anlangen um DI. 28, 2. An 
xilas überwältigt Zankle zwiſchen DI: 71, 3. und 
26, 1. Könnte man mie Sicherheit beffinnmen, zu 


e) jener VI. 5. dieſer VI, 257. d. 
f) Thueyd. am a. D. worst. Herodot VE 23. VIE 16 
und Diodor XI. 48. 


[2 
a 
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welcher Zeit g) "die fieiniſchen Meſſenier anfingen, 
jährlich einen Chor von fünf und dreyßig, in ber 
Tonfunft unterwiefenen, Knaben nach Rhegium, jur 
Geyer eines dort gewöhnlichen Feſtes, zu fchicken, ſo 
ließe ſich vielleicht noch einiges Licht aͤber bie freiti, 
ge Frage gewitmnen. Pauſanias nenne die Gewohn⸗ 
heit alt, aber etwas Genaueres geht aus den von 
ihm angegebenen Umſtaͤnden nicht hervor 4). Der 
Gefchichtfchreiber Hätte dergeflalt nur in dem Nahe | 
men des Koͤniges, nicht in ber Sache felber geirrt ; 
and wirklich erzähle er viel zu beſtimmt und ums 
Känblich, ale daß mau hier an etwas anderes, ale 
an eine bloße Rahmens » Verwirrung, denken dürfte, 
nicht zu erwaͤhnen, daß es auch natürkicher fcheint, 
den Gruud von der Benennung Meſſene in einer mef- 
fenifchen Colonie, al® in einem Könige, der zwar ein 
Meſſenier iſt, aber. fein weſſeniſches Pflanzvolt in der 
von ihm eroberten Stadt anſcht, zu finden. 


Ss) Pauſanias V. 25, 1. 


5) Wenn übrigens Heyne in den Opufc. academ. Tom. 
Il. p. 271. fagt: „Rhegium fuit mature fatis er ftatim 
poit Eiranı captamı Olymp. 28, 1. conditam = Chal- 
eidenfibus, Mefleniis adjundis;“ fg muß Ichomen, 
für Biram, gelefen ımd die Olympiade gedudert mers 
ben. Man vergleiche Gatterers Weltgefchichte in ih⸗ 
zem Umfange, Th. 1. ©. 368., wo jedoch die frühere 
Gruͤndung von Rhegium mit der fpÄtera vermengt 
wird. 
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Zwen und zwanzigſte Beylage. 


Einnahme der Stadt Argos durch Kleements. 
(au Geite 305.) 


— v —— 


Ich Habe mich in der Dorlegung dieſer Begeben- 
heit ausſchließend an die Vorſtellung Herodots ge⸗ 
halten. Aber es verdient bemerkt zu werden, daf 
auch Paufanias dieſes Zuges gegen Argos in zweyen 
Stellen feines Werkes, in der einen, bereits angejo- 
genen, kurz und ohne Abweichung, in der zwey⸗ 
ten a) tweitläuftiger und mit einer merkwuͤrdigen 
Abweichung von feinem Vorgänger erwähnt. Hier 
find feine Worte: „Ueber dem Theater zu Argos 
fiht man einen Tempel ber Venus, und vor dem 
<hrone der Goͤttinn die Liederdichterinn Telefilla, ges 
arbeitet in eine Säule, (die den Thron unterftüßt.) 
Ihre Bücher liegen ihr gu Süßen, und fie felbft be 
trachtet einen Helm, den fie in der Hand hält un) 
auf den Kypf ſetzen will. Diefe Telefila, die noch 
wegen ihrer Poeſie berühmt if, bat, um mehrerer 


a) IL. 20, 7. ®. 





- »- 
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und vorzuͤglich um folgender Urſachen willen, ſich 
einen Nahmen unter den Weibern erworben. Die 
Argiver waren gegen den Kleomenes, Anaxandrides 
Sohn, und die Lacedaͤmonier über alle Beſchreibung 
unglüclich: denn ein Theil von ihnen fiel in der 
Schlacht felbit, und von denen, welche fid) in ben 
Hain des Argus geflüchtet hatten, wurden alle, bie 
ſich durch die Verfprechungen der Seinde heraug- 
locken tiefen, niedergemacht, umd die übrigen, die 
den Betrug entdeckten und zuräcblieben, indem an⸗ 
gezuͤndeten Haine verbrannt, worauf Kleomenes feis 
ne Lacedaͤmonier gegen das menſchenleere Argos 
führte. Hier num ließ Telefilla die Sklasen und 
alle, die, wegen ihrer Jugend oder wegen ihres ho: 
ben Alters, die Waffen nicht zu führen vermochten; 
auf die Mauer fleigen, fi: ſelbſt aber holte alle Waf- 
fen, die fich noch in den Häufern ober in den Tems 
peln vorfanden, herbey, bewehrte die jüngften und 
ruͤſtigſten Weiber; und ſtellte fie an den Ort, wo fie 
den Angriff der Seinde vermuthete. Als nun Die das 
tedämonicr anrüdten, und die Meiber, ohne vor 
dem Feldgeſchrey zu erfchredien, fie. muthig und tap⸗ 
fer fechteitd empfingen, fütchteten fe, daß, wenn fie 
die Weiber erkegten, fie cinenfchimpflichen Sieg en 
ringen, und wenn fie flohen, mit Schanbe gebrand⸗ 
markt werden wuͤrden, und zogen ab. Von dieſem 
Kampfe bat die Pothia [ange zuwor geweiſſagt, und 


an 
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Herodot den Goͤtterfprach, er babe ihn mul recht 
pder unrecht gebeutet,. und is ſolsenden Verſe anf 
bewahrt: 


Wenn das enttehloffene Weib den Manu: im Kimpfe 
rüdtrei 


zu ibt, 

Und durch die Ehre de Siegs fih vor allen argi⸗ 
vern erhebet, 

Verden die Wangen ſich dann die Argiseriäunen zer⸗ 
fleifhen. ce _ 

Das find .bie Worte des 5 Drateld,. bie, fich auf dis 


That ber Weiher. beziehen.” u a 


So weit Pauſanias. Ihn ergänzt. in mehren 
Punkten Plutarch 4).“ Unter bie ruͤhmlichſten Tha⸗ 
ten, ſagt er, Die je aan Meibern gemeinſchaftlich us 
ternommen wurden, gehört auch der Kampf, den die 
Argiverinnen, auf. Yutrieb. der Dichterinn Teleſile, 
für ihre Stadt, mit bem Kieoments ‚gekämpft haben. 


Dieſe Selefilla war von parnehmer Geburt, aber Fed 


von Körper, und erhielt, ba ſie das Oralbel wegen 
ibrer Geſundheit befragte, zur Antwort, ſie ſobe den 
Mufen dienen. Sie befolgte den Ruth, widmete ſich 
der Muſik und Dichtkunſt, und wurde nicht allein 
von ihrem Uebel befreyt, ſondern auch: von ben De 


| "bern wen ken, Sevicher, tenundert. „AIG m 


re: Fa BEE BEZ (EZ 


) 5 De virrur. mulierum Tom. vIi. p. 10. Aus ihm 


ſchtofte Voldaͤn VIN..33. 
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Eleomenes, der Koͤnig der Spartaner, eine ‚große 
Meuge Argiver erlegt hatte, (daß fich bie Anzahl auf 
fleben taufend fieben hundert und fieben und fichen» © 
zig belaufen habe, wie einige vorgeben, iſt ein Mähr- 
chen,) und fodann auf die Stadt felbft losging, be⸗ 
mächtigte ſich eine fo ungewoͤhnliche Kuͤhnheit aller 
mannbaren Weiber, daß fie befchloffen, ihr Vater: 
land gegen den Feind gu: vertheiblgemge Sie griffen 
Daher, unter Anführung der Teleſilla, su den Waf⸗ 
fen, ſtellten fich, felb® zur Verwunderung ber Sein» 
de, rings herum an die Bruftwehre der Masern, und 
Fchlugen nicht allein den Kleomenes mit großem Ber: 
Iufte zuruͤck, fondern verjagten auch, wie Sokrates 
ſagt, den andern Koͤnig Demaratus, der ſchon ein⸗ 
gebrungen war und das Pamphyliakum beſetzt hatte, 
Nachdım auf ſolche Art die Stadt gerettet worden 
war, begrub mar bie im Streite gebliebenen Weiber 
an bem nrgivifchen Wege,“ ben noch lebenden aber 
wurde erlaubt, zum Andenken ihrer bewieſenen Taps 
ferkeit, dem Enyalind eine Bildfäule zu errichten. 
Mach einigen ertigucte fich diefer Rumpf an ben fie 
beuten, nach andern an dem erfien Tage des vierten 
Monats, der vor Altere bey ben Argivern Hermaͤus 
hieß. An diefem Tage feyern fie heute noch dag Zelt 
Hydrifiita, am welchem die Weiber den Chiton und 
die Chlamys der Männer und diefe die Schleger und 
Die Hauben ber Weiber anlegen. im ten Derluf 
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on Männern gar erſetzen, verheiratheten bie: Argiver 
ihre Weiber, nicht, wie Herodot fogt, mit Sklaven, 
fondern mit ben vornehmſten der. Perioͤken, welche fie 
zu Buͤrgern erhuben. Und doch verachteten ſie auch 
Diefe, und: glaubten ſich durch deren Beywohnung 
herabgewuͤrdigt, weshalb fie ein Geſetz gaben, das 
ben Frauen befahl, einen Bart anzulegen, wenn fit. 
ep ihren MMern ſaleſen 


Der Wiberſoru wiſchen dem fräßern » und ber 
beyden fpätern Schriftſtellern faͤlt in. bie Angen. 
Nach Herodot geht Kleomenes, als er den Hain dee 
Argus verbrannt hat, nadı Sparta zuruͤck, ohne ei⸗ 
nen Verſuch auf die Stebt Argos zu wagen; nad) 
Pauſanias und Plutarch greift er bie. Stabt wirklich 
an und wird, burch die Verfbeibigung ber Weiber, 
von der Belagerung abgefchredt. Will man onnch- 
men, ber erflere rede von einen anbern Zuge des 
Kleomenes, als bie letztern, fo wiberfprechen Pauſa⸗ 
nias eigene Worte und ſeine Beziehung auf das in 
Herodot niedergelegte Orakel dieſer Annahme. LeiLet 
man das Stillſchweigen Herodots von feiner Unwiſ 
ſenheit her, ſo fragt es ſich, wie konnte ihm eine Be⸗ 
gebenheit unbekannt ſeyn, deren Andenken in Bild⸗ 
ſaͤulen und Feſten fortbauerte? Sagt man, er habe 
Me gewußt, aber, als ſchimpflich für ben Ruhm der 
Fpartanifchen Tapferkeit, aus Achtung übergeher 








. Beylagen. ‘297. 


wollen, fo ſtimmt dieſe Vermuthung mit feiner ab» 


fichtlichen Berkleinerung des Kleomenes fchlecht über», 
ein. Alles erwogen, fcheint kein anderer Ausweg, 


äbrig, ald anzunehmen, daß «8 fi) mit dem An⸗ 
griffe bee Kieamenes auf Argos und mit der Vet⸗ 
theidigung Teleſillens nicht ganz fo verhalte, als ung. 
Pauſanias und Plutarch überreden wollen. Teleſilla 
und ihr Gefolge, denfe ich, machten fich anf ben 
Kalt einer. Nothwehr gefaßt, fanden aber keine Gele⸗ 
genheit, Beweife ihres Heldenmutheg abzulegen, weil 


Kleomenes, durch Gold erfauft, abzog. Späterhin 


nahmen indeß die Sefchichtfchreiber der Stadt Ars, 
gos, — und unter diefe gehört auch Sokrates, der 
Gewaͤhrsmann Plutarchs und vielleicht die Haupt» 
quelle der ganzen Erzählung c), — den Willen der 
argivifchen Amazone für die That, und fegten, von 
alten nach und nach entkandenen Sagen unterflüßt, 
- mb von National- Eitelkeit geleitet, die Gefchichte 
aufammen, die wir igt, nicht ohne Befremden, in 
Herodots Werke vermiffen. Kleomenes und Dema⸗ 
sat hatten Argos nicht bloß belagern wollen, fon« 
dern wirklich belagert, und bie Weiber die Mauer 


c) Wann er lebte, if freylich ungemiß: aber der Um⸗ 
Hand, daß Plutarch und Diogenes Laertins die erſten 
find, die feiner wreufynais "Agyous gedenfen, macht «8 

» mährfcheinlic, dag er ziemlich fpdt, vielleicht unter 
den Ptolemdern, bläbte. Man ſehe Voſſius de Hi: 
&or. Gr. p. 41% . . 
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nicht bloff vertheidigen wollen, ſondern wirküch ver⸗ 
theidigt. Die Bildſaͤule des Mars erhielt igt ihre 
Beſtimmung, der Spruch der Pythia feine Deutung, 
und das Feſt Hybriſtika, beffen erſte und wahre Ber: 
anlaffung im Laufe ber Zeit umtergegapgen war, eine 
meuc. Was ed übrigeng auch mit dem Eutſtehen der 
Gefchichte für eine Bewandniß haben mag, — He⸗ 
rodots Darſtellung erfcheint offenbar nur um defte 
einfacher und nasärlicher, meil fie dieſes @infchieb- 
fels entbehrt, und die Art, wie en fi) über dad deu 
Argivern ertheilte Orakel ausläßt, wird erſt dann 
begreiflich, wenn man vorausſetzt, daß in feinen Tas 
"gen jenes Mährchen von Teleſillen und ihrer Helden⸗ 
that noch nicht im Umlaufe war. ; Ucberdem kann 
man ſich gar nicht verbergen, baf feine Ergäblung 
auch badurd au Glaubwuͤrdigkeit gewinnt, weil fie 
von ben fabelhaften Nebenumfläuden frey I, die 
Plutarch und feine Borgänger eimmifchen. Herodet 
weiß weder etwas von den fieben tauſend fieben hun⸗ 
dert und ficben und ſtebentzig erſchlagenen Urginerg, 
bie Plutarch bey einigen Schrifefielleen gefunden has 
ben will, und die ich wirklich nach beym Polyaͤn fin⸗ 
ben, fondern feßt bloß die runde Zahl von ſechs tau- 
fend, noch kennt er das Tächerlithe Geſetz, das jeder 
Negiverinn einen Bart ampmlegen befahl; wenn fie 
mit ihrem Manne zu Deite’gißs: Huch. hen Vor⸗ 


» 
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wurf der Berfälfihung, den ihm Plutarch macht, 
darf er nicht verantworten. Er fagt nirgends, baß 
bie Argiverinnen ſich mit ihren Sklaven verheira- 
thet, er fagt bloß, daß die Sklaven fich der Regie⸗ 
rumg und ber obrigkeitlichen Aemter: bemächtiget _ 
hätten. | | 


‘ 1 
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Drey und zwanzigſte Beylage. 
Bar Geſcite des Zeitraums zwiſchen dem Gchluffe der 
meſſeniſchen und dem Anfange der perfifchen Kriege. 
u &eite 316.) 


\ 


— — 





Ich glaube, die Bruchſtuͤcke zur Geſchichte Spar⸗ 
ta’8 aus dem Zeitraume zwiſchen Eurykrates dem 
zweyten und Leonidas dem erſten ſorgfaͤltiger geſam⸗ 
melt und gewiſſenhafter geordnet zu haben, als mei⸗ 
ne Vorgänger: aber darum kann doch Niemand Ich» 
bafter fühlen, als ich, wie wenig durch alle dieſe, 
groͤßtentheils ans einem einzigen Gefchichkfchreiber, 
denn Herodot, kuͤmmerlich gufammengelefenen, Nach 

” richten für die Aufllärung des Schickſals und ber 
Lage des ſpartaniſchen Staates gewonnen iſt. Es 
find einzelne Geſtraͤuche, auf einer weiten und wuͤſten 

Ebene, die zu nichts dienen, als dem Yuge-bie Graͤße 
des leeren Raumes recht bemerklich zu machen. Was 
und wie viel wir eingebüßt haben, koͤnnen ung allein 
ſchon folgende zwey Stellen aus Thucndides und 
Dlutarch lehren. 


Nachdem der erfte bemerkt hat, baf Griechen⸗ 
land in den Eltern Zeiten mit Tprannen erfüllt ge- 
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weſen fey, deren jeder nur auf feine und feines Hau⸗ 
ſes Vergrößerung, und auf die Ausführung Feiner 
großen und denkwuͤrdigen Unteriehmung gedacht 
habe, fährt er a) auf diefe Art fort: „Als aber end» 
dich die Alfeinberrfcher in Achen und die meiften in 
dem uͤbrigen Griechenland, als welches ebenfalls ei⸗ 
genmaͤchtigen Herren diente, die in Sicilien allein 
ausgenommen, von den Lacedaͤmoniern verjagt wor: 
den waren⸗ (denn Lacedämon, wiewohl es, feit der 
Beſitznehmung durch feine igigen Bewohner, die Do» 
rer, unter allen ung befannten Staaten am längften 
von innerlichen- Unruhen gerrüttet worden iſt, hat 
doch von den aͤlteſten Zeiten an die befien Geſetze ges 


habt, und nie Tyrannen gehorcht ; es find aber von 


dein Ende des peloponnefifchen Krieges an, ruͤck⸗ 
waͤrts gerechnet, vier hundert und etliche Sjahre ver» 
floſſen, feit die Lacedaͤmonier fich derfelben Verfaſ⸗ 
fung freuen ;) fo orbneten fie durch ihren mächtigen 
Einfluß auch die Regierungsform ber übrigen Städte. 
Wenige jahre aber nad) der Berjagung ber Tpran- 
nen aus Griechenland, iſt die Schlacht bey Mara⸗ 
thon gwifchen den Med "und Athenienfern vor- 
gefallen.” 


Auf die nähmliche Weife, nur etwas umfländlis 


‚cher, erklärt fich auch Plutarh. „Wir kennen, füge 


4) 1. 18 
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er 5) Feinen einyigen Staat ans den Zeiten bes Uma⸗ 
ſis und Kröfus, ber mehr: Ruhmbegierde unb einer 
groͤßern Haß gegen bie Tyraunen bewieſen hätte, als 
der ſpartaniſche. Ex iſt es, Dee die Cypſeliden aus 
Korinth und Ambracia c), den Logbamis aus Ras - 
sus d), die Söhne des Viſſtratus aus Athen, ver 
Aeſchines aus -Sicyen, den Symmachus aus Ihe» 
fand, den Aulis aus Phocis, und den Beikogenes 
ans Mile vertrieben, und durch den Koͤnig Leoty⸗ 
chides der Herrfihaft bei Ariſtomedes und Angelus 
Aber die Theſſalier ein Ende gemacht hat, — Bege 
benheiten, von denen auderwaͤrts anofͤhrlicher ge 
handelt worden iſt.“: 


Es if keinem Zweifel unterworfen, daß ale dieſe 
‚Ereigniffe, das letzte ausgenommen, nad) dem Cnde 


des pweytken meſſeniſchen umb vor dem Anfange des 


erfien mediſchen Krieges fallen, theils, weil Thuth⸗ 
bdides and Pintarch ſelbfſt! dieſe Zeitbeſtimmung auco 
kennen, theils, weil es unwaht ſcheinlich HR, Duß Die 
angelcgergexen des Is ie u fgor vos 


b) De malignir. Herodoti. Tonı. IX. p. 411. (vergl. Vie. 

. Lyc. 30, 1.) 

c) Ambraeia iu Epirus nor eine Colonie Koriuths 
(Seymnus 452.) und wabrſcheinlich ie fraderer ge 
von der Mutterſtadt abhängig. 


a Nach Zylauders wahrfſcheinlicher Verbeifermmg- 
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der Eroberung Meſſeniens, in dieſem Orade beſchaͤf⸗ 
tigen konnten. Allen wie wenig trägt dieſe unge 
faͤhre Feſtſetzung der Zeit zur naͤhern Kenntniß der 
hiſtoriſchen Angaben Plutarchs, ſelbſt bey. Der 
Vertreibung der Cypſeliden, die ungefähr DI. 54. 
faͤllt ©), gedenkt Ariſtoteles F), aber ohne ber Theil- 
nahme der Sparsaner gu erwähnen. Auch ber Ko 
rinther Sofifled, der, beym Herodot g), gegen bag 
Vorhaben der Spartaner, melde ben Hippias wie⸗ 


der in Athen einführen wollten, ſich chen fo berest | 


als freymuͤthig erkläre und ihnen, um feinen Wor⸗ 
ven mehr Nachdruck su geben, das Leiden: feiner Va⸗ 
. terftadt unter der Herrſchaft des Cypſelus und ſei⸗ 
ned Nachfolgers vorhält, übergeht gleichwohl. bag 
Verdienſt Sparta’8 um die Befreyung berfelben 
ganz, ungeachtet die Erinnerung bieran mit feiner 
Abſicht fo trefflich zuſammenſtimmte. — Don Eyg- 
damis, dem Narier, wiſſen wis meiter nichte, ale 
daß er. den Pififtratus‘, der ihm die eroberte Inſel 
Narus anvertraute, bey deſſen zweyter Ruͤckkehr in 
fein Baterland, mit Geld und Volk unterflügte und 
von ihm die Söhne der feindlich gefinmten Athenien⸗ 
fer, die er nach diefer Ynfel abführen Inf, zur Ber- 


es Man febe Larchers Chrenol. d’Herodore, ch. 16: 
Tom. VI. p. 519 
-P) Im Polir. V, 12. p- 999. 
£) V. —2 
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wahrung überfani 1). — Sicyon fand, als Solon 
zu Athen blühte, unter der Alleinherrſchaft des Ki- 
ſthenes, und war, in den Tagen bed Kleomenes, ein 
unabhängiger Staat, der den Einfall des fpartani- 
ſchen Koͤniges in Argos mit mehrern Schiffen unter- 
fügte #). In dieſem Umſtande liegt ein Beſtaͤti⸗ 
gungsgrund mehr, daß ihm Sparta zur Erlangung 
‘feiner Freyheit behuͤlflich geweſen iſt. — Ueber Tha⸗ 
ſus und Phocis finden ſich keine Nachrichten in den 
Alten, die zur Erlaͤuterung der Stelle Plutarchs die⸗ 
nen koͤnnten k). — Milet erkannte um dieſelbe Zeit, 
ale Korinth dem Cypſeliden Periander gehorchte, dir 
Alleinherrſchaft Thraſybuls an I) und ſcheint bis gu, 
feiner Zerſtoͤrung durch die Perſer (DL 70. 3.) im 
mer unter einem Dberberrn ober ſo genannten Ty- 


«x) Herodot 1.61. 64. Wußer ibm, erwähnt feiner noch 
Ariſtoteles in Polir. V. 6. p. 318. unb de Rep. Naxio- 
rum beym Athenäus VIII, 8. 348. c. Uber nach bey 
den Stellen gelangte Logdamis nicht durch den Pill 
ſtratus zum Befige von Naxus, Sondern bemädhtigte 
ſich der Herrichaft in einem Aufflande, vergl. Schlaf 
ſers Ueberſ. der Politik Th. 11. ©. 174. Note 64. 


d Herodet VI. 92. 


4 Eines Dyraunen der Whorenier, Nahmens Hexrace⸗ 
fing, erwähnt, aber ohne nähere Beſtimmung, Cle⸗ 
mens von Alexandrien, Strom. L aus Ariſtot. de Rep 
Phocenhum. 


I Herodot I 20. aetal. V- 
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zannen geſtanden zu haben m); Einer berfelben wer 
vieleicht Arikogened, ben Sparta feiner Gewalt be, 
raubte. — Unter den theffalifchen Koͤnigen, Ariſto⸗ 


mebes und Angelus, iſt unfkreitig Niemand anders - 


zu verftchen, al& die übel berüchtigten Alevaden, oder 
Nachkoͤmmlinge des Alevas, Herrſchers von Lariffe, 
die nähmlichen, welche den Eerxes zum Einfalle in 
Griechenland ermunterten =), und, wie ich in ber 
Geſchichte bemerkt habe, den Leotychides, ber nach 
Endigung des perfifchen Krieges tiber fie geſandt 
wurde, mit Gold beſtachen. — Es iſt Har, daß wir 
von allen den Unternehmungen gegen bie griechifchen 
Alleinherrſcher, um berem willen Thucydides und 
Plutarch Sparta fo hoch erheben, nur eine, bie ge⸗ 
gen die Piſiſtratiden, genau kennen. Die Gründe, 
welche diefen Staat, der fpäterbin eben nicht als ein 
Freund ber Volksfrepheit erſcheint, zu allen dieſen 
Angriffen auf die Optimaten vermochten, bie Verau⸗ 
laffungen, die ihn mit den Inſeln und. dem Auslan- 
de in eine fo nahe Verbindung brachten, die Art, wie 
er bey ber Verſendung und Unterhaltung feiner Trups 
pen zu Werke ging, die Urfachen, bie feinen Unter 
nehmungen einen glädlichen Ausgang verfchafften, 


=) Hiſtiaͤns uud Ariſtagoras find als ſolche befanns 


genug. " 
8) Herodot VII. 6. vergl. 130. 172. und. wegen ber Ab⸗ 
Janft des Alevaden, Larcher Tom. V. p. 269. 


u 


306 Berlagen. 


‚endlich, der Einfluß der legtern auf das Land, die 
Regierungsforn und den Bürger, — alle dieſe und 
Ähnliche Aufgaben, fo wichtig ihre Erdrterung für 
"die Kenntniß der fpartanifchen Geſchichte ſeyn wuͤr⸗ 
‚de, möffen, unbeantwortet, zuruͤckgewieſen werben 
und erinnern um fo Iebhafter an den Verluſt fo vie 
ler 'trefflichen Werfe des Alterthums, unter benen 
dem Werke des Ariftoteled über die Staatsverfaffun⸗ 
gen leicht bie erfte Stelle gebühren mochte. 


Doch nicht bloß in den Fehden ber Spartaner 
mit une unbefannten Fuͤrſten und Voͤlkern, auch in 
‚den befannten mie Aegina Tiegen mehrere. Umſtaͤnde 
im Dunfeln. Die Achenienfer wollen die Aegineten 
beſtraft wiffen und menden fich deshalb nad) Sparte. 
Aber Athen fcheint, wegen der Slotte, die es unter: 
„hielt, weit gefchickter gewefen zu feyn, die Bewohner 

einer Jufel zu zuͤchtigen o), als das um Hülfe ange 
‚fprochene Volk. Ein eben. erft gegebenes Gefeß zu 
„Sparta verordnet, eine Uneinigfeit zu verhuͤten, daß 
- immer nur einer von ben beyden Königen die Ange⸗ 
| legenheiten des Staates außerhalb Lakonika beſorgen 


0) Auch gedenkt Herodot wirklich VI. 92. 93. eines See⸗ 

treffens zwiichen den Atbenienfern und Aegineten, das 

2: Korfimni in Falt. Anı. Tom. 111. p. 148. in das gmente 

Jahr der 72. DI. alfo nicht lange nach den, zwijchen 

den Aegineten und Spartanern rgenfugenen, Unter 
bandiyugen ſetz 


⸗ 
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und nicht beyde zugleich die Stadt verlaſſen ſollen. 
Gleichwohl nehmen die Aegineten gerade davon eine 
Veranlaſſung her, Kleomenes Vermittelung zu ver⸗ 
werfen, weil er ohne ſeinen Mitkoͤnig Demarat kom⸗ 
me, und wir leſen nicht, daß ihr Einwand für nich« 
tig erflärt worden fey. Vielmehr reifen Kleomenes 
und Leotychides bald darauf nach Aegina uud legen 
die Zwiſtigkeiten gemeinfchaftlich bey. Diefelben Sin. 
fulaner belangen den fpartanifhen König Leotychis 
des bey feinem Wolfe und dringem auf deffen Auslie⸗ 
ferung, und dag Volf ift wirklich erböthig, den Be⸗ 
ſchuldigten feinen Anklägern zu überanttvorten. 
Wenn ein folches Verfahren der Gerechtigfeitsliche 
den Spartanern Ehre dringt, wie verträgt fich das 
Anfehn des Staates mit einer, fol ich fagen, fo felt- 
fgmen oder fo nieberträchtigen Politit? — Ich weiß 
auf den legten Fall, gegen welchen die dem Pauſa⸗ 
mias ſpaͤterhin bewieſene Schonung fo ſehr abſticht, 
durchaus nichts Befriedigendes zu antworten. Die 
beyden andern laſſen ſich vielleicht erklaͤren, der erſte, 
wenn man annimmt, daß die Spartaner, nicht ſtra⸗ 
fen, ſondern richten, — als die Hegemonen Grie⸗ 
chenlands auftreten und handeln ſollten, der zweyte, 
wenn man das Geſetz, wie Herodot auch wirklich ſagt, 
nicht auf die friedlichen Verhandlungen ausdehnt, 
ſondern allein auf die kriegeriſchen einſchraͤukt. 
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Bier und zwanzigſte Beylage. 


Unzahl der Truppen, die ubter Leonidas bey Tyermenld 
Gritten. 
(gu Seite 320.) 


Foigende Tabelle wird eine Ueberficht der Truppen 
anzahl, die unter Leonidas bey Thermopplaͤ bienten, 
nach den verfchiedenen Angaben des Herodot und 
Diodor, gewaͤhren. 

Aus dem Peloponnes waren gegenwaͤrtig 
nach Herodot VII. aoe. nach Diobor M.⸗ 





Spartaner / 300 Spartaner 30 
Tegeaten 500 Lacedaͤmonier 70 
Mantinder 500 Die übrigen Pr: 
lopouneſier 3000 
Drchomenier 120 
Arkaber 1009 
Korinther 400 
hliunter 200 
ycenaͤer 80 
3100 ER 
Yus dem übrigen Sriechenlande 
Thespier 700 —* 1000 
Thebaner „40 <hebaner 40 
piocäer bocder 1000 
puntifche Lofrer unbeftimmt frer __108 


im Ganzen 5200 im Ganzen 740 7499 


u 
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Hierzu fülgende Bemerkungen. DR Angaben 
Herodots hat Paufaniad X. 20. ahne alle Abwei⸗ | 
chung wiederholt, audgenommen, daß er die von ſei⸗ 
nem Borgänger unbefiimmt gelaffene Anzahl der Lo⸗ 
krer auf 6000 anfegts aber diefe Schägung iſt cher 
nicht der Wahrheit gemäß. Nechnen wir mit Dio« 
bor 1000 Lokrer und fügen deu Spartaucrn noch bie 
von Herodot nicht in Anfchlag gebrachten 700 Laceı 
daͤmonier 7) hinzu, fo beträgt der ganze Unterfchich 
zwiſchen ben Angaben beyder Schriftfichher mehr 
nicht, ale 500 Mann. | 


Statt Thespier fteht in bem Terte Diobors Mi⸗ 
leſter, eine Lesart, deren Unſtatthaftigkeit nicht weit⸗ 


.laͤuftig erwieſen gu werden braucht. Ob aber Mes 


lier, wie Palmerius vorſchlaͤgt, oder Thespier, wie 
der Verfaſſer des Anacharſis will 5), die richtigere 
ſey, laͤßt ſich nicht leicht entſcheiden. Ich geſtehe in⸗ 
de, — daß ich geneigter bin, dem Vorſchlage Bar⸗ 


=) Daß fie in die Rechnung aufgenommen werden müfs 
fen, gebt theild aus zwey Stellen des Iſokrates, 
WPanegyr. p. 85. und Archid. p. 200 ) deren jede Die 
Zahl ber bey Thermopylaͤ fechtenden Lacedaͤmonier auf 
1000 fert, theils aus der, den Erfchlagenen gefegten, 
Jaſchrift hervot, die uns Herodot ſeibſt VIl. 228. aufs 
behalten hat, und in welcher das Heer der Peloponnes 
Ker, der Ausiage Diodors gemäß, 4000 Mann ſtark 
angegeben mird. ' 


b) Tom. i.n. 7. p. 351. 
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thelemy's beyzutreten, einmahl, weil Diodor in ber 
Folge c) ber Thespier ausdruͤcklich, als eines bey 
Thermopylaͤ mitſtreitenden Volkes gedenkt, und dann 
weil die Melier unter den Voͤlkern erwähnt werden, 
bie fich dem Lieres ergaben und einen Bund mit ihm 
fihloffen ) 

| Herodet ſowohl als Diodor rechnen nur die An⸗ | 
zahl der freyen Beute. Daß aber auch eine Menge 
Sflaven den Zug verftärkten, leidet Beinen Ztorifel. 
Der Heloten erwähnt ber. erftere felber im zwey 
Stellen ) 


4) XI. 9. 

d) Herodot VII. 132. An einem andern. Htte vu. 155 
werden fie zwar nicht nabmentlic unter den Nationes 
aufgeführt, die das Heer des Königs verſtärkten: aber 
Dose find fie wahricheinlich unter ihren Nachdarn, det 
Aenianen oder Maguehern, mit begriffen. 

e) VII. 229. VIII. 25. 
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Füͤnf und zwanzigſte Beylage. 


Beytras der griechiſchen Voͤlkerſchaften zu dem Here 
bey Plataͤa. 


.(3u Seite 336.) - 


— HR s 


Der Beytrag, ben jebe einzelne Voͤlterſchaft zu dem 
Heere, das bey, Plataͤa gegen die Perſer focht, lies 
ferte, ergiebt fi) genauer aus folgenden Verjeich⸗ 
niſſe, das durch Herodot (IX. 28. u. f.) auf uns ge⸗ 
kommen iſt, und zugleich die Ordnung, in welcher ſie 
ſtanden, anzeigt. Ihm zufolge waren gegenwaͤrtig 


zooo Spartaner. Cie nahmen den erſten Platz auf | 
dem rechten Slügel ein. 

5000 Lacedaͤmonier. 

1500 Tegeaten. 

sooo Korinther. | 

300 PBotidder aus Palleue. Sie erhielten die Stelle 
auf Vorbitte der Korinther. 

600 Arkader aus Orchomenus. 

3000 Sicyonier. 

goo Epidaurer. 

1000 Troͤzenier. 

200 Lepreaten. 

go Mycender und Tirynther. 

1000 Phliaſier, (aus. dem ficyonifchen Phlius.) 

300 Hermioneer. 


4 





or 
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690 @retrier und Styree. 
400 Shalcibdier. 

soo Ambraciaten. 

goo Leukadier und Anaktorier. 
200 Paleer aus Cephallenia. 
500 Aegineten. 
3000 Megarenſer. 

600 Plataͤer. 


gooo Athewienfer. Sie waren die erſten auf dem 
linken Slügel uud zugleich bie legten. 


38700 ſaͤmmtlich Schwerbeiwaffuete. 


Hierzu famen noch an Leichtbeiwaffneten 


95000 — fieben auf jeden Spartaner ge 
re net. ' 
« 94500 andre Leichtgewaffnete, im Durchfchnitte im⸗ 
mer ein Mann su einem Hopliten. 
1800 Thespier. Ihre Kräfte waren bey Iherme- 
pPppylaͤ und durch die Einafcherung ibrer 
Stadt fehr geſchwaͤcht worden. 


— — — 
110006 im Ganzen. 


Dioder (XI. 30.) giebt, eine runde Zahl waͤhlend, 
dem griechifchen Heere 100000 und dem perfifihen 
00000, bem legten alfo 150000 Mann mehr, ald 
Herodot. Nepos (in Vie. Paufan. 1.) eignet den Per» 
fern 200000 auserleſenes Fußvolk und 20000 Reiter 
ju. Alle diefe Verſchiedenheiten in ben Angaben be» 
weiten, daß man die Macht des Mardonius rigent- 
lich gar nicht kannte, fondern nur ungefähr fchägte. 
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Sechs und zwanzigfte Beylage. 


Zolge und Ordnung der, feit dem Treffen ben Mylale 
sw sum peloponnefiichen Kriege vorgefalleuen, Weges 
benbeiten, nach Diodor. 


(u Seite 386.) 





Jq habe mich in der Folge und Ordnung der Bege⸗ 
benheiten, die zwiſchen dem Ende des zweyten medi⸗ 
ſchen und dem Anfange des peloponnefifchen Krieges 
liegen, ausfchließend an ben Thucydides gehalten, 
nicht bloß, weil biefer Schriftſteller den Ruf ber 
Glaubwürdigkeit vor fich hat und zum Theil bie Er, 
eigniffe, von denen bisher bie Rede geweſen ift, ſelbſt 
erlebte, fondern auch und vorzuͤglich darum, weil er 
(L. 97.) an dem Hellanikus, dem Gefchichtfchreiber 
- biefer Periode, eine richtige Zeitrechnung vermißt und 
es fich als ein eigenthuͤmliches Verdienſt anrechnet, 
diefe beobachtet und das Wachsthum ber athenienfi- 
ſchen Macht in feiner Erzaͤhlung genau unb  beurlich 
entwickelt zu haben. 


Außer dem Thucydides, hat unter den Ulten be- 
kanntllch noch Diobor die Vorfaͤlle deſſelben Zeit; 
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raums grfanmelt und bie Jahre, in weiche fle tref® . 
fen, ausdruͤcklich vermerkt. Aber leider ſtimmt er 
mit feinem Vorgänger m der Darſtellung der Ereig- 
aiffe wicht immer, und im der Anordnung berfelben 
faft gar nicht überein. Da ich im dem Werte ſelbſt 
Mit Vorbedacht Feine Ruͤckſicht auf Ihn genommen 
habe, fo will ich die von ihm. erwähnten Begeben.. 
beiten, fo mie er fie felbft nach den Dlympiaden ge 
ordnet hat, bier nachholen und, um bie Verglei⸗ 
hung zu erleichtern‘, die Stellen, in benen er und 
Thucydides von einerley Vorfaͤllen fprechen, in 
Klammern beyfügen. 


P F 
2 * 
u: 


473-| 75, 3.|Die Athenienfer umgeben ihre Statt 

von neuem mit Mauern. Die Spare 
taner fuchen fie daran zu verhbin« 
. bern. Diodor XL. 39. 40. (Thucyd. 
I. 99— 93.) 

Themiſtokles — den Plan jur der 
legung bee Piraͤeus. 41 
ſanias befiegt, in Gemeinf aft mit 
dem Ariſtides, Enpern und erobert 
Byzanz. Die Spartaner verlieren 
burch fein fchlechtes Benehmen die 
Hegemonie. 44—47 (9496. vergl. 
123 — 134) 

x. Leotychides flirbt nach einer Deegierung 
von zwey ‚und zwanzig Jahren Ar ⸗ 


77. 75, 4. 






476. |» 76, ı 
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chidamus folgt ihm und regiert zwey 
LK. und vierzig Jahre. 4 

475-1 76, 2.| Die Spartaner find Aefehloffen, ſich 
mit gewaffneter Hand den Oberbe— 
. fehl wieder zu verfchaffen, ſtehen 
aber, auf Hetomaridag Rath, von 

ihrem Vorhaben ab. 50. 
471. } 77, 2.1Shemiftofleg wird, auf der GSpartaner 
Antrieb, von Athen verwieſen. 


| 54-59. 
470.1 771 3- Cimon erobert Ejon und Scorus und 
fchlägt die Derfer, bey Cypern und 
am Furnmebon, dort zur See und 
hier zu Laude. 60 — 62. (98 — 100.) 
—* 77, 4. Ein Erdbeben verwuͤſtet Sparta. Die 
Heloten und Meffenier empoͤren fich. 
Der Benftand, den Athen den Spars 
. tanern leiſtet, wird verſchmaͤht. 63 


64. (102.) 
463.| 7%, 1.jDie — **— zerſtoͤren Mycen. 65. 
455. 7 4 Artaterres beſteigt den perſiſchen Thron. 


44 79 1. Die Athenienfer befommmen mit ben 
Thaſiern Streitigkeiten über die 
Bergwerke. Sie fchlagen die Aegi⸗ 
neten und belagern ihre Stadt. Bey 
ihrem weitern Eindringen in Thra⸗ 
cien, wo fie die Colonie Amphigolis 
angelegt haben, werden fie von den 
Edonern übermaunt. 70. (100 vergl. 
IOI. 105.) 
463.| 79, 2.1Die Athenienfer rüften eine Flotte aug, 
| um den Libyer Inarus gegen ben 
Artarergcd zu untrflügen. 21. 
(103.) 


’ 





| 
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79: 3.1Die Athenienſer kaͤmpfen ſiegreich in 
Aegypten. Artaxerxes verfucht Spar- · 
da gegen fie zu bewaffnen, aber ver⸗ 
geben& 74.75. (104) 

460. | 80, 1.|Die Athenienfer verbrennen in Aegyp⸗ 

t ten ihre eigenen Schiffe und retten 

-T fich mit großer Gefahr und übe. 
77. (109. — 

459. 80 2. Die Athenienſer flegen über die Korin⸗ 
ther und Epidaurier bey Halid und 
bald darauf bey Kefryphalid, Eine 
gegen die Negineten ausgefandte 
Flotte nimmt ihnen fichenzig Schiffe 
weg und nöthiger fie, ſich ohne Be⸗ 

dingung gu ergeben. Der gan 

. Krieg gegen die Inſulaner, beme 
Diodor, habe neun Jahre gedauert. 


73. (105.) 

458. | 80, 3.|Öränjftreitigeiten und daher entfliehen 
ber Krieg zwiſchen ben Korinthern 
und Megarenſern. Die Athenienſer 
treten auf die Seite der letztern, und 
fiegen zweymahl unter Myronides 
Anführung. 72- (103.) Rad) eini 
ger Zeit bemächtigen ſich die Pho⸗ 
cenfer ber Städte der parnaffifchen 
Dorer. Die Spartaner nehmen fi 

"| ber letztern, als ihres Stammvol; 
fe8, an, und werden, auf dem Ruͤck⸗ 
wege nach ˖dem Peloponnes, bey Ta⸗ 
nagra von den Athenienſern ange⸗ 
griffen. Beyde fchließen einen vier- 

| monatlichen Stillſtand. 79. - ga 


(107. 108.) 
487. 80, 4 Myronides ſchlaͤgt die Thebaner, die 
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ch, um ihre Heerſchaft zu erwei⸗ 
tern, an bie Spartaner anfhließen, 
und fchleife Tanagra. In einem 
groenten Treffen bey Denopbyta des 
muͤthigt er fie noch mehr, überwin- 
bet hierauf die opuntiſchen Lokrer 
und bie Phocenf:r und bekriegt die 
<heffalier, tagen einer, bey Tana⸗ 
gra an Athen verübten, Verrächeren. 
. 80— 83. (103. 111.) . 
456. | gı, 1. Tolmides verheert die Küften Lakoni⸗ 
fa’d, verbrennt bie Schiffswerfte 
von Gythium, erobert Eephalenia 
und Naupaktus, und fledbels in der 
leptern Stadt die Weffenier an, be 
nen die Spartaner einen freyen Ab⸗ 
ne von Ithome verflatten. 84. 
108. 
455.| 81, a. Tolmides anternimme einen neuen Feld⸗ 
zug nach Bodotien, während Perikles 
einen Strich des Peloponnefes vers 
wuͤſtet und Akarnanien feindlich be 
handelt. 85. (113. 111.) 
- 454. | 81, 3.|Cimon vermittelt digen fünfjährigen 
Stillſtand zwifchen Athen und Spar- 
ta. 86. (112.) 
453. | 81, 4. Perikles fällt in dag Gebieth von Gie 
cyon ein, landet, da die Spartaner 
den Sicyoniern Hülfe fenden, in 
Alarnanien, wo er eine Menge Beute 
macht, und verlooft im Eherfonnes 
die Länderenen unter tauſend feiner 
Mitbürger. Während der Zeit gebt 
Tolmides nach Bootien und vers 
theilt bier ſowohl, als in Naxos, 


x 
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das Land ebenfalls unter taufenb 
Athenienſer. 88. 
89, 4.Cimon belagert Salamis in Cypern. 
Artaxerxes ſchließt Frieden mit Athen 
und gewaͤhrt den griechiſchen Staa⸗ 
ten in Aſien Freyheit und Unabhaͤn⸗ 
gigkeit. Cimon ſtirbt, waͤhrend ſei⸗ 
ar Aufenthaltes in Cypern. XIL. 4 
112.) 
83, 1.) Die Megarenfer fallen von Athen ab, 
ſchließen mit Sparta einBuͤndniß 
und erfahren die Rache des beleidig⸗ 
ten Staates. 5. (114.) 
83, 2.|Die Spartaner verheeren Attika. Tol⸗ 
wmides erobert Chaͤronea in Bootien, 
wird aber bey Koronea gaͤnzlich 
ſchlagen und Athen genoͤthigt, der 
Boͤotier anal haͤngigteit anzuerken⸗ 
nen. 6. (113.) 
83, 3. Mehrere griechiſche Staaten, und um. 
ter diefen auch Euboͤa, empoͤren ſich 
gen Athen. Perikles bemaͤchtiget 
dich der Stadt ber Heftider, : führt 
Ihre Einwohner hinweg und verbreie 
tet dadurch ein folches Schtecken, 
daB die Abgefallenen die DOberherr: 
fhaft der Athenienſer wieder aner⸗ 
fennen und ein drey igjühriger Frie⸗ 
be geſchloſſen wird. 7. (114 115.) 
34 4. Die Samier entzweyen ſich mit den 
Mileſiern, fallen von den Athenien⸗ 
fein, weiche die letztern beguͤnſtigen, 
ab und muflen fich er Perikles, * 
wider fie geſandt wi nach ˖ meh⸗ 
3 vera mißlungenen Verſuchen, auf 


449. 


48. 


447. 
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barte Bedingungen unterwerfen. 27, 
28. (115 — 117.) 
439. 85, 2. Die ee und Korinther verfein⸗ 
über Epidamnus. 30. 


24. 25, 
j 8593. Die een fiegen über die legten in eis 
43 ner Seefchlacht, erobern Epidamnus 
und bedraͤngen die korinthiſchen Bun⸗ 
desgenoſſen. 31. (26 — 30.) 
437.] 85, 4Beyde Theile rüften fih von neuem 
\ Pzum Angriffe, 3 2. 
436. 86, 1.jund erfuthen bie Abenienfer um Bey⸗ 
fand. Diefe fchlagen fi) auf die - 
Seite der Korepräer und geben der 
Sache derfelben dadurch eine glüdli- 
che Wendung. 33. (31— 355.) 
435. | 86, 2.|Die Potidder fallen von dlthen ab, ver» 
lieren ein Treffen und werben in ben 
Wauern ihrer Stadt belagert. 34. 


(56 — 63.) 

44 | 88, 3. Urchidamg ſtirbt, nach einer Regie 
rung von zwey und vierzig Jahren. 
Agis iſt fein Nachfolger und regiert 
fieben und zwanzig. 35. 

432. | 87, 1.1Die Belagerung von Potidda wird un. 

Pr dem een Phormio fortge- 

etzt. 37. (64 

431.| 87, 2. Anfang des peloponnefifchen Krieges, 

| 38. 


Die Urfachen, die gegen dieſe Anordnung Dio⸗ 
dors Mißtrauen erwecken, find theild ber offenbate 
Widerfpruch, im welchem er mit fich ſelbſt ficht, 
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theils die gedßere Wahrfcheinlichkeit, die verſchiedene 
Ausfagen des Thucydides für fih haben. 


Folgende Widerfprüche fallen auch dem fluͤchti⸗ 
gen Lefer auf. Der Krieg zwischen den Athenienfern 
und Aegineten fol, wach Diobor, neun Fahre bauer, 
gleichwohl fegt er ben Anfang beffelben in DI. 79, 1. 
amd dag Ende in DI. 90, 2. Die Empdrung der He⸗ 
loten und Meffenier währt sehn Sabre, und boch 
hebt he DI. 77, 4. an und endet DI. 1, 1. Die Yes 
gineten werden DI. 79, 1. gänzlich gefchlagen und 
belagert, und DL 80, 2. laffen fie eite Flotte von 
ſtebenzig Schiffen auslaufen, nach deren Wegnahme 
fie fich erfl ergeben. DIL 81, 2. unternimmt Peri⸗ 
kles einen Seezug tiber Sichon und Akarnanien, 
und DI. 81, 4. koͤmmt derſelbe Zug, nach allem ſei⸗ 
nen Umflänben, noch einmahl vor. DI. 84 3- ſtirbt 
der ſpartaniſche König, Krhidamms der zwehte, und 
DI. 88, 1. (man fehe XIL 52.) shut ec einen Einfall 
in Attila. Mau vergleiche über mehrere. biefer 
Punkte, vorzüglich über ben dritten, bie Darſtellung 
des Thucpdides, und man wird ihr ben Vorzug ge⸗ 
wiß ohne Schtoierigkeit zugeftchn. 


Auch in nachfichenden Angaben neigt fih die 
Schale der Wahrfcheinlichkeit auf feine Seite. Beym 
CThucydides werden bie Narier unter allen Berbiinde- 


“ten ben Athenienfern zuerſt abtrännig und von ihnen 
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auf ber Stelle gezuͤchtigt; Diodor ertwähnt ber Ver, 
theilung ihrer Laͤndereyen erft DI. 81, 4 Bey jenem 
wird Sparta durch ein Erbbeben und innere Uneuhen 
gehindert, den Ihaflern gegen die Athenienfer beyzu⸗ 
ſtehn, bed. biefem fallen bie Streitigkeiten zwiſchen 
beyden Voͤlkern erſt ſechs Jahre ſpaͤter, als das Erb- 
beben, vor. Nach dem erftern retten ſich nur weni» 
ge Athenienfer aus ihrer hoͤchſt verzweifelten Lage in 
Aegypten, nach dem legtem entkommt der größere, 
tider alle Erwartung, über Cyrene nach Griechen- 
land. Ich laffe es bey biefen wenigen Hinweiſun⸗ 
gen bewenden. In einer fortgefegten und ausführ- 
lichen Vergleichung der Erzaͤhlungen beyder Schrift⸗ 
ſteller, wuͤrde Diedor noch weit. mehr and aͤfter 
verheren. | 
Was die chronologiſche Anordnung der Vege⸗ 
benheiten nach Thucydides betrifft, fo finden fich zu 
dieſem Behufe in ihm ſelbſt folgende Beftimmungen. 
Die Thaſier fallen von den Athenienſern früher ab, 
ale bie Heloten von den Spartanern, und werden 
nach einer bdreyjährigen Belagerung überwältigt. 
(1. 100. 101.) Die Heloten und Meffenier halten 
fi in Ithome sehn Jahre. Kurz vor dem Abzuge, 
derfelben wird Naupaktus von den Athenienfern er⸗ 
obere. (1. 103.) Der Krieg in Aegypten gegen Ars 
taxerxes dauert ſechs, (110) und die Einſchließung 
* 
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ber Athenienſer anf ber Inſel Proſopitis anderthalb 
gahre. (109.) Drey Jahre nad) der Verhterung 
der ficnonifehen und akarnaniſchen Kuͤſte durch Pe⸗ 
riktles kommt der fünfjährige Stillſtand zwiſchen den 
Peloponneſiern und Athenienfern zu Stande. (112 ) 
Wiergehn Jahre vor dem Anfange des peleponnefi- 
fchen Krieges verheert Pliſtoanax Eleufis und Thria⸗ 
fus, und ſchließen beybe Voͤlker einen Frieden auf 
dreyßig Jaͤhre. (I. 87. II. 2. 21.) Sechs Jahre 
nach dieſem Friedensſchluſſe verfeinden ſich die Sa⸗ 
mier und Milefier. (1. 117.) Zwiſchen dem erften 
Treffen, das die Koͤrchraͤer ben Korinthern liefern, 
und dem zweyten bey Ehimerinm liegen zwey Jahre. 
Bald nach dem letztern füllt Potidda von Athen ab. 
(1. 31. 56.) Der Zeitraum zwiſchen dem Ruͤckzuge 
bes Zerres und dem peloponnefifchen Kriege begreift 
gegen funffig Jahre. (118.) Der Anfang biefes 
Krieges trifft in DIE. 87. 1. (IL 2.) 


Hiermit verBinde ich noch drey andre Angaben. 
Erfilich. Die Hegemonie ift nicht, wie Diodor will, 
DI. 75; 4. foudern, wie Dodwell (Annal, Thucyd. p. 
61. vergl. Sorfini Fakt. Art. I. p. 181.) bewiefen bat, 

-DI.Y7, 3. von Sparta auf-Athen Äbergegangen. Die 
Befreyung Cyperns, die Eroberung der Etadt By⸗ 
zanz und die Unterhandfungen des Pauſanias mit 
dem XRerres find, anderer Gründe gegen Diobor zu 
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geſchweigen, Ereigniſſe, bie ſich unmaͤglich in ein 
Jahr zufammenpreffen laſſen, wohl aber einen Raum 
son ſechs bis ſieben Jahren ausfuͤllen köͤnnen. Man 
erinnere ſich nur, daß die Befreyung Cyperns nicht 
einmahl in dieſem einen Feldzuge zu Stande kam, 
ſondern noch einen andern unter Cimon nothwendig 
machte. Zweytens. Der Abfall. der Heloten und 
Meſſenier trifft in DL 79, 1. Zwar nennt Paufa- 
niad, (IV. 24, 2) der hier als Gewaͤhrsmann auf. 
tritt, nicht DL. 79. fondern DL. 29. Da er aber 
glücklicher Weife den Nahmen des Archonten bey⸗ 
fügt, fo leidet e8 gar Feinen Zweifel, daß die 79 ges 
meint if, und Meurſius und Palmerius (man fehe 
Faclus) die wahre Lesart gefunden haben. Auch ur- 
theilen Eorfini und alle gründlichen Chronologen 
nicht anders. Drittens. Der fpartanifche König 
Archidamus if, wie Plutarch (Vir. Cim. 16. Tom. 
IH. p. 207.) bezeugt, vier Jahre vor dem erwähnten 
Abfalle, in die Stelle des nach Arkabien geflüchseren 
Leotychides (Paufan. IL. 7, 8. 9.) Eingetreten. 


Freylich langen auch dieſe Angaben noch nicht 
aus, um jeder Begebenheit ihr Jahr anzumeifen, in. 
deß find fie, wie ich glaube, wenigſtens hinreichend, 
um die Solge der von Thucydides erwähnten, und 
richtiger, als es von Diodor gefchicht, zu beftim: 
men. — Die Vergleidung lehrt übrigens, daß beyde 
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Geſchichtſchreiber Mich hauptſächlich in ber Amorb- 
wang derjenigen Ereigniffe, die zwiſchen bie 75 und 
gr Dlympiabe fallen, ven .elnander entfernen, nach» 
her hingegen. in den meiften Punkten zuſammenſtim⸗ 
‚men. — Den Plutarch Habe ich. nicht für ndthig er- 
achtet, in diefer Unterfachung zu Rathe zu gichen, de 
er ſelten und immer nr gelegentlich auf bie Zritrech⸗ 
aung Ruͤckſicht ninimt, und le nie zum ‚eigentlichen 
Gegenfande feiner Anfmerffamfeit mache. 
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Es bedarf feines Veweiſts, daß es Thorheit ſeyn 
wöoͤrde, bie aͤlt e ſte Gefchichte Sparta's chronolo⸗ 

giſch ordnen und bie Stegierungsjabre feiner Könige 
vor dem Eintriste ber Olympiaden feftfegen zu wol⸗ 
len, da der Anfang und die Dauer ihrer Regierung, 
felbſt nad) der genannten Periode, felten mit Ger 
nauigkeit beſtimmt und immer nur aus dem gefchicht» 
lichen Synchronismus gefolgert oder geahndet wer: 
den fann. Zwar hat Euſebius (p. 93.) vom Eus 
ryſthenes big sum Alkamenes die Zeit, wie lange fe- 
der geherrfcht bat, angegeben ı allein wie wenig die⸗ 
fer Angabe zu trauen iſt, wiſſen alle, bie ſich mie 
chronologiſchen Unterfachungen befchäftiget haben. 
Ich begnkge mich baber die für meinen Zweck wich⸗ 
tigſten Epochen nach, den Jahren ber Welt, wie fie 
Gatterer in feiner Gefchichte von 1785. aufführt, 
hier zuſammenzuſtellen und vinige Annerfungen bins 
jujurfugen. 


2709. aa Urgos und Lakonika bevoͤlkern 


2830. Archander und Architeles. Bald nach ihnen, 
- wie ich vermuthe, Lacebämon in Sparta 
und Perieres in Meffenien. 
2920. Zug der Argonauten nach Kolchis. 
2930. Minos, der Geſetzgeber Kreta's. 
2964. Der Perſide Euryſtheus herrſcht in Mycen. 
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2988. Anfaug des trojaniſchen Kriege: - - 
2998. Ende deffelben. 
3078. Eroberung bed Peloponnefes durch bie He⸗ 
rakli 
Euspfibenes und Prokles Könige in 
a 


Golonie des Penthilus, 
3298. Der. Gefebgeber EHfurg.- Dlympiade des 
Iphitus. 


Der Zeitraum zwiſchen Archander und Eu⸗ 
ryſtheus begreift 135 uimd ſechs oder eigentlich (man 
vergl. die Geſchichte S. 16. 17.) fünf Regierungen 

glich kommen auf jede 27, oder auch wohl, weil 
yndarus noch über das Jahr 2064 hinausgelebt 
hat, 30 Jahre. or 


Zwiſchen 2964 und 2978 fallen die beyben er- 
fien Züge der Herakliden nad dem Peloponnes, un- 
ter Anführung bes Hyllus, und zwiſchen 3928 und 
3078 die drey übrigen, unter Kleobäus, Ariſtoma⸗ 

chus und Ariftobem. In das Jahr 
3382 ſetzt Gatterer den Argiver Bhidon, ben die 
Spartauer entthronten und 
3406 ober.776 Sabre vor Ch. ©. die erſte Olympiade 
des Kordbud. Wenn man ben Eurpfide- 
niden Alkamenes bie Regierung mit 
dieſer Epoche antreten läßt, fo kommen 
auf die acht Könige, welche zwiſchen 3078 
2 nnd 3406 Tegiert haben folen, 328, (nad) 
Eufebius 288) oder auf jeden 42 (nad) 
Eufebius 36) Jahre. Bon bdiefem reits 
punkte an ıft bie wahrfkheinliche Folge ber 
Begebeneiten id der Geſchichte Sparta's 
ieſe: 


. 8 N 
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22| 2 
SI. Yo 
S| Do | Spartanitche Begebenheiten. re 
Alkamenes. Nnikander. 
72. 12, 1)Die Afinder unterſtuͤtzen die Spar; 
taner gegen Argos. (Geſchichte 
©. 191.) 
763.14 1) Der Mefr 
' ſenier Pos 
mchates 
legt im 
Slgatyia. 
Theopomp. 
722-|9r 3 Anfang des erſten meffeniichen Kries 


es. 
119, 2 ehe Treffen. 

—5 2 
.|10,3/3wenles Treffen. Die Meſſenier 


werten fich in Ithome 


13, 21Grändung Krotons und des 2*1 
5 


phurifchen Lokri durch die Laced 
monier- 
Anferung der Ephoren. 


‚Irır sl Drittes Treffen. Eupbaes faͤlt. |Brikobem, 
Dber s 


Ißeldherr 
der Meſſe⸗ 
nier. 
728. 13/ 11Viertes Treffen. 
722. 114, 3| Ende des erſten meffenifchen Krier Acidamis 
geb. ‚ -  Ides gebt 
Ina) he 
‚jeium. 
.n07. 118, 2| Phalaut gründet Tarent. 
j Feldzug gegen Argss wegen Thyrea. 
urpykrates |. Zeuridamus. 
Anaxander. Anaridamuüs- 
684. 241 Kreon, ers 
on ſter jährts 
ger Archon 
> ju Athen. 


683. 24 2|Aufang des smenten mefleni chen Tleñias 
Krieges. ‚ne Kent jtnegter 


ige? 
Ir 


+‘ 
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20 
.SIo Si ich 
ei 
8 I“) Spartaniſche Begebenheiten. [ter zei. 
| | ac Ober 
4 
ber E Def 
Tortdus ans Athen. 
681. 244 Bwegtes Zrefien » beym Grabmahle 
680. |25, ı Drittes Treffen, beym großen Gras 
Die” „Beffenier werfen füch in bie 
ra. 
669. 127,4 Die « Her —XX en die Segrtaner 
eſch 272.3 
668. | 28, ı * 04 —* ehe deu Fries 
607. as, 2 Die lee 
. nischen 
Fluͤchtlia⸗ 
ge jegeln, 
sur Be 
friegung. 
is 
de ak 
663. 129, 2 Evpſelus 
Zu Ri 
—* 
bie Bas 
chiaden. 
659. 130,2] Die Gpartauer erobern und verlie] - 
I ven Phigalia. Geich ©. 295. 5.) 
644. Terpander, 
der Lori⸗ 
urvkrates it Arcid mu ker, blüpt 
. r 63, . 
683. 136,41 ‚prrates Periauder 
zu Se 
rinth. 
Agaſikles. 
612. 142/1 Fzalie 
ig: 08 18 
then. 
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TIER 

* 

38Spartaniſche Begebenheiten. ige 
nn £ 
Verſichwoͤ⸗ 
rung. 

611. [42,2 Der Lori 
ir ſa⸗ —A — 
blüht. 

Leon. Vergebliche Angriffe auf die ; 
Tegeaten. L 
594. 1404 3 Solons 
Geſetzge⸗ 
Ariſt on nf: 
560. 1544 OH pinkratun 
regiert 48 
en. 
Anarandrides. 
Demüthigung der Tegeaten. 
dan ec aft des Kroͤſus nad 
545. 158,3! rieg um Choren mit den Augisern. 
Ale Unis 
544» 158,4 Kröfus 
von Eyrae 


en 
542. 159, 3 De „aonien uud Acotier bitten 
a um Beyſtand gegen Ey: 


528. 103,1 Eraria fendet Volker gegen den Sa: 


mier Bolgkrates. 
Demeratıs. 
321.164 3 Darius bee⸗ 
ch, fleist den 
verfichen 
Ü Thron. 


Rlieomenes 1. 
sı” 65, 1 Die Piatdenfer begeben ih, auf 
es der Gpartaner, unter 
‚de ut Athens. (Geſch. © 


PEN Degen Argos. 
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10 167, 2 Die Yinratiben werben vertrie⸗ 
68, 1Kleomenes unterftägt den Iſagoras, * 


jos. 
allein vergeblich- 





106. F Zweyter und nicht gluͤcklicheter Ber: 
Ian „hm zur Obergemalt zu ver⸗ 


594. 169, 1 





91.7014 
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2 22 
sıe 
| DO | Spartanifhe ‚Begebenheiten. ichrer 
Darius 
93. 714 Herolde 
verlangen 
in Grie⸗ 
chenland 
Erde unb 
Waffer- 
Yesina uns 
terteisft 
Kleomenes fodert die Aegineten, auf 
en er Athenienfer, zur Res 
Demarat gebt feiner Krone verluflig. 
Leotychides. 
Die Aegineten bequemen fi, Geis 
ßeln an Athen zu geben. 
Leonidas 1. 
Die Hegineten fobern von Sparta 
„| Fematduung. Solacht 
490. |T2r | bey Maras 
thon. 
485. 173,4 Dari u8 
| ſtirbt. Rer⸗ 
xes folgt 


ihm. 
480. Sefanbtfchaft der verbündeten Brie 
744 deu au die Koreyraͤer und Sora, 


Eu fan 
80. [74,4 Leonidas fest und ſtirbt ben Thers 
Pliſtarch, noch minderjährig. 
479. 179 1 - 1Schladht 


bey Sala 
mis. 


ae bt nach 
eht na 
| Afien. 
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I 
s 
Q 


243 ·a C 


u leichzei⸗ 
Spartaniſche Begebenheiten. Kr. 
Die Velogonnehier verwahren den 
Iſihmus durch eine Master. 
219: 175, 1 | Yaufanias ſchlaͤgt den Mardonius 
x bey Pıatda. 


Leotuchides überwindet bey Mur]. 
tale. “ " 


° 











— 
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Begebenheiten | . 
wiſchen dem Schluſſe des perfifchen und Aufang 
wves peloponneſiſchen Krieges, 

nach Thueydides geotduet- 


d 



















27 
SIR nu 
478.1’75, 2.|Die Athenienſer erobern Seſtus 


Sie machen Anſtalt ihte Stadt und 
Ihre Mauern: wieder aufzubauen. 
Chemiſtokles ermuntert fie, auch ben 
Bau'des Piraͤeus von neuem zu be⸗ 

treiben. J 
auſanias, in Verbindung mit dem 
Athenienſern, ſegelt nach Cypern, 
und greift, nachdem er es größten 
.theſts bezwungen hat, Byzanz an. 
273. Die Bundesgenoſſen fallen, feines Stol- 
zes wegen, von den Spartanern ab, 
imd dieſe rufen ihn nach Haufe 
Sie ſchicken einen andern Feldherrn, 
J Dorcis, an feine Stelle, der aber die 
I Befinnungen nicht zu ändern vermag. 
aufaniag findet feinen Ted. 
Pliſtoanar, minderjährig. 
‚Simon erobert Ejon und Scyrus, und 
3 dekriegt die Karyſtier und Napier. 
Leotychides zu Tegea im Eril. 
78, 2.| Archidamus TI. 
73, 4. Die Thaffer fallen Ab und werben über 
wunden. j 
ie Atheniienfer legen bie Colonie Am⸗ 
.| -phipolis am Strymon an. 
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2 | 42 
sıi eo 
Mr | 
| 2- 


66.1 78,4. Sie werden, beym tweitern Vorbringen 
465. 784 in Thracien, unfern Drabeskus ges 


‚ (lagen. . 

Kerres wird von Artabauns getoͤdtet. 
Artarerre® imanus. 

Die Spartaner ruͤſten ſich, den Tha⸗ 
ſiern, die fie nach ihrer Niederlage 
um Huͤlfe erfucht hatten, beyzuſtehn. 

464. | 79, 1.| Allein ein, Erdbeben und der Aufruhr 
der a und Meffenier. verbin- 
dert fie daran. . 

Die Ihafier ergeben fich., 

Die Spartaner meifen die Athenienfer, 
bie ihnen negen bie Heloten beyſtehen 

toollen, zurüd.. .. j 
- Diefe heben hierauf das, zur Zeit bes 
perfifchen Krieges mit ihnen gefkhlofs 
fene, Buͤndniß auf, 
| Und verbinden ſich mit den Argivern 
| und beyde mit den Theffaliern. 
’ Die Megarenfer fallen von ben Pelo⸗ 
ponneflern ab und treten zu ben 
Athenienfern über, eine Trennung, 
welche die erſte Seindfchaft zroifchen 
Athen und Korinth veranlaßt. 
461. | 79 '41Die Üthenienfer fichn dem Inarus ge: 
. gen ben Artaxerxes bey. 
"459. |. 8% 2.|Sie Sefriegen die Korinther und, Epi⸗ 
daurier, verlieren ein Treffen gegen 
fie bey .Halik und gewinnen ein 
zweytes bey Cekryphalia. 

Sie nehmen ba Aegineten ſiebenzig 
Schiffe weg und belagern ihre Stadt. 

457. | 30% 4Die Peloponnefier fallen, um den Ae⸗ 
| gineten Luft zu machen, in Meparie 
ein, aber vergebene. 


43 G F 


456. 
456. 


456. 


455. 


454 
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Die Athenienfer fangen den Bat der 

langen Mauer an. a 

ie Dhocenfer beunruhigen die Dorer 

und werden von den Spartanern in 

ihre Graͤnzen gewieſen. 

Die Athenienſer ſchlagen die zuruͤckkeh⸗ 
renden Spartaner bey Tanagra, 
Und zwey und ſechzig Tage darauf bie 

Bvpootier bey Dinophyta. 

Die Athenienfer in Aegypten werden, 
auf der Inſel Profopitis, von den 
Derfern eingefchloffen. 

Die Negineten unterwerfen fi den 
Athenienfern.  . 

Der Athenienſer Tolmides ſteckt Gy⸗ 
thium in Brand, erobert das korin⸗ 
thiſche Chalcis und ſchlaͤgt die Si⸗ 
cyonier. 

Die Athenienſer werden in Aegypten 
faſt ganz aufgerieben. 

Sie ſuchen den Koͤnig Oreſtes verge⸗ 
bens wieder in Theſſalien einzuſetzen. 

Perikles verheert die Kuͤſte von Sicyon 

und Akarnanien. 

Die Helsten auf Ithome ergeben ſich, 

nach einer zehnjaͤhrigen Belagerung. 

Die Athenienſer raͤumen ihnen Naupak⸗ 

tus ein. 

Die Peloponnefter ſchließen mit Athen 

einen fünfjährigen Stillftand. 

Cimon macht einen Feldzug gegen Cy⸗ 

pern, ſtirbt. 

Die Athenienfer gichen ih von Cypern 

uruͤck, und liefern unterwegs den 
hoͤniciern, ren und Eilicicen 

ein gluͤckliches Treffen. 


81, I. 


SI, I. 
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-\ Streitigkeiten über den delphiſchen Tem- 

| pel, zwiſchen den‘ Deiphiern und 

4  Spartanern auf ber einen, und ben 

Phocenſern und Athenienfern auf der 
andern Seite. 

Tolmides findet bey Koronea in Boͤo⸗ 
tien feinen Tod. Die Athenienſer 
raͤumen Boͤotien. 

Euboͤa fällt von Athen ab. 
450. | 32% 3.|Degara folgt nach, und der Spartaner 
litoanar verheert Eleufig. 
Euboa unterwirft ſich dem Perikles. 
us. :89, 3. Drepßigjäbriger Friede zwiſchen ben 
loponmefiern und Athenicnfern. 
441. . 4|Die —5 — und Byzanzier fallen von 
Athen a 
Perikles bezwingt ſie. 
436. | 


435. 
433. 
43 


86, 1.|Seindfchaft smifchen ben SKorinthern 
und Korcyraͤern über Epidamnus. 
86, 2. Erf Seetreffen zwifchen beyben Vol⸗ 
fern.- Epibamnnd gebt über. 
86, + gmepted Treffen bey Ehimerium. 
Potidda fällt von Athen ab. 
2.| 87, 1.,Die Peloponnefier beichließen Krieg ge: 
| ] gen Athen u und rüften ſich. 
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